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ANDOCDEA. 



Dafs dor HcJuer Andokides ein mitteliDafsiger Schriftsteller und 
ein sehr zweideutiger Charakter gewcsiD, galt im Ailerihum als aus- 
femacht und wird auch wohl heutzutage von I^mandem in Zweifel 
gezogen; zugegeben aber mub werden, dafs er seine Fehler reicbücb 
«ÎA kaum einer gebûbl bat Der Fiucb der bösen Tbat bat den ans 
Iid»e xttm Leben an aeiner Partei nun Verrttber gewordenen, Yon 
fjmiiMl nnd Feind anrûckgeetofiMnen Mann Zeit seines Lebens friedlos 
DDd mheioe omhergetrieben und nacb kuner Rast in der Heiraatb 
endlich mi Kleiid sterben lassen; er hat ihn aber auch über deu Tod 
hinaus vertoigl und scheint sein Hacliewerk an der iiUerarischen Ver- 
lassenschafl iWs (ieachteîi ii l)is in unsere Zeiten üben zu wollen. Nicht 
nur ist wirklich eine der ihm zugeschriebenen Heden « die wider Alki> 
Uades, auf seinen Namen gefälscht worden und ihre Unächtbeit in 
oeaerer Zeit bis zur £videna erwiesen worden; auch die anderen von 
flun uns Ciberiionunenen Werke, selbst das bedeutendste derselben, die 
Rede jrs^ %wp fwartiQuap^ sind mehr oder minder entscbieden an* 
geswofelt wordeu, so dafs es fast scheinen möchte, als seien die ge- 
ringen Keste derjenigen seiner Schriften, an welchen die Zeit ihr Ver- 
üicfatungswerlv ^mbi bat, nur darum den Angrifl'en der Kritik bis jetzt 
entgangen, weti hie ni ihrem trümmerhafteu Zustande ihr eine zu ge- 
ringe AugrifTstlâche boten. Der Fluch erstreckt sieb sogar auf AUes, 
«18 zu der Person des Verfehmten in irgend einer, wenn auch nur 
M aulserlicfaen Beziehung steht, als die in der Uandscbnlt der Werke 
des Ljsias uns erhaltene Rede 'gegen Andokides*; nkht nur ist diese 
dnidi den Verinst mehrerer Blätter der Handschrift am Anfing und in 
der Mitte auf heillose Weise verstümmelt, sondern sie röhrt auch ent- 
schieden nicht von Lysias her und es lastet auf ihr sogar def bestimmt 
ausgesprochene und aiil alle Fälle noch niclit ernstlich widerlegte Ver- 
dacht, das Erzeuguils sophistischer liedeübung, wenn auch aus der 
2eit des Dcmetrios von Phaleron, zu sein. 

Es ist nicht Angabe der historischen Wissenschaft einen Mohren 
weils zu waschen, ab» auch nicht, Henkersdienste zu versehen; und 

UtnaM I. 1 
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Interesse wie Pflicht gebieten ihr daröher m wachen, dafs ihr nichts 
verloren gehe, was für unsere ErkenntniJ's vergangeiRi Zustände von 
Werth und i\vm Opschâfie der Wicdorhelehung und VtTgegenwärtigung 
derselben förderlich und dienlich sein könnte. Einzig und allein dieses 
nicht nur verzeihliche, sondern oflenbar wohJbegrnndete Interesse hat 
mich zu den nachfolgenden Betrachtungen Teranlafst, welche zum 
Zweck habea theils AufschluCs zu Terschaflfen Ober Inhalt und Tendenz 
einer yerbneii gegangenen Schrift des AndoUdes, theils Beltrige zu 
liefinm zur richtigen Würdigung von Zweifèfai, welche gegen die Authen- 
ticitit noch vorhandener, von ihm herrührender oder auf ihn sich be- 
ziehender Documente erhoben worden &ind. Ich hebe in letzterer Be- 
ziehung a]j>iciiüich nur einzelne, mir besonders wichtig scheinende 
Punkte .hervor, da eine erschöpfende Behandlung dieser schwierigen 
Fragen sich innerhalb des beschränkten Raumes, welcher eineooi sokhen 
Beitrage verstattet ist, sich doch nicht virûrde liefern iasaen, gesetzt 
auch» ich wftre wirklich in der Lage sie unternehmen und durchfilhreB 
zu kdnnen, was nicht der Fall ist. 

Ans einer vollständigeren Handschrift der Scholien cum Aristo» 
phanes (aus den Anmerkungen zu Acharner 478), als diejenigen sind, 
welche uns zu Gebote stehen, ist uns im Lexikon des Suidas 8. v. 
Hxcrv^t^ folgende ISutiz erhallen: axaiäiy.a ovv Idxava ov xà ix 

df/ß* fi^ yÙQ Yâoifiip noté nàliv i% twv oQéœv tovç 
àvd^Qa%€v%àg iyAov%mg xal rtiféflata xai ßovg %ai tàç 

nai ffutdvdixaç k'ti (payoïfnev. Man neht leicht, dafti dem 

Verfasser dieser Zeilen bei der Scliilderinij^ der Zustände, von denen er 
wünsclit, dafs sie nicht wiedci ki hini liui^^en, die Erfahrungen vor- 
schwebten, welche man in Athen w.thn'nd dci /< ][ des sogenannten 
afohidamischen Krieges in Folge der jährlichen Einfalle der Pcloi>oii- 
nesicr gemacht hatte, Erlebnisse, von denen uns Thukydides eine so 
anschauliche Schilderung gegeben hat Aua der ganzen Fassung der 
Worte ist femer klar, dab jene Zustände, als Andokides semen Wunsch 
aussprach, zwar nur noch in der Erinnerung ld>ten und sich noch 
nicht wiederholt hatten , nach des Redners Ansicht aber Veranlassung 
zu lit r lîcfûrchtung vorhantltii war, sie könnten odt r würden wieder- 
kehren. Danach lal^l sirh die Zeit, in der jene Worte g«'schrieben 
wurden, mit ziemlicher ^cherbeit bestimmen: so konnte Andokides 



Digitized by Google 



S 



nor schreiben nach dem Frieden des Nikias, Ol. 89, 3, Frûbiahr 421, 
nd vor der Pcortiig vm Dekeiea dnrdi die Lakedaemomer und 
dem Wiedarrnttbrucfa dee Kanp&B, Oi 91, 8, FrAlqahr 413, mit dem 
die iunm verwontaen Dm^eale des ersten Krieges sieh emeoecii 
■nrsfen , da das platte Land ren da an bis in die mmiHfelbare Nahe 
der Hauptstadt den Verheerungen des Feindes, der sich im nördlichen 
Tbeile des Landes auf die Dauer festgesetzt hatte, fiist sc hutzlos preis- 
gegeben war. Von irgend einer 5rrentlichen, auch nur schriftstellensciien 
Wirksamkeit des Andokides kann aber seit dem Anfang des Sommere 
415 bis zur BeselmDg von Dekelea nicht die Rede sein; denn in jene 
2dt m der Hermeafrerel, mà die kllgtidie Rolle, welche Andohidea 
bd GcJegenheit der dnroh dieaen veranlafaten Unteravchnngen apiekle, 
bH ihn Dothwendig bei Freond und Feind in dem Grade vorUinfig dia> 
creditirt, dafs er sich 6in*ntiicb in dieser Weise zu äufsern weder wagen 
durfte, noch auch den Ijei af dazu in sich verspüren konnte. Ueberdem 
▼erliefs er nach seiner Freilas^.Nung bald darauf seine Vaterstadt für län- 
gere Zeit. Wenn jene Worte also von ihm herrüliren, woran zu zwei- 
feln ein triftiger Grund nicht vorhanden ist, so müssen sie zwischen 
dem Frôbjahr 421 und 415 gesehrieben sein. Wie schon bemerkt, 
mais dies ferner su einer Zeit geschehen sem, zu dtü eine Einenerw^ 
der Scenea aus dem Anbnge des peleponnestschen Krieges gleichviel 
■it wie gfoftem Rechte beHOrchlet werden durfte, mit anderen Wor- 
ten, in einem Momente, wo ein Bruch mit Sparta zu drohen schien; 
denn nur ein Krieg mit Sparta kouiiti fur Athen solche Zustände her- 
beifähren. Dir (i^ faln imer Verwickelung mit Sparta trat in den (ie- 
sichtskreis seit der Zeit, dafs Alkibiades Kinflufs auf die Leitung der 
mswirligea Potitik Albens erlangte und das Bûndnifs mit den unzufrie- 
denoi peloponnesisehen Staaten su Stande brachte, Ol. 90, 1, 420, and 
tut von da ab immer drohender nflher. Wir werden also kaum irren, 
Mn wir die SdMift des Andokides, aus welcher jenes Citat entnom- 
acB ist, mm in den lahren 420 — 415 verfafst denken. Dies fQhrt ans 
wanittelbar auf die Tendenz derselben und ihre Beziehungen zu den 
Paru ihestrebungen jener verhângnifsvoll ri Zeit. Wir kennen den Zu- 
sammenhang, in w< !( hem Andokides jenen Wunsch ausgesprochen hat, 
zwar nicht näher; allein das yà(} zu Anfang der Periode berechtigt zu 
dem Schlüsse , dafs der in Form eines Wunsches ausgesprochene Go- 
ikuoke *es ist nicht wOnschenswerth, die Zustande aus dem Anfimge 
^Kampfes mit Sparta sich enienem zu sehen' rar Begründung einer 
AoMiDBndafaotsuDg verweadet war, welche den Zweck verfolgte, Haft- 
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nahiiieu zu wKl<>rrathen oder zu kritisirf»n, wplrhe mch Ansiclit des 
Verfassers der Schrift nothwendig zu einem llruche mit Sparta fuhren 
mttbtfln. Auf alle Fälle ist deutlicb, difo so nur Jemand schreiben 
komitB, der in Saeheo der Sufeerea Politik ein entidiiedenir GegPMr 
deijenigeaTeiidflaien war, wekehe danab Alkihiade» ▼ertrat und weldie 
man als die des demokratiachen Athen beaeichnen kann. 

Wie nun in der besprochenen Stelle entechieden Front gegen die 
auswärtigen lieislrebungeii der Demokratie io Allien iii dun Jahren 
420 — 415 gemacht wird, ganz in «Irr^t llx n Weise werden in eintia 
anderen Fragmente cmer uiclu naher bezeichneten Schrift des Andolii- 
dee die inneren Zustände des demoiiratischen Parteiregimentes eben- 
derselben Zeit einer und zwar augenscheinlich ieideuaehafUiehen Kritik 
unterworfen. Wieder sind es die Scholien lum Aristophanea, die una 
dieaea Bruohatitek erfaihen haben, i. d. Weapen 1007: UpÔimlàtiç 
qtrjal tiUw fg^i^i ^Yn€((ß6lov Xéysêv aiaxvvofia^' oS 6 
ftèv ftarrjç laxiy^évoç eti xat rvv iv v<^ âçyvçonto^ 
neiiü ôov).tîf:i tiy är^fioüUüf aiiù^ ôè*) ^évog tup aal 
ßd^ß (ton g Kl y V 07X01 €Ï. Auf dieselbe Stelle bezieht sich das Scho- 
Uon zu Lucians iimou 1, 154. 155 L. o de avtog CYrti^ßoXog) xat 
Xvxf^OTtoidg nai iXvxyoTttjXety ^ivàmUÔTjç laroçéîj b$ xaÀ 
Sim €mèv dnu %<d ßdqßa^v ßüvlexat. Die Tendens dieaea 
giftigen AuaHilleB gifen den bekannten Nachfolger dea Kleon in der 
Gunat dea groben Hauféna, ehiea Auafidlaa, der im Hunde eînaa Par- 
teimannea, wie Andokidea, eine gana andere Bedeutung hat, ala Ähn- 
liche und selbst schlimmere Invectiven bei den Komikern, liegt zu sehr 
auf der Hand, als dafs darüber viel zu sagen n5thig wäre. Den Hinter- 
grund zu demselben bildete allem Anschein nach eine ^egen die am 
Ruder beündUche demokratische Partei im Ailgeineinen gerichtete Po- 
lemik und unsere Stelle bildete einen Bestandtheil desjenigen Theilea 
dieaer Polemik, welcher die Aufi^abe au lösen hatte» die Ërbftrmtichkcil 
der angogrilTenen Partei und ihrea Treibeoa durch eine nothwendig 
wenig aclaneichelhafte Charakteriatik der kttenden Persdnittdikfliten 
lu veranachaulidien; waa ist Ton einer Partei au halten, das war etwa 
der zu Grunde liegende Gedanke, welche Leute wie einen Hyperbolos 
und ähnliches tn iichter sich zu Führern wählt oder auch nur an ihrer 
Spitze duldet. Denn dals es sich nicht tun eine hritik der Vergangen- 

*) nvtoi âi statt des Sberliefortea ttf dk ist tine onxwflîfettiaft ricbtige V«r- 
betseran; Sloitart (LsetiooM Aedssidfa« p. 240), nor dafs er das ùç nickt Uatar 
dm éà UUtft wiedorteka soUea. M eimkas 6 ^ hem^ da««(M nickt in Betrwfel. 
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Mt, sondern «mnittelhar gegenwärtiger Zustände handelt , lehrt ilas 
PneMiui kvxf^^^'^ dieier Umstaiid nadil die Annahme mm' 
weicUkh, duff die Worte des Fragmentes vor der Exoetrakisinmg des 
Hyperboloe siedefgesdarieben worden sind« wekhe mit hödwter Wahr- 

adieinlichkeit in das Jahr 418 Chr. gesetzt wird. Hierdurch werden 
wir aber in dieselbe Zeit geführt, der das erste 1 ragment erwiesener- 
mafsen angehört , und da ûberdem Ton und Tendenz beider Stellen 
in einer kanm zußlligen Weise übereinstimmen , so ist die Annahme 
gerechtüsrtigt« dafs beide einer und derselben Schrift entnommen sind, 
wekiiey wenn wir die Ergabnisse der für jedes von beiden nnabbingjg 
gewonnenen Zeitbestinmrangen combiniren, sich als in den ialnen 
420 — 418 ferftifst henusstellt, also in den Zeiten jener bedenklichen 
Spannung des Parteil[ampfes entstanden ist, deren Krisis durch die 
Verbannung des Hyperbolos in dem letztgenannten Jahre nicht zum 
Vortheile des Staates auf künstliche Weise abgeleitet wurde. Soweit 
die b<'hniulelten Fragmente ein^ n 1 jnlili( k virstalten, charakterisirt sich 
das Werk weniger als eine Hede, denn eine Parteiscbrift, wie die koi- 
Soçiat des Antiphon (vgl. Sauppe zu den Fragmenten der Redner 
& 144) und die nnter den xenophontischen stelmde Schrift vom 
Staate der Atbener, welche beide nngefUir derselben Zeit angehören, 
mt dem Pamphlet des Antiphon hat es den Charakter leidensdiaft- 
He h e rGe re ii lheH mid penOnlioher InvectiTe gemein mid mrtersdieidet 
sich dadurch ganz wesentlich von der pseudoxenophontiscben Schrift, 
deren nüchterne Klarheit und kühle Consequenz auf einen Verfasser 
Ton ganz anderer, viel abgesthlossenerer Bildung der politischen An- 
sichten wie des Charakters schlief^en lafst. Der Titel der andokidei- 
sehtti Schrift sowie eine weitere Notiz aus ihr und ein ausdrückliches 
Zeognifli IBr ihre entschieden politiache Parteitendenz Uefart Phitarch 
nn Leben des Themistokles c 32: «cri ftêp aêtùv (des The- 

mistoUes) hxfmgdp h àyoç^ Mâyvrjreç l^ot;<ri, neçl âi wéh 
Xêttîféfwv 0^* livêoitiÔT} rrçooéxeiv iv nçoç roèç 

*€iuîoovç léyovTi qwQaaaytag ta Xelr^fava ôtaQQÏipai Tovç 
\4^.vaiov<;- tpavà^zcii yà^ ènî xôv âtj/ÀOv rtaço^évtav 
tovç oÀiyaçyj'^ f^^'Ç' ^ 0v).aQx^Ç x. t. ê. Denn hält man 
diese Angaben mit dem Inhalte der zuerst besprochenen Bruchstücke 
zusammen, so kann bei der nahen Verwandtschaft des Inhaltes und der 
in die Angen springenden Gleichartigkeit der in Gnmde liegenden 
TendcDi kaom ein Zweifel bleiben, dafo alle drei Fragmente einer mid 
derselben Schrift entnommen sind, welche dm Ton Pintarch allein er- 
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wàhnten Titel geführt hat, und uiau wird dem Gewichte dieser eia^ 
fachen uod, wie mir scheint, überzeugenden Combination gegenüber 
aioht an der mr beittofig und ohne Beweis geöuieertoft MeiouQg Buk»- 
ken**) fesliuihen wollen, d» von Pluludi erwUmte Sduîft iredf 
««dff haiqovç möge ein Seadsehrabeii «n Piiandcr uftd GeooMMD 
gewetett sein, in wddieni Falb ilwe AMhflümg meh den SelieiterD der 
aikelischen Expedition kurz vor Kinsetzung dt à Hegimeiits drr \ ier- 
hundert angesetzt wprd*'H riHifst»^. Denn obwohl die beslimiDtc Au- 
pabe Plutarciiii, Antlukiili s M'rfolg«' in dieser Schrift selbst auf Kosten 
rif r Wahrheit den Zweck die oligarchisch Gesinnten, 2U denen er seihet 
gehörte, gegen die Volksiiertei anfsiireizen, es als gewirs erscheinen 
Mfiit, dafo unter den kral^tç^ an welche die Schrift deo Worten de» 
Titels nach au schliefstn gerichtet war, die MHgUeder einer poUtiacben 
VcrhinduDg au veratchea amd, ala deran Genosaen wir auch den Ver- 
fiwacr an denken haben, so ist es doch ein gans unbegründetes Vor- 
nrtheil, zu nn inpii, es liah»' solche \ erbinduufçen vor der sikelischen 
Unti nit Imiuiig nicht gegeben und eine Erwalinung derselben deute 
nothwendig auf eine spätere Zeit. Selbst die absichtlich unbestimmt 
gehaltenen und darum undeuthchen Angaben, zu denen Andokides sich 
in der Rede von den Mysterien über seine poUtischen und gesdlschaft- 
liehen Verbindungeii um dte Zeit des Hermannnfugea herbeiitliit, laaaett 
doch deutlkh erkenneD, dafa er danala Mitglied einer YoUatiadig or» 
gaaiairtett politischen Gesellachaft, einer aogenanntea Hetirie, g0weacii 
ifll und dergleichen schon zu jener Zeit und warum nicht auch früher? 
existirt haben müssen, kh halte darum die ob(?n vorgetragene (combi- 
nation für unanfechtbar und ihr Resultat für luuweüeihaft. Möglich 
ist, dafs der gleichfalls dem Andokides zugeschriebene avf.ißovXMk" 
xog, aus welchem vom Antiattikisten bei Bekker Anecd. 1, 94 «uan^ 
im Sinne von 9um%9iQ&ui und von Photios p. 288 das Wort 
vmw^Ut citirt werden, ohne daCs wir dadurch Aufachhifs ûher dm 
Inhalt der aonat nicht erwähnten Schrift erhielten, von der Schrift 
voi)$ kalQmfç nkdit Terachieden war und der voHstin^Kge Titel 
der Fingschrift Xéyoç avftßovlevtinog TtQÔç jovç halgovg gewesen 
ist; indessen ist das allerdings eine blofse Möglichkeit , von der sich 
weder die Wirklichkeit nocli die W aln s-cheinlichkeii erweisen iaist und 
auf die hier um so mehr nur nebenher hingewiesen werden soU, ala 

*) 'nbl — eplttohi intelligeDda sit, aeripta ad Pitandri in state pspalari ever- 
tmé» sscbf , ^ proprie htttçot appelltntiir. Vid. ThMydid« Vffl* 48. 6a* Hlat. 
erit orr. Gr. kei Rslske Orr. Gr. VUI. p. 136. 
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acibit 4k Dichtigkeit der Vermuthung ak erwiesen vorausgesetzt für 
dnegnimere und vollständigere Einsicht in daninhaitinMlGedaiikai* 
gng des BwikwüidigeD BiiofaM dadurch HwhtB gewomm wird. 

For warn Reontaifa der Ziieliiule und Verbältaiiie jmr Zeit 
«Me die Bekmntachaft mit dem Inhalte dieses Pamphlete von nidit 
leidit zn unterschätzendem Werthe gewesen sein. Oh die schriftstelle- 
rische Bedeutung des Andokides in unseren Augen steigen würde, wenn 
es uns erhalten wäre, darf be if eil weriien, um so mehr, als es eine 
iugeßdscbrift gewesen ist. Denn Andokides kann um 420 — 418, in 
«ekshea Jahren es, wie oben gezeigt» geschrieben sein muis, höchstens 
einige zwanzig Jahre alt gewesen sein. Die IJeberlieferung, weiche ibA 
OL 7^ 1 geboren werden l&fst, ist ohne Zweifel das Eigebnilb einer Be- 
ndmung, die von râler Verwechselung des Redners mit seinem gleich^ 
naaigen Grofsvater als Grundlage ausging und darum nothwendig zu 
ganz falschen Resultaten führte. Sicher indessen ist die Sache allerdings 
Dor für den, der dem Zeugnifs des Verfassers der Rede 'gegen Ando- 
kides Gewicht beilegt, nach dessen Angabe § 46 Andokides im Jahre 
des Handels, in welchem er die Rede von den Mysterien hielt, Ol. 95, 1, 
etwas über vierzig Jahre alt war {nliop ^ %nta^dKorTa errj yêy<h- 
nis\ wobei lu beachten, daDs dem ganxen Znsammenhange der Stelle 
naeh es im Interesse des Sprechers liegen mufste Andokides mfiglichst 
liteficbeinen lu lassen, die angegebene Zahl folglich eher an hoch als 
ta niedrig gegriffen ist un i j nes defshalb gar nicht nrgirt wer^ 
den dari. im Munde dieses Sprechers bedeuten die Worte vielmehr 
ûnr, dafs Andokides damals sein vierzigstes Jahr bereits zurutk^olegt 
hatte und es wäre demnach wahrscheinlicher, dafs er zu jener Zeit ina 
Anfange als am iblnde der vierziger Jahre gestanden bat. Für die Be* 
orUNihuDg des Werthes dieses Zeugnisses ist es vollkommen gleidih 
gtttig, ob Lysias der Vedaaser der Rede ist, wenn sie nur von einem 
ZcügaiosseD der Ereignisse selbst herrührt, was ich iSr unbestreitbar 
baMe; sollle dagegen Shiiter (lectt. Andoctdeae p. 17&) Recht haben 
und die Rede eine sophistische Schulöbung aus späterer Zeit seüi, so 
»ürde .Niemandem zugemutbet werden können auf diese oder irgend 
fnw der audi-ren in dem Machwerke enthaltenen Angaben besonderes 
(ie^icht zu legen und die Ifeherlieferung vom Geburtsjahre des Ando- 
kides wäre vor dem alkin entscheidenden Einsprüche sicher gesteht. 
£i ist nicht meine Absicht, auf eine Prüfung aller der Gründe einao- 
(»faen, wekhe Shiiier gegen die Aechtheit der Rede geltend gemacht 
hat; ich will mich darauf beschränken eine Stelle der Rede au he- 
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Spreeben, welche nach der Aii£fM8iuig, die Sluiter sich von ihr geM- 
det hat, «UerdioipB ludiedingt gegeo die Annahne eines ZeitgeiMMseo 
a]8 VerfiMMT entidieideD würde, und den Naehweis la MreB, daüi aie 
eine gani andere Anflittiiing nidit nur inlSaat, sondern sogar in for- 
dern scheint, nach irsicher ihr bhah mit jener Annahme sehr woU 
vereinbar sein würde. 

In § 11 uitii 12 di r Wvde üanilicli win] dem Âniiokide^ daraus ein 
Vorwurf gemacht, daTs n die Unverschfmilheit gehabt hahe kaum zehn 
Tage nach seiner Ktickkehr beim Arrhun König eine von diesem auch 
angenommene Klage wegen Gottlosigkeit gegen einen gewissen Archif»- 
pos oder Aristippoe (die Handschrift schwankt in der Schreibang dieses 
Namens) einiiireichen, ^aw» rdr !^^ffrm»r ia^w n^l xè» 
'Sçfiijv tà» airov fror^^or; der Verldagte habe twar geieognet ond 
in der Vomntcrsachung bei Gelegenheit der Klagebeantwortung be- 
schworen (U/^v Tov ^Eq^^v vyia te xfà oAov arai y.cxl fir^âèv 
Ttad^elv wviTEQ oï allni 'Egftaly spât«T es ah»T doch vorgezogen, 
um sich vor den Chikanen eines Menschen wie Andokides sicher zu 
stehen^ diesem eine bestimmte Geldsumme zu zahlen und dadurch su 
Znrâcknahme der anhängig gemachten Klage zu bewegen. Shiiter non 
ist der Ansicht (p. 51. 170), dafs unter jenem Hermes naw^^itg der 
sogONOiite Hermes des Andokides su ?erstehen sei, was sein« Ifei- 
mmg nach daraus mit Nothwendigkeit folgen soll, dab der VerCnser 
der Rede den Angeklagten versichern lasse, der fragliehe Hermes sei 
ganz und un verstümmelt und hiihr das Schicksal der rdiritren Hermen 
nicht getheilt. Ks scheint mir dies aber ein sehr gewagter und nicht 
hinreichend begnlndeler Schlufs zu sein, obwohl zugegeben werden 
mnfe, dafs, wenn er unausweichlich wäre, die Rede unmöglich für 
eine Arbeit eines Zeilgenossen würde gelten kftnnen. Mit jenem Hermes 
des Andokides verhielt es sich nftmUch der uns togftngliohen Üeber- 
Üefenmg nach folgendermafsen. Zu der Zeit als Thukydides seinen 
Bericht Aber den Hermenunfog niederschrieb, wnfsle man, dafe bei die^ 
ser Gelegenheit die Mehrzahl der in der Stadt befindlichen Hermen 
verstümmelt worden sei (ü, 27: iy âè Tortf > nom ^Eçftaï ^aav 
Xl&i%oi h tfj TtSXei Tfj yid^ïivaliûv - uià vv/.ti oi TrXelarot 
neqieAOJiriOav xà TTQoacüica), eine Angabe, welche auch Plutarchos 
an der Stelle wiederholt , wo Thukydides seine Quelle ist. Lebendes 
Alkibiades IS ( — i^ ptA^üi %Ù¥ ^EQfiäp ira^iieonij fii^ pvktI wmw 

TUfêif^oifoôiftmr sâ tûtatra ^inaça^a^) und womit die gtoteh 
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dnanf folgend« AenraeniDg im Einkbaig steht, 21: iäwu âè fié- 

tédtjftoç wal SXiyaQxt^yt^ ^ ^vêoniôr g, vnoftww âè trèx 
^xiiSra Ttjç %wv *EQjU<Sv TteQi^OTrrg ènou^asv 6 (Jiêyaç 'Eç^rjç 
0 nXijoiov cnzov rijç oîxlaç àya&r^fia vrjç ^îpjtôoç fpv- 
Xrç iâçvfi^ynç' tv yàç nXtyoïç rtdvv tùjv Imcf^avmv nnvoç 
axûôov a%éqaioç ef^eivs- âio nai injv Idvào^iàov xtxkeîiai nai 
néamêç <Â;t(oç oyo^d^ovai t^ç iftiyçaq>^ç àyrifiaQtvçovarjg, 
Hnt mibmétA» iëm aber ollèiiber bereits der Bericht einer andern Quelle, 
wihrachemlidi des Ephoros, tot, dem er im Leben des Nikias folgt 
(t3: — Ç T9 %mw *S|^fM»v ntqvMTc^ fii^ vtmwi ndvttav inQt^ 
trjçumd'émar nXi^v ipog, Sp yipâimldùv xolovetv^ è¥é9rjfm 
fiiv trjg ^iyrjiêoç (pvXr.ç^ y.ei'fievoy âè nqo tfjg -cote ovoijg !/iv^ 
SmdSnv nl/.iaç) und d»»r auch den Angaben des Nepos Alcib. 3 zu 
Gnindr liegt iarcidif, nt loia norte omn e s Hermac , qin in oppido erant 
AtheMtM, deicermtur praeter unum, qui ante ianuam erat Andocidi 
— Ùaque iUe postea MereuHus Andocidi» vodtatus est). Anrh Dtodoros 
sdmbt den Ephoros ans und es ist daher wohl nur ein Zuftil, wenn 
er skh imiger bcstfamnt ansdrOdit, 13, 2: ^dt^ dè r&B at6lov tta- 
ftüMoaoiihdiü xfnùç ^E(^fiêg tùùç %(nà néXtp nafiTchj&ëiç 
9mgç awißf} h fttf vtmwl fetçinûrtfjvaf^ m meineii seheint er 
dasselbe. Dieso Vorstellung von der Sacbe war später die allgemein 
Terbreitete und auch Philocboros seht int sie getheilt zuhaben; vgl. Fr. 
110 bei Möller 1, 402. ISanilich grrauine Zeit nach Thukydides hatte 
es Ol. 95, 1 Andokides selbst in seinem Interesse gefunden die Be- 
hauptung aufzustellen, der Hermes vor seinem Hanse sei der einzige, 
ivridier in jener Nacht nicht verstrimmelt worden sei, Rede Yon den 
Mjslerien | 62: ah^éftwoç S* Mètpihfïïûç ^oifit il^^sf 
aèwùç 9r» nén^iapiai ravfa mtiinoiûp xer« iJ^oXo/i^xa adr^ 
fte&é^êtp Tùv sqyov %ttï fTBQttt^êtP xèv *Sçftffp rÔP ftoffè ré 
0OQßavtelov. jovTO iXeysv è^a/iaion fKtlvnvç. ytai ôicc 
tavta h 'Eç^iriç nv oçare nditfç^ 6 naqà trjv Tcargtoav omlav 
T^y i^fief^éQctVy ij uilyrjig dvé&rfÂ^Vy ov rregiê^onr], fiôvog 
t(âv 'E^fiSp %(3v !AS"ijvrjaiv^ w$ èfiov rovto noiijacofvoç 
{notijffm^ûç richtig Reiske), (àg ift) Trçog avrovg Ev<piXtjtnç, und 
disse Béhânplang, obwohl ihre tendenriöse Ërfindmig auf der Hand 
Kegt, ist Ton den Spiteten ohne Aiig Uhr haare MAnze genommen wor- 
den. Die RoDe, wdche Andolüdes in dem denkwürdigen Hennokopi- 
denprocesse gespielt hatte , mid die zufallige Beziehnng, in wdche der 
fttatUicbef von der aegeischen Pbyle gestiftete Hermes vor seinem Hause 
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IM àimm fireignissen und den persdolidutt Scfaicksaleo des Mannes 
geraihea war, haftete in der Leberlie&rung, welche solche Ânkaûpfim- 
geo iMbt, und der Voiksmimd nannte jenen Hemea * den Hermee des 
Andokides*, ohne dafs anfiinglicsh damit eme andere VonteUnng aich 
verband, als die der aUgemeinsten Beii(diung des Büdwerkea zu der 
bemfenen Persönlichkeit*). S|)äter, aber doch verhältnifsinärsig früh, 
v\ai(i Uie \ ulkätbümliche BenLiiuung von Vielen so Iniffeveï^laliden, als 
ob damit jener Hermes als eine Stiftung des fl(?dners selbst oder seiner 
Vorfahren hezeichuet werden solle, und nun in diesem Sinne von oncm 
'Heraiea des Andokides' gesprochen. Schon Ol. 108, 3 war Veran- 
lassung diesen Irrthum in Athen eelbat zu rOgen, wie wir aus Aeechinaa . 
Rede gegen Timareboa ersehen ({ 125: n^ûtw Iii» j^q t^v b 
JMwvt^ awoinicof ti^v J^fitavog xalovftévrjv \i>si ôij çt^ai (De- 
moslfaenes) Tiyv hnwmiiU» 'îxeiv ov yàç elvai JtrjiAWßag* Ik/kmizol 
%ov ^E^fiijv jov !/ivôoxlâov naXaî f.itvov ovy. ^vôoxiâovy dlV 
^4iyiJùog (pvXrjç en ai cwad-t-ua) und spater soll l)uii& voü Samos 
sich desselben schultl):: ^< mat ]it haben (Harpokration unter Ifévâo/iôov 
^Eq^^ç s. 19). Zu der Zul aber, in welcher die Rede gegen Aiulo- 
kides veriafst und gehalten sein \\ ill, Ol. 95, 1 , war zwar die Benennung 
? ielleicht schon üblich, ein MÜavei^tändnifs derselben aber in der an- 
gegebenen Richtung ganz unmdgUcfa, und SIniter bat defthalb giws 
Recht» das Vorkommen desaelben als ein sicberea Ânzdcben einer 8|Hi- 
teren ÂbCissung der Rede zu betrachten. Die Frage ist nur, ob ein 
zugegebenermafsen Ol. 95, 1 undenkbares Mifsverständnifs in den an- 
gezogenen Worten der Rede wii kiich vorliegt, oder mit andern Worten, 
ob der jcaiofonç 'Eouîç, an welcliem g«'lrt\< Ii zu haben Andokides 
dem Angeklagten vorgeworfen haben soll , im Sinne des Verfassers 
wirklich der ttatQf^oç des Andokides ist oder nicht, ich halte eine 
aoiche Deutung der Worte dundi den Zusammenhang derselben durch- 
ana nicht für geboten, und die andere sftracfaiich wie sachlich CSr eben 
60 möglich und wahradieinUcb« nach d^ unter dem nvtqÇoç 'Eq/ji^ç 
der des Angeklagten zu verstehen ist; aérw {av9ov die Hds.) U£rt 
ei)en80wohl eine Heziehunii auf das Subjecl des abhängigen Satzes, 
in welchem es steht, als aul ilas enlferaiere des regierenden Satzes zu, 
und kann daher dem Ausdruck höchstens Zweideutigkeit voigewor- 

*) Vgl. aulsor don oben augefübrten StpHcn noch Leben der zebn Redocr 
S. 835: Tovtov (Anilokidt's) J ' intôvvfiôç (an xui J'.^ijurjç ô !dvôoxiôov xakuv" 

nlffiéop nuQoixijtuu wè» IMùttÊêniw^ aid fletftUos I, 187. 



Digitized by Google 



AraKMHDEA 



mm 



il 



fn wardoi, «eklie indcu« too keiwm Belang im, sotange ilieFaliel 
fon Vf^ç «r«ff^ te AsdokideB sidi aoch mdit m ürnltnf Jbefoni. 
Won« mh sagen, ikb Büieliiiiig anlAndokktos Bd dellhalb mthr*^ 
selieiiiliclier, weil unter dieser Vorauseetzang sieh besser das Ititeresse 

rrkläre, welches er als Kläger an der Sache nahm, so ist darauf zu 
envidem, dafs dagegen bei einer Bezirlrnng auf den Verklagten 
die Schwere des Vergehens, als an einer Stillung der eigenen Vorfahren 
Terübt, sich mehr hervorhebl und diese zu betonen für den Kläger je- 
(iiiiMlii TM Wichtigkeit sein mufsle. Wenn ferner Sluiter meint, der 
DBstand, dafs der Verklagte behauptet haben solle, der fitagiidie fiesr- 
iMs sei «mméhrt und Hiebt, wie die übrigm Hennen veiitftmmilt, 
Uweiae unbedingl die Nothwendigkeit der Besiehung auf Andokides, 
io kann ich dies nicht zugeben ; eine solche Nöthigung liegt höchstens 
för denjenigen darin, der die Lüge des Andokides, jener Hermes der 
aegei?cheu l^hyle in der iSahe seines Hauses sei allein nicht verstüni- 
meit worden, für reine Wahrheit annimmt, oder voraussetzt, dafs der 
VefCvser anserer SteUe sieb die Sache so vorgestellt habe. Weder 
mdeua eîM noch in dem andern babeii wir die geringste Vemlasanng 
wêA man wird mgeben mflssen, dafii folgende VorsteUnng Ton dem 
fiorgange oder der Ansidit des Veibssers von demselben an sich mAg- 
lieh und vieUeicht irahrscheinlÎGher ist, als diejenige, welche sich SIniter 
lebddet hatte. 

Bald nach seiner Uik kkchr reichte Andokid» s eine Klage wegen 
Gottlosigkeit gegen Archippus ndi r Aiisüppu» fin, des Inhalts: 
jjLnnoç daeßel ne^l tov 'Eqft^v %ov avrov nctiqt^ov, mit oder 
ohne nähere Angabe der Handlungen, in denen diese Gottlosigkeit sich 
bekindei haben soUle. Schwerlieh gehörte m diesen Handhingen eine 
ArichtUcho und muthwttlige VerstOmmelung des Hermes, da der Ver^ 
Usgle sowl kaum in der Voruntenucbung hätte beschwftcen kftmien, 
dsfe derselbe heil und unferletst sei, und, wenn er dies mit gutem Ge- 
wissen konnte , nicht nOllug gi habt hätte schwere Geldopfer zu brin- 
gen, um den Kläger zur Zurücknahme der Ankhi^c zu bewegen. Dafs 
er dit < iKiat. beweist, dafs er sich nicht ganz frei von alier Schuld fühlte 
oad dem Ausgange des Processes mit einiger Besorgnifs entgegensah, 
fhgt man, was ihn denn so besorgt machte, obwohl eine Verstdmme- 
lag des Hermes wader durch ihn selbst noch durch sonst Jemand 
Statt geiîmden hatte, so Iftfot sidi an Manches denken, was vieUdcht 
Bi aUer UasohuU geschehen war und jetst unter bestimmten Verhilt*- 
aisam und Imî den obwaltcBden Stinunungen höchst ?erfinglioh er- 
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Mhemea konnte. Dia iwmgloflcffe Sitte det SAdllnden kgte Dan s. B. 
wa alien Zeiten in gewiesen Lagen eine RAduiditolosiglbeit seibit gegen 
Weite der Kunst und StStten des Cnltos nahe, van der wir im Norden 
iwar aneh hinreidbende Proben, abor doch kerne so ansgedehnte Er- 
fahrung haben, weil bei uns in der Regel mehr beniifste Rohheit, dort 
unbefangenes Sichgehenlassen im Spiele ist. Blanches Standbild des 
Garten^'otlrs hatte äliuliche Frfahriiii^m gemacht, wie oflciib.u' das 
von üoraz redend eingeführte (Sat. 1,8. 88) ; warum nicht auch ein 
Hernie, der als naTÇf[)oç doch in der unmittelbaren Nähe des Hauses 
seines Stifters nnd der Naehkonunen desselben ta denken Ist? Wenn 
der YeiUagte sich in dieser oder Slinficher Weise rflcksiditelos gegen 
seinen *Bq^rig naxqt^og bewiesen batte, so modrte ihm dies unter an- 
deren Vefhlhnissen hingeben und wohl gar belacht worden sein; Ol. 
94, 2 aber und in den folgenden Jahren war mit der Öffentlichen Mei- 
nung nieht zu spafsen. Wie überreizt und em]){indiich sie in einer 
gewissen Riihtunj? gestimmt war, lehrt das Schicksal, das einen So- 
kiatf s treffen konnte. Selbst das Geringfügigste konnte unter diesen 
Umständen von Bedeutung werden und eine ein&cbe Gedankenlosig« 
keit oder üngescUUfenheit, wenn sie von einem geschickten Gegner 
▼eifinglich gedeutet und gedreht wurde, dem Unforsiebtîgen àlsGotl* 
losigkeit ausgelegt werden und ihm wohl gar den Hals kosten* Es ist 
darum erklärlich , dafs in unserem Falle Archippos, wenn er sich auch 
gerade keines besonders schweren Vergehens bewufst war, es doch 
nicht auf das Aeufserste ankommen liefs. In der Voruntersuchung 
zwar wies er den Vorwurf der Gottlosigkeit zurück und, da er seine 
Klagebeantwortung zu beschwören hatte , so behauptete er in dieser, 
was nicht su bestreiten war, aber nichte sur Sache that, dafs sein Her- 
mes heil und ganz sei und es ihm nicht so gegang^ sei, wie den an- 
deren Hennen, d. h« mit andern Worten, dafe er sich an semem Hermes 
frmQ([jog nicht in der Weise ▼ersOndigt habe, wie su seiner Zeit der 
Kläger Andokides, der als Hermokopide galt, an den andern. Es war 
dies also ein zwar versteckter, aber darum ni( ht weniger emplindlicher 
Hieb, der gegen den Kläger geführt und durrh den zugleich auf dip inan- 
gelnde Quaiilication desselben als Kläger gerade in einer solchen Sache 
aufzutreten deutlich genug hingewiesen wurde. Mit dieser Genugthuung 
dwr glaubte sich auch der Verklagte aus den angedeuteten Gründen 
begnflfen zu müssen; er gab ?orsichtiger weise die eigentliche Verlhei- 
digung auf und zahlte, froh Yielleldit zu finden, dad Andokides seiner- 
seito Gründe hatte, des Haders lieber auf diesem Wege ledig zu werden. 
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Dies ist meiner Ansidit nach diejenige Auffassung des Zusammen- 
lungeSy irslclie dem Sinn, in wdchem der Verteer der Bede diese 
Stelie Biedenchrieb wd ferstandai wissen wellte, aUein rollstiiidig 
gmdrt wird; jede andere Avibssoiig nimmt der ErsiUnng die eigeiil- 

liche Pointe und ist ùberdem um nichts wahrscheinlicher als die vor- 
getragene. Für meinen Zweck genügt es indessen schon das Zugeständ- 
üUs Iii rrwirkt ii, dafs eine Auffassung des Sachverhaltes auch nur 
möglich ist, für welche es völlig gleichgültig sein darf, ob der '£^fifiç 
na%(^o^ der desÂndokides oder des Verklagten ist, und bei der jede 
imiiigimg in der Annahme fortfiUtt, es habe der Verftsser der Aede 
adi cmes Irrthoms sdinldig ganaeht, in den ein Zeitgenosse nidit 
bitte veffdlen kfinnen. Es wäre sogar mftglich, dafs der Yeiftsser 
inifcficii einen *Eç^îjç narçotog des Andokides nnd niehf des ArdiqK 
pos gemeint hätte, und ddcli würdt' daraus nuch nicht nothwendig 
folgen, dafs er dabei au jenes Analhern der aegeischeii Thjie gedacht 
habe. Einer möglichen Mifsdeutung durch grölsere Genauigkeit des 
Aysdruffk^ vorzubeugen lag nur dann für den Verfasser eine Veran- 
lassung vor, wenn zu seiner Zeit die irrthûmliche Vursteilung iiereito 
allgemeiner verbreitet war, jenes Anathem sei der ^E^fi^ ffor^oç 
des Andokides. Dafs er sidi undeatlich ausdrückt beweist daher niebt 
ebne Weiteres, dab er jene irrtbtlmücbe Meinung iheiHe; man kftnnte 
mit eben demselben und vielleicht besserem Rechte daraus folgern, 
dafs zu der Zeit, als die fragliche Stelle geschrieben wurde, das durch 
die Benennung ^évàoyttâov 'Eçfirjç veranl^fste Mifsverslândnifs noeh 
nicht die richtige Vorstellung zu verdrängen angefangen hatte, oder 
mit anderen Worten, dafs der Verfasser derselben ein Zeitgenosse war. 
Settte die Bede ge^ Andokides also aneh wirklich das £raeagni£i 
dner viel spftteren Zeit sem, so wflrde doch der Beweis fttr diese ThaU 
sache nieht auf 6mnd einer Stelle gefilfart werden kAnnen, deren In* 
bsH sidi wenigstens ebensogut mit der entgegengesetitan Aasiciit würde 
vereinigen lassen. 

Im Vorhergehenden ist als lielegstell« ein Paragraph aus der Rede 
de?^ Andokides von den Myslerien angeführt worden, ohne Kücksicht 
darauf «u nehmen, dafs flecker sie sammt den andern auf Andokides 
Xiamen gehenden für untergeschoben erklärt and Naber ihre Aechthcit 
in ansfiduücher Weise, wenn auch mit einiger Zurflckhaltoog bestritten 
hat (De 6de Andocidis oralionis de mysterüs. Lugd. Bat* 18S0). ich 
ftrehte niefat, dafe mir dies von Vielen verübelt werden wird, und von 
finen Manne, wie NtheCy hege ich sogar die Ueberzeugung , dafs er 



üiyiiizeo by Google 



14 



st'liiht jetzt über die Sa( he {j^anz anders urtheüt, als er früher XQ thnn 
Ifeoeigt war« und zugeben winl^ dafs di« liede dem Andokides atoi- 
wgnchm gegründete Vemnlassung nicht voriiiMlen ist. IteMÎDdeaMD 
m iglic h i0tv dafe ich »ich in dieaw Voranaartipiig iliucie, und sMi 
dmfcan mty dab es ante Maber aoch jelit Mnliflha fiaiMOor «îMt 
SchrifldaiiluBales giebt, gegao deaaeo Beachalfeiiliait wir ima achoii dafa- 
wegen allein nicht gleichgültig TerhaHen durfen, weil e« für uns die ein- 
zige Quelle einer nicht geringen Anzahl schâtzens^^« tiIk r Ndiizi n ist, so 
wird es nicht ^üliaden darauf hinzuweisen, dafs seine Authenlicität für 
gewissermalâen urkundlich verbürgt gelten darf. Es würde mir frei* 
Uch oidita helfen, wann ich den leicht zu führenden Beweis anzutr^an 
QBtanidimev dafa aogar die in den Text der Aada eingaMgten Aotaii- 
Stücke, aelbst wo sie in blofsen NamenTerseichnissen besteheii, an* 
iweifeihaift dbht sind; dem^ fHaber würde mir antworten, es sei möglidi, 
dafli in ebie onlditeRede später lekte Aotenstöoke eingesdiolMn worden 
seien (p. 4 S fieri enim potest, ut cum oratio sputia sif, tmn$n tale docu- 
mentum gemtinum sit), und \\ r keinen Sinn besitzt für das, was wahr- 
scheinlich ist und nicht, dem \vür<l(V wrnn er einmal diesen Standpunkt 
eingenummen hat, hinter dem bchulxe einer solchen ganz abatracten 
MögUcfakeit allerdings schwer oder gar nicht beizukommen sein, leb 
will daher lieiier fttr eine Stelle dea Teitea der Hede salbet einen ur- 
knndlichen Beleg beisubringen Tersudien, und zwar vaa ao nehr, ala 
mir diea Gelegeidielt geben wird, Aber den biaber niebt genflgend anlP- 
geklirten Sinn und Zusammenhang derselben einiges Licht zn Yor- 
breilea. 

Wahrend der Mysterienfeier des Jahres Ol. 95, 1 , am 20. Boedro- 
roion, hatte auf Anstiften seines Feindes Kallias, wie Andokides behaup- 
tet, ein gewisser Kephisios ihn heim Archon König, dem die Leitung der 
Feier oblag, denoncirt, dafs er der Feier beigewohnt nad das HeiUgthuna 
in Elenaia betreten bdie, obwohl die auf ihm lastende Atimia ihn von der 
Betbeiligung an gotteadienstlichen Handlungen unbedingt bei blehiter 
Strafe ansacbliefse. Dcmgemifs waren Andokides und aein AnkMger auf 
den Tag nach dem Schlüsse der Festfeier, den 28. Boedroroion, in die 
Sitzung des Käthes citirl worden, welche der Sitte peniäfb an diest mTage 
im städli^chi ii Eleusinion abgehalten m wenli n pIliM^te und in welcher 
der Archon über den Verlauf der Feier zu Eieusi:» Bericht zu erstatten 
hatte. In dieser Rathssitsong nun Uefa nach der Behauptung des An* 
dokidea sein Feind Kalliaa eine wdteie Mine gcgn Ibn springen, in« 
dem er mit der Behauptong auftrat, Andobidat babe wtbrend der 
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f eUftier ém hmiiQia a«f de» Altere des etldtncheo fileuioMB 
aideigeteii^tt bei TodcBSlralb Terlwte^ Den Heiigeng eelttldert 
earfnliilich 4 112: nai ^ fimfki^ htêiâi^ rjv nltjQi^Çy Jhiemâg Kiotl* 
Hag 0 ^innmßhm meseï^ l%ap» lâfBi 8ve ïwnff^ icefiew 

i/Tt rot" ßiüi.i0Vj Aai. tdii'^iy avtolç. v.à^^ o '^tjçv^ èmj^vni 
iijv ly-itrgiav y.aïa^drj, ^al ovôslg vnijuoviy. rjfjiBiç ôè 
Ttagéatansv /.ai ovsoç i^fiâç kioça. èftsiârj êè ovêêiç trcfj- 
tovtf ïtai (fix^o uaimv èns^eld'iûv Evr.Xrjç ovtoai — Hier uoler- 
bricht lier Redner eeine Ënàblimg und iäfst tien fiuklee wr AbJegunf 
céies Zeugniseee dliien: mai ftoê ndiei otêté». n^^mo» fii¥ 
fovra Ü Ifyu ftaQtigrjaWj EwÛMç, Die ZeugcmiiiBage 

selbst Jet in die AuBjgabe der Rede nicht aufgenomnien worden, aber 
am den Bemerfcongen , weiche § 113. 114 an dieselbe angeedilosseo 
werJ»*n, er^'ibt h. dals l 'iikics dem Andokides es als richtig bestätigt 
bal, dais er jeii« i (jeic^eiiheil sich auf die Auffonleriiiig des Herol- 
ées^ obwohl anwesend, nicht als derjenige gemeldet habe, der die tne- 
tr^Qia auf den AJtar gelegt hatte. Nach dieser Abschweifung nimmt 
der Redner den abgerissenen Fnden der Erzählung wieder auf, indem 
er § 115 fortllhrt: ifgeiâij ê' éAe/e ßavkg Evxl^ç on ovâsiç 
vifaxovo«! fCttitiy é KaiXlaç atàç (Isyey o%i u. a. w. Es entatebt 
mm die Frage: wer war dieser EiiUes, der hier so plAtsüeh und on* 
Termuth<ît in die Erzählung hineinschneit? warum war gerade er es, der 
liriü lUilm die Meldiuig brachte, dafs Niemand sich auf die Auffor- 
derung des Heroldes genifldel habe? und wozu war überhaupt eine 
solche Meldung nötiüg, da doch die anwesenden Mitglieder des Käthes 
ea ohnedem wiaeen mulatoi, dafs die vor ihren Ohren auf ihre Ver> 
anfaeMBg «ftrfgte Auffordemng im Innern des Tempels einen Er- 
falg nieht gehabt hatte? Antwort hierauf giebt lonAcfast jenes ^7ae|- 
êl&tùw Ewdijç ovtool des § 112. Eakles hatte naoh <km easten 
Hefeldsnif den Tempel f^riassen, offenbar doch nnr, um dieselbe Auf- 
fuj -lt iuiig, svtlcliL .-u( l)t fi im Innern des Tempels vergeblich ergangen 
^^Ji , vor demselben /u wiederholen. Weichen Erfolg diese Wieder- 
holung gehabt, konnten die im Tempel Zurückgebliebenen nicht wissen 
und Eukies juulste folglich bei seiner Rückkehr in den Tempel in aller 
form melden, da£i aiioh die sweite Au££ordenuig vor dem Temjpel 
M wenig TOD Erfioig gewesen sei, als die erste im Tempel ergangene, 
fia ist Uvnacb deutlich, daüi Enkles sugleidi als Subject ta dem mi- 
■ittelbar wtogebenden 9x^0 êhêêip m denk«! ist, und da diese 
netbwendige Beziehung verdunkelt wird, wenn wir tuB^elUmv Ev- 
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y.Xîjç nvtoGL davon tmirn i) und als den Anfaiig des unterbrocheaeo 
^iach&atzei» betrachten wollten, so ist es nothwendig das Knipma^ ^hq^ 
Ohes die Ausgaben vor èn^^ûMv zu setien pflegen, zu tÜgen, f}%9fO 
9ê0uoff ah dem FoJgendeo unmittelbar la verbiadeii und die Unter- 
bfechnng nicht im Anfànge dee Nedwatiee, eondeni am Schhiaee des 
Voidenattea eintretend zu denlun: 'Ale aber Niemand aîdi meldete 
und Enkles wieder hereingekommen war, nachdem er demnächst hin- 
ausgegangen' — . Ks iti aber undenkbar, dafs eine andere Person den 
Heroidsdienst draufsen verrichtet habe, als diejenige, welche ihn im 
Tempel versehen hatte, und dafs ein anderer, als eben der Herold, der 
im Tempel seines Amtes gewartet hatte, vor demselben fungirt habe. 
Es folgt aus aUedem mit unzweifelhafter tiewiüdieit, data Euklea and 
der Hmid ein und dieaelbe Penon aind, daia Eulüea der Name dee 
füngiranden Heroldea war, unter dem wir uns natürlich den x^^vf 

fiavUjç xoc Tov d^fiov in denken haben werden, da er in feier- 
licher Rathssitzung eben dem Rathe zur Hand geht. Es erklärt sich 
zugleich liieraus und hieraus allein die scheinbar üü vermittelte Nennung 
des .Namens, welche nur für uns befremdlich ist, nicht aber für die 
Richter und Zuhörer, weiche wiesen konnten und ohne Zweifel der 
Mehrzahl nach wufsten, dala der Name dea leitigen Ueroldee dea iU^ 
tbea und Veikea Eakiea ad. 

Nach dieaert wie ea mir acheint, gebotenen Anllbaanng dee Sinnea 
der behandelten Stelle enthält aie neben Anderem die Angabe, dab 
Ol. 95, 1 em gewisaer Euklea Herold des Ratbes und ¥olkea war. 
Sollte es nun gelingen den urkuiidiicheii U«'\^('i^ zu fuhren, dafs in den 
Jahren unmittelbar nach der Anarchie, in welchen doch unsere Rede 
gehalten sein will, wirklich ein Eukles dieses Amt bekleidete und das- 
selbe von jener Zeit an mehrere Generationen hindurch im Besitze der 
Familie dieses Eukles geblieben ist, so würde meiner Ansicht nach das 
Vertranen zur AuthenticttAt der Rede eine nkibt ferftchtliehe Stfttze er- 
halten, da von einem bloüBen Zufidl, der ein Zuaaaunentreffen von Na- 
men herbeigeführt bitte, kaum die Rede eem darf und eine ao ein- 
gehende Kenntnifs der Verhältnisse einer früheren Zeit auch in ganz 
gleichgültigen Dingen bei einem später lebenden Fälscher unmöglich 
vorausgesetzt werden kuun. Kin solcher m kaudÜcher Beweis aber i^l 
gegeben durch die 'E(piifi. aqx. 3396 pubbarte In&cbrift , welche im 
Jahre 1858 auf der Burg in der Nähe des Erechtheums gefunden und 
später von mir im Phüologua 15, 409 ff. auafflhriieh behandelt worden 
ist InawiacheD ist mir eine Velsenaehe Abachrift dea Stemea bekannt 
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geworden, dnrch welche die Angabe des efstenHerausgeben bin und m»- 
derberichtigt und d^ErgSniung in mebierenPunkten ein ncherer Anlialt 
grimten wird, kh wiederhole daher hier lunftchst den Text der Urkunde, 

indem ich die Velsensche Copie zu Grunde lege und die Abweichungen 
des ersten Druckes in der athenischen Zeitschritt darunter bemerke. 

*frei IJ Zeilen = 0,01* 
>uili^L YTANEYEN _ 
E T ^ E r P A M/W A T E Y E N ^ I MT 
Y^EPE^TATEEYP IPPIAH 
ONEYKAEI ANAPATAOI A^ 
EPEIAHANHPArAOO^ErE 5 
>NAOHNAI&NKAITHrKAO 
AIÄNKAITHNEAEY0EP' 
HIBOAHIKAITni A HMfl 
^00(DOPI ANEI NA I AYTÛ 

10 

TßlAHMßl AEßNTI ^ E P P Y 
//jlA I E r P A/V\/V\A TEYENEY<t> 
PESTAT/// IMEAANAPO^E IP 
A H I E P E 1 A/// A N H P Af/// À O O < 
I AOK A EO Y<P E P t -"/// NAH/AO l» 
H TK AOOAO NTOYAHMOET*H0 
^PPOEAPOY^O I ANTYrXAN 
E I ^THNPPÎÎTHNEKKAH^I A 
r A(^KAEOY^TC)YEYKAE()Y^ 
^KA IKO^MIO^AGKE I E INA 20 
PPYTANE^IT^I^AE IPPYT 
'MBAAAE^OAI TH^BOAH^E 
~H I BOAH 1 E I N A I TH r KH 
--PTÄIPATP lAYTOOÄi 
MO N T O N A O H N A I n//// 25 
'frei 0,04/ 

Varianten dor Absrhrift von Pittakis. Z. 1 fehlen zu 
Anfang die vou Velsen angej^'clit nm Hucltslalifni' ^it . Z. 4 zu Anfang 
:)N. Z. 6 zu En(\f^ KAO Z. 7 zu Emii^. PI Z. 8 am Schlüsse AHA\ÛI 
Z. 12 zu Anfang NAOO^ Z. 13 in der Ijh ke E Z. 14 in der ersten 
Lôcke H, in der iwäten T Die letzte StoMe dieser Zeile war nach der 
fiberemsthnmenden Veraichernng beider Augenzeugen auf dem Steine 
frei gelassen. Z. 15 Tollstftndig TON Z. 16 gegen Ende Pm4» Z. 21 



Digitized by Google 



18 iURCUUOFF 

vollständig TOI^ Z. 22 zu Anfang Y.B AME^OAI Z. 23 zu Anfang 
eiu vollstäudiges T Z. 24 fehlt der Uest des ersten üuchstabeos. EbeoiL 
gegen finde AYTOYi Z. 25 in der Lücke am Schluss N 

Hiernach wird folgeodermafsen gelesen und ergänzt werden müraen : 

[ ]tvç iyi(€tfifté9ivaff • ]* 

[ é]vg iftêotmif EvQêrtnlêrj[ç] 

lelnev et rai frç6aoô]ov EvxXéi àvâçayaO-iaç [^1- 

[vt/.a xai Trçoy'h ulaÇj] iitetôr^ tci/^ii ùyaifo^ ^}'^['*']- 
[tio TTfQt TOP ôrjioy i]ov Ù4^r]vaiu}p xat tt]y y.d^[o\- 

[y, %riqvii9VUV ai tov %\}] ßovkji Tiai rr^ àr^l^ttii (r)- 
^xh^miùtw, %i^y âè fii]a^oipoQia9 Avai av%ù[ê\ 

^Eèo^t» ßovlfj xai] Tip ôr^ftiii. jiiewvwiç i^^v- 

\tépev€¥y Oi]vaioç iyçafjfiâtevev^ Evfp- 

[ i]n€atâTèi y MékdvwTtoç eiTt- 

[lyîvirn n najiQ loî (I>\iXoy.Xtovç rrroî tnv ôijfno- 
[v z6v ùiO^tjvaUov 'Acti ^\r^y nâO^oôov tov di^fioVf è^>r](p- 
[iax)-<u ßovlrj %ov]^ nçoéÔQOiç, oï av zvyxàv- 

[xoi icr/i fièv x^i^a«/4o]$ niai noafitog Ôùk^ eiva- 

[cn^ivaaaiv, yw'jftiv a]viitßaXK£a$'Ot rijç ßoilt^g e- 
[îç tnv drttny, on ôn/.éi] tfj ßoi/S^ tivat tr^y yrj- 
iQV'/iîav (J*i/.n/.Xû y.(i!^âjit]Q tôt ncn^i otiTor, or- 
[ii m'ù{ii nyct^t'^t 7ieqi tov ôr^\itov lov Idlh^vaiwv. 
ich vorweise im All<;«'r)i(>inenauf die im l'hiluiogus gegebene Aus- 
einandersetzung und helle liier nur dasjenige hervor, was für den vor- 
liegenden Zweck von Bedeutung ist, indem ich das dort Gesagte auf 
Grund der durch die genauere Abschrift gewonnenen Ergebnisse zugleich 
theils berichtige theils ergänze. Das erste Dekret ernennt den Ëukies 
zum Herold ée» Ralhes und Volkes, das zweite fiberträgt dieses Amt 
auf seinen Solm l'iidokles. i>a in (lern »Tstcu Kalle die Verleihnng als 
Belnliiiung für namhafte Vcnlirn^ic crrol^l, welche Kukles su Ii um <lie 
bache der Demokratie ers^urben liatle, so ist anzuiiehmeu, dafs sie für 
einen längeren Zeitraum, vennuthlich auf Lebenszeit (dux ßiov), geschah. 
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m Z. to in der Ldcke la Anflug aiudrflcklich gesagt gewesen sein 
ml. Dasselbe dürfte auch bei Pbüokles der Fall gewesen sein, da laut 
Zb 24 diesem das Amt unter denselben Bedingungen wie seinem Vater 
{m9an€ç Tf/7 narçt) übertragen wurde. Beide Dekrete sind übcrdcm 
aus verschiedenen Jahren, was» obwohl die Ak iioiiten in den i'rac- 
saiplen intht -cnaniil werden, doch daraus mit Sicherheit zu schliefsen 
ist, dafä der l'rytanienschreiber beide Maie ersichtlich eine verschiedene 
Person ist , das Amt desselben aber vermutblich schon seit Eukleides 
Aichontat, jed^faUs aber in der Zeit, in welche das sweite Dekret 
BOth wendig au setzen ist, ein jfibrig^, nicht mehr mit den Prytanien 
inecfaselndes war. Das zweite Dekret nämlich ist beantragt Ton Mela- 
Dopos, welcher nicht verschieden sein dfirfte von dem bekannten Staats- 
mann gleichen Namens, der Ol. 102| Athen auf dem Friedenscungrefs 
zu Sparta mit vertrat (Xenophon Hell. Gesch. 6, 3. 2) und später in 
dem Handel wider Timokratrs OK 10G,4 eine Holle .spielte. Hierzu 
stimmt voiikoiiimeii der orthographische Charakter der Urkunde, auf 
der O statt UT im Inlaute des Wortes ßovXtj zwar noch fest ist, in 
den Endungen dagegen bereits ein Schwanken sich eingetreten zeigt, 
und OT bei weitem ikberwiegt; Umstände, welche auf Ol. 103—106 
ab AbCissungszeit dieses zweiten Dekretes hinweisen. Denselben Cha- 
lakter zeigt nun zwar auch die vorliegende Abschrift des ersten De- 
kretes, soweit sich au> der Ergänzung' von Z. 7 ein I rtheil bilden läfst, 
wo in der J.ücke zweimal ÜT und einmal O in der Genetivendung ge- 
standen zu haben scheint; es folgt indessen daraus nicht, dafs es in 
demselben Zeitraum, in einem der dem Datum des zweiten unmittel- 
bar vorhergehenden Jahre verfafst ist. Denn es läfst sich denken, dafs 
Mine Abfassung erheblich früher als die der zweiten Urkunde föllt und 
<He Torliegende Ausfertigung erst bei Gelegenheit und auf Veranlassung 
der Publication der zweiten Urkunde Statt gefunden hat, weil in dieser 
gSwissermaCsen auf die fi'ûhere Bezug genommen wird {Kct&éntQ 
noTQi Z. 24) und zum vollen Verstâudnifs dessen, was der spätere 
Bf'srhluN verordnete, die Kennmüs vom Inli.iite iles früheren nolh- 
vu üüiy \\ar. In diesem Falle wurde das ältere Ihx umenl auf Anweisung 
Tom Schreiber des späteren aus <len Acten hinzugefügt und kam da- 
bei naturgemäfs diejenige Orthographie in Anwt>ndung, welche dem 
Schreiber geläufig war und die wir als solche aus der zweiten Urkunde 
kfluien knien. Diesen FaU nun zu setzen sind wir genöthigt durch 
& Erwägung, dafe der Posten dem Sohne doch erst nach dem Tode 
^ Vators verliehen sein kann und katun anzunehmen ist, dafs der letz- 

a* 
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lere unmittelbar nach Verleihung des Amtes verstorben ist, femer 

aber, was mir das Wichtigste scheint, durch den Umstand, daTs den 
Mütiven des Ernenuungsdekretes nach zu 8chliefsi»n Kukles zum He- 
rold ernannt worden ist zur Belohnung für din Dienst*-, welche er bei 
Gelegenheit der Uückkehr des Üeinuä unter Thrasyhuius geleistet hatte, 
was uns veranlassen mufs , diese Ernennung in die nächste Nähe der 
Ereignisse von Ol. 94, 2 zn rücken. Der Demos erwies sich nicht nur 
gegen den Vater dankbar, sondern dehnte, wie man sieht« seine Er- 
kenntlichkeit auch auf den Sohn aus. Die Familie scbemt seit jener 
Zeit in Athen sefshaft geblieben und sich mit Vorliebe dem niederen 
Staatsdienst gewidmet zu haben. Wenigstens wird auf einer Urkunde 
von Ol. 107, 4, welche ich im Philologus 15, 102 \\\ besprochen habe, 
Z. \'2 ein E[vy.X]^<g als ârif/xîioi erwähnt (vgl. Böhnecke Hemostbe- 
nes, Lykurgos, Hyperides 18G4. S. 260. 263), welcher den lYytaneu 
als Schreiber zur Hand geht und der ein dem Grofsvater gleichnamiger 
Sohn des Philokles gewesen seia dürfte; und noch in der Zeit nach 
OL 121, 3 finden wir einen Eviû^ç 0ûmXéintç Tçivêfisuùç aJs He- 
rold des Rathes und Volkes erwähnt (C. I. G. 115), der augenschein- 
lich auch eui Nachkomme jenes ersten Eukles gewesen ist. Der letz- 
tere war wenigstens zur Zeit, als er zum Herolde ernannt w urde, noch 
nicht Bürger, sondern Metoeke, wenn anders Z. 4 des ersten Dekretes 
richtig von mir er^'an/l worden i.st; später nmfs entweder er oder einer 
seiner .Nachkommen das Bürgerrecht erworben haben, da der jüngere 
der beiden gleichnamigen Famüienglieder als Bürger ausdrücklich cha- 
rakterisirt wird. 

Um nun zu Andokides zurückzukehren, so scheint es mir nicht 
zweifelhaft, dafs der Herold Eukles, den jene Stelle der Rede von den 
Mysterien als im Boedromion des Jahres Ol. 95, 1 fungirend erwähnt, 

und der Herold Eukles, der laut unserer rrkinnh in der Zeit uiiniiitel- 
bar iiarli Ol. 94, 2 mit diesein Positn Inaraul worden ist, dieselbe 
Person sind. Giebt man die.s zu, so legt die Urkunde ein nicht leicht 
zu unterschätzendes Zeugnifs für die Authenticität der Rede ab , wie 
die Stelle der letzteren umgekehrt uns in den Stand setzt, das Datum 
der Urkunde genauer, als ohnedem mdglich wäre, zu bestimmen. Es 
ist nSmlicb nunmehr deutlich, dafs die erste Ausfertigung dieser Ur- 
kunde in die Zeit zwischen dem Boedromion von Ol. 94, 2 und dem 
entsprechenden Monat von Ol. 95, 1 zu setzen ist, und wv das vor- 
liegende Exemplar derselben allerdings nur als eine spätere Abschrift 
zu bclrachteu haben. KIRCUHOFF. 
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1. Carlius Aurelianus Cekrum passionum ii 30 baec habet, siipu- 
dm vu! il H s quadam consKetndine propria et dominantia magnis nomi- 
mbus adpelUu, ui magnum mare sacrum mare ntque luem deifieam 
tfikpticam pàaiamm, simiiia uberius exponit Tardarum pasuonum i 
4, ^kpsSa noeaMum aumpt^ ptod mmimi otfM nmim pariUr 
tifrdmdaL o^fMOur eümn fumUà poMta, nqmdm in ip8i$ (f. 
M) odmdal HêtoHkuif tt $ttera, ihe quod iMtiUw putêtw mrniua, 
the quod saeram eontaminet ammam^ sive quod in capite fiat, quod 
multorum philosophorum iudicio sacrum templum est partis animae in 
curpore natae, sive oh niagnitvdinem passionis: maiora enim vuhjus 
sacra vocavit; inde sacrum dictum mare et sacra domuSj velut tragi ens 
f9tta iocrrnn noctem» hoc est magnam, adpellavtt. commentabor de 
his^ to maxime eonailio ut Graecae quae in eis mannt doctrinae vestigia 
peneqnar. nam quod ad sumrnam dispotationis atiinet, id est ad no- 
uai sacri moibi recte expUcandum, non potest dubitari <|uin missa 
argutok ista gramroaticae mditionis subtilitate sequendum sit Terissi- 
mum iudiciuni nipj)ocratis , qui in ipso libi i quaiu de eo murbu coii- 
scripsit initio sic loquitur, Tteçl fièv tfjç isçrjç vovaov Y.aXeofttévrjç 
t^âs t^ei. ovôév Tt f.ioi èo'/Jei xwv a/Jjov ^fiOTiçtj uvat vov- 

ovâè iedùnéçrjf dXld qrvaiv fièv éx^iv rjp xai rà komà 
fOMifliffra o^ev yiyvnaij ^lùow êi xal ftçôg)aoiv oi av» 
9^tmo$ ivofiiaav &€lév ti fiçrjyfia dpaivft6inH(fli]gxalâ^ccv^ 
funtémitoÇf m oééèp iotne ëvi^i wéaom» ntal wnà fth 

âtfOQbpf avr€Sffi %ov fnf^ yiyytSoKBOf vi d-Ow ovt^ diet- 
fnùZixaiy %vwà âê v^v tènof^Lrjv toB t^rtav t^ç îrjat,oç êftdl» 
hrai. cum Caelio Almelovenus conparavit Aretacum et A}>iil«'ium. 
quufui]} ilie de causis et signis chronicoruni niorborum i 4 ita de epi- 
lepsia J<)r|uitur, crÂÀà xoft aâo^og t) ^vfA(poQ7], doxéei yàç toïa^ 
iç TT^v ^el^yfjv dXttqolai àq)iKyêïa&air (èq>ixveîa&ai probabili- 
té Ermennsitts) votaoç, toérSKW îa^y nink^outcvai ti^r nd- 
^* dtèq %ctl ôi' aXlaç fff^datoÇj {j fiêyid'toç tov xaxov 
{iigàp yàç vd ftfyà), ^ hj^tog ovx dwâ^tginjç dXXà Mr^ç^ ^ 
àaifioifoç ôéSiig ig rdv av^qmnoif àlaéâov, ij ^'ftfràvtmy iftov. 
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tijvÔB ixixhjtntoif obi vereor De ^ofi^ç non satis rede in- 

tellexerint interprètes, explicandum auteni sit eis quae Hermannus ad 
Aeschyü Suppl. v. 754- adseripsit Apiüeius haec dlcit in Apologia 
cap, 50, enimvero si pemieioia iüa duleedo inhu cohibita af hiU atroê 
$oeiata fmi$ omnibus furtn» pervaHt, dein ad atliiifiitim eapm viam 
molita dimm fluxum cerehro immiscm'tt ilico regalem partent aninU 
débilitai, quae radune polkm verticem hominis velnt arretn et regiam 
innedit. pulatur ibi dulcpHinis voca])uluin c(»rru|»inîn cssr, inscieiiter 
adniotlum. nam antea Apuieius dixerat Duuiquam postea comitiali 
morbo attemptari cni ille pectoris cuteni vitiligine insigniverit, scabiem 
avtem Latini propler prarittini ei titiilationem dixerunl daloedinem. 
Cicero de legibna i { 47 de volnplata, quoim bUmdUiiM eormpH fnoe 
nafHra bona mmi, ^ma dnhMie hac et icahie emrtnt, nm emmU a»- 
fif. Gratius Cyneg. y. 408 al si deform h we nm dmUMm eorpm Ber* 
Hquitur scabies, similiter Martialis xiv 23 Ubidinum vocabolo utitor 
in üLii iscülpii commendations, si tibi morosa prurigine verunntü nuris, 
Arma daitwis tantis aplti Ulmiiuilnia. «Icinde Apuieius iiaer, ilicil, fum 
nostri non modo maiorem et comitialem, verum etiam divinum mor- 
bum, üa ui Graeci ia^oy vàaav, vere nuncupartmtf pidelicet quod atUmi 
partem rationalem, quae longo oanctissima est, earn violet, suapieeffe 
Caelinni cum iUa scripsit memorem fiiisae Apuleü. a Gaolio, nt passim 
alia, kidoms petiit quae Ofig. iv 7 5 babet, qNÜqm'a mooabvkm ou mp 
oH fHod mentem adprehendens pariter et eorpuo pottideai: Craeei omim 
aiprehensionem hfilrjtpiav adpoikmt, quod mox addit, idem Ott ef 
morbus coiiudalis, ulan imtior et divinus, quo caduci tenentnr, videlur 
6Uiii|t^is:-(' all A])iiit'i(>. (jiiud auU'in Oaeiiiis L'j>il('|»iicaiii passlonem luem 
deificam tiai m l ilnl nihil est aliud (|uam quod Ajiul('iu> dimnum mor- 
bum uuucupari uarrat. neque eoim mirum est Caeiium, Siceenaem 
patria, in isto vocabuiu Afrorom aecutum esse consuetudinem , quo« 
divina dixisae deifica aliquot exemplis docera poasum« fialuxius in 
IfisceUaneorum libre secundo quosdam babel libellos ab AfHs saccole 
post Gbristnm natom quarto conscriptos in quibtis firequens est illa4 
▼ocabidum. in Passione enin sancti Fdieis episcopi Tubysacensis p. 
77 legimus libros deificos habetisJ ibidem p. 80 w scripturas deificas 
(rudere noliieris, capüe plecteris. m Gcslis purgaiKuii» 1 elicis episcopi 
Aptuugitani p. S5 die, inquit, CaecHiano nmtco meo quod Codices aercpi 
pretiosos det/icus m. iludem p. bO Felicem autem, religiosum episcO'- 
imm, 2i'6erttiii esse ab eoaustione instnimentomm deificorum manifestum 
eil, cum nemo in onm ahquid probaro potnerit qnod re^oaMn« 
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mrfpturas tradiderü vel exmserit, omnium enim interrogatw supror 
Kriplë manifeêUUa est nuUas ichphiras deificas vel mvenfna vd cor- 
nffat vêi tneefi9a$ finm: quae repetit Optatus episcopus Müevitanus 
dê flcfaifliDate Donatistanuii i 27, ubi scriptum est cmmum enm ittl«r- 
ngtUo suprascriptoruim mmäfuta uL possum alia addere, sed vel 
lie metno ne nimis longa seriptione motoatus fiam. 

(àirn PI«! quae Caelius Aurelianus de puerilis morLi noiuine dicil 
CO (i| jr; Iiiila >\i\\\. qiiue Galenus habet iu iJippocratis Epidemiaruni vi 
comm. M c'<i]). 7 (t.v p. 523 Bas. t. ix |>. 550 (iliart.), riji» enûjjxpiav oï 
Kàkaioi xai fiuyaki^v vàaov èwxÀjovy y.ai ndii^og naidiov^ uio' 

avKÔç 6 UnffCmQ(hr]ç h t(Ô Ttaçi vôâtu)v xal àéçwv xai 
tomafw, hwèij nMfà n/y %m naiômp ^Xikîw frXswaisi, Uip- 
pocntis Terba sunt cap. 3, %okfi âi itaMoiai htmimuif arta- 
9fioùç nal So^fiow, a wftiiùvai td nagdlw noUuv tmxI i^y 
renom elm. quo rottulit Foesius fttuêi%è» fté&oç quod apud 
Erotianuin legitur. scripsisse autem videtur Ilippocrates %o nai- 

Sacrum morbum vocalam esse epilepsiam propter mali magniiu- 
dinem luuitoruni fuisse videtui' opinio, paullo scitius quam alii boo 
morbi Domen kiterpretatur scholiastes in ApolloniiRhodiiilOlQ, Uçîj 

tèfijfttag «ai xoÂd gwfW^^ éç %ai %àç ^Effiréag Evfi&^lâteg 
10» latfitytrjy v6aw 2«^, dg mai KakXi(io%aç **tlttvô6fu^ 
m 6* iêçfjv (prjfAito(A9p^ piogui magis Minerva egenmt qui comi* 

tialem morbum ut alla scilicet magna sacrum vocatum esse statuerunt. 
eis quos antea commemoravi addo JMutarchuni, qui de soln tia iimiia- 
lium cap. 32 p. 9m sic lor^uitiir, zo ôè rot avü^lov ^CLVfncoiv'aa- 

rnnat, %è9 U^v^ na^àneç ooxovv Uqov %o fiéya xal trjv im- 
h^}pionf fuyälr}v vdaw ofèaav is^dy maXovcw mo# do %oivtaç 

Qmitto alia, neque ea comnicmoro quae grammatici ni Xtqè» 2- 
t^v ei'uQov ^ovi' attaque simitta eipttcarent disputarunt. sed quon- 

'nm sacri os^is menüo fada est utar bac occasione ut epistulam Fron- 
toniîi ad amicos i 16, quaui ad Victorinum generum scripsit, emcndcni. 
«•am Maius cum Froutoiiiana Uoinae ederetila bcriplam (ledit, Graviter 
acuhi doluî. , nultus dolor, , . aut. . interis . . aut intermti oriehantur 
iBÊl/trntUimmf Grmä ieron oêton, Suetonius Tranquillus spinam sacram 
^fdlitL ego me mqm Graeeum mqw Latinum voeaMum uUius mem- 
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bri noue mallem , dum istius äoloris expers vüam degerem, oiim ini- 
tiam epistuiae aliter scripserat. de quo quid statuendiun 8it did non 
potest anteqaam veteris libri schedae diligeatius exploratae erunt, «1- 
que id in Frontoniaiiia rdiquiia omsino necessariiim. Md Mniatf, 
quod puto Maium aJiosqae ab intemaacciulo deduiiase, (juld ait mini* 
festum fit certa proximonim verbornm emendatione. acripsit enioi | 
I ruiit(j..rtuf intemati oriebantur. iiiteraalium Gratet ifçov oaxnivv^ \ 
Suftimius Tranquillus spinaui sacram appellat. inteiiiaUi vocabuJani 
adhuc ignorabatur. similia auicm suot niulta. qua«« •Minmerabo quuu- 
iam partim rara iiunt et in vetustis tantuui glussara:» iaveoiuntur: 
miwcilium intereohmnium mUrdigitium inter feminium interlunim | 
ûUermitium inlemmndium nitermdium intermmdmium mUrardimm I 
inUrpwdiuM intemaXmum inuncapitmm inieriigithtm iiiit$rvmim> 
paullo aliter dicuntur nUerpreUmn et inieruiurhm, iam videat mOii 
quia quomodo Fronton» Terba ReiflferBGheidiiis in iSuetonii rdiqniii- 
p. 273 tractant : adparcbit rem non intellexisse. nequc cum Suetonii 
tpinam sacram ad iihrum eius qui erat de viliis corporalibus n*liulii 
maiore quam saepe alias iure usus est. «luippo Suetonius in viris in- 
lu8trit)Uä haec dixit, Messala Corvinus orator ante biennium quam mo- 
rerelur ita memoriam ae uMum amitU vl vixpauea verba coniunge- 
rei, et ad txtremum ukere tibi wrea aacrani ^pham nero «Mtto m 
tmfuü anno neronli xzur. leguntur ea apud ipaum Reiffeiaehei- 
dinm p. 83. 

Sed redeo ad Caeliiun Auretianum. qd com bia eommemoret w- 
erum mare, nescio sane quis ita dixerit, sed Graecum fuisse poetam 
non dubilü. nam sacra domus (juiu' addilur liujuerica est, II. vi 89, 
oi^aaa Y.ï.rlêi xh çjà^ \tQnio ôôuoio. fucrunl enim grammatici qui 
hie quuque homnium iliiul Mimataii nt quo eis quidquid magnum eSset 
sacrum did posse videbaiur. Hesyciuus h^oîo âô/now ntov^ fuyâ- 
loü oixov. denique tragîcus poeta quem Caelius didt sacram noctem 
hoc eat magnam adpellaase £uripidea eat, euioa Andromeda noctia lonr 
gitadinem conquerdiatur, qnamquam propterea eam sacram adpellaase 
noctem idem illud grammaticorum somniiun est. utitnr Euripidiis 
fosibus Mhesilochus Aristophams In Thesmopboiiazusis v. 1065ss., 

log Lianf^ov i/iTiwfia âiùJKeiç 
dai£Qoeiôéa vdSfa diç^svovo^ 

toi» UÊfiSfc^at ovài^ X)lvimov, 
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«M avtem haec Noctis inyocatio ipsora tngoediM înithtm Tel, ut 
MhoHastes loquhiir, tov ni^olâymt jMqofiéèaç àafiolif, sed de 
liii vembus non con?eiiît oillii coin doctis bominibi». Bergkiue enim, 

quem Nauckïus sequitur, fiaxQoy wç ïnnev^a âiniytetç scripsit, Mei- 
uekius Tcioç llua^ov tnnei fia ôiaixeiç. dissuadet mutationem scho- 
liastes Thfocnli, ((ui ad idylliuni ii 1G6 très prioi' s vcrsiculo» eudem 
Terborum ordine adscrip^^it quo apud Aristuphanem leguQtur ueque 
ttêç hàbet sed wç, adfert aatem ilios versus at Ëuripidis neque idonea 
CMua est cur patemus usum eum esse non Euripidis fabula vel anti- 
foioris aficnitis gnimmatici eommentario, sed depraTato Thesmopbo* 
riasusanim exemplari. neqoe magis Idonea causa est cur propter in- 
temiptani mimerorum continnationem in carmine Euripidis quicquam 
niutetur. satis enim hiatus excusatur invocatione vel exclamationc, 
post quam v(>\ pMullisper sustinetur. consimilc plane exemplum in 
eisdem anapai^ii« i> nu mens ])raebetSophoclisOedi^Ub(4oloueusv. iô8, 

aye yvv av ju«, jial, 

fif* av evaeßiag inißahovreg 

vd fiir ainotfiev, to d' ànavcaifisp^ 

%al fil/ Xi^/ç noXef*0fier, 
d inagis ibi eohaeret oratio quam in Euripidib versibus. deüide 
Nwduas dareçotiêia delendum esse suspicatur, neque nego inso- 
lentius dictum esse, cum nura aîd'éçnç plena quidem sint sideribus, 
seil non üpeciem vel similiuuliriem eurum habeant. iirmat tarnen il];im 
voa^n SI lio]if>n Tbf (>( iik-un», m «{uo levi errore àoTQoeiôêa s( ripluni 
est. ürmaut etiaiu Lunii versus apud Varronem de lingua Latina v p. 
29 Sp., quos versus ad Ândromedani Ennil losephus Scaliger rectissime 
nttaMty immerito reprebensus a Gerbardo MoaM in Castigationibus 
]i.l9. fimiius jgitnr ita dixit, 

fuae €09« emit s^fnämtiiMui 

wnfkiê bifjis. 

il p^iteneiitis scripsisiset, accuratius imitalus esset Euripidem: sed vi- 
detur vwrof de cq iurani dorso intellexisse, excusaiitlo errore similique 
iliîs quos Latiui iu Graecorum carminum intfTpn-îatione commisorunt; 
certe ad bigas epitheton transtuiit. ceterum siynüenentibus illud Mat- 
thias Gesnerus in Tbesauro non recte ita exponit, 'id est signa percur- 
fntibas:' nam lUa cursum tenendi significatio a conposito Tocabuio 
ilina est inuno signitenentes bigae shniliter dicuntur alque Annali i 
(t. 343 Vabl.) Une Nom frotunî ttdUt arâmMm «pfti, Annalique m 
(t. 416) Nw» pumio m«än$ iigitii praecdiiCUi volàbU* àimqoêiôia 
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woUm illiMl eo minus mihi TidetmrBSse sollicitandum ipiomagisweorae, 
si conposha tragicorom «diecthra omnia ad vi?um reseeanda esse oenaea- 
mas, aliquam multa nolib routanda sint aut promis delenda. itaqne dar 
bimiis aiiquid poelarum libertati putabimusqiieEuripidemi^iTTe^osed^ci 
Mk^er dixitse enm vellet d0T€^4«¥9a rel èatt^ên^ inteliegi. scio L<»- 
beckium in l'aih(»l<)«;ia (intcci sJTinonis 1. 1 p. 45b. ss. tie ûôvq < t mi- 
ôf]ç forinariim ilisrrimine egr«'^M»» disputasse: sed pramnialicam suIh 
tilitatem saepe uegit^xit libehor at<^ue audacior Graecurum poetarum 
oratio. 

IL Dia , quod paene mireris, reprehensionem novandiqae studia 
elTugerant splendida Änügoiiae verba in Pboenissis Euripidis 174, 

nnper autem fiadhamtis, com ynlgo constet ac pueris adao notissinram 
sit communi Graeconim o)Hnione Lunam Solis non fiiiam sed sororem 

perhiberi, puerili miditione confisus l/4Xiov vi-l dûÂoi (là euiui [ihn 
habent, illud II» i r/iniiius verissime scniiMt) miniiue tolerandum, sed in 
^aioig niulandum esse censuit. turn iNauckius ruiturum isto pactu 
Tenùculum addito articulo fiilsil continuoque, quasi res asset certissima, 
0vyat€Q à uicctovç in exemplaria tragocdiae intulit. detrabi bac ma- 
tatione orationi aliqnid poeticae virtutis ÛMÙle intellegitur: nam molto 
quam Latona meKus ac signlficantins Sol diohnr XtnaQS^/uwag^ id est 
radiis velutt nitido cmgiilo circandatas. magis etiam emendandi libi- 
dinem cohibere debebat antiqui interpretis scholion , 'Haioâoç (pinatp 
uöÜAf i v IJ/ lov éîvai trjv SeXrjirjVf Gala ô* Htliôv zi fu-yca' 
küftn^äp It ^tXrvrjv yeivccTO*** ^lox^^^Ç àè /.ai oï (ptoiMo- 
T6Ç01 yh)ya%éqaj naqooov è% %ov i^ltay.ov qxmùç fietakafißdvu 
-dfiélei xoi ftQÔg tàç vnootàastç fieiafiogg^ovrai ^ oekijvrj. ita- 
que similiter atque Euripides etiam Aescbylus alicubi Lunam fiiiam 
Solis Tocavit yerum Nauckius Trag. Uragm. p. d9 'non jüa^okog in- 
quit 'voluisse videtur grammaticus, sed EiqmUhi^ non Intellego 
cur Tolnerit, nisi forte ne, si noUet, periculosioa esset fiadkamo et 
Nauckio emendandi Studium, sed ignoranint docti homines quod 
schüliastes Aiiiti in v. 455 narrai, tuTîJ de aeh'vt] TiaO^' kavtîjv 
a(fahtog Tji-iiv èaiivy vnn âè tnv i^Xiov fpwtiKofurr^ rpaveçà ^ftiïv 
ytv6iai, xai ore fiêv avt^ nktjOuliÇei^ tôve nai <paivßiy bte ôé 
avTov %tû^i^cu, xcrr' 6Xiyc9 dnoXijyBi^ xoi ftaXiy oaov nXt}" 
(7ia£ci yewarai' ôiô Tiai na^ %oiç Tifoytxolg^HXlav •^vy^inj^ 
Xéynai, èftsià^ ro q>wg d| cc^ov ^ac nulla ratio est qua évin- 
ças unios tantum Euripidls iUum Yersieulom obversatum esse aclioUa- 
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stae. Md Mto, cogîtaTÉiit tantnm de Euripide: vel sic ilKus enmjiil 
teHiiiioiiiiim iceedit Dostris exeDii>laribu8 multo aniiqiiitts; quod «ne 
mémû necesflltate eontemnere non artis est, sed libidinis extra legt^ 

timos disciplinae fines temere e\'aganti.s. atqui nulla plane est contem- 
ncndi nécessitas, nam cuia uiiumio iiieptum sil veteres poetas quasi 
essent t^atediumeni dogmatum vei îlesiodi theogonia vcl rominuui opi- 
iMoe pracscriptoruni lidc adstringere, tuai tragici m reUu» quae ad 
icligioneni pertinent iiberius saepe pbilosophati sunt, physice maiime, 
neqae Aefichjhis tantnm hoc fecenint et Ëuripidea, ëed iaterdun etiam 
Sophoclea. nimiam enim aibi aapientiara adrogat qui SophocUs esse 
BcgM Tersus qui in vita Arati a Victorio édita ei tribnuntur, ^Hki, oAJt' 
9aa€iQé fi€, *Xh cl ûtxpol Xêyovai y&nn^Ti^p 9u9¥ Jlagé^ re 
nâvrwv. quae ita scripsi non quod certo ita emendanda esse puta- 
rem, sed ne repeterern <|uod vulgo scrihuiii IléXioç oiAitîçeté ju« 
pro eo quod Viclorii liber praebuit rj^Xiain /.tetçsie èué: ne([w rnim 
istam nominis formam senahus versus admiltit. deinde cum copula 
deesset, t9 adkere maiui quam -/ort rrcttéça acribere. credidit autem 
üia Sophoclia eaae prudentissimus banim remm iudex Loiteekitta 
A|;liopb. p. 79. aed multo aane aaepiua ita phttoaopbati sunt Euripides 
el aolea Aeschylus* quem eom Herodotus u 156 narret Dianaro lecisse 
Hum GererÛB, multo minus mirabimur eundem Lunam Solis, a quo 
lacem accipit, aliquandu dixisse liliam Euripidemque hue esse iuiita- 
tum. itaque in Phucoissis veteribus testibus ßdem habebimus neque 
iilud ^vyursQ lAkiov ^ùamia novitiu aliquo conunentu eommu- 
taiiuuus. 

Videtnr autem mihi omnino prisds testibus maior quam saepe 
(H mermtia esse exbibenda, non ut addicti eis simus ant nihil tem- 
port valde antiqno erratum esse putemus, verum ut caute ac modeste 
ndicemus nostrisqne opinionibus minus confidamus* sie idem Bad- 
bamns cuius de versuEuripidis senttmtiam inprobandam esse duximus 
tltreclavit temere quae apud IMaloneni legunlui m IMiacdro p. 245, 
0Ç 6* ay uv€v fxctviaq fiovauiv èni Ttoirjvmà^ ^îoaç aifiKi^zat^ 
nuad^ùç uffi lîça I/. Tiy,vf]Ç i/.avnç notrjtr^ç ioo/^uros, âteXi^ç 
aîtôs T< xai ^ noiï^aiç vno %ùv ^aifOfUpwv tov am- 
(f^opumrwaç i^4pay/a^. putat enim scribendum esse ifti Tton^rtn^ç 
^qaç. sed quôid in nostris libris est neqne non potest fern legit etiam 
Seneca, qui de tranquilUtate animi cap. 17 10 nam mm Graeeo potta» 
mäinm inquit, aliqmnäo et ifMantVe mamdum est, $ive Platum^ firu" 
ura poeft'eos fom conpos tttt ye})uUi, the Ârielateli, nuUmn mapnm 
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ingenium sine mixtura demmtiae fuit, vel, ut alio exemplo utar, ver- 
sum SophocUs èâoi<krjv (toi %é ôé^ ijnsi^ fiokéiy Nauddm 
Trag, lir^pn. p. 25& suspicatur non SopbocÛs esse, sed eomid poetae 
qui Aeschyli veilia âéo ywahi 9vêifum in rismn verterit eqiiidem 
nihîl hic ridicuU adgnosco, versiim autem illum non tantum scholiastes 
in Aeschyli Persanim t. 181 , Terom etiam qnem ipse Naudrins eom- 
memuiat Ilerodi.uiu.s in Philetaero p. 434 IMers. Sophocli tribuil: .salis 
igitur confirniatum est puetae Domen. riu>(it'ni lleroiliaiii gravissima 
auctoritate Artôtophaiùs versum a suspiciooe dcfcndo. in Avibus enim 
V. 1131 Pithetaerus muri quem extructum esse audil altitudinem ad* 
minus exdamat iZ Ilâoeidovj tov fiàm^ovç, ibi scholiastes adscrip' 
sit tniiÂMlaaai ari tà ftàxçog Âéyu. Guilelmus Dtndorfius *Yoea- 
liuittm* inquit ^fortasse àb Aristophane fictum: nisi tov /icniçov scrip- 
sit/ mihi tov ftmtçov hic ne potuisse qoidem commode did fidetnr, 
fiaycQoç cur Aristophanes finxerit causa non adparet. Meinekius hoc 
adscripsit, '/uix^oig corruptum est.* fugit doctos homines quoti ix 
Herodiani lliaca prosodia scholia in Ihadis ixm 119 adfenint, ßaqv- 
zof^émf %à atêîvaÇf ènù ovôèv ovàétéQoy ovo fia tlg ôç X^/w 
Several' cvvütg dxe xac t6 fidxQog l^i^iazovpéifu^ 
néoeidWf tcß ftéiifovgf* ßaQWf6fit»w xai fiiq éfiorowovv %^ 
i^Ofiht^ âgowx^. ahstinebimns, opiner, a matatione ▼oeabuli 
. quod Herodianus testatur. cetenim %è fidxQog bodîe Graed dicere 
soient, ut docet Cones in Heliodorum p. 132, commemontos üle 
a Luduvico Dindorlio in Thesauro Slqdiaui, T(p /urjxoç ij fièv cvm^- 
d-eia o/iavîioç xfxç?;Tat, èuinoXâoaiToç h avzfj tov uaAçoç. 
idem sermonis vitium (répugnai euiin to fiâ/Qog analogiae) non du- 
bito iam Aiistopbauiâ aetate plebeculam Atticam conunisisse. Pithe- 
taerus igitnr eius cum eo vocabulo utitur, pne magna admintione in 
sordes Teibonun ridicule incidit, neque mutandom est quod poeta fl- 
eets instituit 

ÜL £gregium carnu a Aeschyli est in Agamemnone v. 681 ^7 
%lg no%* (ûvôfiaÇev wô^ iç %è ita» iinji^vfêwg 

eXêyavç h'kavÔçoç kkhctoXiç 

nQOAokitfifidiwv tnkevae Ze^vQov ^'iyanoç avQ^f 
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âi içtP aifiatéeaaocy. 
am tUnivg yocabnlam Aeschylus finxit (rede enim ita correxenmt 
BlonfidduB et Elmsldos klèmg quod lîbii habent), usus est ea Bomi- 
wim mterpretandorum consuetudîne cuius multa exempla Bümsleius ad 
Eoripidîs Baccb. ?. 508 adscripsit, rim et rationem praedare exposuH 
flermannu^ in cx[)licatione Aiacis Sophocliae v. 430, cadem autcm no- 
nuois interprétât i(> momentum fpcit ut llclcuac bidus periiiciosuni sa- 
lutaribus fratrum sideribus adderetiir. nam cum aliis Helena videretur 
es$e vctvTiloiç aanij((iOQf ut Euripides loquitur in Greste v. 1637, 
alii fartasse plures earn infestam navibus essr existimabant de qua 
le coDponam bic quae repperi omuia. itaque ad Euripidis Orestem ad- 
Kriptttm habemus boce scbolion, quod multo ante Cobetum tempore 
Madvîgiits eom^li in Emeodationibus in Giceronis libros pbOosopbi- 
C08 p. 137, Sri xai ij ^EXévrj to7ç x^tfiaÇo^tévoiç utetrè ^éXaaoav 
Intjxoog iari ymtù Ei Qt/n'âi^v aEarjfietioiat ' 6 fiévzoï ^(ooL- 
ßtog eunaliy oYecai orx evfitnog avtrjv ènKpaiveoï^ai. TTohi- 
(iioy ôè Aai t¥ tt^ ô' tûtv (sic Madvigius: Hbri h ztpäß t(^) ttqoç 
AmSavÔQlâijP Ttjv fièy twv ôvo aazeguty Emqxxveiav twv Jioa- 
tov^ dvo/uoloyeïa^ai {dvwfnoXoyrjaS'ai Gobetus), %ijv êètw 
f tm (sic Hadvigîus: %é¥ libQ omittunt) Isyo/ihow KaßaifKov 
[üc Madvigiua: libri J^ßüf^v), in brevitts baec contracta sunt in co- 
^Augustano, Swaißiog itti xcoc^ avti^p oYnai gtaivw^ai' 
Mç ciSp atoTijçiôy çrjaiv avtrjv o EvçimSrjç, ubi eîâtâç non 
pulo verum esse, sed scribendum t J/wg, friM|uent itinii {jjrainmaticis vo- 
•"ahulum. a quo no Laiim tjuidciii magis alislincul (iuam ah aliis Grae- 
iii>n|)linae vocibus. in scholiis Bubiensibus in Ciceronis orationem 
loVatinium p. 316 11 Or. Mains testatur codicem evidenter hoc babere, 
ttf mperètam fmdm el nMum iimonm animi refirws hoe dixit 
wius; tamm n9$are vohtit iiuMtatm urvimm eiu$, pta» immo- 
fol /Wise eorfuUntëM iradiiHr: habet codex sine dubio lAlfiC, con- 
ioDgeiMhiraque est Idlwç tmnm, cum Sosibio consentit Plinius Nat 
tel n § 101, existunt stellae et in mari terrisque. vidi noctunu's 
»tt7iliun vigiliis inhaerere pilis pro vallo fulgorem effigie ca, et an- 
ttmnis naviganiium nliifique navium partthns ceu vornh' quodam 
t<i'Ao imistunt tä vo lucres udem ex sede mutantes, graves cum solita- 
nae ooiere wiergenietque nooi jfta el si m carmae ima tnaderitu ex- 
VMifs, geminae wtmn eaihtUiree et fri^t^m twnm frammHa$, 91MI- 
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mm adveniu fugari âiram iWm ae ndnaem aâftUMmquê Ifolmoai/ 

et ob id Polluci et Castori id numen adsignant eosqtie in mari déoi itwû- 
cant. usus est his Plininnis loanni s Lvdiis cum d»' o««teDÜs cap. 5 haec 
scripsit, ofioioii; î^oiiv l^itqoig cioi^gag eÎQÙv noté (n^v h yfj, 
noté ôè èv i^akdxx'jß %àq iôiag èveçyeiaç ôeixvvvraç. èni t« 
yàq avQaTiwTiKfÔP dnaiftiuÊp noikdxiç wtpd^actv h^êiCfiivov%9Ç 
ini %e %w¥ ïatUnif %êv puhp mai iv alXoiç âè fiégeai^ XiyvQÖp 
%i oijifàyfta nçootffioihfTêg xoi èç^étaw àixqv êlg %6ftw %6* 
ftau f^s PSiâç fi^&toréfÂOfoi, éç ar xataôéawai vovn^. 8^» 
nai Toiç ^gorigoig trjç veioç ifinlnrovai fiigaoïv, Str cvr- 
tofiùniçav sîxoç yevèod'm t^v èxTrvçtûaiv. rn di roiovtov axij^et 
r'jTOL yMiâon^ua oi n]v 0-u/miiup jiAÎnyieç ^Ekévr^v y.aloioiv. 
alla y.dvictLi/a tà i§ aivf^ç Tiçévoia ôth,vvai' ^rn yccq 
ào%tQ£g sv^vg ÄCtiaavLjjnioioi trjç roiavtrjg q^oçâg^ ovg Kâoioça 
mai Uohdsvxtpf xakovaiVf ot Ttaçaxçrjfia nqog q^vyrjv vrjv kayo- 
fiimjv èlttwovotp, porro Statii sunt hi versus in Thebaide tii 79188-, 
non aliter earn noctwmi turbine Cori Seù peritura raHe^ mm Im» dam- 
nota eororii Igne Therapnaei fitgerum carboea fratree. quoinm Latc- 
tantius hanc dédit interpretationem, sorons ij^ne: quin itoulae cum 
sietletm Bdenae itiderhu^ puiê wrtmia didtur, euha tmUa etf nie inem- 
dii ut malum et navis ima yertiuuhit, ut eliam si aes sù hoc cafore sol- 
vatur^ ergo si haec Stella navi insederit, sciiwf se u aulne sine duhin pe- 
ritnron: contra Castorurn sitkra mnf naviganiibus salularia. uranium 
haue stoUani dixit etiam Olynipi<uliirus Tliebaicus, ex cuius histuria 
Pbolius io l{ii)li<»theca p. (i2<^ BekJt. haec excripsit, oti ttarà O-d- 
kttaaa» nalXà na^àv 6 avyyifag>evs ftoXiç ôiaata^aê^ èr ^ 
nai neqi àatëgog Tivdç regmoloyeî, imßqlavnog ior/^ 
tov nloioVf fiéJiXetv ctvTùvg fiv-S'iÇea&ixr oi^Way âè tè ipctvèv 
naçà twv vavrwv xakéiad'ai, ubi fiéXXsir inteUegi nequit, verum 
esse polest i\\ioû Nieliuhrius scrtbendum esse coniecit f^iXlov^ nomi- 
nativus (|ueni dicunl ahsolulain. œteriim, al ex Stephaniano Thesauro 
<îi(îici, alia etinni et paullo diversa signilicatii iu- où^aviav dictam esse 
adpart'l e\ CHympiodori Alexandria! cumuitailariis nieteurulogicis p. 
4 ''Aid. (apud Ideierum t. i p. 135), toîxovg ôè %ovç TV<pwpaç tuti 
aiffwvag y.aXnvai ôià tn xort idwQ TToXXâxig dva^Teaaai. xa- 
Àôvcri de etvtr^v xai oèf^iav iêuinix^ opàftavi. %vfp$è¥ ôè xa- 
XêhcM âià %ov Taxwç tov nvevft/moç. ôià yèç rovro xa» 6 
noi^Ttjg q^rjoi xoc tàg dikXag nal Tàg avotgrnpag ztâ» mev- 
ftéfmp, poetam dicit Hesiodum m Theogonia v. SÔSsb. de Typboeo 
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DaiTant«'m, sed iic a typhone quidem igûem abesse muilurum iuis^e 
Coa»tat opiiiioni'iii. 

IV. De Palicis olini Cluvcnus in Sicilia antiqua , nostra mcmuria 
Hemaniuis in commpntatione de Aescbyli Âetnaeis, Prelierus in Pole- 
■oDig retiqaüs, Schneidewiis in museo Rheoano aiini m^ccciLv 
erndite «Ksputarimt» fugerunt eos quae luliiu Finniciu Maternus in 
pmliitioDe libri Matheseos piimi scripsit ea adferam ut aimul« ai poa* 
am, emeodem. 9ed poêteaquam de aetihuê et proeetsihw noêtriê cm- 
fabulati sitnnis, scrulatus a me es, sicut meministi, totms Sicilian quam 
mrolo situm et nndi' oriundus sum fscribondum j)uto quam incolo et 
unde oriun^}is sio/i siium) et omnia (juae veletes fabulne jjrodnierunt 
am uerae ralionig explicatione quaemli; qutd velit ex se Scylla quidve 
Ckarybdis, qmd t^nemrentium in fréta fluetuwn turbukuta confunOf 
fm dishmeia ac eeparala maria eertü korarum tempore ae ipalA» em- 
Irtaria undatum eoUitiene cmmmgmu ; quid fadant imitée qui ex Àxlmt 
urüu earwBKfimAt fWM uatwra eerum ifiume eubetantia, ex qua origine 
me Mwftm motuie lanta proficisemUur et anhelent incendia; quaht tù 
lacus qui prope alveum Symaelhi amnis ostenditiw, cui Paliscus (scr. 
Paliens) iiomen m/, qui semper crassitudine Inridn sonluhi^i h'venlibus 
9pumis abatte seit et strepf'nle coniugio si rai ai us anjuimn murmur exi- 
hilat. nihili esse \>i\U'i coniugio^ cui Prucknerus vitii aotam adposuit: 
vîdeUir aatem railii Firmicus scripsisse conftigiOf quo vocabuio SoUniiB 
utilur ca|K 9 9, nam in latebrosie rupium eaoaminibuâ quae flueiuum 
mftgûÊ fume adeea nmt reduoiae canek^Morum reeederuni» addo de 
heu et fontibus Palicorum memorabilia non nulla habere loaepbum 
Âllegranzam in disputatione de Palicis {OpuscoU eruàiti latini ed ita- 
fcwi M p. m. Giuseppe AUegranzUj Cremona mdcclxxxi) p. 203 ss. 
comiiii nM»r.'il is p. 2(M) ra (juae Boccatius in ( ip alojjia droruiii ii 10 de 
'm\ï seu i'untiUus l'alii onim auctore Tliendontiu rettulit. Theodoutius 
Ute LeoDtiuA est cuius libruiu Itodius in Mythugraplüs edidit 

V. Apud M. Claudium Sacerdotcm Arlium grammaticarum i 153 
rms latent duo iocuiaieg, non eerti alicuiue poetae, aed quales po- 
paloa Romanna lacère aolebat* loquitur de asteismo qui per aimilitn- 
éam fiat per timtlûudinem, quomodo dictum est de Carboné , qui 
nortHO Crasio, komine feUee, inimieo wo, ante obseurta flortre eoepit, 
foslquam Crassus carho f actus est\ id est per Ht,' Carbo crassus f actus 
tu! et illud de PompeiO, qui coloris erat nihei, ^ quem non pudet et 
ruhet, non est homo, sed ropio! ropio aulem est uul mtntum aut piscis 
rolicuâ aut peni». in iîbro Bobiensi mimium eipene scriptum est, mi- 
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mum et penis Vindobonenses posuerunt« <|ii<)rum illud certum est, 
hoc veri saltern simile, prior vrrsinilus quadratus ent, 

postqvam frassus rarho Jarlns, Carbo crassHS factus est, 
explicationi eius grammaticus aliéna et falsa admiscuit. recte autem 
Viodobonenses memineruDt C. Papirii Carbon», qui, ut Cicero de or. 
m } 10 ait, immidssimua fùit L. Licinio Craaso: quippe Craasus pa- 
trem etus accusatione eo adegerat ut mortem aibi ipse conscisceret 
habebat Carbo iUe cognomen Anrinae, commanoratum a Vakrio Ma- 
ximo R 2 3. quod cognomen ei pro{)ter piiigue corpus a vulgo io- 
cose additum esse non diibito. «jUüdsi vero supra moduni pinguescere 
coepit post mortem Crassi, veraiculus die ex omni [»arte facetus est. 
periit autem (îrassus anno ab u. c. dclxiii, Carbo trucidalus est anno 
DCLXjui. alter versiculus Sotadeus est, soluta ultima arsi, 

quem tum |mdel et rubel, non est Aomo, ud ropio, 
commode meminorunt Vindobonenses eorum quae Suetonius narrât 
de grammatîcis cap. 15, Lmaeus Magm Pampeü Ubernu . . . Imtfa 
mnan trga patnmi mmnariam ixtitit ut Salhutmm kisÊorkwn, quoi 
emu oris probt ^ mUmo ftwermmdo sertpmtset, acerbism'ma saiwra 2a- 
ceruverit. adparet animi invent uinli comniemorationen) (jna Claudius 
Sacerdos usus est suiiijiUuu prjrmlas esse a Sallustio. o^ {)ruijUiH 
Pompeii memorat etiam IMinius Nat. Iiist. vii § 53 el xxxvn § 14. 
denique pertinent hue quae Seneca narrât Kp. 114, nihil erat moüm 
ore Pompm, mmquam non coram pluribus rubmt, uUquê in eon- 
lAMit6iii. Qtrum ropio sit rubtUio Piinii an aliud significetur non dliu- 
dico. mollus barbatus a Gallis rougei dicitur. 

VI. Difficile est ea emendare (sunt autem plurima) quae in Apu- 
leii libris post multos nraltomm et partim valde doetoram hominum 
labwies uondiiui n-cte scnpla Mini, nam praeter iiioiistrosa saepe i])- 
sius Floreiiliui « xcmplaris vitia certain emendationem li;uid raro im- 
pedit mirabile iihid et <|uasi luxurians dicendi genus cui se totuui de- 
dit scriptor et antiquarius et simul verborum novator. sed cavendum 
tarnen est ne ei attribuamus quae scribere non potuit nisi nimium ei 
libebat ineptire. sic ineptum est quod vulgo le^tur in Floridoruro ini- 
tio caeipes Ubammo fimngatus fruslraque iüerunt qui id tueri sibi 
Tisi sunt adlatis dissimillbus. contra verissimum est quod in libro Flo- 
rentino a prima manu scriptum est caespes Ubamine utm'gahit. in Odo- 
mastico vetusto apud Labbaeum p. 86' lepimus hnmiyntus [itiiçey- 
fuivoç. est autem illis glossariis diligentcr utendum siciuis uperae pre- 
tiiun facere vult in emendandis atque interpretandis Apuleii scriptis. 
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flndla tuneii sme onmi doetriiuie adparatu expediri paasimt quorum 
Bon iiiilh lue profenm. 

Floridonmi in 17 p. 82 haec toginras, €$ wtênUae in nmoth tês- 
fäi firhtçMiuKi, hudniiiu m MoUiuâmë Àfneana eaniieuM aduksem-- 
Ike g û niumi t «fortes apud avios fluoioi earmen $m$eiae meUtaniur: 
m'mvero qui puen's et adulescentibus et senihus utile earmen pro mptti- 
nr< es! in mediis tmlibus homifium cancU. m<*rito OudendorpiuF ofleu- 
su.*- t'àt lila solitudine Africana: iiitoUexit enini dici aliqujd dehuisse 
quod cum remotis tesquis aviisque fluviis coDgrueret. et per se iam 
ittnd absurdum est nuper scriptum est m wUtudine affiea. quo 
eommenio nihil sane eiusmodi nstttuitur quale necessarium est, con- 
tn obibentur nobis luseiniae aprica loca quaerentes. verom hodie 
eerie ombram amant et opaca Tirgolta, neque, puto, olim aliter fedt 
X).o)ÇT^lç àrjâdàp êwÔ^iœi^ h fteïïéXourt xad-eÇofitvr] nvutvoiaiv* 
non magno acumine opus est ut intellegatur Apul^ium scripsisse lusci^ 
mat m solitttdine arcana ranticum adithscentiae yan nmt. 

Floriiicnini i\ Is [». 91 ita in lilim f lon-utino srri|>tu!n fst. mmc 
quoque igiiur principium mihi apud vestras auris atispicaiissîmum ab 
Aamlapio deo eapimiit gta arcem noitrae Carthaginis indubitabiU nu- 
min» propithis 9lnp&, bic primum vettrae CarthagiiUs euro Colvio 
Kribendum est. tum frustra laborarunt docti homines ut ineptum iUud 
urepit emendarent. quorum is nimium sibi pbicuit qui verum se re- 
ttitoope credidit si UgH faoeret ex iUo ttrepft. non dubîtandum est 
scripsisse Âpuleium saepit. eodem modo olim docui in epislula M. Cae- 
saris ad Frontonem in 9 scrilx'ndum »»jise ipsnm himm qui Capitolinm 
mùntcin saepit: iln ({uoque slrepit est in iibro Holiiensi, c»Tt»' apud 
Maium. non abhorrât autem a figurata Âpuleii oratione quod saopire 
tvbem dicitur deus quam custodia sua quasi cingat et circumvaUet. 

Apologiae cap. 3 p. 383 non plena est oratio in \Û9^ propter quod 
pextOo jpriuê foironi AmiUani mufta t'ii me propie eonfieta et aUa 
wmumU er in phüoeopho» meia ab intperiHt mereenwiria lo^aciiate 
tH^aierwÊt. sed enare eos puto qui meta in aliud participium mutan-* 
dum esse suspicantur, omnium autem minime prubo quod nuper pro- 
1; t jin est conmta. inlercidisse infiriilivum, sive is fingi fuit sive simile 
üiquid, non duintabit (pii repulaverit in Apuleii libris et maxime in 
hac ipsa Apologia saepius syllabas et verba librariorum negiegentia 
miee» ease, demonstrabo rem novis exemplis duobus. 

Cap. 85 p. 570s. Apuleius, si reddimus ei quod scripsit, ita lo- 
fuitar. Ihm, uUim, p«renti$ tuae «ftifmmi insistis scrutari, oemloi oh-- 

Bmbw I. 3 
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servas. suspintus numerm ad fectiones exploras, tabulai inlercq»ii, 
amorern revmcis? tujie qmä in cubiculo mj'U perquiri$? tibine mater 
tua nan dico amatrix, tad nee omnino femina est? ne in im $a cogites 
nisi unam parenti$ raUgimmi, ubi Ukine posui solum erat tw. ithid 
Apvleiiun scripusse et nccesBam sententUi docet et lecta atqne con 
rdi^ oratione congrueiiB fonna qua ea aeatentia emintianda eiat: 
piidet autem refSeUere quae alü opinati sunt antea vero, ubi AiiKft 
icrutaris legebatur, scripäi insistis icrutari: neque enim quicquam pro- 
desl in ii«'l(Te. 

96 j). 590 itn scrihpndum est, nt'i\nc eoim Uubito, Ittteras 
tatnen quas ad nie Carthagine vel tarn adveniem ex itinere praemisit, 
qua$ adhuc validiu, qwu tarn aeger, plenas honoriê, pimuu amarii, 
fuam, Maxime, pmtUiiper rêeùari mimw, «I laol firater ewi^ aceiiMA»r 
flMMi, piom m?ita di amnibiu Minmrva mnienhim etm fratn» 9ftmm 
mmmriaä vira, emrat, misaia hamiBum doctorum miracuUs moita 
insérai , quod lîbrarius oculîs ab uno im ad alterum abeiraotibus oaur 
fiit; quo facto Minerva in Minervae, quod lihri habent, depravatum est. 

His adil«> i{{iid de *tiii> Apologiac. verbis, quae h-j^uiUur cap. 73 p. 
547» sentîam: sed ail>< i iham |Kitni< slatim rorr^Hla. max auditoho 
misso Pontianus eo principio tm adortus consensum pubUcae vocis pro 
divino auifido imUrpntaiur aperitque camtHimm mbi eue, si ego mm 
noUm, matrem suam, emphtrimii inhkmt, «leeum eoniumgara (wM fm^ 
miam ioU aii renm ommimm emfii§r$ jsm et endtrt), mi H ohms re- 
spuam, ptimiam nan farnma pupiUa, sed medtecri /ecte mofer Ubê- 
rorwn mihi ofpsraiur: at* haee repmiam forma» H divOiarwm graüm m$ 
ad aliam condicionem reservarem, Jieque pro amico neque pro phiUh 
sopho facturnm. ubi rtspuam scripsi scribebalur recipiamf quod con- 
trarium est senlentiae. leniore autem quam qua feci non polest cor- 
rigi etneudatioDe. etiam hic a redargueudis levibus et migatoriis opi- 
uioDibus abstineo. 

Vn. Ambrosius in psalmum cma aermone vrt ( 41 s. baec 
commentatur. diximui camtimmtiam umsus, mm€ de foposi'o laptilê 
exprimamus (f. expromamme) hi$ieriam. de quo imveminniM m hùienm 
Xemoeratis, qui scripsit quasi lithognomm (ita Kbri non nuUi: vulgo 
lithomomon), nasci vel inveniri circa Thebaidis civitalem Alabastrum 
vcl Topnzion, ut aliqni p^itimi , finde et nominnfwi est ab eo in quo gi' 
gnerelur loco, sunt autem qm pulaverint insulam mmcupari Topazion, 
ad quam adpuUoe Troglodytas orta subito commotione maritima eo 
quod natrium umm mon kaberemt regredi neqmpiue. dmmde phaimo 
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immer antes tempore in insula inuenisse lapidem et delectatoa colore 
eius répétasse domum et Àrabis negotiatoribns advenietüibus vendi- 
iisse; ah tili s i^is^p Philonem pt ad mntrem Plolemaei semndi, cui no- 
men erat Berenice, ab ipso esse perlatmn, ilkm autem, quamvis reya- 
Ubus mimmth ahundaret^ supra modum tarnen cohrseim stupe factam 
9Ub§ra$9B m dnifiiif ^ped» tarn frtHoti U^di$ tum latent, ideoqm 
midio mt quatMihm lofidm in «n» fireqaentiorei vmlm, iMmu 
fiêmêê ématuait topazion liq»*f , nmic ea^pmriiu d« en» qwiiitate 
ikaamg. êuorwm eolonm ettimkôe ïapiâe xçàatç , hoe e$t quaedam 
temperata pennixtio, nçaaoeiôr^ç (legilur n^artoiô^ç) et chrysopteros 
G^tur ehr I/sop a) similis chrt/sopraso, secvndnm ntrtrnq^te vefnt quas- 
iiWi extendens colonim figuras, et plenius qutdem a peritis fi'i iur ex- 
Undere, est autem prasochrus (libri parichrus) et chryêùchrus et pin- 
pAj resplendenti eimih's, maxime cum §oU$ spkudûre pereutiiur. est 
eUam fui^errimm et mùrabiUê euper mum chryiOproiOi mafpnäudme 
et, ui dixi, mm pingmtfr; natura kuiutmiodi m it* poUreet leifigare emn 
eeUe asperetur wutgie^ et um mènUtur, et$ autem qut>dam genitaU epere 
naturae euglyphus, kee eet bene htägnitue, atque m^hih*s et ut nmmo 
studio dignus Jtaberetur difficile invenitur et reperdis raro tarnen inusu 
hominum est, quasi is quern dives regina mirata sii. <|uat; in his cor- 
rexi ita emendanda fuisse satis certiiin <'st. nuiu ftçaoôxçovç voca- 
buiiun etei Jexica Tzelzae tantum Uiil. viu 969 as. auctoritate lirmant, 
Bsila tarnen causa est quio patenms tuum eius multo fuisse antiquio^ 
Km. ngeBaouâijg et tàryiopteroB confiimantiir a Piinio. conpaianda 
Mtenim Ambroaii narratio cum eis quae Plinius habet Nat hist, xxxm 
1 107 ss. egregia etiammun euo topazo gloria eif , virenH generê et 
tum reperta est praelatae emntbrn. aeeidit in Arahiae Huula quae €y- 
Hs vocabntur , in guam devenn nnt Trogodjitne praedones fame et tem- 
ftstate fes.'ii, ut cum hei bus rd'lirt'stjue faderent eruerent topazon. haec 
Archelai senletUia est. luba lapazum insulam in rubro mari a con- 
Uaenä ttaiÖM oco abesse didty nebulotam et ideo quaesitam saepius naoi- 
pmlAue ex ea eama nomen aeeepieee, tapaasin enim Trogodiftarum Un- 
|M etgnifieationem habere quaerenii. ex hac prhnium inportatam Be- 
fancM regimae, pum fkU mater eeqmUis PtoUmaei, ab Phtlane prae- 
ftete regie mire plaeuieu et inde factum etatumn Areinoae Ptolemaei 
pkiladelphi uxori qnattuor cubitorum^ sacratam in delubro quod an- 
renm cognomi)iahaiur. recentisftimi avctores et circa Thebaidn Alaba- 
Unim oppidum nasci dicunt et duu ijiniera mts facfunt, prasoiden atque 

^rysopteron eimiie dtrysopraso : tota emm simiUiudo adporhtueum 

8* 
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dirigUwr* etf mUm ampliaima gemmmum, êadmn tolanohÜiim Umm 
mmt, eeierae Naxio tt wtibm poUuHiitr; haee et utu oUtriHtr, adpa- 

rel Plinium |)arlem eonim quae dicita Xenocrate petiisse, Xenocratem 
partim cum luha conspirasse, cum autem Xenocrates a Plinio recen- 
ti<sinif»rum auctomm nomine tuiiprehendatur, non absurde pulahi- 
iQUs usum cum esse lubae narrationo. commémorât vero Plinius Xe- 
oocratem eodem libro www § 25, ubi Epheshim dîcit, 27 37 40. non 
scripsisse eum libram de lapidibus inde patet quod ab Ambrosio dkä- 
litr scripsisse quasi litbognomon: niinis eoim tum ineptam foret çm»* 
illud. immo in historia Xenooratis quae oamt se iHTenisse Ambrosius 
dficit itaque eo addadmur paene ut eundera esse Xenocratem pute- 
mus cuius memoria pxtat in Klymologico magno p. 157 51, ^aavçia, 
Tj BaßvXiJvia. to fifv nguiiov haXdzo Evq^Qariç, voisqov âè 
Xcî'/.()({(Cî, to r£?.ti'raïnv âè àjto Idoovqnv tùv ^ovaov yUaniglo^ 
tûç ^svoxQaiijç èv rcfiwttp XgovixtSv, necjue enim mirum viileri 
posset si eruditus homo in Ubris quibus orieutis historiam aut tracta- 
nt aut attigit de pretiosis lapidibos multa namsset. sed ?eri sane non 
dissîmile est quod CaroHis MueUenis Fiagm. histor. Graec* t nr p. 530 
conicit, in Etymologico Hara/tf^oç esse scribendum: Xenagone cmn 
Chronica saepius ccimmemorantur. 

Sed quod Plmius topazum soiam nobiliuiu gcnniiarum limam scn- 
tiffi scrîbit in nientem mihi revocat aîia «ius vrrb i [u.ie cmendatione 
indigt'Ml. oodem enim libro xxxvii § 199 haec vulgo ioguntur, de- 
cuâsi fragmenti quod in lamna ferri maratur efficadisimum experi' 
mmuum excusant nutnganes gemmarum, têciuant tmiUtir et Unm 
freboHomm. ineptum est illad qn9d m Umna ferri moratwr, sed non 
minus ineptam est quod ex libre Bambergens! , in quo îamna m im» 
depravatum est, nnper elteere sibi ?îsi sunt, quad âi Uma ferri merth 
mr. nam et Uma ferri absurde dicitur, certe imitiliter, et addeodum 
erat qual»^ psset illud fragnn ati in lima morantis experimenium et se- 
quiiur nt diM psum expcrimcntum limae proiiiitio. scripMt Phniiis <ie- 
cm^i fragmmtt quod in lamna ferri uratui efficadssimum experimett- 
tum excusant mangones gemmarum. 

VIII. Isidorus Originum it 7 34 haec scripsit, satyriatis iuge ét' 
eiderium Vetterte eum exteneione naluraHum loeorum: dicta possia a 
Mtifrie, post haec verba, quae simUia sont eis quae Caelios Aurelianos 
Cel. pass, m initio capitis 18 dicit, in Hbris Gothicis addita alia sunt 
eaque ab îMo argumento tam aliéna ut adparrat ex docto aliquo libre 
excerpta et cum forte nulla alia cbarta ad mauum esset in vacuam ex- 
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mfilam aliemas Ohgiiium maTgîncm oooieeta esse, edidit ea Areva- 
Ins t ui p. 566, Gothicos aatem iibros, ut ex eis adpsret quae t. j p. 
320 leguntiir, codices ecdesiae Toletaoae dicit charactere GoUiico ei- 
antos. in Ins igiUnr Gotliids libris haec scripta sont, akximder hittih- 

riograpkus mt vuhcos (al. vuhos) quidam appellatos aiunt a vuhco 
mtiphaiele strujuiti^ fdio. fabnis quoque sicolict's (a!, sic colitis) profe- 
ctos run upio Honune vulscos ait dictos. Hon dubitabiiiius haec ad Cor- 
oeliuju Aiexandrum Polyhistorcm et ad Q. Fabium Pictorem referre, 
qaoram qoi reliquias conquisiverunt noo inciderunt in iliam adnota- 
tioDem. emendanda est aiitem hoc modo , Akxoniar kûtoriograpku 
iä*Yml$eo$ fmidam op^Uatos ahmi a Vvkeo AiUfphaiae Xossftnyponti 
Fainu quoqiie a SicuMi profreUn eormpto wmHne Vuiteos oü 
diefss. Vakd iUin» fobulosi memoriam non recorder me alibi reperire : 
sed totum iliud commentum congruit cum ea opinione qua Formiae, 
Vokxirum oppidum, Laestrygonum o!im sedes fuisse puiabanlur; quam 
0|HüJüüein secuntur (iiceru ad Atti< luii ii 13, Iluratius Carm. lu 16 34, 
Ovidius Mel. xiv 233. iv 717, PIldius ISat. hiät. ni § 59, Silius Itall- 
CDS vn 376. 410. antiqoior Honiericarum fabularum interpretation cui 
iam Tiiticjdides qnodammodo obtemperaTÎt ?i 2» Laestrygones in Si- 
cOia conlocabat. ftdsse autem qui Antipbatae patrem darent Sicanum 
(a quo Trinacfiam adpeilatam esse Sicaniam Stephanas Byzantius sen- 
Ut p. 635 19 Mehl.) loannis Malakie quantumfis inepta narratio dooet 
p. 145 Ox., ij ôt vriöog avtrj (Sicilia) rjv /nsydXrj ndvVy ôirjçriftérri 
üg tQeiç dôtikipovg ftiyäkotg xai ôivazoiç y.al zà àlXrjXwv (pqo- 
fovnaçy XéyùJ eiç KinXcafta y. ai l^vitçttTTjy xal noXi(pr^- 
fioft vlovg yévafiéyovg zov 2ixâvoVf ßaaiXecog trjg avr^g ptjoov, 
qioàsï igitur non prorsus temere positum est quoque iliud quo quis- 
qàà tsta scripsit Fabii conunemorationem verbis Alexandri adneiuit, 
fideri poterit Fabius Volsoos a Siculis Laestrygonibus repetiisse. nam 
siai molto pervulgatior antiqnitus erat ftma Siculos ex Italia in Sid- 
fioD traiecisse, videntur tarnen fhisse qui illinc potius eos in Italiam 
transmigrasse narrareot: certe Servius in Aen. i 2 baec habet, Italus 
mim, rex Siculomm, profectus a Sicilia vemt ad loi: a quae sunt iiixta 
Tibertm ei ex nomine suo adpellavil Italiam. scd mlellego quam lu- 
biica sit omoiä opiuatio in tam breviter tamquc obscure repetita Fabii 
onralione. itaque de alia Fabianae narrationis non explicaiione, sed 
foadam quasi umbra interpretationis nihil adicerem nisi Mommsenus 
m sdhortatos esset ne omHterem quae ad causam atiquo modo per- 
tmn Tiderentur* et expedient foriasse alii rem in qua ipse paene ni- 
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hil extricare potui. de (iamiiia, Volsca puelia, VergUius Aeo. xi B41fl. 
haec dicit, heu nimmm , virgo, nimium crudeU Iwsti SufpUomm, Tm* 
ero« eonoto taetaen detfo. adscriptum ibi hoc scholioo est ÎBtcr Sffr- 
viana, quidam hmui hä Umgarn txpatäiimim irodmU: Frifcaa a ¥^ 
taUbui ByUm» crigii^ dueere^ Sxelftai oMüm, ho&r pm Ammmm 
tunt» regionêm ttlyrieam ineolere, Imm ergo sttppüchm CamiWm 
dicunt, quae adversum Troianos niimi t}(U'ri(, qmbus maiorps eins auxi- 
Uum constat (nlisse, id est Peutfiesileam. in Iiis Ilylim ikhi ditlicilem 
habent explicaüunem. Stephanus Byzantius p. 547 haec habet, quae 
adscripsi a Meinekio emendata, 'Valais, è'^i^os Ullif^AuàPf ânè "Yi^ 
X&v tov 'Hqwûàovç %fù MüJstß ngfç Aipdw %9è fsawtLfêoSt 

iMti aa^à KakXiiidxi^ 'Yklig, ânè ^Ylklâoç lâ^daç, fiiâç %d» 
WfttpéSw, ff Ânè 'YAloti %w 'HgcnüLioig xai Jrjiocvèiqaç. &Jti 
d* wç (JDioxog 0(O'Kn'g, dialog ytiokevç, ovzwç ' YX^oç 'Ylktvç* 
uéftokXôâwQOÇ "Yîlovg toviovç yQtt<p6i, Ityiov èv T(p negi y^ç 
âevréQff} "r/rfç ôè tovç "YXXovç uiißvQvoi xai riieç ^'larqin 
htyéjiwot Bq^kiç.'^ /.ai to ^ÀvxoV, *"^Ykklç nqéjuwfon 
çdm^oç i)XUti MdXêOta Ilsko/toyyrjaoç, aiç q)aai,.,,rtevtmttti^ 
âeKa nôXuç l%avaa ttafifiêyé^êtç owovfäiira^^ ab ApoUoDio BImk 
dio *YU^9$ commemoraotur Aij^. i? 522 aa« ApoUodori ymkm wm 
eat Scjoonoa t. 40588. *Ylkdm %^6iw Diooysiua perieg. 386 ne- 
morat paidutila EyUiM, eimmiti^ c m. p., apud Püniuni eat Nat hiat. m 
§ 141 . idem nomen apud Propertium i 8 26 restitui certa emendatione» 
quae non luca est, sed Lachmaiini, ti dicam licet Autarm considatw 
oris. Et licet llyUeis; ilia [ntura meast! sed VoUcates illos m scholio 
non novi, neque inagb nuvi Exclytas aut aumen eorum, quod corrup- 
turn esse videtur, emendare possum : recte autem in eiusmodi rerum 
▼ocabulonunque^bscuritate a ooniectuia abatinabimua donee aoholia 
iUa eum antiquia libria adcuiate conlata erunt. Amaaonea veio in 
riea regione conlocari non admodiim miror. nolo qnioquam proono- 
tiare de eo quod Püniua ( 144 narrât, od Bpidaaro mmt ^ppida ^Mm 
Romanorum Rhizinium Acruvium Ruttut Olcmium, quod antea Cokhi- 
i\}uii!. dichim est a Colchis conditiini : quaiin juam in mentem saneveniunt 
Kokxiàoç yâç evoi^oi na^ixi^ti'Oi , fiâxaç (xTQeaioi. veuh autem 
in mentem etiam turpissimum menduiu iu bcholiis in dementem Ale- 
xandrinum p. 116 11 iU., ^^o(ov£c* ê'd-vnç Sy.t&môv dpôdûo» 
mai avâifùiâiç xai ff^offoixoy %oïç Moiloiç^ ubi KéXjfiiHÇ acriben- 
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Am an» pstet lerwm at hate misea fedmi, ulteniiB atiam fSibiiUte 
pfUDonrait m«nonm Amatomun. nam com Horatnia Cam. n 4 17 
}mt ëitÊij piim äaaii kêUa mé àlp^lhrummpfmÊm YmètUei: 
fMÜm Mot mndi deéuetuê fer 9wm$ Tmupuê Amaaumia Meurt Dextroê 

9barmet quaeren diihdi, Nec scire fas est omnia, immerito velcrus 
|.Taniiiiaiici a rec^Dtissimis vituperantur. Forph^Tionis hoc est scho- 
liuD. Ill VindeAici sedibus ah Àmazonihiis eiecli et ex Thracia in ewiltum 
u coniuUsse Aipiumque loca itisedissé dicuntitr et qwd poUtUimma m 
M tela mtm§ Àmazonum experti fuissent ipsos fuaftia «awit eamm 
m àcKa mepkm, aliter Sanriua in âqd. 1 243, ImTim: iàto hUm fitkt 
isHä FàiMel ^ mtÊiiLi^umif loaaMmi* aâmodsm pitpiK, emurë fHês 
m m imu Dnum, At «Mliiii àb Àmasmibm orifinm isiemi, «cf etiom 
B§mhu dieit, QuAue mot et quae aecantiir. Serviana cnro Klyricis 
Amaionibus facili opera consociantur. Descio sanp utrum Servius an 
Porphyrio veriora protulerit, sed illud scio, Huratiuin illic de Amazo- 
nil us nihil dicturum fuisse nisi Vindclicos cnm Aiiiazimiljuh alujua fa- 
boia aiiquûdve carmeQ CMÙunxisset. pu to aateu egregium honiioem 
laainem Mirtthiam Geanenuai egregie inteUexiaae quid Horatium ut iUa 
eanniiii auo admiaeerat permoverit: cuiua aententiam cum hodie coo- 
Imiiiî Tîéao conaolar me Godofredi Uerraanni adsenso, qnioum ante 
anUoa annoa de fioratii carmine ita kiterpretando conloqoi memlni. 
tgngie igîtnr anhi ndetnr Geaneras inteUexisae morderi ab Horatio 
Amazonidem Domitii Marsi. (juani recte lyrico carmini cuius grandior 
est Spiritus alius poetae inscctatiorK m itL-rruerit non (juaoro, sed IVm it 
fliud (jrat'coruin poetanirii < xcmpio: de ijiia r»' sati> i'<\ roiiimemurare 
PiDdaiiciua iliud anf^arsa '^a^eioy. iinitatur autem Graecos omni- 
boa modis , veluti parmulam ae non bene reliquisse non dizisaet nisi 
MBor ftiiaaet Arcbilochi et magia eliam Alcaei. iUoa non euro qui 
ton libidinem magk qoam rationem aecontur ab Horatio quidqind ip- 
MS diaiilnset abindicant quod antem yir quidam eniditiasimus negavit 
n noto Ihrliidis epignanraate it 29 recte eondndi Amazonideni Marai 
epicurn carmen fuisse, mihi (juidem vaiiuni Mdetur istud oraculum. 
M.^rtialis enim ut rara doct al gratiora »»ssp hoc uuiur exemplo, saepius 
m Ubro numerafvr Persius uno Quam levis in tota Marsus Amazonide. 
itaqiie opponit uni Persii iibru Ämazonidia, iongi carniinis, Ubroâ con- 
ffawaa: Telim autem adre quidnam Amaionia pLuribus libria conscripta 
petnerit eaae alind quam epieum carmen, concideret ? ero ingenioaa 
Gcanari opinio ai rede Nipperdeiaa in Taciti Ann. yiAl Aroaxonidem 
ad Vibiun Manam relerret, quem Taehiu inluatrem atudiia didt, poe- 



Digitized by Google 



40 



HÄUFT 



1am uou dicit; putat enim ISipperüeiui» iiomiUum, darum poetam, a 
Maitiak non potuisse reprebeodi. aed aibitror levem poetam el «§»- 
grammatis darum longo et severe oanniiie epica diapiicaisaepcoplent* 
que iaota illud a Martialie addîtum ease, verum «t ad Servianum aduH 
Hon Fabiumque Pictorem redeam, memorabüe eat a Plinîo 1 141 inter 
Delmatiae oppida enumerari SiimU, in qum loeum ihm Ckmihm m- 
teranos misit: hoc enim, Siculi, autiqua exemplaria hahent, quod vulgo 
scribitur Sicum sumptiim est ex Ftolemaei Geograpiiia ii 16 4; verum 
rectisfeime Mümniseiius intellexit apud Ptolemaeum i)otius ^iicovv mu- 
tandum esue in ^incovki,, id est N in ^I: consimiÜ autem nominia 
forma Skovnni est inter Libumiae oppida a Ptokmaeo | 9 comme- 
moratum. denique a Plinio § 143 inter Delmatiae populos r^sruntor 
SkiuktMt a Ptolemaeo § B Smovhûkmi. haeo nomina fidraUs forlaaae 
originem dederunt quibus Volad a Siculis lUyricia repelerenturf neque« 
ttt Mommsenus censet, mirandnm est si fMrunt qui Volaeoa, Romani 
nominis hostes , ab aiiis Siculis quam ab iliis qui Latium oUm inco- 
luisse pulabantur originem accepisse fabularentur. uberius haec for- 
laî»se enarrala eraut iu üla longa expositione quam Servianum schoiioa 
contractam exliibet. suspicor etiam ad illam expositionem oüm perli- 
nuisse quae Originibus Isidori in Gothicis libris adscripta sunt: utilur 
enim Servius alibi et Alexandri Polyhistoris et Fabii Pictoria ancien- 
täte, aed nunc a longo ac tenebriooao itinera tandem reapiro, pnto^pa 
etiam lectores siqui fiierint libenter esse respiratnroa. 

IX. Errorem commisi cum in Gatalectb Vergilii aiiomm iudicio 
nimis coniisus Syronh scripsi , sed non eo peccavi quod non scripsi 
Scironis. hoc Scironis nonien retribuendum esse phiiu>u|ih() Epicureo 
quem Vergiiius audivit CaroliHalmii opuuo est, qui ad l.iu ullum Cicc- 
ronis § 106 baec adscripsit, 'nobis vera forma videtur Sciron, quam 
editores etiam ex Donati vita Vergilii § 79 et ex Cataiectis Verg. vu 9 
et X 1 codd. spretb expulerunt in Cic. epiat ad £amil. vi 11 2 ^yra- 
naai editur; aed Balten» teate codex Mediceua exhibet iinmtm.' viden- 
mus quae sit librorum memoria, in Lucullo Gceronia antiquior über 
Leidensis teirm bebet, alter Leidensis et Erlangenaia §einm, Gudianita 
seron , quod autem olim scribebatur Scyron factum est nulla veterum 
libiui Ulli aucloritale. quid in epistula liber Medic«us habial ipse do- 
cet llaluiius. in libro de finibus u § 1 19 sii unem est in antiquis exem- 
plaribus, Syronem et Scyroîiem auctoritate carent. in Vergilii Cataiectis 
liber quo USUS sum Bruxellenaia, quo neque melior neque antiquior 
adbuc inventus eat, in priore carmine »nmii praebet, in altero fir9iU$, 
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mm îSkm nomiiiiB fomam palel evae depnvatam, ex Oonali 
vita V«gUii omino nulla wmam spedea quam ?etei«8 Ubri dederint 
opaba eat: dam philoaophi Epicnrei oommemoratio ad earn Wtae par* 

tern pertinet quam non habere scripta exerapiaria ReiffenclieidU diln 
^eûiia constat, in i4u»cae autt m viia Viigiiii (|iuul Scaliger et Pithoeus 
icnpserunt .!>iro;tem in antmuo t vemplari invetieranl. S»Tvium in Ver- 
gilii Buc. VI 13 Sirone et Sironem, iu Acn. vi 204 Siruntm scripsisse 
satis ostendunt quae de scriptia libria commemorantur. denique in 
wÉoatjgaimia iUia acholiia Veronensiboa in Buc. vi 9 ur&na acriptom 
crt. qaaie com aeqnenda aane ait antiquorum libr onun auctoritaa. Si* 
m dioeDdna aal pMoaophiia. neqae enim niron iUiid Leidenaia Ubii 
liad ait Dieqiie $eir<m aut mon alinnde natum eaae Yidetur quam ex 
i{m ilia Graecanica nominis forma, erat autem Graecum nomen Sêi- 

cuius exemplum e^i in I hesauro Stephani. 

Co mm e mora VI >ujira antiquum c\«'mplar carminis Phocae. codex 
est bibliothecae imperiaiis Parisiensis numéro bOü3. quem codiccm 
Merilius in Confusaneis suia {Mélanges mrehéologiques et littéraires par 
mrÉdékstmsd ànMirit^ p. 451 fabulatur canmnis non tantum iUoa quoa 
flonea novimua vaisua haxamatroa cyn continere, aed clxxxu. nequia 
hûaiiai fidaa temera adfinnanti credat taator fide Carolî Benedicti flaaii 
Mhedam eodida ipao iUo venu 107 finiri (Ate «6t Im^uorea et fata 
wànacia sensit), proxtmam scbedam olim alio pertinuisse versusque 
qui iu ea script i >iml a l*hoca<î poeniale prorsus esse alienos. quod 
i^lur senati suiii illi quus habemus eius v»tsiis factum «;st ser>ato 
ono illo exempiari, quo Scaligerum et Pithoeum uses esse adparet. 
aeqae magna eat reliquorum iactura. nam recte atatuitur Phocam e 
DoMta totnm pendere. est autem ubi Donatum non recte inteUexeht. 
M'cum Donatua baee de Vergilio narret, poeUeam puer adhme ausfi- 
mes m BiUÛMiaaif hdi magitinm, o( mfmsUam UurodiUmm eoùper^ 
Im (qmttfrica dittielum feeU^ ^mmie aic5 hoc tapOmn teffOar BMsta 
apuUus. Nocte die tutum carpe, viator, iter' Phocas ea ita exomat, 
tum Bullista rudem lingua tttubunte recepCum ltistiliu( prunum, quem 
MX annabai in umbris Grassari soUlu/n; cnmen ducinna tegebat, 
Vox pate facta viri pressa est audacia saxis. Imidii titulum invents, 
}iM pignora vatis Ediäü: au^iciis rnffecU poena magistri. Monte sii6 
Aac kfsém et quae aeeuntur: maie enim aigutua eat Aeifl'erscheidiua 
CQBk ea quae aeeuntur aeckudit Phocamque minua quam fuit ineptum 
nddaeatttdet videnliir autem mibi recte aenaiaae qui olim in Donati 
Vila acBpaenmt hiéL (flaàSatorH may ùfmm , id eat recte interpralatt 
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esse ludi magn^trum, nam addere saoe nihil debebant. quodsi Htterarii 
Mi magister Ballista fiûsset, vd puenun iode aliquid acuminis epi- 
gniminaU sao receptamai ftiisse potifeniiu et videtur Ballista gladii- 
ton Mtig coBvenieiu noaun esse, quainquam Wfm diott hoc aue 
nimiom sapere, nescio Bane quomodo me dafendatn, in ioscriplioBe 
Gannsina apud Honunsenam IRN. p. 38 n. 673 M*. Aqafllias BaUiili 
aUquis inTenitur. 

X. In Fragmentis, ul iuris peiiti iocuiUur, Vatïcanis § 129 s. 
haec ."^rrijita sunt, vaUtudo quoque mala praestat vacattonem , $i talis 
git nt osiendat eum ne quidem reôus suis administrandis idoneum esse. 
ittWL »pHmdo mUmhmusmodivaletudo adjirnietur, intpectioprasioriê 
mêcêuaria mot mUem quii arthriUcHê »ve poäeus sive epiUmf- 
Htm tkfê ûrH» el kU iimiUß, exeuMmUwr. cum f^ticM nibüi dt, em- 
gitata oUm aunt vocabida qoae propter aignificationem moriMwimrad 
excuaationem minime Idoneorom non magis ferri pos&unt unna M omm- 
senus prompsit aptura rei Tocabulum, podagriem, sed iode non 
polüit na>ci posicus. traieclis potius tiuabus litteris scribendum est 
psoicus. Llpianum, ex cuius libro singulari de excosatiunibiis haec 
sumpta esse Muminsenus docuit , facile credam scripsisse psoadicus, 
excerpta isla minus recta vocabuli forma non dedecet. de psoadicis 
aatia eat adscribere quae Gaeliua Aurelianus habet Tardarum pajwiiMmT* 
T 1 6, ptoadid oero ebmium^ dohn affienmtiÊr ef turdo «clUy ut m 
rmnUmte dolore nee «aeinam oahant w dolmtiiiM mArigaÊiL 

XI. Apud Diomedem in Arte grammatica p. 498 P. in vetoalia 
libris haec leguntur, vocales (versus) sunt qm àUe producta docuticm 
sonaiiiibns liUerts universam diciionem inlustrani, est tllud paconia 
non meo oceano hyppnon fulgorat enro: secunUir in s alii versus, qui 
oHm hos quattuor versus Vaironi Alacino altnbuerunt neglexeruat 
?el igBoi'arunt potius antiquorum exemplarium litteras, quibua aliud 
nomen eontineri manifestum est. itaque Henricus Keilius poanit qood 
^ auaseram, m en illmd PacamUmum Boo Oceano Hyperion fkägstrot 
Bwo, initium Teraieuti aiquia aliter reatituerît, non rqingnabo; quam* 
quam ne nunc quidem veri diaaimile habeo quod acripsi. aed poetae 
Domen me recte adsecutum esse puto, nisi quod simplicius ac rectius 
scripsissem Pacomanî. videor enini mihi iam posse docere quis ille 
füerit Paconiauus. Tacitus ab excessu liivi Au{^u8ti vi 3'i iuUt ret anno 
ab u. c. DccLxxxviii gestas haec narrât, nec disparts TrebelUm Ruß 
€t Sextii Faconiam exüus : nam TrebeUenus sm manu cedditf Poco- 
nkum M oarearê ob emmma iUsc m jpritioifom faeiitata mmgMo» 
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pMinn boniiM ftäue et doo«t qnae «ntea (ctjK 3) a IMto 
Himtar» po«U« non optiaoïn vocales iUi venicali produni nam 
Ht Iii et»8 hommi adscribamo» avUa Tidetar âne eama. 

Xn. Maruiii mimographi pauca habemus verba a Servio bis com- 
mcmonta, in Bue tii 26 etio Aen. vu 499. meminit eius Hierony- 
mtu coDtra Rnfinmn n 20 (t. n p. 514 Vall.)t fwui miifivm BUUttio- 
eff LmtyU ae MantJU ttropham êteganU aermonê eonfiUam, ab 
IGèronymo, ut pii iUi homines haud rare f urtis doctrinae speciem quae- 
mot, eius notitiam snmpsit Marius Mercator p. 10 Bal., wttgam in 
dignus audire acdamaliunes, unu$ (u; unus Phiîistion, unus Laiinoram 
Untuîus, unm tibi MaruUus comparandus: namque Martialem et Pe- 
tronii solus ÙKjenin superasti. quo tempore Marullus vixerit docet lu- 
lii Capitoliol uarratio in M. Äutonino philosopha cap. 8, adepti impe- 
rium ita civiUter se ambo egerunt ut Unitatem Pii nemo desiderarett 
om eet Mttmlku tui tempard mimpgraphuê emriUandù àipwie per- 
Mt^enr. addo quod ignorare videntur qni Latinarum litterarum 
bistoriam tractant Gatenus nê^i ovatofunm èyxBi^&a^ tq 13 
(t. I p. 182 Bas., IT p. 161 Chart) haec habet el ôè %aï negilaßoig 

hl ôiOfiOiç TO j(}aLfia, xai iQOcprjv oipei rrçooq;£Q6fieyoy rjy 
fttir^aav tvxi] nîvov tjv di^njarj, y.ai %L d-ixvfiaozôv ; bnov 
ft 6 MaçvXlov Tov ^ifioygacpov naîç è&sçaTtev&rj xai Çfj yvv 
üri, xairoi yviivwd-eicn^g avz^ noi€ Tr^ç %aqôiag* ad eundem 
^erum pertinere puto quae Galenus narrât n^qi %wy ^iTznoxQatovg 
wi lËXawù/yoç âoyfiatwy i (t t. p. 78 Chart,) » àHà nàinëivov %6 

fljy xa^âknf ég ièv talç tm C^a»^ àifcetùiAaiç htHÔèif htàvttg 
hayvfiYtifjUW, tè fih oèy naMf^iW êatôSrjy aagntoM^tap wë 
fwp n€çi t6 aTSQVOv xai ovfKpvwtav dkkijloiç y.ai xoiovzov 
iTci^i(.ia yevofiévtov tr^ç yMçôiaç oï6v nsg rj ejungoa^ey t]v xo- 
çi-q^ri TOV xtrwvoç. /.al ov yçrj ^av^à^uv ßi yvfiyut^siaijg v^g 
vtQÔiag èo<â%hj %o nmôdqtov etc. 

XUL Ex codice iUo Emsidelensi qui praeter alia inacriptionum 
Utmanim syllogen antiquissimam et descriptionero urbis Romae con- 

tili« t Tlieodorus Mommsenus anno mdcccliv m Museo Rheuaiiu p. 298 
hoc distichon prolulit, 

Imttm» mmdûi fUldl $tt, pue pnihm ijj^mm 
êOfToêU ametorm txenuciatfiu entmaai. 

«ptam est ab Jfficronymo, in coioa hhro m in epiainhun ad Gaiataa 
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cap. 5 (t. vu |i. 508 Vall.) haec legiiuus, puldite quidam dt moiei icis 
Graecum versum transfereiu elegiaco metro de invidia lusü dîcens 
iuitiuê im>idia nûùl eil, fiuM proimui ipam 
mtetorem rodU excructatque oHimum, 
minor versus sic scriptus est recte: nam breris in caesura syilaba apud 
neotericum poetam nuUam habet offensionem. possum autem etiam 
Graecos versus monstrare quos îUe Latinos fecit epigramma est ddi- 
o^coTOv Anthologiac i'alatinae xi 193, 

(pd^ôvog èaii xd/uoioÇf txt^i ôi ii /.aXov iv avt^' 

simiiia apud alius inveniuniur, quorum dicta partim coDgessit ioaoues 
Stuijat'us Anthologii capite xxxviti. eiusmodi aoimadversione cum laus 
nulla parari possit (neque enim tenad memoria gloriabitur nm stultus), 
sed litteris quantumvis tenuis adferatur utUitas, sine invidia erît si ad- 
didero versum a Beda de tropis p. 611 prolatnm, pervia dmsipaiMß' 
rmU eamUa ponH, in quo de Ennio non debd>at cogitare Halmios» 
cum Beda in toto illo libcliu pagaui oiliil comineiuorel, versum igitur 
illuin esse CaeJii hciiulii i 120. 

XIV. Non uiH) nomine unie attiue adeo necessarium est scire 
quorum scriptorum veterum docUores homines medio quod dicitur 
aevo habuerint notitiam. itaque operae pretium facturus esse mihi vi* 
deor si ex eis quae inde a longo tempore ad banc rem pertinentta col- 
legi memorabiliora paulJalim proferam. sed nunc quidem pauca tan- 
tom volo hue eongerere. 

Varronis libros de lingua Latina legisse Hrabanum Maururo non 
video notum fuisse eis (|ui de Varrone commentati sunt, sed cerla 
res est. (juippc llrai)aiius de coiii|jiit<i rai». 3, in Baluzii Miscellaneis 
t. I p. 9, haec habet, . . . cmUissis. posi quern numerum leste Varrone 
non componutUur cum asse numeri, quae hausta sunt ex Varronis li- 
bre V, ubi haec leguntur p. 170 Sp., . . . reb'giM emomiimt, fMd e$t 
ur ln*cesii*s proporlioiie ns^tie ad cenAus^, osrif preprtei 

vocabuhm mm ut, neque enim potuit Hrabanus aliunde aumere quae 
nemo aifais excripserat 

Catulli carmina saeculo decimo Ratberius legit, saeculo quarto de- 
cimo Petrarcham habuisse alias docui, iiudiu lalti ulnumiue tempore 
omnino videnlur delituisse. nam quod loannes SarislHUi n^l^ in Me- 
talogico I 24 Catulli illud adlert mimus dot tibi Sylla lUlerator^ nempe 
sumpsit a Martiano Capellau itaque memorabile est quod proferam. 
venkulum ilium carminis xxxvii cuniadotM CeUikariat /SÜ Priscia- 
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DOS bk commmont, Institattoniim ▼ 77 et yn 32 (p. 679 et 741 P.). 
vtrolttiiiie libri in hoc nüo eoospirant, eeMerotoe ceMfterAw /li^, ant 

b mendis quibus ipsum illud eeltiberosae amplius depravatum est. sed 
codex L>ariusirMli(msis saeculo x.ii scriptus, quo Hertzius mm est, utro- 
bique cuniciiIo:^ae jjraebet. quare putanduni est aut venim vocabiilum 
usque ad hunc librum devenisse ex antiquiore exemplari quam e\ quo 
ccleri libri emiieB dedacti sunt aut fuisse saeculo xn ?el paullo antea 
DOQ indoetum èominem qui quae Prisdaniis altulit com Gatulliano- 
ram carminiini aliqoo exemplari conpaiaret. 

fienriciia fordaniut in praebttone quam scriptoribua lustoriae Au- 
goitae addidtt p. xxv narrât me sibi indieasse tenuem hormn scripto- 
nim Tnemoriam extare apud Seduliiim Scotiim in Maii Spicilegio Ro- 
ni;iiin t. VIII p. 43, qiiijipr qui vidoretiir Maxmunoruni vitam legisse. 
>ciii€4 l cum hare scnben;t ego aberani Berolino, Maii auteni Iil>rum 
oaociâd non potuit: babent enim libri boc etiam fatum ut non num- 
quam non posaint reperiri. adscribam igitur ista , ffiiae non tenuem 
memoriam eontinere dixeram, sed evidentem. Sedulius in übro de reo 
tofibttsChristtania (quem librum videri potest intra annos dccc et dcccxl, 
fartasse anno Dcccxm, scripsisse) cap. 14 baec habet, quodti più sî^ 
fdari forfitudine exeellens oh hoe aingula noit ffmeof, idem muUùs ne- 
am fst raveat. nam qui ab uno vùici non potest interdum a multis 
rinr,!nr. elephas grandis est et occtdùur, ho fortis est et occidi'tur, ti- 

fortis est et occidittir. qui haec conlulerit cum eis quae in lulii 
Capitolîni Maximinis duobus cap. 9 leguntur, non dubitabit ilia excripta 
«ne a Sedulio. ante ilia Sedolii verba legimus baec» fraesmnebat et 
ähma j^itd» qitod hamvm sibi nemo iaeerei, nemo tender^ reHa et, H 
meidiiietf omnia dtsmmperet: et tarnen /lisci'nm non eoasit. fidleretur 
siqob fabulam Caroli tempore a vulgo narrari solitam in bis se depre- 
bendffre putarct: sumpta enîm omnia sunt ex Ambrosîi Hexaemero y 5. 
sed (iaesarum vitas Sedulium lejn'sse non uno illo arguincnio constat, 
cap. fi |). 19 haec scribit, nndeiUa Ànlonini iinp'vatoHs praecipua sem- 
ytr in consiltis fuit senlentia "^aequius est nt ego tot et talium amicorum 
tentilmm seguar quam ut tot et tales amici meam untus voluntatem se- 
fumur:* eisdem yerbis Antonini Philosopbi sententiam Capitolinus in 
vtta eins cap. 22 perscripsit. 

GrUlinm aliquem ad Yirgilium de accentibus scripsisse dim notum 
ent ex Prisdani Institutionum i 47. eiusdem, ut ridetur, Grillii am- 
plnm commentarium in Ciceronis libros de inventione Halmius in lu- 
cetu reduxit eiusque partem iii lihutoribus suis Latinis edidit. Rbeto- 
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rica Grillit qui idem TÎdetur liber esst, Dionfihim de Borgo usom «ne 
in Dedantioae VaMi Maiimi Hertsiiis adnotaWt Piuduii 1 1 jp. 96u 
iddo dntdem aeriptoria ■Mnaoriam infeiuri m Bemonia epitcopi Al- 
benaia ad Heinricom nr imperatorani ]ibfo i, ubi faaae lagmitiir (in 

Pertzii Script, t. xi p. 599), 

Maro votes Mnntuanus, Lucanus et Statins, 
Pindarns scu {{. sii'e) llonterus et noüer üoratiui, 
tirilUuSf QmntiUanus^ comicus Terentius 
formidassent regis opus, quo nil exceUentius. 

adacribîtur ibi eaae in oodice Gr&HiUt aed legvodmii Yideri ü$üiiu, 

ooiiiectitnun Tilam et ftlaam protuleial iam Anrtienina in Aiataia 

ano n. 152» 

M. HAUPT. 



ZU ANAKRËON. 

* 

Im Anhange zu Lachmanns Babnus :S. 135 und in Bergkä Poetis 
Ijlids S. 792 steht ak ein trochäischer Skazon des Anakreon 
ôià ôéQtjv ixotpß ^iaorjv, xcrd da kûkJioç èa%io-9-rj. 
Ich will hier mittbeilen waa Gottfried Hermann etnmai % micb auf- 
gaachrieben bat 

*In dem ScfaoMon lu 0. zvn 542 iat tu adudben xai Ümet^im 
**diè %6\p€ ^àatjitf'* luâ ^*xèâ êi liMrgoç iaxfa^^ Dt> 

zeigt klar Enatatbîtn S. 1001 38, deaaen Worte Bergk zum Anakreon 

S. 23S niir zur Hälfte aufülirt, (péçavai âè tlç o^oLÔii^ia -/.ai L4va- 
KQWvToç TO *Vàd ôè laitoç èaxio&rj" àvti tov xoreo^iV^^ 
ifiâ%iov, xal là "dià ôê ôeiçtjr ixoipe ^ilorjv.** 

Da» townieysche Schoiion io Cramers Anecd. Par. m S. 287 
stimmt mit demvettorischen ûbereiD. Aber llerm aims Sonderung zweier 
fimehatücke muaa aueb obne den Ëuatathius eînleucbten. Denn wer 
geaagt bat 'er bieb den Hala mitten enzweif' der kann obne Albembeit 
kaum fortfahren 'daa Gewand aber lerriaa.' 

M* H* 
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DIE STADTVERFASSUNG CIRTAS UND DER 
CIRTËiNSlSCHEN COLONIEN. 

Die verwegene Schaar, die unter Catilina» 1 ulirung es untemalim 
d3> [iiursche römische Gemf^imvesen zum Einsturz zu bringen, hatte 
ikreü Plan nicht blofs auf die Katastrophe in der Hauptstadt gebaut 
Sie äbersah es nicht, dafs der Kampf, zu dem sie rüstete, der Kampf 
dernnmrtea Leute gegen die besitiende Klasee, mit Wahhnanfifvem und 
Gcaeüantragen nur eingeleitet ^ aber allein durch Waffengewalt ent- 
ichieden werden konnte; und wenn in dem waffenlosen Italien zun&chst 
ÎB d«r Hauptstadt die Sklaven- und Feehterbanden der Verschworenen 
gegtü die V erfcissungsparlei, sodann gegen die in den Landschaften 
aafgebotene Bûrgerwebr diejenige militärische Organisation ausreichte, 
mit der selbst nach dem Mifüiingen des ersten Schlages der Krieg in 
Etrurien geführt ward, so konnte doch der unzweifelhaft nicht aos- 
yeibenden Intervention der ver&ssungstreuen Statthalter in den Pro- 
fiaisn nur dadurch begegnet werden, dafs die Verschworenen selbst 
fwler einen Theil dieser in ihre Gewalt brachten. Der Osten freilich 
suad hl dieser Zeit gflnslich unter dem Einfluft des Pompeius und 
nr auch an sich sum militärischen Rückhalt wenig geeignet; wohl 
aber wunicu im Westen von ihnen Vorbereitungen getrollen, die durch- 
aus an da'ijenige erinnern , was Caesar später durchgeführt hat. Die 
Traüspadauer wunit ii eifrig bearbeitet; mit den mächtigeren V6lk( r- 
schaften im sudlichea Gallien, den AUobrogen, wahrscheinlich auch 
dm Arveisem wurde verhandelt; die Hauptrolle aber in diesem Spiel 
mr Spanien sugedacht, wohin die VerBchworenen, ilrils es ihnen ge- 
Sigm sollte sich fOr 689 des Regiments in Rom su bemSchtigen, den 
aoch jungen, aber Terwegenen und tapferen Cn. Piso als Statthalter 
beider Terduigten Provinsen zu schicken beabsichtigten. Dies wurde 
i»ar vereitelt; aber sie erreichten doch mit Hülfe drs Crassas, dafs 
fi^rsflhe Piso 689 oder 690 vom Senat seihst aufsei (»rdentlichcr 
\^''ise mit dem Titel eines quaestor pro praetore als Statthalter 
nach dem diesseitigen Spanien gesendet ward Was man dabei im 
Sioa hatte, seigte der Versuch der Verschworenen auf die Flotten- 

M Druinaiin 2, 97 fp. C. I. L. I. n. 51^8. Piso «in^; t i st nach dem ü. Febr. 
6$9ia die Provinz ^Sallu:>L Cat. t9) und war bereits todt, als Cicero im Sommer 
ttd se^ea GaUlaa sprach (A«cou. z. IL ia to$. caad. p. 93). 
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abtheilung, die damals, uoch von demSceräub^^rkrieg her, im tuskiscbea 
Meer unter dem Befehl des Consttlars L. Geliius stand, so wie die 
Entsendung eines anderen Verschworenen, des römischen Ritters und 
Banquiers P. Sîttiiis aus Nuceria, in das jenseitige Spanien und weiter 
nach Africa, wo er nicht blofs unter dem Vorwand ?on Geidgeschiften 
mit dem König von Mauretanien Verhandlung»'!! pflog, sondern selbst 
anfmg eine bewaffnete Truppe zu bilden^). Nur der Tod Pisos, d»'r 
nicht lanpo nach seiner Ankunft, vermulhlich im J. ^>^><), in der Provinz 
von seiner einheimischen Escorte erschlagen ward, vereitelte diesen 
weitaus gefahrlichsten Theii der Verschwörung und hat ohne Zweifel 
weit mehr als Ciceros Auftreten bei den Consulwahlen für 692 daso 
beigetragen, dafs Rom nicht jetzt schon, sondern erst dreiiehn 
Jahre später aufhOrte eine Republik zu sein. Wenn jene Spanier, die 
den PIso niedermachten, dabei nicht auf Geheifs ihres alten Patrons, 
des Cn. Pompeius gehandelt haben, wie man in Rom behauptete, so 
liaben sie diesen Mord wenigstens iinzweifelhafl in seinem Interesse 
und iu dem der röiniscbrn Aristokratie begangen. 

Aber wenn die catilinarische Verschwörung im Üebrigen ohne 
bleibende Erfolge zu hinterlassen unterdrückt ward , so gilt dies nicht 
(ür Mauretanien. Nach der Katastrophe des Catilina zog P. Sittius, 
mit Grund befOrchtend, dafs ihm als IMitschuIdigen desselben der Pro- 
zefs gemacht werden werde, dem gezwungenen £xO das freiwillige 
Tor>); er liefe durch seinen Freund und Geschäftsführer P. Salb 
seine bedeutenden liegenden Gründe in Italien verkaufen und nahm 
seinen (lauernden Aufenthalt in Mann lauien, von dessen König Borchiis 
er grofse Suinnirn zu fordern hatte'). An der Spitze eines ll;lllf^'Tl^ 
von Spaniern und Italienern, die er nach römischer Art bewallnele und 
übte, machte er sicli als Condottier einen gefürchteten Namen und scheint 
namentlich bei dem üftnig Bocchus grofsen £influfs erlangt, vielleicht 
ihm Heer und Flotte nach rômîsdhem Muster orgauisirt zu haben*)» 

>) P. Sittiu (so heifft er Stllost Cat 21 ; Oe. pro Soll 20, 50) au fivetnä 
(Stllnit a. a. 0.) vorlioft Rom 600^ an iici ia das diesseitige Spaaien tm begebet 
(Cic. .1. n. 0.) und stand noch bei Pisos Lebsdlea la Manretaaiea aa der Spttss 
eiaes 'Hccrrs' (Sailust a. a. 0.). 

') App. b. c. 4, 54: Z^rrraç h 'Ptofiti âixip^ idia» ovx vjtoaras i(fv}'(' 
Dio 43, 3: OVTOÇ f^ffiffif fx ir^ç^lfoXlaç. 

') Cic. a. a. 0.; uia^pia rniione cum MaureUmiae rege contracta und sj»ater: 
tte Roma« debuit, ut in provincüs et regnis m maximae pecuniae deberentur. 

*) App. a. a. 0. : Mil nçttrhp tiyttçtct 9it U aùt^ 'ftvXinç mù */ßriQ(tf 
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iij^'>tt'ns IhkIph wir achtzehn Jahre später im J. 708 währrini des 
ab'icaniÀchcn Krieges den König ßocchuä von Mauretanien als eitrigen 
Bundesgenossen Caesars und Gegner des König Juba von Numidien 
and der Pompeianer, an der Spitze aber des Heeres und der Kriegs«- 
Me des Boecbus den alten Bundesgenossen Caesars Ton der catili- 
ottîielien Katastrophe her, P. Sittius von Nnceria^). Derselbe be^ 
nicbtigte sieb, wShrend luba gegen Caesar im Felde stand, der Haupt- 
stadt desselben Cirta und leistete auch sonst Caesar während des 
ganzen Feldzugs die wesentlichsten Dienste 3). Nvoiür ihm dieser nach 
dem Siege den grölsten und besten Theii des bisher unter Juhas Ober- 
krrlichkeit von dem Fürsten Massiuissa besessenen Gebiets von Cirla 
Tcriieh, während der übrige Theil desselben an Bocchus kam. Dies ist 
der Ursprung der r&mischen Colonie Cirta; denn Sittius, auch hier 
MM römischen Ueberliefemngen getreu, behandelte das empfongeoe 
Gebiet als Mitttircolonie und vertheilte es unter seine Soldaten^). 
hm führte die Katastrophe sehies Schutzherm bald darauf aueh seinen 
liiurgang herbei: der Sohn jenes Massinissa Arabio, der sich in- 
zwischen zu den Foiiijx ianern nach Spanien geflüchtet halte, überfiel 
ihn im J. 710 bald nach der Ermordung Caesars und liefs ihn aus dem 
Wege räumen Aber die den Sittianern ertheilten Landanweisungen 
nhm Arabio nicht zurück, da von ihm berichtet wird, dafs er in Gc- 
■änschaft mit den Sittianem sich auf die Seite Octavians steUte; und 
ttchdem im Verlauf der Kämpfe um die Heerschaft in Rom Arabio im 
I. 714 sein Leben verloren hatte, ut ?on drtensischen Fürsten nicht 
iwHer die Rede und erscheint das Gebiet als das einer römischen Co» 
looie und ein Tin il df r neuen numidischen Provinz 

Es ist die eigtnUiümlK he Muniriji.ilverfassung dieser Sittianer, die 
liier erwogen werden soll; vorher indefs ist der Umfang dieser Ansie- 
ddongen zu bestimmen. Dafs Cirta, das heutige Constantine und dessen 
Uaigegend den Hauptsitz gebildet hat, ist keinem Zweifei unterworfen; 

nNftmxët, tttl âl olç Tïïçoa^îto vixévrtov 6 2ttt toi in\ ovôfiaroç fylyvito 
>iko tn^wàç mùri^ yêyvftimaro Xnfin^foç. Dio a. a. 0.: nttouXaßmv êk avfi- 
^vyàâaç iivàç xaï nêQrtttùf^tlç (ç MciV{>iiHv{ttV jjfCÎ^a re 0ri|0< naqn tip 
Augry Xttï aTçrtrr^yr,aaç intj^ki^Ok f AaiauQi* 

») BeU. y/fric. 2î>. 9Ü. 

») Bell. Âfrie. 25. App. b. c. 2, 96. 

•) Btä. Âjrie. 36. 4S. 93. 95. Appian 4, 54. 
App. a. s. 0.: vfL e. 8S. , 

•)Ge. ad Att 16, 17, 1. Ayp. a. a. 0. 

*i Apf. 4, 53 — 50. Dio 46, 22. Dnmana 2, 620. 
HàwL 4 
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ab«r es fragt «ich, ob die Sittianer auf dtesen District iiesdirisirt ge* 

blicbpn sind l'toleinaeos in mnnvr ßfschreibun^' tl<T Provinz Africa, 
worunter er auch Numidien niiivorsteht (4, 3) und die so gegliedert 
ist, daTs zunächst die sairmiilichen küslenslädte aufgeführt werden, 
<taiui die biDneniändischeu io gewissen Abschaitteo, macht in ö»m 
ersten dieser Abschnitte, der von der mauretanischen Grenie bis war 
Stadt Tabraoa am Tuscaflufs, also bis ao die Greaie der Frocoosolar- 
provins reicht, einen Unterschied twiscben den Städten der Girtenaer 
und denen von Neunuroidien (f 28. 29 vgl. § 21. 24). fiafs nun Pto- 
lemaeos diese drtensiscben Ortschaften sidi alle belegen dachte m der 
Gegend von (iirta seihst, im östlichsten Theil der Provinz Nuruidien, 
beweisen die beigesdii u In nen Gradbestinimungen; aber die IVameu 
der cirtensischen Städte, die er aufführt, stimmen dazu nicht. Es sind 
dies aufser Ciria Julia selb&t und Mireon, worin mit Wahracbeiniicli- 
keit IMileu oder Mileum erkannt wird , und aufser den zwei ganz un» 
bekannten Orten Apari und Asama die beiden namhaftes Ortschaften 
Vaga und Lares, welche aber beide betrflchtlich weiter tetlich in dem 
heutigen Beilik von Tunis liegen ; Vaga ist das heutige Badscha went* 
lieh von Tunis, Lares das heutige Lorbes unweit von Kef, dem alten 
Sicca Veneria. Dals nun hier etwas mehr vorlici;! ils eine Iilolse Ver- 
wirrung der IVamen, darauf deuten zwei ersi vor Kurzem bekannt 
gewordene Inschriften zwar njchl von Lorbes, aber von dem beuacii- 
harten äef, von denen die eine die Bewohner des Ortes Cirthmses SiV 
censés und Bürger einer Colonie, den Rath aber sugleich erdo Sieee9^ 
mum genannt, die andere jene sogsr geradem ab csloiii* eaiMMe 
luUae Cirtaê nooae beseichnet (Guerin 2 p. 58 — 60). Es muTs kCuaf- 
tigen Entdeckungen vorbehallen bleiben die Verhftitnisse twiacben die- 
sem Neu-Cirta und dem Alt-€irta Conslantine näher zu bestimmen. 
Die Vermuihun^ ahn Ii. -;i iiaiie, dafs Ptolemaeos die politische Gruppe 
der cirtensischen Ortsciiaflen unrichtig als geographisclie aufgefafst hat 
und dafs auch in der Gegend von Vaga und Lares Sittianer angesiedelt 
worden sind. 

Die Stadt Cirta, die Residenz des Syphax^) so wie ÜBMsinissas 
und seiner unmittelbaren Nachfolger:'), von Micipsa auch durch grie- 
chische Ansiedler verstärkt^) und selbst in die Herakiesfabei ver- 



<) Mela f, 6» 1; Uv. 30, 12; App. Ptm, 27. 

>) Liv. 30, 44; StraboB 17, 3, 13 p. $38; App. Pm. 106. 
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IgcfatoD > ), in regem HaodelsTerkehr sawobl nit dem luiereii Afnca*) 

wie bereits in republikanischer Zeit mit Italien^), in ihrer blühendsten 
Zeil iiji Stande 10000 zu Pfmi und 2Ü00U zu Fufs ins Feld za sen- 
den uiui iinrh in Caesars Zeit die reichste Stadt Numidiens ^) blieb 
auch unter dm Kaisern volkreich und bedeutend. Sie ward die zweite 
Haaptstadt der Dojipelprovinz Africa-Numidia und war mch Karthago 
ifnraüilicb die gröfste Sladt an der nordalncaiiischen Küste. Colonie 
Uftt aie bel Mela 1, 6, 1, Pliniua 5, 3, 22, GapeUa 6, 669, im Itinerar 
|k 28. 41, auf der Peutingerschen Karte und auf zahlreichen Inschriften. 
Ak 'Colonie der Sittianer' beieichnet sie Mehi, woraus Ph'nius, wahr* 
scheiulich hier dem Mela folgend, colonia Cirta Sittianorum cognomine 
gemacßt hat — nicht ganz genau, da dieser Zusatz nirgends sonst ap- 
pellalinscli «Tscheint. Wühl nlier bestätigen die zahlreichen Siiiicr, 
iribtentheiis mit dem Vornamen l^ubiius, die Heniers iSamenverzeich- 
oil!s aus Cirta und dem cirteosischen Gebiet aufführt, die DeberlieferuDg 
derGeschichtaachreiber. Der volle Name der Stadt war vielmehr Cirta 
iifis, wie Ptolemaeos a. a. 0. angiebt, vollständiger aber eine Inschrift 
au der Zeit des Severus (Renier 1824 = Uenzen 5317) cùknia IvUa 
hmahs Honoris et VirtuHs Cirta, Als Urheber der Colonie wird nicht 
mit Zunipt [cotnm. epigr. 1^ 3S0) Augustus anzusehen sein , sondern 
Cif>ar selbst; wenigstens ist es bezeugt, dafs die Ackervertheilung dort 
noch durch P. Sittius, der (!aesar nur wenige Munate überlebte, also bei 
ùesars Lebzeiten stattgefunden hat und es ist keine Ursache vorhanden 
lâr Cirta eine mehnnahge Colonisirung anzunehmen. Selbst die miü- 
liriKhen Namen der Colonie, die die £hre und Tapferkeit der jungen 
Munschaft feiern, deuten unverkennbar auf die im africaniscben Krieg 
mit Caesar gemeinschaftlich lümpfenden Sittianer. — Von Constantin 
tel Grofsen erhielt Cirta , das unter dem africaniscben Usurpator 
AWander (308 — ^31 1) schwer gelitten hatte, nach seiner Wicderher- 
iU-iiiing den Namen Consiantina ( \ icl(»r. Caes. 40, 28; Golliulredus zu 
CTh. 12,1, 29), oder Constantina Cirtensium (Cod. Theod. 12, 1, 29), 
ileo bschriften zufolge {ßnllett. delV inst. 1859 p. 225) Felix colonia 
Cnwonlàia, wie auch die Provinz seihst gleichzeitig Numdia Constan- 
iHMgeoannt ward (Renier 1852. 2170. 2171. 2542 Henzen 6509. 



') lullt der Stammvater der nomidiiehea Rooige, galt als der Solin dee He- 
nkki mi eiMr der Tkeepiadea KerUie (Apoüodor bibL 2, 7, 8). 
*)Stnb. 17, 3, 7 p. 828. 
*) Salbst, lag. 21. 2ft. 
B»U, ASr. 25. 

4* 



52 



MOMMSEN 



Amnudrë é$ OmtUmÜHe 1862 p. 144). Der letitm Name i«t éet 

Stadt noch heute geblieben. 

Die Magistrate dieser Stadt haben gewechselt. Vielleicht die fi- 
teste Inschrift unter allen cirtensischen. den Sprachformen nach aus 
augustischer Zeit ist die folgende (Heuier 1 976) : 

L - DOMITIO L • F 
TIRONI • AVGVRI 

DVOM • VIR • VICENS VMARI 
HC 

Auf den beiden Seitennächen steht CVRANTE-L'SATTIO. Schon 
diese Beischriften zeigen, dafs der Stein, wenn er wirklich jetzt einen 
Sarkophag darstellen sollte, erst später lu diesem Zweck verwendet 
ivordeD sein kann; denn .die Angabe wer den Stein errichtet * steht 
sehr hiufig in Honorar*, aber kaum jemala in Sepulcratinschriflen 
auf der Nebenseite. Reniera Deutung der letxten Zdchen h{te) e(oii- 
Uhu ut) , wegen deren der Stein wahrscheinlich als sepulcnd betrach- 
tet wird, bat auch weder Autorität noch innere Probabilität: vielmehr ist 
hier wie aiult rswo aufzulösen Jiioiwn's) clausa). Noch weniger darf 
in der 3. Zeile mil lienier ein ditovir l icenmmarius angenonmieU 
werden; vielmehr haben die vicensumariif das heifst das bei Erhebung 
der Föniprocentstcuer beschäftigte ßureaupersonai, diesem Gemeinde- 
beamten der Colonie Cirta die Bildsäule selten lassen. Solcher Fünf- 
procentsteuem giebt es bekanntlicih zwei: die Freilassungsabgabe, die 
schon in der firdheren Republik begann, und die im J. G n. Chr. 
von Augustus eingeführte Erbschaftssteuer; und wenn alle übrigen In- 
schriften, die ich kenne, sorgiallig die vicesima liberiuiis und die «i'ce- 
sima hertditatium unterscheiden, hier aher von vicensnmariis scliU cht- 
hin die Rede ist, so kann dies wohl nur daduixh erklärt werden, dafs 
unser Stein, wie an sich schon wahrscheinlich, vor der £infûbrung der 
Ërbschaftsteuer an einer Zeit gesetzt ist, wo es nur eine otcesima 
gab. Demnaeh ist er Uter als das J. 6 n. Chr. — Die zweite Inschrift, 
die Duovim nennt (Renier 2104) : P. Sittiug P. f. Demo, aed(iU$), Ii mr, 
fwie8t(or) II, flam{m\ quinqiuewMÜ»), v{ixit) a{nno8) £X. H(ic) s(tVics) 
e(«/) zeigt, nach den Zeugnissen von Creully und Renier, die Sclu-ilt 
der besten Zeit und ist also ebenfalls wahrschemlich augustisch. Ks 



M Vgl. Henzen 6492. 0767 und die kleinasiattscheD Insctiriaeo €. L L. III, 
252 (»Orelli d4S6). 2^b (<= Grut !<>*M, 2^ 29S («-ibiiiea ö960}. 299 (« Uea- 
s«a 5988). Die volle Formel z. B. lieuier Ibib. 
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riflbt hieniacb feaX , dafs Girta anfiaglich oberste Gcmeiiidebetiiito, 
iw ét meisten Golonien, DaoTÎni gehabt hat, die flbrigens» wie dies 
méb anderswe biufig iöt, den Beisats htn dicmtio niemals nt ihrem 

iiU'l iiiazufügen. 

Hiemach mufs die Attribution einer Münze , die L. Müller {nnm. 
4( ïann'enrte Afrique 3, 60) kürzlich bekannt gemacht und auf Cirta 
bezogen bat, für sehr zweifeibaft erjdârt werd^^^n. Sie ist von Ku|>fer 
«od mit dem Semibzeichen verüben; auf der llauptseite zeigt sie einen 

■iBDÜehen unbirtigen Kopf mit der Umschrift P - SITTI VS 

TS flUVIR* , auf der andern einen behefanten weiblichen Kopf und die 
Bmduîft 0 (oder D)1GVI, deren ente beide Bachstaben freilich auf 
im dnen bekannten Exemplar nicht ganz deutlich sind ; auch fehlt 
vielleicht zu Anfang vor dem 0 oder D noch ein Huchstab. Müller er- 
kennt auf dieser Muiue den Kopf und den Namrii des P. Sittius aus 
.Nuceria und schlägt für die Rückseite zwei Lesungen vor: D*I(t*nio? 
(Hier dgl.) Cynarae oder [QOlonia luUa Ct'Kla, bei weicher leUteren 
frnüch ein Fehler des Stempelschneiders Torausgesetst werden mûfste. 
MeuUsongen sind insofern unhallbar, als Sittius« wenn er mit sei- 
Hm Namen and seinem Bilde, abo ab Landealßrst Mfinsen geschlagen 
bt, nch natarüeh darauf weder Quattuonrir hätte nennen noch den 
Ihnen seines Collegen hinzufügen können ; auch von den beiden Er- 
klärungen der Aufschrift der Rückseite genügt keine. 1st die Münze 
«urkiicii in liirla geschla^n n. wofür allerdings die von Müller bezeugte 
ifricanische Fabrik und der in Cirta so häufige Name des i*. Sittius 
»pn^en, so wird man in dem Hopf der Vorderseite den eines der 
jiüschen oder claudischen Kaiser au erkennen haben — an einen spi- 
Im kann nicht gedacht werden, da nach Nero in den Städten Afrkas 
mr ganz Tereinselt geprägt worden »t — und in dem oder den Na- 
neo der Vorderseite den dnes Gemehidevorstehers P. Sittius und viel- 
Udrt den eines seiner Collegen ; die Rückseite könnte gelesen werden 
Cloder €0) 1 (^\^, das ist Colonia luUa Cirta WlXtutis. Aber sehr be- 
iicakiich bleibt das ^uatluorvirat dieser problematischen Münze, 
vahrend die gleichzeitigen sicher cirtensischen Inschriften das Duovirai 
iiaben; man wird besser erhaltene Exemplare dieses merkwürdigen 
Stickes abwarten mQssen, um darüber xu entscheiden. 

Aber im sweiten JaMundert n. Chr. begegnet auf den sehr zahl- 
ndMD Iniehriften dieser Epoche eine dordiaus verschiedene Gemeinde^ 
^vlbsung. An die Stdb der einen Golonie Gnta ist der Gomplei der 
^ cirteosischen Colonien getreten, welche ausdrücklich //// Cirienns 
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genannt werden in der Doppelineehrift von Cuiciil ans dem I. 170 
(Renier 2529. 2530 ^ Henten 6502): ßßtmm) f{er)f(Uvm\ IIU 
CiV((efianim) ef Cuic(ul), pontiifex) (mm(husq{ue) AonorAut ^ F ce- 
lonis functus; ohne Beisatz der Zahl erscheinen dieselben Goknien ia 

dem der Cùnctndui coloîiiartm Cirtmshtm in (lirta pesetzton Altar 
(1868). Diese \i( i i.nldnien mikI auis«'r (^irla s('!l)st dit' Coloiiien Ve- 
neria RusicadeilUnw r 4. 2^2^. 2324), jetzt I'hiiiiipt vili»'. die Hafen- 
stadt von Cirta, 48 Milien von derselben entfernt (Flinius 5, 2, 22) 
und durch eine eigene Strafse mit Cirta Terbunden (Renier 2296), auch 
auf der Peutingerschen Tafel als Colonie l>ezeiclmet (vgl. Ptolem. 4, 
8; Heia 1, 7, 1 ; int p. 5. 10; geogr. Rav. p. 148. 347); Ifta^ 
via Ckuüu (Renier 2323. 2324) jetzt CoUo, am Heer 50 Hüien west- 
lich von Husicadc, die letzte Stadt Nnmidiens an der mauretaniaGlwn 
Grenze, erwähnt bei Plinius a. a. ()., bei l'tolemaeos 4, 3, 3 {Kf^lXotp 
ii^yaç r KnvXXov), im ItinfT.'îr p. 19, wo der Ort fälschlich Chnlli 
mumdpium heifsl; endlich S(ini{ensis) Mileu (Henier 1254. 2323. 2324). 
jetzt Milah, im üinnrnland 25 Milien westlich von Cirta, erwähnt in der 
Peutingerscben Tafel, wo der Ort auch Colonie iietfat, bei Plolemai'os 
4, 3, 28 (wenn Mi^eaif so zu berichtigen igt) und Im ftinerar p. 
(JfifoHifi). AulbJlend ist es, dafs diese Colonien, obwohl unzweifelhaft 
erst In der Kaiserzeit entstanden — Plinias stellt Rusicade und Cholln 
als oppida der Colonie Cirta gegenüber — in keiner Hinsicht an die 
Kaiserzeit erinnern; Kaiser!)* iiiafiun fehlen durchaus und wie die Na- 
men Veneria und Minervia &o ist anrli der dritte lieinnnie, wie ich 
schon anderswo (U. G. 3, 443) bemerkt habe, abgeleitet von dem iNa- 
men des Flusses Samus, der in Nuceria, der Heimath des F. Sitttus, 
gftttÜche Verehrung genofs (Sueton de ill, rhet. 4). — Dafs eben diese 
drei Colonien und keine anderen nebst Cirta selbst die vier cirtcn«- 
schen ausmachen, beweist nicht blofs ihre geographische NIhe, da 
zumal die sonst nfichste Colonie Cuicul in den oben angeführten In- 
schriften ausdrücklich den vier cirtensischen entgegengesetzt wird, son- 
dern vor allem die gleich zu erörternde «ianz elgenthilmliche Verbin- 
dung, in welche die Inschriften die ui diesen drei Colonien recht- 
sprechenden Beamten mit den Beamten der vier Colonien schiechtbin 
bringen. 

Die vier Colonien Cirta Rusicade ChuUu und Hileu bflden, «ie 
adion Henzeo (ann. 1800 p. 85) nach Reniera Hittheflungen richtig 
entwickelt hat, eine einheitliche Gemeinde. Wir finden einen [III^ 
IUI coHoniarum) (Renier 18S8 und wohl auch 1878); einen lae]d{üii) 
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//i/co^.(HeaierlS79, vom Herausgeber faJsch ergänzt); einen dec{urio) 
JJJIeoL (Renier 2175) ; patromllll coL (Renier 1812 vgl. 1817. 1821) 
Mkr hhb foirimi colomanm (Renier 1859; Annueiie 1862 p. 80); , 
MMte Aetienfttit dl IUI eokmä$ firntü (Renier 1873 Tgl. 2529. 2530) ; 
Spide p9r IUI cêhnùu (Renier 1835 » 1836 = 4145 » Ann. de 
Coiistantine 1858 p. 124. 127; vgl. Bullett. 1859 p. 51). Dies ist um 
5o benierkenswerther , als die negative Thatsache iiiiizukomnil, dais 
♦ r von Cirta selbst noch von eiuer tier anderen drei Colonien einGe- 
memdebeamter oder ein Gemeiadepriester nacbgewie^n werden kann, 
4er §kh auf eine einzelne derselben ausscblief&Uch bezöge. Abgesehen 
T«B 4er uniiduig erglniten inecbiift ¥on Vereciuula n. 1441 könnte 
mar etwa n. 1824 dagegen angefiOlirt werden, wo aber die Worte: poti 
ß aa ummm $i iumru oflmef , ftähw m eaUmia .... Curia patrta ma 
fimthu uty doeh durchauB nicht ausachUefsen, data dieae Aemter in 
Càrta, aber für die vier Colonien geführt worden sind. Zwar der genius 
eoioniae Ciriae (Hf nier 2468), der genius coUnuat Veneriae Rusicadis 
( Kenipr 2174), d^r genms colivniae) !Hil{eni (iienier 23U4j koiiinien 
vor. Wir linden auch, dafä die iMüt^uitaner unler Pius nach Vergünsti- 
gung des Kaisers einen Weg aus dem Cbausseegeld (de vectigali roiari 
wîedcrfaerateUen (Renier 2300. 2301), ebenao die rei fubUea Grieth 
ämm auf Anweiaung Hadriane die Rrücken der neuen Strafae nach Ruaî- 
cade btnen iâtét (Renier 2296). Ferner giebt ea £brenbasen von der 
fea fvkUca Chrêenmm ana der Zeit dea Severti» (Renier 1831) und 
des Severus Alexander (Renier 1839), bei weicher letzteren auch des 
deereium ordnus ^« (iyclu wird; freilich bleibt es hier zwt iti ih ob 
die»e res publica Cirlensium nicht eben die der vier cirti n^ist Inn Co- 
lonien ist. Wie dem aber auch sei, Sonderbeamte sind weder iiir Cirta 
mÜMl noch für die anderen drei Culonien nachweisbar. 

Die obersten jährigen Gemeindebeamten der vier cirtenaiachen 
Colonien aind nun aber in dieaer Zeit, wie schon vorlaafig bemerkt 
ward, nicht mehr Duovim, sondern Dreimanner, tremri und, sofern 
das idir ein Schataungsjahr ist, tn$mri quinquennaUi (Reni^ 2324) 
oder weit häufiger quinquennales schiechlhin, von denen übrigens 
weder jene noch diese, so wenig wie die alleren duüviri, sich den Bei- 



Vgl. Marquardt 3, 2, 158. Dafs das rutarium — welrhfr >anu' übrigeoa 
ieait nicht vorkomoit — vom Kaiaer auszuwirki'ii war, rrfalit » n \v jr mis dtr In- 
arhrift von h abriuno (Henzcn 71 <0), wo die Gemciode i^ich duiur bt dankt, dals ein 
Göonrr ihr bei den Kaiaer Anloiiiiras Piu das veetiffol viae siUeittrataa raadi aos- 
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satz ivre dinmâo beilegen. Die IJeiege werden im fol^cjuîpn hpi^^eliracht 
werden. Duh auch aushülfsweiüe eio 'SteUvertreter für <lie Thumvim^ 
eintr^tea kann, ist in der Ordnung: solche prrrc/ec/r pro IlJmrisht^e^jßi&aL 
bei R^Dier 1441 >). 2169 nod Annaaire 1862 |k 79; «od hier findet 
sich auch einnial die Bezeiduraogimw/lt: i.fro Ülmnm (ReDier2317). 

Aber viel aulbUeDder noch als die imguttre DreitaU der Ge- 
meindevorsteher ist die nähere Bexeichnong als praefeeim hun êi^ 
cundo oder praefectus schlechtweg, welche sich nicht immer, aber sehr 
häufig an den Titel de>^ (i!h rsteii (ii iiieindcbeamten, des iJJ vir oder 
quitiquennalis anhängt. Sie erscheint in zwei wesentlich abweichendeu 
Formen, entweder nur auf Rusicade bezogen oder gemeinschaftlich auf 
Ruaicade, ChuUu und Mileu. Die erster« Form ist selten and begegnet 
ftof den bis jeUt geAindenen Steinen nur iweiniaL: sie tontet friaefec- 
Hu) i(wr€) d(femd9) m esl. Vmt(eriû) JMoade (Renier 1884, we /// 
pir Toraufgeht) oder praef, t*. d. Mmkßäi (Renier 2169, wo pi im p tm 
nalis voraufgeht). Viel häufiger ist die zweite, wo dem Titel /// tnr 
oder qninquennalis aoijehSngt wird liaifl praefectns iure dicundo co- 
loniae Venerinc H^isicndc , pi ncfeclus iiire dicundo coloniae Samensi$ 
Mileu et praefecius iure dicundo coloniae Minerviae ChuUu (Hemer 
2324) , bald in kürzerer Fassung praefectus iure dicundo coloniae Ve- 
nehiae Rusicade et eohmaê Sammsiê Miim el cohmoê Mmmiae QmUm 
(Renier 2323), auch mit Weglassung von fers dtswide frotfttlm tê- 
Umiwnm MiUeuiimme a Bmitadmtis et Omüimßä (1835 1886 
ses 4145 tas Annnaire 1858 p. 124. 127), endlieh auch kunwegprae>* 
fectui coïoniarum (Renier. 1S32. 1877, vielleicht auch 1869). Es ist 



*) Etwa so zn er|;iox«ii: Genio pa[lHae j4ug(usio)] P. Horatnu P, [Horati 
C r0.K]cênffs ßf Qf/f'r Tlrv^fvnvt"* qiuaêsfitr)]. aedihchis, pra[^ecius) pro ffftir(is),] 
Iii vir detig{natus} cnl[itjiiarvm,\ aror/i ( (>}isUi[utt idetnq{u0)\dedtctn it. Mao kann 
nicht mit Keoier ergauztn pra[pfecius yro] III virit destg: col. [Ctrtens.]^ denn 
eines desigoirten Pracf«i-tus kaon es nicht geheu, so wenig wie einea desi^oirtea 
I&terrejt, nsd Magistrate vod Cirta allebi flebt es eicbt. 

*) Sehr UeBgfeegegMt dieser lan« Titel veretHnelt; aber die lieke«- 
hailea Titaletaraii fUgeo sieli ohee Schwierifktlt ip das dorck die besser eiiwlteaea 
gegebeoe Schema. Es sind: [pr]ae/. i. d. eoU. Mäem[ttm, Ruwk. CkuSu] An- 
nuaire 1S5S, 117 « 1860, 144; \prae/. iuris dicu]ndi cot. Mittt Reeier 

4149 = Ann. 123; {praef. i. d. col. Mfîeuitanae] Rnximd^'nsif ChuWnmn 

Reoier 1875 ; prae[f. t. d. col. Husiea]d.f eol. ClmUit,^ eul. \ M<l,-vit. ' K< oirr ) sS8; 

pT(u^. 1. d. eoL Slam, [Mileu.] Renier 1878; prae(J. t. d. m coi.\ Husi- 

tÊM ... IS At eel. m U Reoier 2308, we die Formel frei- 
lieh flieht gans klar ist Daiv keaniea die seriagen Fragaeaie pr»i,d,éteoL.„ 
Realer 1912; . . . ee]t MUH, . . . Aaaiuiire 1858, IJO;^. . . Annuité 18M, 1431 
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ilîeaemAintâtitei eigenthüuiücb, dais er Dicht allein steht, sondern sich 
ao die voraufgrhende BezekliDung /// üir oder quinqiimMlinmdMietsi 
waà dafs der Präfeet nie ab solcher schlechtbin, sondern immer als 
Prtfeet tgatmàa der Colonie Rwiisade oder der drei Colonial Bnai- 
ctde, MOen imd ChnUo beieiebnel wird. Nor von den Ineohriften des 
ILPabh» Provto (Renier 2166. 2167; Annmnre 1858« 117» 1860, 
144) hat zwar die in Cirta gefundene die gewöhnliche Formel (/// wir 
jrrjae/". i. d. coli. Milemi. [H\(stc. Chnll], aber von den Ik idrn aus Hu- 
sicade hemlhrenden die vollständig erhnltpno, im Widt rspruili mit den 
beiden oben bemerkten Begeln, biofs p{raefecm) i{ure) diicmdo) 
icUecbtweg; was indefs um so mehr alsbiofse Nachlässigkeit angesehen 
mfdoi kann, als man theils in RusiGade offenbar Ursache hatte den 
Mfc s to p mehr als den Trinnivir herrorraheben, theils diese Insdirift 
Tom J. 225 n. Chr. and somit ?ielleicht die jikngste anter allen datir- 
ten ist, auf denen diese eigenthûmliche Municipalverfassung erscheint. 
Anf die vierte und ilauptcolonie Cirla wird diese Pi rift cUir nie mit er- 
gireckt (denn Renier 1 879 \praef. i.] d. Uli cot. ist falsch ergänzt und 
dafür schon oben S. 54 [ae\d. Uli coL vorgeschlagen); vielmehr ist der 
Triumvir der vier Colonien zugleich der Präfeet der drei (Eenier 1888). 

Znnftchst nun letiehtet ein, dafs dieser/// vir praefeehu toioniw 
•der coJMoriMi keineswegs identiftcirt werden darf mit dem obener- 
Mwten fraefiMm fto Jll viriSf wie dies Bensen (a. a. 0.) angenom- 
■MO hat Dies beweisen die Benennongen selbst: denn jene Formel be- 
leichnel einen Dreimann , der zugleich Präfeet ist , diese einen Präfec- 
ten,derden Dreimann vertritt. Die Verschiedenheit heider Formeln 
gehl fermer daraus hervor, dafs jener Präfeet durchaus beschränkt wird 
auf die drei kleineren Colonien, dieser dagegen ohne Competenzbezeich- 
flmng auftritt und natûrhcb, eben wie die Dreimänner, die er vertritt, 
kesogm werden nmfs auf die vier Cohmien mit Einschlnfe Ton Cirta 
idbst. Dies seigt endlich direct die Inschrift Reniera 2169, wonach 
derBeD)e Hann erst praefechu pro /// viri$ war, dann qmttquamâUà 
fraef. i, d. Rurieaài. — Aber es ist die Präfector der drei Colonien 
ûberhaui)t kein eigenes Amt gewesen, sondern eine Attribution des 
höchsten (Tf-meindeamls von Cirta, des Triumvirats und rcsp. der 
Quinquennalilal. Dafür spricht vor allem das, wie gezeigt, durchaus 
UQ^elbstataadige Auftreten des Titels, dem wir mit einer einzigen 
Ausnahme, wo entschieden die Fasswig verkürzt ist, nie anders be- 
gegnen als hinter dem htehsten Gemeindeamt Dafiir spricht fenotf 
Renier 1832: C. Smu Q. /ifc'(iis) QmrhM FImnamu aeéHii, III mr 
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praefectus coloniarum oh honorem III n'rahis dedit dedicai itqne , re- 
presentatis etiam suo quoque tempore utrmsqne honaris r{ei) p{ubUcae) 
hmoraris mmmi$ und 1S35 (nebat den ibnliohen Steinen) , wonach 
M. Caedlius Natalis ont, ill vir, fnotflor, fq. prüf, eolemarum Mil- 
kmimuie ei Bmrieadtniii el CknlliUnm dfctmal an die Gemeiiulekatte 
saUt ob hononm aed{üiMi) et III t^rol» a at 9(ti^)f (iMNiMlft«fA). Dar 
Grund, wafeHidb bd den htnorei die C!olonia^rifBcUtr aufaer Anaats 
bleibt, kann nur sein entweder, dafs sie nach Analogie der cirieusi- 
8chen Quaeslur als muuus, nicht als honor betrachici waid uder dafa 
sie nichts war als eine Attribution des hoclisten Gemeindeamts. Die 
erste Annahme aber ist dadurch abgeschnitten, dafs in einer der schon 
erwähnten Inschriften dea M. Fabiua Fronto ausdrücklich von Gaben 
^ Rede iat |o^] Aonerafli fraêlf{Miwraê)] (Renier 2i67); man md 
alao nothwendig die zweite Erklärung anzunehmen haben. 

Weiter iat zu fragen, ob die Prlfectur der drei Golonien den 
Triumvirat der cirtenaischen Gemeinden in der Weise inhirirte, dafs 
jeder Triumvir ohne weiteres auch Präfect war, oder ob dieselbe nur 
einzelnen Triumvirn zukam. Es piebt natürlich keine Entscheidung, 
dafs auf mehreren Inschriften die Titel III vir (Renier 1 870. 1 874. 2 1 72. 
2173; vgl. 1441 : /// vir detig. col{oniarum] und 1825) oder quinquen- 
ntUiê einfach ohne jeden weiteren fieîaaU eracheinen; denn diea liiönntn 
fOglich Abkürzung der vollen unerhört aohwerßUigen Titulatur acûu 
Eher llfat ea aich geltend machen, dafa, wo auf demaeiben Stein Triune 
virât und Quinquennalitit neben einander atehen, bald jcnea den Bei- 
satz hat und dii>e nicht (Renier 2308. 2324; Annuaire 1860 p. 145), 
bald diese ihn bai umi jenes nicht (1S35 ; vielleicht auch 1869 : q[ninq,?] 
})r\a?f. col , II]! vir-, 187.5: /// i rr, (/// vir qq. praef. i. d. coL Milevi- 
tanae\ Hnsicadensis ChnlUlanae, wo Renier nicht richtig reätituirl hat; 
18Î8: /// vir l[Ul co/.], qq. prwf. u. s. w.) ; namentlich ist es berner- 
kenawerih, dafa Q. Sittiua Faualua, der auf dem ftlteren Stein (Renier 
2323) /// mr fra$f, eoL u. a. w. heifat, auf dem apiteren nach Erlan^ 
gung der Quinquennalitit geaetzten (R. 2324) genannt wird [///J twr 
qtiinq. , /// etr praef, eoL u. s. w. Aber thetls die aufaerordemlidie 
Häufigkeit des Zusatzes, thi-ils der sonderbare L'nistand, dafs aui j' ileni 
Stein, der Triumvirat und Qiiini|ii( iiiuilitât zusauiiuen nennt, der i*rä- 
l'ectur nur bei je einer von diesen iMa^istraturen Erwähnung ge- 
schieht, lassen es doch als wahrscheinlicher eriiennen, dafs man es 
biofa vermied jene weitsch weilige Titulatur auf demselben Stein zwei- 
mal anzubringen und dab deabalb hier überall nichta vorliegt ala ab~ 
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gekürzte Fassung^). Sichere KotscheiduDg ist iüder& zur Zeit nicht 
möglich. Ë8 iâfet sieh denken, dafs zu der gleich näher zu bestimmen- 
den Zeil, wa blofs Rusicade Colonie-PnefecUir war, der eine der 
DRÔiiMMr als i// vir pnef, i, d. Buricadi fuDgirte, die beiden andern 
dagegen als ///owt schlechtweg Recht spradien fOr Cirto; aber wenig- 
stens für die spätere Zeit ist es wahrscheinlicher, dars jeder der Triam- 
Tiro von Rechtswegen mit dem Réchtspreclien iu deu Uiei kleineren 
dolonien zu tliuii gehabt hat. 

£s bleiben noch die Zeitgrcnzen zu erwägen, innerhalb deren 
diese Institutionen bestanden haben. Dafs in der eaesarischen und 
a^usliechen Zeit Cirta unter Duovim stand, die keineswegs xugleidi 
frmfgeü vm iffeiindo waren, ist schon gesdgt worden. — Unter den 
SleincB, die die neue Gemeindebehörde der Dreimânner und Colonial» 
jirtfecten nenneo, scheinen diejenigen beiden (Renier 1884. 2169) die 
illestcn, die die Dreimänner nur als Präfecten der Colonie Rusicade 
bezeichnen. Dies ist sdion an sich wahrscheinlich, da Rusic-ade, die 
Hafeü^[;l(H von Tirla, uüzweilelhaft von weit gröl'serer Bedeutung ge- 
wesen ist als Cbuiiu und Mileu und also wohl auch früher als diese 
daiu gelangt sein wird der Hauptstadt neben- statt untergeordnet zu 
Kin. Defftr sfiricht ferner die geringe Zahl deijenigen Inschriften, die 
Mkfae Dieimfinner nennen, refglicben mit der sehr grofsen der Drei- 
■inner der TierColonien in Verbindung mit der notorischen Thatsache, 
àfs dielnsciiriften in Africa im ersten Jahrhundert ebenso sparsam auf- 
traten wie massenhaft im zweiten uml dritten — Denkmäler dir Kaiser vor 
Traiau üioil ja daselbst von der äufsersten Seltenheit. Dies besiaiigi end- 
lich der Inhalt der lubchriften selbst. Die eine zwar (Renier 1S84) : 

Kd{ilis), Iii vir pr(aefechis) i{»re) d{icundo) in col{oma) Ven{ma) Ä«ji- 
9êk bû, pvtuiftx, flammen) perpit(un$j^tbi keinen wetlerenohronologi- 
Kfam AahaH; wohl aber die aweite, ohne Frage die wichtigste und sch wie» 
riple unter alten bisher in Africa gefundenen Muniei|iilinschriften (Ro- 
ller 2169«» Bensen 6956): C, CmdUui Q. f. Gül{eria) GaUm, hab{ens) 

1) Aof daeai Stel« tob Nitom, aewen due HKIfta M Godivi (101,6), 4lo 
nkn bei WUkisMD (Delaelit and Montepegro 2, 14) gednwkt iat» neoU sieh 

'«r Vater setvr ^uguât^s FUni^w TiHalis Aerviaiù, während er spincm Sohn 
und seiaem Freigelassenen, denen erden Grabstein erricbtct, blors den Titel têvir 

lifileft, ohne dafs doch daraas ffeschlossen werden dürilf, dals du« orst«TC Tila- 
Utor von der zueilen sich änderst als, durch die vollrre Kassiin«? uutersobridet. 
tekrigens tritt der Umstand, dafs di^ AnpustHlen nicht bloli. Jui ^w^usti. son- 
^ otuuium divorum sacerdotss sind, iu diesem Stein deutlicher zu ïa^c aU 
(Mit irgendwo. 
# 
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equum pub[licvm}, aed{ilis) hab{^etis) iHr{is) dic(tmitm) q{uaesloris} pro 
prael{ore), praef\ectu8) pro III vir(i8) illl, praef[ectu8) f<ibr{um) co{n)- 
Mjulam) II êipra9t(mrm»)II^)i hab(€ns) om(amt$iia) quin^wtmaläatii) 
d{9eiiriomm) d(€erm), ex F d$emiis dee(wi9n m ) I 11^ ptmfmmtik 
frmf($eiM$) f(m) d(\cimdii>) RmUaêi, flam{gn) dim JmH hmmm mo et 
Droxiniae M. f. Froeulae warii euae et fil{wrum) GuUae et Gàlli et Ce- 
rtmemiae et Nigellmae tribunal et roehra e{na) p{ecunia) f{adenda) 
c{uravit). Damit ist zu verbinden die Grabschrift der jüngsten Toclitc r 
diesps C. Caecilius Gallus (Annuaire 1S61 zu 237 i: Dis manibiju) 
Caeciliae Mgellmae , Caecili Galli flamm{is) provinciae filiae. Die lo- 
schrift des Gallus kann nicht vor Caligula abgefafst sein, da sie die fünf 
RichterdecuiieD nennt; aber sie ist auch wohl nicht beträchtlich jünger 
find gehört sicher dem ersten Jahrhundert an. Dafür spricht, abgesehen 
von der sonst nirgends so voUstindig Toriionune&den Beseiehnnng des 
aedihs qwueteriae poleetatit ?on Cirta und fon dem , in spilerer Zeit 
• auch nicht mehr üLlicheii, Hervorheben der drei höheren unter den fünf 
Bichterdecurien, besonders das PriesttTlhuni des tlivus Julms, der iu 
der s|)aipn*n Zeit überhaupt zuröcktnU und m den aligemeinen Cuit 
der divi aufgeht. Schun die eigene Tochter des Gallus bezeichnet 
die höchste and letzte Ehre , die ihr Vater erreicht , nicht mehr vie 
dieser selbst als Flaminat des dwue luUu», sondern nach dem spä- 
teren Ausdrucke als Flaminat der Provini denn dafii die pronn- 
sialen Flamines, obwohl sie die Gottheit, der sie dienen, gewOhnlicli 
nicht nennen, in der That die Priester der vergötterten verstorbenen 
oder auch lebenden Kaiser sind, zeigt ein Blick auf den henzenschen 
Index p. 48. Auch dafs hi'i df r praeffctura fabrvm angegeben wird, 
von welchem Ubcrbeaniten sie erlheiit ward, begegnet nach dem ersten 
Jahrhundert nicht hàuOg; ich wenigstens kenne gegen sechs Steine 
dieser Art ans dem ersten Jahrhundert nur euien einiigen aus dem 
«weiten Hienach ddrfte die Ersetiimg der Daoviro durch Dreimin- 

«) Der Bbr aitgetheilte Vortdil«g n lesea ^ro^Mte«) pr9 Iii tir{ü), litt 
ffm^f{(Betu*)f^f{tm) ^{m)t{tdmHi) II êt pr{aetoräu) II verdient Beachtung, da die 
viermalige VerwAltnflf des atellvertretenden Triumvirat« aulTallend ist. Aber 
dafs in dieser Weis«* unA in putiT Zrif die Iterationszifler dem Amtp vorp-esefit 
worfirn, ist dorb kaum glauhlicli; und die %'ierinali{?e ><tellvcrtreteDde üekleiduog 
des hÖcJislen Amtes braucht nicht von dem Jahr.uni \ < i >iand«Ti zu werden wie bei 
dem pra^feetus imperalnris , sonderu labt äich iugitch aul ikuirzere laterregoa 
besiehen, wie sie m den CenmmeD Sfter eiatreten nei&teii. 

*) Die Beispiele seleher Praefeetnren lat Berghesl mb. 1849 p. 48 sussb* 
aeagestellt. Wir Sndea sie erlheiit ven M'. Lepidos Proeensol ron AÎiis 29 a. Chr. 
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Her und MlSeden Ton Runcade ia die zweite HMfte des enten Jabr- 
bnaderts faUeo. — Das System der vier Golonien läfat sich nicht nach- 
weben vor dem Anfang der Regierung des Antoninus Pins (reg. 138 
— 161). Aus dieser Zeit ist der Stein des Juristen P. Pactumeius Cle- 
mens Consul 138, der denselben als Patron der vier Coionieii bezeich- 
net (Renier lbl2); iu dieselbe fallen auch die Briefe, die der Cirtenser 
VTfaUo Consul 143 im höheren Alter an die /// viri et decuriones seiner 
fleifluthagemeiiide schrieb {jad «Raeoi 2, 9. 10). Dieeelbe Ëinrich- 
tnig bestand nicht blofe anter Serems und Caracalla (R^ier 1832)» 
Madan wenigstens im Wesentlichen noch im J. 225 unter Sereras 
Atennder (Renter 2166). Aber sichere Spuren ans st)äterer Zeit sind 
mir nicht begegnet; und es ist dies wolü nicht zuialli^'. Wir besitzen 
eine merkwürdige, leider sehr beschädigte Grabschrift von Mileu*), 
wonach derjtnige, dem sie gesetzt war, »ist /// vir y nie f. der drei Co- 
loDien und Quinquennaiis gewesen ist, üm [ruQ\iiUa contrib^uiane « 

dhr. 610, 4 » Cl. L. 399); von M. Siianm Proconsi) vm Africa 3t— 37 

I. Clir. (Orell. 3434); vod TraiamM (Mar. 717, 5 » C. I. L. III, 726). ~- Aus dem 
J.65 Q. Cbr. begcgrifl ein praef.fabr. cos. in Laoa(Orelli732) — Aus der Zeit der 
flaviichen Kaiser scheiut der praef. Jahr, a pr. bis et cos. eines Steins von Me- 
Baf^iü (Or»'!!i = 4906) — deuu so ist nat-b àvr alteu Abschrift des lovius 

za lesen, Hoiireuä burgbesi diese mit Unrecht vernachlässigt und nach neueren Ab> 
«kriftaa é9ê imiwiaeheii defect gewordenen Steina pra^./abr. [Cae*ar]i* et cos. 
m^OMt kaC. Die Laaanf daa lovhia kana «m so weaiser «ariebtif seia, als, ab- 
feMhea voa der eral korxlick gefaadeneo voa QrU, die laadtfift von Henaggio 
£e einzige iat, welche eiaea fra^,fûkr. a pragUnio (/aeha) aeant. — Dea ^tm/. 
/dr. don. a cot. der folgenden narollatiiadig nad fehlcAaft voa VermigUoli <iaer. 
Prru(^. 2, 43â) kekaaat ge— chtea, yob mir im Moseoai voa Perafia «iao eopirtee 
luchrift: 

C • AI LiVS • A • F GLABRIO 
IUI Via QVIIVQ • PRAEF • FABR 
DON • A • COS • PRAEF • cOHOR 
TOGORVM • SAGITTAR \ 
FbU • A • F • MINORB * N ATVS 

«eist der alterthümliche Schrüldmrakter und die Augabe des Mutteruameus in 
ia liriheate RaiaeneiL ~ CJabeatinsiter Z«it lat der prtn^f./abr. ttt, //eiaea Steina 
m Gapradeaae (OreUi 3784-»!. N. 6732)* — Nar die beldea aardiaiacbea Stetae 
Hanaa 6940 and Mar. <HI6, 1, ia deaea eia ^oe/./o^. « eea. MÜbetea vorkonait, 
köRoen aiebt vor M. Aarel aad U Venia geaetst aela, da AugmU daria geaaaat 
««rdta. 

M Renier 2308. Möchten unsere Pariaer Freaade Veraalaaaaag aefcnea 

d)<'<i'-n so äufserst wichtigen àStein abermaligem sorgfältigem Studium zu uater-' 
«erfcQ und ihn v^ o möglich in dem Museum voa Algier oder ia der grofaea Saaak» 
^ in Paria für Icüuitige Forscher erhaltea. 
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a>f0iiJt6(ii9) Uifwn in eo^omVi) Ml(<ii) pla]tHu um prMßUt) III mr. 
Die^Auflteuog^ (denn l$o]haa oder [rmo]bUa nufs ergtnit worden. 
Dicht, wie Reaier gesetzt hat, [absoluta) der eonin'ftirt/o kann mdbtê 

anderes bezeichnen, als dafs Mileu aus dem (!om|)!ex der vier flolonien 
ausgeschieden und «^elhstsländiges (ienieindt wesen cnnstituirl wor- 
den ist: die Wortfügung rtnoluta conlnbulwnt a Ctrtensibus ist zwar 
hart und ungeschickt, aber sie ist dies durch die gnnze Inschrift^) und 
jene Erklärung wh'd vollständig dadurch beatMift, dafs derjenige, deaflOB 
GfabBtein wir bentten, nach der AnflAaung des Verbandaa dar mie 
Qoatluonrir tob HUea ward. Die gonaoere AbgrentiiDg der Zeit, wann 
daa GemefaiweaeD der vier ctrtenaiachen Colonien anf^^elOat worden iat, 
werden vielleicht spätere Entdeckungen an die Hand geben; für jetzt 
mufs es geiHi^'i ri daran zu erinnern , dafs in der nachconstantinisclien 
Zeit der Ordo von t fcisiainin i und der von Mileu j< tier [ur sieh, ob- 
wohl auch der letztere in Coiistautina (in foro Constantinae civitatis, 
ubi honorificentius erigendam credidit), einem Statthalter Ehrenbaaen 
aetien (Annuaire 1860 p. 136. 137 BuUett. 1869 p. 225. 226). 

Wenden wir una endlich zu der Frage, welche rechtliche Bedeu- 
tung dieaer iweite Titel der DreimflnnervonCirta gehabt hat, ao hatHen- 
zen (Ann. 1860 p. 87) den praefeduê iure äiamdo von Ruaicade, ChuUu 
und Miieu wenigstens seinem Ursprung nach zusaiuinengesti'llt mit den- 
jenigen ständigen Stellvertretern, die der römische Prätor in der spä- 
teren Zeil der Uej)ui)iik nach Capua, Cuniae und ai)(ieren \{tu römischen 
Bürgern bewohnten, aber eigener Genieindcverfaitsung entbehrenden 
Orten absandte, um dort an seiner Statt Hecht zu sprechen. Aller* 
dhiga aind die cirtenatachen Prälecturen in Ruaicade, Chullu und BG- 
leu von den römiachen in Capua und Cumae auf daa Weaentlichste 
verechieden, indem in jenen die Function dea fraetor und dea proe- 
fechis iure dicimdo , da« heifat die dea Vertreter und die des Vertre- 
tenen zusammengefallen und in einer Art rechtlicher Pers(Mi;iliiiiiini 
combinirt sind. Andrerseits haben zwarZumpi uomm.epigr. I p. 54s(|.) 
und nach ihm Marquardt (llandb. 3, 1, 54) die Annahme aufgestellt, 
dafa wie in der republikanischen Zeit die Prätoren Präfecten nach Cu- 



*f So ist itwvm uûgem and die folgeoden Worte . /(?) pi.,. quoi ti ad 
Uigittmtm fiuliftti\tûUm pn m^ftUimum 6i o[fA>e ad^yä^ In ^o^io mêrùû 
n(0lrä]gio obtatum est k^xnneo, abffseliea voa der Unkltrheit des offVrirten Ob- 
jects , Dnr beirseo , dafs der VerstorboM avfser deo ihm (^setzlidi oUiegenden 

Einsrhüsscn dem Rath und der Gemeinde norh ?>psond<'ro Üirnste prwieaen bot, 
was aber ia den Worten nur onvollkoBunen und stammeind aoagedrücki iat. 
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maeiOMl Gapm, in te Kaiscmh dk MapBtnte «1er Ifiiiiidpjeii und 
GoMeo hetap, gewem Mien praefeeU iure éieundù nacfa den abhAQgi> 
giB pagi Z1B* bnlMiaDg derBeehtspflege abratenden« aber ohne dafttr 

lureichpnde Beweise vorziilirnij^rn ' ) und ohne inner«* Wahrscheinlich- 
keit Denn so l)egreini€h es ist, dais der ruiinsche (ierichtsherr stau- 
dige Stellvertreter nach Ciapua und Ciimâ sandle, so wenig glaublich 
«nebeint es, dafs den entfernter liegenden Dörfern der verhältnifs- 
■ifng beachrinkten Municipaltenitorien eine Vergünstigung zu Thett 
fmiden aein aoU» die ancb in der rèmiachen Sladtverfoaaung keinea- 
nt^ ahiieilgebfacht md keineawega Regel , aondem eine erat aiemUch 
spit nnd mcbt gerade hinfig ingelaaaene Ananahme ge weaen iat. Nielita- 
dotoweniger wird man Uenzen darin beizustimmen haben, dafs die ein* 
nge römische Institution, die niit der dercirtensischen (.uloniaipräfectcn 
io der Sik lu- wie besondprs unrh im !\?urn'n eine fjewisse Analogie dar- 
bietet, die jener canipauischcu prae/ecti mre dicundo ist; die Frage 
«ird also dahin in stellen sein, ob sich ein Grund dafür Ündca iàfal 
loade im Gebiet von Cirta aoiche exceptioneUe Piifectturan einznridi«' 
In nnd wie femer «na dergleichen Prifecturan von fogis jene aell- 
lamen Colonialprifectufen haben hervorgehen kdnnen. Ein aolcher 
BatwicUangsgang erscheint allerdings denkbar. Nehmen wir an, daTa 
Hasicade einmal als cirlensischer pagus seinen praefeclus iure dicundo 
Tvii den ctrtensischen Ouovirn ebenso empfangen hat wie Capua den 
jemigen von dem römischen Prfilor. Als der Ort sodann zur Colonie 
erhoben wurde, ohne doch sein eigencë Gemeinwesen au erhalten, war 
«icine natûriîche, gewissermafsen nothwendige Ckinaequeni, dala der 
fne/tema tiure dicmul» von Ruaicailo CoU^ dcfjenigen Beamten waid» 



^) Heasea Am. 1859 p. 212. Mt bloA sur Brkllraiig eSoM iem Schrtibtr 
iMUe» AnrirodU hwgtworfeM Angabe bei Sieelos Fiaeeos (p. IGOLaehm.) be^ 

«dit rdr âicb allein oicbt viel. Unter den lasebriften konnte man «icb nocb an 

erstfD beriifeo auf ürell. 4025, wo oln pniff. jutgi Epot. vorkomnity freiÜcb ohne 
Jfn Beisat"/ iure dicunJn. Aus Orell. lOU: pa*;". tnni^fxfpr, idem jrraffeetut Ubt^ 
hre iure dicundo folgt keincswej;s, dois L'lubrae, das andr<> Steine aU Stadt xei- 
|cû, paguji K<*wesen Die vod Zuiiipt aiigtfübrte Veroaescr iuschi ift, in der 
€bf7nr ^i^'. pr€Uf/'. i. d. vorkommeo suU, rührt von Asquiui her (ieit. topra 
M Htddù tfgiSo 1826 p. 26) and ist im bSchsten Grade verdächtig. Dafs die an- 
deren tos ZnnpC angcfttrten Inscbriflen aiebt mit fiicberbeit- biehergezogea 
««4m biuen, iat einleeebtend «ad wird zma Heil von ta selbst nfegfbee. 
0«berbnn^ aber ist es sehr bedenklich eine nnnieipnle InsUtotion als allgemein 
l^'tip anzooebmen, bevor \»eiiigsteus io einigen concrcteii Beispielen die Existenz 
ri^ ^ sülcbea ff^fmAtu II viti Hart in pago üio dimmdo nofser Zweifei ge- 
•uutitt. 
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die er früher vertreten hatte, der cirteosischeii Duovim. Es iaderte sirh 
damit weni^ die Sache als der Name, indem der Mlwre prm/èeHiêlU 
Wramjetitals/Z/t^prM/khif Al cobfiééiliiaieaÀd^ afindi; 
so 9ber entstand lor sie alle der neue Name der /// tmi mit dem ▼iei- 
lekht auf einen Ton ihnen beschrinkten, TiHleicht auch schon alten 
gemeinsamen Beisatz des pi aef. t. d. col. Rusicade. Diese Einnchtiiiig 
sclif'int dann später auf Chullu und Müpu überlrageo worden zu sein, 
ohne dafs diese vorher prae/ecinrae im technischen Sinn gewesen 
wären; denn wäre dies der Fail, so wären aus den /// viri vermuthiich 
V mfi geworden. Aach diese pagi worden eoioiitae dem Namen nadi; 
das Gemeinwesen von Cirta hiefe fon jetzt an vielmehr das der vier 
•drtensischen Colonien; die irméri übernahmen es auch in GhoUa und 
Mileu eine Zeitlang ihr Tribunal aofkuscblagen. Durchaas war diese Ein* 
richtung eine exceptionelle; sowohl dafs der Municipalrichter Richter 
mit delegirter Jurisdiction ernennt, als aucli dafs er nicht biuis in der 
G»*meiml»'haupt8tadt, sondern auch an verschiedenen Oi um des (ielnets 
Kecht spricht, giebt ihm eine höhere dem römischen StaUhalter mit 
seinen Legaten und Gonventen sich nähernde Stellung. Es ist daher 
auch ganz 'm der Ordnung, da& in der späteren Kaiserzeit, wo ftber^ 
all die ezoeptioneUen Munidpalfreiheiten verschwanden, aodt dieser 
Complex der vier drtenrischen Colonien auf|selOst ward. Warum aber 
jene höhere Stelhmg gerade fiftr die drtrasisohai Magistrate wohl pafst, 
wird sogleich dargethan werden. 

Aus der eben gegebenen Harlemiiig, dafs die sogenannten Colo- 
nien liusicade, Chullu und Mileu der Sache nach bis wenigstens 
gegen die Mitte des dritten Jahrhunderts nichts gewesen sind nls pagi 
der cirtensischen Gemeinde, wird sich noch eine andere auffallende 
^ Thatsache erkliren. AuÜser der Hauptstadt und den drei oft genann- 
ten Colonien finden wir hi dem drtensischen Gebiet eine nicht geringe 
Anzahl von untergeordneten Orfschaften, wie Tiddis, Uzelis, Master 
(16 Kiiom. östlich von Lizelis), Phua, Arsagal, Sigus, die schon nach 
ihrer geographischen Lage nothwendig in dem Gebiet (wrtas oder der 
cirtensis( Iw-n Cj^lfuiii ri mil einbegriflen gewesen sein müssen und 
wo auch alle aut den Inschriften, namentlich den tidditanischen (Re- 
nier 2323. 2324. 2325), arsagalitanischen (Annuaire 1B62 p. 79) und 
siguitanisdien (Renier 2472; vgl. 2468) erscheinenden Gemeinde^ 
beamten keine anderen smd als die bekannten drtensischen. Mit vol- 
lem Recht also hat Renier (bei Benzen ann. 1860 p. 87) alle diese Ort- 
schaften für cirtensische pagi erklärt; was sich dadurch bestätigt, da& 
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Nastir (Annaaife 1858 p. 209) und Arsagal (R<aiier 2364) euiêlla ge- 
nannt wpHen, von Phua bald magistri castelli {Werner 2399. 2403), 
Laici muyisln pagi (Uenier 237*Jfg. ), ja auch in dem bedeutenden Si- 
gus em magister pagi designatns iiv^v^iwA (Renier 2511). Wenn nun 
akr nichts desto weniger die Bezeichnung res publica gebraucht wird 
roD den Tidditanern (Renier 2322), den Uzelitaoefn (Renier 2456), von 
XatUr (Annuaire 1858 p. 209), den Phaenaem (Renier 2374. 2375. 
2377; Annuaire 1858 p. 1 17), den Siguitanem (Renier 2466—2469); 
wuDDfon einem ardo eatidU ArsagaHtmunvm (Renier 2364), vonDecn- 
riunen in Tiddis (Renier 2313), Uzelis (R<»iier 2458), Arsag^ (Renier 
23B4), Sigus (Renier 2 164. 2465. 2469) die Rede ist, so ist dies evi- 
dent eluas R»Mni(!eres und keineswegs damit zu vergleichen, dafs ver- 
finzelt der Ausdruck res publica auch anderswo von untergeordneten (ie- 
meiüwesen und selbst von Collégien gebraucht wird. Weini nber, wie w ir 
stei, die ▼omehmsten pagi des Gebiets von Cirta den Titel cohma 
aDpfingeo und farmeU der Hauptstadt coordinirt wurden, so ist es 
erÛârlicli, dafs die weniger bedeutenden pa^'bis zu einem gewissen 
Grade folgten, sich wenigstens rn fubUeae nannten und was deereie 
fQ^i, de pagi sentenUa beschlossen ward, als Ueschlufs eines ordo be- 
leichneten. 

Ich schliefsc mit einer kurzen Renierkuug liher das zweite und 
mindere cirtensische Gemeindeamt, die Aedilität. Schon iieiizen (Ann. 
1^ p. 88) hat hervorgehoben, dafs die cirtensissheD Aedilen ziem- 
Keh häufig mit einem seltsamen und sonst nirgends Torkommen- 
dtn Beisatz sich aedtfe« ^naeitorûK oder qwutUm'ciaê p&tetlath 
Bcnnen (Renier 1869. 1878. 2172. 2173. 2325; auch Annuaire 1864 
p. 85 wini JED'Q'P herzustellen sein statt A'P'(i P). Ausffthr- 
lieber erscheint derselbe Titel in der oben behandelten Inschrift des 
Gallus folgendernialsen : (ted{ilis) hab{fitis) inr{is) dicliiouem) q{uaesto- 
tis) pro praetiore). Aach Gains (1, 6) bekannter Angabe haben die 
Proviozialquä&toren oder quaestores pro praetore in den Provinzen 
diejenige Jurisdiction, die in Horn den curulischen Aedilen zusteht; 

diese Jurisdiction mufs hier gemeint sein, obgleich in Numidien, 
iaiofcm es kaiserliche Provinz ist, ein solcher Quästor nicht fungirt. 
Denn einmal ist es sehr zweifelhaft, ob zu der Zeit, wo dieser Stein 
geschrieben ward, Numidien nicht noch officiell betrachtet ward als 
ßfsianiltheil der proconsul. irischen Provinz Africa; zweitens sagt die 
Formel ja gar nicht, dafs die Aedilen \un Cirta dieje nige Gewalt besafsen, 
di« von Rechtswegen dem für Cirta competeoten Quäator zugestanden 

Ucnn«« l. 5 
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huiten würde, soDÜera sie schreibt ilineu uurdiejcnige l^uiiipetenz zu, die 
im AÜgemeineD genommen dem Provinzialquästor lukam ; was auch 
dann gesagt werden konnte, wenn in der Provinz, za der Cirta ge- 
hörte, es überhaupt keinen Qodstor gab. — MH dieser m Cirta üblichen 
näheren Bestimmung der Competent der ColoniattdOen ist vieUelcfal 
susammenziistellen der aetbVs, eut* et curuliê tXuWt) d{ictto) et plebeia 
mandata est oder kürzer /// vir aedilis cnr{ub'8) von Ariminum M. 
über den ich schon in den Stadtrerhlon von Salpensa und Mal i i 
(S. 451 A. 177) gesprocbrn habe. Mag man dies Mandat drr curuii- 
schen Competenz als ein mit dem AedileuanU inAriroinum regeiniäfsig 
verbundenes fissen oder, was auch zulässig ist, als ein aufserordent- 
üches, so kann dasselbe doch nur so verstanden werden, dafs da- 
durch die Competenz des curulischen (und plebejischen) Aedilen io 
Rom dem Municipalaedilen beigelegt wird. Ebenso war es in Cirta und 
war hier ohne Zweifel durch die Stadtverfossung selbst ein für allemal 
festgesetzt. Wichtig aber ist diese Bestimmung, weil sie das Bild der 
exenipU'n ripiii' iinieverwaltung in Cirla um einen niclu un \v»*si*iii liehen 
Zug v<*rmi*bri und sie uns df*ren Aodilen zeigt als ansgestalt4't mit 
derjenigen jurisdictionellen Competenz, die anderswo dem Quästor des 
Statthalters zukam. 

Fassen wir das im Einzelnen Erwogene und Festgestellte zusam- 
men und versuchen die Besonderheit der drtensischen Gemeindeord- 
nung zu einem Gesammtbild zu vereinigen. Wir finden an dessm 
Spitze wie gewöhnlich in den r5muchen Börgercolonien Duovim und 
Aedilen. Aber jene Duovim haben das sonst den Municipalmagistra- 
t»'n mangelnde Recht in iddiängige Orlsdiat'ten stellvertretende llnter- 
richter zu dclegiren gleicb (b in römischen Frälor; und später, als di<* 
Zweimänner zu Dreimännern wurden, werden diese bezeichnet als 
Recht sprechend auch in den abhängigen Ortschaften und gleich dem 

OrcUi 397ü. 383e=Tooiui RimiDi p. 33tiss. 13. 14. 15, alU: drei dem- 
wlben Mann g«aetst. fn einer «udero laschrift von Rimini Bensen 6008 i»t ge* 
wifli SB ensinzen /// etV atä, p[otJ, oiekt p[M.]. Die Inschrift von Terni OrelL 3279 
ist iosoferii verdSchtiiTf der wollt nnverlmssigste Text bei Gvd. 74, 4 blofi 

, . . CVR bietet, nicht AED CVB.: dit- v.ui Pol.i (Orell. 3sia) ist punz uosicbmT 
L*»snnjr und au» dem überlieferten AEDIUS- PL III VIR vermulhiicb AEDILIS 
III • \'IU herzustellen. Endlich jjvh'frf n»»rh fiii"li»'r dit' Salonitaniftrh«- Inschrift ['/^^f- 
caria marui. Sal. 3,7): D. m. M. lureU ilermogcniji, eq. Horn , ffer . m diti cur.,éej. 
an. XX d. Iff. M. /furel. Âiigg. {l]ib. Hermes proc. pnxsimo Jiùo^ die echt Ut un4 
auch vielleicht richtig gelesen «ein mag, übrigens unsere Kenntnils von der corn- 
lisehen M anieipalaedilit8t nickt weiter fördert. Andere Beispiele enmiischer «der 
plebejischer Hnnîclptbwdilitilt sind nir nicht bekannt. 
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rtmbebeD Statthalter in Ausübung ihrer Gerichtsbarkeit tod Ort m 
Ort reiwDd. GJdcbmftfsig wird dem iweiten too den beiden die rouoid- 
pile IMitspflege handhalienden Collégien, den Aedilen nicht blofs die 

gewöhnliche municipal -âdiiicische, sondern ausnahmsweise die Com- 
peleDi des zweiten röinisrhen Beamten in der Provinz , des Quästors 
beigelegt. Wenn also die cirlensische Stadtgemeiniie eine ireicn; Stel- 
timg einnimmt als die sonstigen Gemeinden des römischen Heiches, 
90 erscheinen auch die Dörfer in ihrem Gebiet vor denen des übrigen 
ijtaBisGhen Reiches rechtUch bevorzugt. Dure ligângig nennen dieselben 
sidi' Gemeinwesen' und legen sich einen 'Rath' bei; die namhaftesten 
aber von ihnen, am firflhesten die Hafenstadt dieses wichtigen numidi- 
iehen Emporiums , Rusicade empfiingen sogar den Titel der Colonie, 
wi*'<;irta seihst ilui führt, während übrigens ihre Stellung wesentlich 
<ile^eil»e bleibt und uaitit ittiirli iii<-ht auitiojcii ijiit (lirta ein und 
«iasselbe Gemeinwesen zu hiJden und von denselben Beamten verwal- 
tet iu werden. Diese Golonialtitel werden nicht von dem römii^cben 
Edier oder von dessen Statthalter, sondern von dem Gemeinderath 
roiiCirta ihnen verliehen sein; denn nicht die Kaiserbeinamen erschei- 
Dco ia denselben, wie sie an die Verkihang des Colonierecbts durch 
die Kaiser sich knüpfen, sondern Benennungen , wie die Colonien der 
Italischen Republik sie zu fähren pflegen , wie sie aber in der Kaiser- 
îeit in dieser strenpen Weise sonst unerhört sind. Somit gewinnt es 
duth « ine bisher rui hl geahnte Bedeutung, dafs die ofticielle Stali.siik 
— dtun aus dieser sehöpli Ptolemaeos seine Städteverzeichntsse — 
<üe ürtenser mit ihren Gemeinden als ein eigenes Ganzes der übrigen 
Ptofioz Numidien entgegensetzt. £s scheint in der That der cirten* 
lifrfae District staatsrechtlich nicht mit den Stadtbeiirken, sondern 
nh den Clientclstaaten des Reiches auf einer Linie gestanden, der Gc- 
Mderstb von Cirta ungefähr die Rechte gehabt zu haben, vrie sie 
aoch den Forsten von Kommagene und Kappadokien zukamen. — Man 
a*"li1 nun aiicli, was Capsar that und wir er dem (ienossen in der 
i>''»lian^nir.s v\ie im Siege, dem Mitv(TS( hvwtrenen in der ratilina- 
risihen Zeit und zugleieh dem Wafleogefährten gegen König Julia 
königliche Dankbarkeit bewies: er gab ihm nicht L«andh«sitz, 
Modem ein unabhängiges Fürstenthum. Aus diesem Fürstenthum 
dier schuf der Empfiinger, getreu den Erinnerungen seiner Hei- 
ottth und seiner Partei, ein italbches Gemeinwesen auf africanischem 
^Mtû^ unabbingig wie ein KAnigreich, aber geordnet nach dem Muster 
^ römischen Republik. [)as also ist das Eigeuthümliche des cirten- 
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sUchcn Muniripalwpsrns , dafs diese Stadt Jahrhunderte lang zugleich 
ein selbstständi^er Staat gewesen ist und rOmi&die ßürgercoloDie <i«r 
quirÎDischen Tribus, bis dano die Militännonarchie in der unTermeid- 
lichen Steigerung ihres Selbstvemichtungsprozesses auch diese befrei- 
ten Gemeinwesen so gut wie die abhängigen FfirstenthOmer in die ge- 
wöhnliche UnterthanensttsUung hineiniog und nach der allgemeinen 
Schablone mveliirte. 

TU. MüÄLMStN. 

GRABlNSCUiUFÎ \0^ ALCU. 

Bei der Anlegung derEisnihahn von Agen nach Auch hat sich iinwnt 

des l<'tzti'n*n Ortes, der allen Augusta im (iehiet der Auscier in Aqui- 
tanien, im Juii 1^65 rinn Mnnnnrplnltc mil folgender Inschrift g«»fun- 
den, (Iii' Herr K. H;ui v ni «Icr Hevne de Toulouse vom 1. Januar 1S6C 
in gutem iioizschnitt bekannt gemacht hat. Den Schriftzfigen zufolgi* 
setzt Henier dieselbe in das zweite Jahrhundert und mindestens so 
weit herabzugeben fordert auch der orthographische Fehler tevirt Z. 9. 
An der Echtheit kann kein Zweifel sein und sie wird durch die auf der 
Hand liegenden catullischen Reminiscenzen nur bestätigt. 

Quam (Ivlcis fnit t'sta, quam henigna, 
qudp nun rircrct in sinu inrehnf 
somtit cotiscia semper et cubilis. 
0 factum male, Mijia, quod periUt! 
5 laiwei modo, a quis adcubaret 
rivaUs dominae UtentioM. 
0 factum male, Myia, quod peristi! 
ahum (am tenet tutdam $efndcrvm 
nec sevire pntex nec instlire 
10 nec blandis mihi morsihus renides. 
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KiiH' neu*» kritische Bearbeitung der Schriften Julian s ist ein 
*lrj»;i»'iul* > i;* (iiiiinifs. Ilicsnii ahzuhelfrii w ur vor AndiTü Horkel 
iieiuifü grwest'Fi, dessen cinenddiwues luttaneae nrln-n Hertleins kriti- 
schen Bemerkungen «lie einzigen nennenswert hen Beiträge zur Text- 
itrbessening des Julian aus neoerer Zeit hiidt n. Jetzt steht dem Ver- 
nduneD nach eine Bearbeitung ?oa Dübner io Aussicht, die ohne Zwei- 
fel deo so vielfach auf andern Gebieten bewährten Leistungen dieses 
Gdefarten entsprechen wird. Die hier mitzutheilenden Bemerkungen, 
nmSehst Über die Briefe Julian*s, machen keinen andern Ans(iruch, als 
die Aidinerksani keil auf einen Gesichtspunkt hinzulenken, der, wenn 
t-T nchiig ist, ehensüvvühl lür dir Krilik im Eiazehien, wie für das Vr- 
ibeii über Aechlheit oder l iiachiheil ^'anzer Rriet'e von entschcHiender 
ïïicht^keit ist. Ich glauhe uäniiich bemerkt zu haben, dafs Juhan zu 
deojenigen Schriftstellern gehört, weiche auf Vermeidung des Hiatus 
Macht gewesen sind, in einigen Schriften ihn vielleicht gar nicht 
«(gelassen hat, in derMehriahl derselben viel sparsamer als andere 
Schriftsteller. Allerdings erschwert die jetzige Beschaffenheit des Tex- 
tes die Entscheidung dieser Frage, die sich überhaupt in einem Cirkel 
Wvie^l, i:;ar sehr uud wird nur vun specieller Hehandiung aller einzehien 
m Ueirachi koiiinienden Stellen möglich sein, eine Aufj;a]ie, <lie um so 
'imfangreicher ist, als die Untersuchung sich nicht auf den einen Julian 
wird beschränken dürfen, sondern auf mehrere Schriftsteller auszudeh- 
oenist, die von demselben Einflufs abhängig sind, z. B. auf Cboricius, 
Ptocopius, vor allen aber auf Libanius. Dieser letztgenannte, von Ju- 
iiiD so übenchwänglich bewunderte Rhetor, ist, wie in andern Dingen 
Min Voritild und Muster, so auch in dieser stilistischen Eigenheit. Wie 
nutzbar die Beachtung derselben für die Kritik des Libanius sei, soll 
bei einer andrni (iele«;enheit nachgi'uiesen werden: für diesmal be- 
fchidiike ich luicti auf die liriefe des Julian unil bemerke um iMiisver- 
ätÄuütiiitöeu vorzubeugen nur dies noch, dafs von Vermeidung deü ilîa- 
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tus in dem Umfange, wie bei bocrates, hier nicht die Rede sei, aondern 
etwa in der Ausdehnung, die ich fur Plutan^ in der Abhandlung de 
kiaiu etc. festzustellen unternommen habe. Es bleiben demnach alle 

apostrophirbaren Vokale, Partikeln, Präpositionen, das pronom, r/ç, 
av mil Hjiiativformen aus clem Spiele; als fehlerhaft oder verdächtig 
(Inijfgt'ii mubseü his auf vvfit»'r»'s die sich mit andern \ ukalcn bcrüh- 
reiiden langen Vokale oder Üiphthongen in zwei durch die Interpunk- 
tion nicht geschiedenen Worten gelten. 

Wer nach diesen mancherlei Ausnahmen gegen die ganse Beob- 
achtung sich ungläubig verhalten sollte, den verweise ich auf einen 
Umstand von augenßlliger Bedeutung. Sicherlich sind unt^ den 83 
Briefen, welche die Heylersche Ausgabe enthält, mehrere nicht von 
Julian; zwei derselbrn sind längst von frühem Gelehrten aus gewich- 
tigen sachlichen du un Im als unächt nachgewiesen, Br. 25 und Br. 77. 
Diese sachlichen Grunde lassen -^irh jetzt ancli sprachlicli und ^üll^llM Ii 
unterstützen durch den Umstand, dals beide Briefe von den schlunui- 
sten Uiaten wimmelnd den auffalligsten Contrast in dieser Beziehung 
zu den ächten Briefen bilden, ich begnüge mich nur aus dem 77. Br. 
die Fälle anzuführen: (loi Jx — ^ia Sftaeiäi^g — fiOQ9^ ày^iai- 
woUba — nçoKvliyâovvrai ïxnai — éçfiéÇei — fidy^ liU 
xoftat — GOV %vmLa — yibt ^rreç — ^Aix/çr èyfii — Hotfiov 
oyzoç — nàXai avtrjç — aoi ovtoç. Eben hierher rechne ich 
auch den absurden 74. Brief mit seinen dreiHiaten, der bereits in meh- 
reren Hss nicht unter den Juiianisrhen autf,M'führt wird, und kernen An- 
stand nehme ich dieselbe Verdächtigung gegen Brief 24 auszusprechen, 
nicht blos der 9 Uiate wegen, die der jetzige Text enthält, sondern 
wegen des ganz läppischen und albernen Inhalts. Schon Ueyler, der 
sich sonst alles mögliche ge&üen läfst^ bemerkt: qua aA*a, tum kac 
^Hoh dss^iï iMUamu*. Em solcher Brief bt dem Julian nicht zuzu- 
trauen: er wird vielmehr das Machwerk eines spätem Sophist^ sem. 
In keinem einzigen der übrigen Briefe ist die Zahl der Iliaie auch nur 
annähernd ludniil vergleichbar, das Zahlenvirliältnifs überhaupt fol- 
gendes. Mit Ausschlufs jener drei unächten Briefe (25. 74. 77), aber 
vorläufiger Anrechnung der 9 Hiate des 24. Briet's linden sich in sämmt- 
lichen Briefen einige sechszig Fälle , in denen der Hiatus Bedenken er- 
regen kann. Von diesen sind fünfzehn aus den von Ueyler vergliche- 
nen, aber leider schlecht genug benutzten Handschriften mit Beseiti- 
gung des Hiatus zu verbessern; vier andere smd entschieden corrupt, 
etwa zwölf sehr leicht zu ändern, so dafs die oben angegebene Zahl 
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$icb ohne Aawendttiig gewaltoamer Mittel auf etwa die iUlft« reducirt. 
Eiirigt man nun die jetzige verwahrloste Beschaffenheit des Textes, 
die MdgUchkeit, ja Wahrscheinlichkeit, dafs aufser den bereite heieich- 
D«ten noch andere Briefe fälscUich den Namen Jiilian*s führen, so wird 

man, vuim (himit diu Sprache andrer Schriftstellfr vri^ieicht, die 
Afliiâhiiii' als fiiit' burcclitigte aiu i ki ihk ii jiiu>.seii, daCs jeder Hiatus 
ëuichei' aii .sich als verdächlig au/uselien sei, namentlich m den 
soigfaitiger geschriebenen Driefen, wie an Lüjauiuä und Jamblichus. 
Eineo sichern Abschlufs wird diese Frage allerdings erst durch eine 
Nfluatliche Schriften des Julian umfassende Untersuchung gewinnen 
kämen, deren Schwierigkeit dadurch erhöhet wird, dafs eine sehr un- 
gldcfae Beschaffenheit der einzelnen Schriften, von denen mehrere 
Dach bestimmten Zeugnitisen in grofser Hast gesdirieben sind, unver^ 
k. niikir ist. Es kann tlarnin der Zweck dieser Bemerkungen nicht der 
Htm, die Trage mm Abî^chluis la bringen, ^uiuiei n ulniiiaupl nur an- 
zuregen und als ein wichtiges Mumeal für die Textkritik nachzuweisen. 
Ich gehe von dei^eoigen Stellen aus, an welchen mit Hülfe der llss 
Hiate zu beseitigen sind, mit der allgemeinen Bemerkung, dafs an 
aountüchen Stellen die Entfernung des Hiatus ein Gewinn für den 
Sim, an mehreren eine Nothwendigkeit ist. Im Einzehien dies nach* 
anreisen würde eine hier unstatthafte Ausführlichkeit erfordern. 

Br. 18, S. 11 Heyl. tav ^xaotoy, 9Î nai tfj (pvou xé^ffAxo^ 
lai, tfi tixyr} ^t/n'^o/i«/: irr lixvt/y codd. Voss. Liarocc. — 13, 
19 zvxTj Unarsa: t»} ^vxii ndvta Spanh. — 17, 24 xQ^i 
uayct: xd^i* ixavd Voss. Par. A. — 24, 32 doxet eivai 7tXrjv /u*- 
Utoç ttidf akkiav ykvxvreçov: Par. A. âonài sîpai sikr^v ftiXiioç 
tbat flux6f9QOP, woraus folgt, dafs éîvai an die unrechte Stelle 
genthen und zu schreiben sei: âomS nl^v fUXtfcç xüv âXXêoP êlvai 
yhm^^» — 24, 38 ndXiP iS avtov üg %o f%9^ ègnéai^i 
cod. k fi^dg statt Mç. — 26, 44 âijfu^ ov iiiez()i\og iltjâéç: où 
fehlt riditig in 2 liss (vgl. Schômann r. Plut. Cleoni. 272). — 34, 56 
nolXtf ôix,ai6tiQ0i^ av ooi tnaïvo to t.iog uivîi^uoi^ai: auch 
hier fehlt l/.tho richtig in 2 lias. — 37, 65 ßaaiktu bXtjÇ tr^ç 
Uoiaç: cod. P. ßaoikea t^ç bktjç yi. — 41, 76 'i^vrjtov èvaq- 
imat: die Hss richtig ihnj^é», - — 42, 78 noXvxeXf^ evçvi^f.Uav: no- 
ktfvoiiàin^y Suidas t. naiôéia, — 46, 85 anotpr^va^ olr- 
ßt»: eme Us ßikfu» — scenrox^yo/iei^ ùç: natoKkivofiéyqt 
tti Hç cod. Par. — Xéyov ^ avyoôoç: die Uss Xàywp» — 58, 110 
toéttf^ imvn^yi^t: àni %mo cod. Monac. — 61, 127 è» 
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liiü^ ênoXdxf^nûçi hf fiéaift ti^ç dn. cod. Barocc. ^ 63, 1 32 olo- 
fisyoç xa^^<'"^ natf^lovg çvkéaaw-^i péfiotç: Sp ai ZusaU 
von Spanheim, ein so Yerkehiter wie mfiglîch; Ileyler bemerkt: * codex 
autem kianm offert puuuum expkm iUa pariùDulû*, Der Gedanke 
verlangt rtat^fovç — . 

Die oben als entschieden corrupt l)ezeichneten vier Stellen sind 
folgende. 17, 23 to fiiv oiv ngioiov ilvai rXiO^iov: liereits \V vî- 
leiibaeh änderte rjv xot i]Xii^t<n . n» litiger diirftr rv av i^k. sein. — 
24, 34 haai äXkrjlmjmg fymvtçio&an' eïnovoi: der ganze Zusam- 
menhang verlangt die iieziehtiog auf dMçwv, also oca st. ooat, — 
35, 59 aywveg ^t9Q0t oïÔei oïôe ist ohne Sinn. — 42, 80 f rrti Ô* 
ixêïwoi ê§ tip ysyQatpaai : der Sinn scheint ènei d* i$ wp ixàtPOi 
yty^. zu verlangen. 

Mit sehr leichten Aenderungen ist der Hiatus m beseitigen an 
folgenden Stellen. Hr. Ü. U ij[^çov ^y,or v: sicher ^x^Q^^ XW'"» 
sonsl l>»*i Juluiii, s\vi\n ein langer Vok;il o(1»t Kiphlliong vorhergeht. — 
10, 16 7rço(7fpfo(t} (5* Fyo) vfiiv: \U'\U'\ch{ iycuy' ifitv^ wie in ähn- 
lichen Fällen, so S. 75 éyuy* 'Joft (ill /oi. 106 eywy' vfAÔç, 137 
Ijwy* Oll. 143 è'ytjy* eîç. — 22, 30 tovtin èni aov Ivavtlaw 
yp€ofnpf à'xon vovtiff d' ènl oov y* ipoptiop^ — 16, 21 6 ftV'^os 
nom lèttép: vielleicht top octov. — 17, 23 frefi &è tov fua^ 
aPÔQoyvpov: nê^i %ov fiiaçov avd^.? — 17, 24 diatB ne- 
notffDttpai haa: frerroitjnep^ Vfi\. jedoch weiter unten über die EK- 
sion von ai. — 19, 27 ^artcpco i. /.ah] ', möglich, dafs bei Eigennamen 
Julian, wie amieir Iii iiii>leiiiile, den liiatus nicht vfriuiedeti hat, wie 
denn auch 38, 68 loiut !/^âr^vâç ygmng. 59, 117 tot Moj/uov 
kO%W(pi^aL und in dem allerdings unächteu Br. 24, 40 ènaivel "Ofiij- 
ÇOÇ sich (indet. Sonst wäre ^anrpw J' ij xoAiy eine leichte, durch 
die gleichartige Anführung 24, 33 '0/itj(fog d* 6 ao^pàç empfohlene 
Abhülfe. — 24, 33 j0 ovx^ d' â^a fié/ptp anodidtaai und 24, 34 

t^do» ovtov ifta^tp können als einem imfichten Br. angehörig 
unberücksichtigt bleiben. In demselben S. 36 eatm ^âva^a verlangt 
der Siun loilv, und S. 39 ovte td o^ u)j.ov elg yf^'Q" ist, wenn man aius 
demselben Br. vergleicht: ovt€ aXXov mog iy - ot'x alXov ii- 
t>ng T] — <(i'r ' <t/J.ov tti'og isçnv — or/. a?.kov Tivog ^\ alle 
•Wahrscheiulichkcit fur die Aenderung orx akiov zipog €ig x^^^ 
— 33, 53 fdoi ènîjlO^e ôançîaai : für die Voranstellung des Pro- 
nomen war kein Grund vorhanden; also vielleicht infßi^i (lot Ôaitç,, 
wie 38, 67 Snaici fjiot, 38, 68 oé yà^f vnifAwo» oîrra idup 
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fOMvrov c^t^ dxotaai adöhi vielleicht %otov%ov oddey €v%* 
ihtotaai, wenn nicht das weiter unteo über cü zu Bemerkende hier 
Anwendung findet. — 46» 87 itrel fftoi, leicht durch ènii fioi zu be- 
mtigeo und 51 , 97 M&en^acio) f-aU ot t] «lorch fiévoi^. — 49, 92 
oi fièv neiOofiiioi /.uia dkij-t^eiav iloi ^i^oaeßelg. oi ôè ayie- 
jôfi€Pot toi tvfpov ôo^o'AÔnoL tioi xaÀ y,trnôo^oi: das zweite 
liöi wfirdp niiTiiand vermissen. — 59, 120 f^rjçxei /noi vtt^q, 
hinter ^oi ist zu ioterpungiren , ebenso spricht 67, 135 ànoôovvai 
ini tr^ç die Bildung des folgenden Satzes für ein Komma hinter ano^ 
éùwat* — 73, 141 dya%hâ» iftoi celVioy, da dieser Brief in Hey- 
kr's Has fehlt, mufe es zweifelhaft bleiben, ob er als acht zu betrach- 
ten sei. Dasselbe gilt von Br. 83, 150, der nur auf eine Notiz des 
Eostathius dem Julian beigelegt wird; er enthält die fliate afiqxa iff- 

l ehne lilf liii ri tolgt iitle Slelleii, an weichen ein weiterer Grund 
zur Verdächtigung nicht vorhanden ist. Br. 6, 9 è^tkd-oi ixtivrjg: 
bedenkt man, dafs bei Isocrates der Lrbinas, bei Demosthenes der cod. 
J nach langen Vokalen *xàipoç statt éiuipoç zu geben pflegen, dafs 
bei Libtnius trotz des gänzlichen Mangels an soigßltig vergfichenen 
Bu sich wiederholt die zweisyibtgc Form zur Vermeidung des Hiatus 
findet (2, 103, 10 R. 106, 10), auch bei Julian 85 von Petavius als 
Variante* angemerkt ist, so wird man der Herstellung dieser Form an 
der angezogenen Stelle nicht ent-ij-^rn sein. — Br. 13 i/ret(hj uoi 
Oi i^tot — èyJXevaav isi sowohl dir Tilgung von um ;iis von oi /n- 
lissig und keins von beiden gewaltsam. — 17, 23 neqi àf tov jnia^av 
atÔQoyvvùv könnte, wie oben l>emerkt. rieçl lov fi. àvÔQ. heifsen: 
auch anderwärts entfernen die Hss durch Umstellung den Hiatus. Diese 
aSchte ich auch yorschlagen in dem sehr sorgGUtig geschriebenen Brief 
an den JamUichua 40, 74 ïiw naltv ix vov ^êov er« 
ùxéva laßt] 6 lôyoç. — 17, 24 wate nsnon^niifm S0O: 35, 62 
ytvia^at eig: 42, 80 ih'cti o/noXoynvai: 42, 81 ßoikofiai inùv: 
55, 107 uaqanovfttti oion'ov: 59, 112 eiXaßtiaO^ai t(pi]S (Ç'/?^'^)» 
59, 115 èniavaaai \'a(oç\ 67, 135 dnodoïvai èiri: diese ganz un- 
Terhâltoifsmàfsig grofse Zahl von Stellen, an denen der Diphthong äi 
einen Hiatus bildet, scheint mir sehr bemerkenswerth und zu der Er- 
wlgung über die ZuUssigkeit oder Unzulässigkeit der £lision desselben 
<fgl. Hermann z. Aeschyl. Prem. 836 u. z. Eur. Iph. T. 667) um so 
mdir aufnifordem, als bei Libanius die Apostrophirung aus der besten 
Hb wirklich wiederholt angemerkt ist. So 2, IUI, 7 ßovkovt^ ovv. 
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522, 9 aQTTciÇei)^* o xatr^yayxaa^tpoç. 3, 265, 2 lopX^^^ 
70, 6 tQxet* 0vt'. Eine Entscheiduug dieser Frage wage ich für jeUl 
sieht, lia sie mit Sicherheil our aus der Durchaibeitung does weit- 
flcbicbtigeD BiatariaU gegeben werden kann. Auch die beiden St«Uen 
49» 91 fgaXai und 67, 136 irdJUri ^fiÏ¥ lasse ich vorliufig auf 
sich beruhen. Sicher dagt'geu ist, dafs der Hiatus vor dem Pronomen 
ol zu dulden, also 37, 65 vnoaxio^ai <h nicht anzufechten sei. Âb- 
gcbehen von den allischen Dichtern in lyrischen Stellen (Hermann z. 
Aesch. A}^. 1106) zeigt dies (l» r (n brauch des Libanius, so 2, 14, 3 
atoÇea^al ol 63, 15 ôvfmçà§ai ol 3, 148, 2. 157, 2. 296, 27. 
4, 962, 18 und des Julian seihst in andern seiner Schriften. Auch 40, 
73 nairoi iytà und 75, 143 xa^TOi «yen/» dürfen als unvenUchtig 
gelten. Nach dieser Partikel ist auch bei Demosthenes und Libanius 
der Hiatus bHufig; er wird gerechtfertigt durch die, wie ich glaube, 
richtige Bemerkung Vömels {proleg, grmnmat, aä Dem. S. 8), dafo 
nach nahott wie bei uns nach jedoch, indessen, ciuei'ause eintritt. 

toigeijtic Vrrbpsseningsvorschläge, die sich beiiauiig ergabm, 
mögen der Prüfung eines künftigen Herausgebers empfohlen sein. In 
einigen mit (ü) bezeichneten ]>in ich mit Hertiein unabh&ngig von ihm 
susanunengetroffen. Ich erwähne diese Stellen, unwesentliches über- 
gehend, nur deshalb, weil diese Uebereinstinuntmg sur Unterstätxung 
der aufgestellten Vermuthungen dienen kann, Hertiein selbetYcrstSud- 
lieh die Ehre der Priorität überlassend. 

lir. l, S. 5 >veiï5t Julian viwu aus Egypten nach seiner Ilciuialli 
zurückgekchrliMi, wie t's silieinl, SophisU'n zurrrhl, d«T in <i»'r Hrj- 
math alles schiecht fand, Luft, Wasser, Brod, und nach den Herrlich- 
keiten Egyptens sich zurücksehnte: dXV olôa nod-hv noté xan^- 
yoQeiv inij^^ç' g^tloxQTjf^drtûç è'x^iÇf d Iwote' uja ß^otxv %i 
Tov ^fifiOTog àaoawàç lav iov fio^ç mai %dp Néilo» nollaniç 
Ttai %€» ixéid'ew nXoSitw cohxmêX^, Tüvz6 nùù ÇipoVf 
ixvTêç tçr^ç, nouï %al %6 aôfta %ov XfiLiQe(ptà¥tùç oèÔèw àateiô- 
%eQov e'xeiy. Könnte das ohne weitem Zusatz heissen ' hat dich deinem 
Vaterlande entfremdet', so müfste immerhin die Verbindung so dispa- 
rater Begriffe Anstofs « iTegm. Nach Vergleiciuin^^ mhi >uidas v. Xai- 
(j£q>wp: èffi tutv (oxqôÎp xai iax^itif xo^ naf^otfiia' ovôèy éioi- 

iâéaPf imd V. mp^inpi S^Of ofioicif xtSrtam' ^tàQKnoqHxm^ç Ne- 
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0mm9$ yâif %aèç neçi XatQêfmtv ^tjifdtiiTa nal da^è^ 
Hitoff seheînt es mir sicher, dafs S^ffàvsiàiX giro y zu schreiben sei. 

2,5 iq^téywa toIç Xoyoïç: nelmehr joôç kéfo/vç. 

4,8 iVrt'xe ftlp r^ftlv tn^i tâ %otavta: *st'e 6etie edd* omtief' 

sagtHfvIer. i^as soll u.nultrh heifsen: [le oro) ut ad nos his de rebus 
(vlLaäurus vemas. Diia all«'in richlige ist iiacli mivr l'anser Hs bei 
Heyler herzustellen: tyrvxs yovv ri^iv 7t6()1 id Tvava, Uelter 
deo Aufenthalt Julian's in CapfHidocien vgl. Br. 9. 
n(loaw^fi^aa^ftl: nQoattftifaofAai, 

21,29 fiüOfä^o^ crV ist za tilgen* 

24, 36 Wierarm /têif Xiy9%aii (H). 

24, 38 aQxîtÇ iuiy bIüiv m aqiOfioi nértuiç iSr^çtiifihoi. lud 
10 n^oaex^ç jrjç av^ijaewç Ôià tearroç Ko/nlÇoirro^ noXJiM ye 
fitjy elvai âi'/.aiotéQov àçzlqi f.ià),Xov îj tot al^lxto) trjv 
xr^ç m t^cuojç uîiiav uQoa/.ùûd-ai: eiihveilrr ay xofti^oirvo oder 
xo^/Coyrai, und: nokL^ ye ^i]v oifiat, ôih. 

24,41 ei ftiiv e'x^t ^éiqiw — xaÀov ro èyxsiqrj^a'. xaXXog, 

26, 44 %o~iç r ahlaioig — ov xd^oâov êig sàç haüiaiaiag 
ttvtolÇt dix* sag nawQiâaç awexfoq^ttftmti ai&tç. 

34,55 ipéXetKa xal: mal ist zu streichen. 

35, 62 (fi'ionçayfioavvtjp aftfvùv: q^iX» %ov (II). 

37, 66 tavra ^êv dnoveiv èêeïto JaQÛoq — , aè ôè avôça 
"EXlp'a — xai ua^à aeavrov to Ùkoç ëx^iv aqxeiv. vielmehr 

3b, öb n^r^QiOV rjôr^ ttqohûv: nçoatiûv. 

4 1 , 77 fgçoaxiç : die viiJg. ist oaVf ganz richtig, sobald nqoa- 
ùv (odmâlB) geschrieben wird. 

42,60 oè fti^ kfiuâ^ vcvto monav olfiai ^1*1 Ssîw arv- 
toig ima&sftiiwfç voig vioug* awàiÔmfu âè aÏQWiv /ii; Ôtr* 
^mrxffv or fn] vofuiÇovat anovâaïa: so Heyler, vollkommen un- 
Terst.tinlluh. Ks war zu sclireiben: — Toîg véoiç avvelvai- Jt- 
é(a^i àè — (H). 

46, 86 f^ovxiff ftoXXij naTay.livofitkoi eiç to ßißXLov 
àfoçwyri: i^avxlct àè noXXi^ TconaxXivofiépqi xai uç — 

47,88 dçiéftspa: rà dtpufieva. 

51,95 vtüty naXaiéif ôea^ûvi ^«ajUitfK — 98 Sp yà^ Up 
fiUfir^a — %9tifta¥ ovêiv iovai. Bald nachher ist âi vor 

èiètaoïp und oè» hinter oS-w zu streichen. 

49,112 tov n(idy^(noç é'x^iy Taxéonç aWoJUdfrorzoi : tov 
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n (té Y {tat' exsir (H)» — 114 w dij XQV vniç rovtwv 

— Snwç *ai UftMnQ(kr}ç etpij: otfov, ebeodas.: el ôê nai 

neifihovg, — 115 ovTta yovv adÔi èv n(^otç ovéi âev- 
Tfçoiç Ttâr KtçatiiTTftnf k^(f.iTjv àvÔQuw t6 Tta/rd oé: ov%oi yovp 
oit 6 èp JiQwioiç ovit tv (). — t'ijeiidab. xoivwvfjaat xai (fl- 
lovç îy/ucrç jfQay^âtwv ytftoOav âuxùjkvaav: xoiywyf^oai 
n^ayiiidt ùjv Kai q>. îjju, y. (II). 

67, 135 ôicntd^êfiiyavsi ôia^êfiévovg, — zàg fce^iovaios 

— vno tov aßdoiaTov xai noXveTovç Ktimftavflcv KWCü^t- 
aaçi abgesehen ?on der wuaderlicbea ZusammenstellQiig dieser beiden 
Prftdikate erregt, wie von Mnratori bemerkt, nolvètovs &nch ein sach- 
liches Bedenken. Ich halte es für sicher, dafs ^olvvtlovg su 
schreiben sei, das so von Personen gesagt gar nicht selten und hier 
überdUb passend ist. 

73, 141 €Î ur di t(üv: ei fit) d'ij ttjv. 

75, 143 /6 oir: olv ist zu lügen, dann avii^ tip yQag>€t» 
zu schreiben. 

83,150 to nQOoifuoi' to: %è nç. tov, 

83, 150 noçeéoêi àé ae ^êàg é^fi€vi^ç fiêrà v^ç 'Evodias 
naQÔ^éifOV, iMti énovçyi^OBi âi^éfioç âtjfiàaioç oxijfiati ßovft- 
(tivii) xQf](f<'i^^oi: aiber ßovfifdft^ bemerkt Heyler: 'vocaMumin 
lexicis et glossanis fruttra ^uoettot/ Das wird Jedermann begreiüich 
finden, kaum begreUlich, dals er die Verbesserung /if Of A o^^^' y über- 
sehen iLunute. 

Zerbst, December 1865. 

C. SINTEMS. 
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TARRACO UND SEINE DENKMÄLER. 



Wäreo wir allein auC die dürftigen Zeugnisse der Sciiriiuteller an- 
gewiesen y so würde es nicht möglich sein von einer so bedeutenden 
Stadt, wie das alte Tarraco im diesseitigen Hispanien war, eine wesent- 
lich andere Vorstellung zu gewinnen, als von vielen anderen antiken 
Städten in Italien und den rSmisehen Provinzen. Allein die erhaltenen 
Beste der alten Stadt in dem jetzt nicht sehr bedeutenden Tarragona, 
welches erst in jüngster Zeit mit der nahen ïfauptstadt Cataloniens 
Rnrrplona durcli eine Eisenbahn verbunden worden ist, die Miinzen 
und Inschriften, die uns vorliegen, Statuen, Heliefs, Mosaikfufsbüden 
und eine grofse Masse ?on kleinem antiken Gerfith aller Art, welches 
fortwährend zu Tage kommt , ersetzen die Dürftigkeit der Schriftsteh 
lenengnisse vielleicht in höherem Maafs als bei irgend einer alten 
Stadt mit Ausnahme Pompejis. Die grofsen Städte des südlichen Gal- 
üeQs wenigstens. Lugudunum Nemausus Narbo, kdnnen sich nicht 
mit Tarraco messen was Alter, Wichtigkeit und Fülle der Denkmäler 
anlangt. Ls liegt an der eigemiiaailu lien Isoliernn^. in welcher sich 
SpHiien und alles auf die spanisch*' (Kultur iie/ ii^Ik he von dem übrigen 
turopa, l)esonders von dem gelehrten, befindet, dals von diesen Zeug- 
imcn bisher noch so gut wie nichts im Zusammenhang verwerthet 
worden ist. 

Vorubei^hend hat Tarragona vor nun vierzehn Jahren in den 
Kreisen der Archäologen und Orientalisten von sich reden machen durch 
die von dort gemeldete Entdeckung eines vermeintlichen Grabmals des 

phönikischen Herakles mit ägyptischen llierojjlyphen und <'iner 
Reihe von in >elii roher Weise in Alarmor eingelegten Üiidern, zn denen 
•Ii'" ;uif Diodor znniekgehenden N abeln filier die Ui^esehichte der Halb- 
insj'l den Stoff hergegeben haben. Der verstorbene Herr von Minutoli, 
damals preufsischer Generalconsui in Barcelona, hat diese Entdeckung 
^i)!loser Weise verbreitet. Den gegründeten Zweifeln, welche die Vor- 
äcbtigeren sogleich äuTserten suchte er in seiner ausführlichen Pu* 

') \$\. Gerljarüs archaol. Anzeiger 10, 1852 S. 155. 
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J)iiration dadurch zii hc^^p^ncf!, da.'s er das Werk im Einverstäniinifs 
mit deu Ilern^n Movers und Brugsrh für ein ErzeugniTs der spätesten 
Kaisoi zf'it und des gnofitischeo Ideeokreises erklärte; während inzwi- 
schen in Rom nach Gantmis Voigang ') der ventorbene Enyl Braim in 
einem ausführlichen Aufsatz ^) für die Aechtheit und das hohe Alters 
thoro desselben eintrat und sogar aus einigen der sehr derben Vor- 
Stellungen dem hohen Alterthum die in neiierer Zeit erst durch rai- 
ltrosl.n])isrhr Untorsiirlumprii gi-worinene KcinMnirü der Spermatozoen 
zu vindicieren sui hif. ihrsc Ollenbarungen haben au fser dem spaui^^,hen 
Entdecker des Grabes selbst, wie sich von selbst versteht*), von deut- 
schen Gelehrten meines Wissern nur die auch inzwischen verstorbenen 
RMh in Ueidelbeig und Rofs in Halle mit Begierde ergriffen und ge- 
glaubt. Ich kann mit Bestimmtheit yersichem, dafs das ganxe Grabmal 
nicht blofs unzweifelhaft eine Fälschung, sondern auch dafs sein Ent- 
decker, den ich persönlich genau kenne, zugleich der Verfertiger ist. 
Es hindert nichts diese Thatsache , welche ich bisher aus besonderpu 
Gruinleii nur anzudeuten ffir gut fand an Sülle uiiuin\\ iimlen 
auszusprechen ; für die na( hfolgenden Erörterungen wird dadurch alles 
weitere Zurückkommen auf dieselbe äberflussig gemacht. Dafs es Vor- 
arbeiten für die Geschichte Tarracos, welche den Namen Terdienen. 
nkïht giebt, braucht bei einem Gegenstand aus den Alterthûmern Hi- 
Spaniens eigentlich kaum gesagt zu werdai. Um die Hlitte des sech- 
zehnten Jahrhunderts benutzte ein rechtschaffener Advocat in Tarra- 
gona, Luis Pons de Icart, seine MuTsestunden um ein Buch von den 
Hen*liclik( iU u und Mf'rkwürdigkciten seiner Vaterstadt zu verf;iss<'n 
welches er Köni-r Philipp dem zweiten widmete. 01>gleich es dem 
Schreiber an gelehrter Bildung so gut wie gänzlich fehlt und seine dar- 

*) B. von Minotoli, «las Flcn ulosprab in Tarragona, besonderer Abdruck aus 
des Vf. Altes und iSeueji aus Sjiaiiieii, ßerliii 1S54 Band 2 S. 133 ff. 
Vgl. Gerhards archiol. Anseiger II, 1853 S. 278. 3267. 
>) Bnliettine von 1854 S. XXIXK 

*) BuétMvemiura Befwméat y Saadki^, restimat kUtorieO'CnHeo de le 

eiudad de Tarragma desde su fundaciou hada la époea ronuota, cm umi crpU- 
cacioit de los f rnp^mentoM del êepukro egifcio deêcubwrio tn^ds marto de 1 850. . 

Tarragona lH"»'i, 

*) Vgl. im'inc nntikcn Bildw<*rkp in Spanten S. 284. 

•) Libro de Uts ff randeziu y vusas meunmiUles du la metropotftana ù/xi^tuf 
y faiHüsa ciudad de Tarragona, /techo por Micer Luys Pons de }cart. Eh er- 
•èhien in Lerida ]572| 8. nnd ist jetxt sehr selten. Der Vf. adirieb es, wie er in 
der Vorrede angiebt, zuerst In seiner catalanischeo Mntterspmebe nnd Sbersetste 
es dann in das ih» wenig gdMaflgeCastilianiseh ; daherdie Ünfsertt nngelenkePom. 
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ms zu erklärende Vurliebc lïir &ä& weiUâuiige und sachwalterisch ge- 
me Cttieren der spaniscbea ChroDiBten den Leser auf das äursente 
cnaûdet, so gehört das Buch doch zu den besseren der an schlechten 
Bâdiem so überreichen spanischen LocalUtteratur. Der Vf. beschreibt 

sehr gf*nau ailes was zu seiner Zeit an Altcrthümem vorhanden war 
anil iiiichi sicli sognr zur I rlvandenforschung, um das Vui liiitulnnsein 
Von spü(**r vcrsrliNvuiub'ncn antiken Baure«t»Mi in stäütisrhon (jiuikI- 
stücken zu eniiitteln. Eine neue inonograpliiüche Behandlung vun 
Tmgonas Aiterthümem mQfste durchaus von seinen Angaben ihren 
AiDgangipnnkt nehmen. Der Vf. hatte sich für seinen Privatgebrattch 
eme foltotindige Sammhing aller in Tarragona befindlichen tetei- 
lûdien Inschriften angelegt , die er ^fter in seinem Buche erwähnt 
(F. 53 t. 57 V. 168 und sonst). Leider hat er sie nicht drucken lassen 
und ilie llandschriCl ist verloren; die nicht sehr z.dilreirhen Proben 
daraus, welche er in semern ISti« he niittheilt. sprechen deutlich füi' seine 
Genauigkeit. Dieses ist die älteste Monographie iiher Tarraco : Morales, 
der i>ekannteste unter den spanischen Antiquaren, hält sich durch sie 
^Mohe überhoben, eingehend über Tarragonas Altertbümer zu be- 
richten {anüguedadei a. 1575 F. 64). Antonio Agustin, schon Bischof 
▼OD Lerida (seit 1561) als er die spanische Krone noch auf dem Tri* 
dmtiDum vertrat, war nach dem Schlüsse desselben auf einer Pro- 
riiuials>-node zu Tarragona im Jahr 1564. wie Pons de Icart erzählt 
(F. lOOfl*.). und ^ab diesem eini«^e Anikhnunjien in nntiquarisrhcn 
Dingen, dit» mit d«Mn tint' i unrligsten Hespert vor der {^loisen (leletn*- 
samkeit des vornehmen Prälaten nufgenonwiien werden. Audi (einige 
Ühefe des Pons an Agustin aus dem Jahre 1 572 Ober Inschriften von 
Tarragona habe ich unter des letzteren Papieren in Madrid gefunden. 
Aber erst im Jahre 1576 bestieg er den erzbischöflichen Stuhl Ton 
Tarragona und starb 1586. In dieser Zeit scheint er zwar das 
nSglicbe geleistet zu haben für die Sammlung und Erhaltung der 
Iflsrhriftt^n und lïlrrigi'u Aitertiiünier der Stadt (seine eigenen Aul- 
zwliüuniien und die des Niederländers Anton von Povilion, welcher 
iiuJahr 1585 hei ihm war. In /.« ui^m ii es): aher es ist ihm nicht ver- 
gönnt gewesen eine zusammenhängende Hehandlung und Darstellung 
d«;n<*'!|>»>n hervorzurufen^. Er selbst, bejahrt und auf ganz anderen lit- 
tenrâchen Gebietoi wie bekannt von jeher thfitig, wird eine solche 
wofal niemals beabsichtigt haben. Florez, der unter seinen ganz kri- 
tiklosen Landsleuten durch die üiuterste Wahrheitsliebe hervorragende 
YeifMser des Werkes über die antiken Münzen Spaniens und der 
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Espana sagrada, gieht zwar als Kinloitung zurCicschkht«' derkirrh»* von 
Tarra^'ona») eine Ufbersicht über die profane Cicschichtc der Stadt, 
ta weicher er die alten Zeugnisse, Inschriften, Münzen und Denkmäler 
in seiner Weise benutzt hat. Allein trotz des redlichsten Bemühens 
i$t er in eine Reihe von Irrthümem verfallen, welche his auf die neueste 
Zeit fortbestehen, und ha^ vieles wichtige übersehen, trotz seines eigenen 
Aufenthaltes in der Stadt im Jahr 1702 {\s\. S. 239) und der guten 
Abschriften d»*r liis< hpiften und der &orgfdilig< n Zeichnungen der l^euk- 
niAler, welche ihm der r;m<niicus Hamon Foguet aus Tarragona zu- 
sendete, ^ach Pons de Icart und Florez hat es zwar nicht an auf die 
Alterthümer aufmerksamen Reisenden (wie die Spanier Pons und Vil- 
lanueva und manche Ausländer) und an Conqiilatoren gefehlt (wie 
Cean und Cortes nebst den Handbfichem der alten Geographie von 
Mannert, Ukert und Forhiger): allein weder ist das Material durch sie 
erheblich vermehrt, noch auch die an den Gegenstand sich knüpfenden 
Fragi'ii in irgt'nd befriedigender \V<'is(' «;i'lösl w i»i (l» n. Keine Ausnahme 
macht d.'is grofse Reiseuerk «les GralVn Lahorde^), da dasselbe nur 
malerische -Ansichten ohne eingehende wissenschaftliche Erörterung 
gieht. In neuest r>r Zeit halten sich zwei Bürger der Stadt, die Herren 
Albiüana und BofaniU, vereinigt, um eine neue Monographie zu liefern'). 
Die Verfasser haben sich mit grofser Sorgfalt und persdniicher Auf- 
opferung der alten Denkmäler ihrer Vaterstadt angenommen; sie sind 
die Haupt liegrönder einer kleinen archäologischen Gesellschaft daselbst 
und eines Museums. Aber ihr Buch ist eine ganz kennt nils- und kri- 
tiklii-r Cunipilatioü^ K die Ahliildungen IVir wisscnsdiaftliclie und kOnst- 
lerisrhe Zwecke pli'ich uiihranehhar. IM»' \Nenigen nützlichen Nach- 
richten nher noch in der Stadt erhaltene iiaiireste henutze ich an ilireni 
Orte. Die Berichte über neuere Funde aber, welche sich in dem Buch 

>) 21 Mndnd 4. S. i^riff. 

/ oytj^v pttluresque df i tspiiffne, 2 Bände Fol. mit zablrt iciicu i ateln, 
Paris 1806—1820. 

*) Tarragmia monumental, 6 sea demipeiBn kbtorka y arfüHea de iodae 
eue ant^edaêee y menumente», per Juan FranHeeo Mbinana y Borrée, y ^4n^ 
éree de BofaruU ff Breed. Primera parte, que eomprende d Tarragena Cetta y 
^ Romano, Band 1 Tarrifioat 1649, 4. mit 26 Tafeln; der zweite Band Ut nicht er- 
schienen. 

* \ Fill Rrispiel geniifT^. Dor Drnrki'r von Pons de h'ai N Rndt führt alsZrirhen 
sriiM'f (It Iii in drri Metae «'iii»«s rimis mit ilrr gricriiisrbcii l*' \ i>i ii?î(i}ç Tin'xfTf 
II« yarnidßrjTf. Dieses '/.vit heu ImlU'ii die \ïï. S. 116 fur eui l>ciiLiuai au» Tar- 
ragona, bilden es im Holzscboitt ab und haben es sich viel Mübc Luslco lasseo in 
Spanien jennsden nufsaCrelben^ der ihnen die Devise fthersetst hat. 
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feden, sind mit Vorsiebt anfiuoelinieD, weil daxwisehen auch die £r- 
feidüngen des Filschers Hernandez Platz geftrndeo babeo. Was dieser 

selbst endlich in der oben (S. 78 Anm. 4) angeführten Schrift und 
einigen anderen Monographien über die Geschichte und die Denkmäler 
Tarragon as vorgebracht hat, sind ganz gedankenlos* Iiallurinalion»'n. 
Die kurzen Bern (Tkungen überXarragonas Denkmäler, vvclche ich früher 
in Form eines Reiseberichts gegeben habe*), finden im Folgenden eine 
dorehgeheDde Erweiterung and Beriebtigang. Auch sind die oben ge- 
namiten Werke insgesammt so schwer znginglich, dafs schon aus diesem 
Grande eine eing«:hende IHtfstellung gerechtfertigt erscheint. Die folgen- 
den Beschreibungen und Erörterungen sehen aber absichtlich von büd- 
lifhpn Bfi^'.ilH n durchaus ab. Die in den angeführten Werken gegebe- 
nen Darstelliirjj;en sind sâmmtlich unbrauchbar. Neue Aufnahmen der 
Denkmäler, wie sie allerdings im höchsten Grade wünschenswerth sind, 
kôQDten nur durch die vereinte Arbeit eines Architecten und eines ge- 
üNea Zeichners, bei einem Aufenthalt am Ort von einigen Wochen, 
liergestellt werden. Schwerlich werden Auswärtige zu einer solchen 
Arbiit sich veranlasst lAhlen, weil der rein künstlerische Werth der 
beokmäler Ton Tarraco dazu nicht grofs genug ist. Ob die spanische 
Rpgienin^^ zu einem l'nlernehmen der Art sieh jemals erlicbcii wird, 
ist sehr zweifelluirt: iVu' j»ri\at<Mi Versiiehe der localen Lieblialier aber 
fallen immer ungenügend aus. Mein achttägiger Aufenthalt in Tarra- 
gooa im März 1860 reichte wenigstens dazu aus, eine lebendige An- 
schauung zu gewinnen und die Urtheile der Vorgänger an Ort und 
Stelle zu prüfen. Dieses ist die tùr jetzt allein mögliche, aber auch wie 
idi fjMûte ausreichende Grundlage, auf welcher die hier zu gebende ' 
Dustcllong ruht 

Ob auf der mâfsigen Erhebung an der OstkOste der Halbinsel/ 
welcher Tarragona liegt, etwa in der Mitte zwischen dem deliirgs- 
Torsprung der F'yrenäen, welcher die Grenze gegen Frankreich bildet, 
und der l*lbromûndung, zwischen zwei kleinen KüstenHüssen , deren 
dte Namen Subi (Piinius 3, 3, 21) und Tulcis (Mela 2, 6, 5) uns er- 
lialtcQ lind schon phönikische Ansiedler sich niedergelassen haben. 



>) BuOêUmo dêW inttShUù »duologico von I860 S. 161-^170. 

*) Wttleker von beiden den bentigen franenXi eoUpridit, dem etwas be- 
^lendercfi FItuscbeo an der siidlicbrn Seite der SUidt, lÜsst sieh niclit erweisen. 
Mia könnte den Subi dessbalb für den bedeutenderen zu balten geneif^t sein, weil 

in der ^ähe von Tarraro cin»'ri Ort Snhur gab (Tkert S, 421), dessiMi \aine 
^«0 gieichetn StanB zu ««iu »cbeiut, wie der des Flassei, vielleicht von puni- 
HermM L 6 
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^ie an su vielen Punkten licr Küsten von Spanien und auf den gegen- 
über iiegendeu fiaiearischen InseUit ist mindestens zweifelhaft. In den 
Namen Tarraco woUea die neueren Orientalisten > ) keine r<i&üiig«iig 
nur Annahme phOnikûchen Ursprungs finden. Mûmen mit puniseher 
Schrift, wie von den Balearen und den punischen Stidtea der Sîkd- 
kûste Abdera Sexi Malaca Gades, giebt es von Tarraco nicht; woria 
freilich kein rntschi'idi'iides Moment liegt. Denn dafs jene anderen 
SlailU; ijliuiiilvische Müii/jmi aufzuweisen haben b<?woist nur, dafs noch 
in der verhaltnissmafsig spaten Zeit, in \veich«'r sie als selbständige, 
vom Mutterlande getrennte Gemeinden eigene Münzen schlugen, ihre 
phönilüsche Nationalität sich erhalten hatte, während diese in vielen 
anderen unzweifelhaft ursprünglich ebenfalls phdnikischen Ansiedlungeii 
nicht SU jener Dauerhaftigkeit gelangt, sondern durch spStere Bewohner 
anderer Nationalität, Iberer Griechen Römer, verändert worden isL 
Aber ein Umstand spricht riemUch entscheidend gegen die Annahme 
einer j)liönikiscben [Niederlassung: das erste, wonach die phünikischen 
Seefahrer sich überall umsahen, ein guter Hafen, fehlt Tarraco so gut 
wie dem nahen Oarcinu*. während Mago, die pbouikische Niederia^ssimg 
auf der kleineren der Baleansrhpn Inseln , und das punische Neukar- 
thago unvergleichliche natürliche Häfen haben. Daher Mahon noch 
heute die regelmäfsige Winterstation der holländischen Kriegsschiffe 
aus den australischen Besitzungen und Cartagena einer der ersten 
spanischen Kriegshtfen ist. Strabo (3, 4, 7) nennt die Stadt ausdrilck- 
lich und mit vollem Recht éUfiëvoç, DaA die römischen Truppen 
dennoch zuweilen hier auisgeschilTt wurden oder auch die rAraischen 
Schifle hier überwinterten und deinzuiolge bei Livius einmal {'12, 22, 2) 
von dem porlus Tarraconis gesprochen wird, beweist nichts g^ea die 
Tbatsache, dafs Tarraco noch heute trotz künstlicher Molen hauten eine 
der schlechtesten Rheden an der spanischen Ostküste hat. So löst sich 
der Widerspruch zwischen Eratosthenes und Artemidot, dessen Stndio 
gedenkt: Eratosthenes wusste von einem vavaraS'ßo» bei Tamco, 
Artemidor bemerkte mit Recht, Tarraco sei ovâi ayxvQoßoUwg 
Ofpôôqa evxvxovaa, Strabo fügt hinzu, erst jenseit Tarraco geg^ 

schcm. Dafs der Taleis des Mcla tdr cincu anderen FIöss zq halten, srhrint mir 
die jîrofsc and uoroöglirh 2urällig:e Versrhiedi'nhoit der IVamensforra zu fordern. 
I>er kleine Küsteufluss Gaya, welcher etwas iiürdlicb von Tarragona bei AlUlNU* 
nifisdeCy kannte damit gcinei&t aein. 

*) Wie Movers 2, 2, 644, welcher Tarrtco nickt mCer den poniachen Stïdw» 
an der OatkSate nennt 
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Massalia hm sei die Küste au LaaduQgspläUi'ii n icher. Der Anthi il iui 
der Fahrt der *tyrisclieü' Jungfrau, dessen sich Tan aco rühmte, beruht 
daher gewiss auf späten griechischen Erfindungen (s. unten S. 97 Ânm. 2). 
Viii einer griecbiscben Niederlassung in Tairaoo, wie wir sie an dieser 
KuBte in Emporiae und Rhode sowie in Saguntum kennen, ist nirgends 
ëe Bede und es giebt keine Mfinien der Stadt mit griechiachem Ge- 
präge ■ ). Die Mftnsen der genannten drei Orte sind dagegen aa|^<* 
scbeinlich auf griechische Vorbilder zurückzuführen. 

Also wild derjenige iberische Volksstaiiun die erste Ansied- 
lang auf dcui Felsen von Tarraco gegruiuiel haben, zu welchem die 
îitadl von Plinius (3, 3, 21) und Ptolemaeos (2, 6, 17) gerechnet 
wd, die Ressetaner. Meht Cosetani, wie bei Ptolemaeos und in den 
idilechtereQ Handschriften dee Plinius steht, sondern Cmetom ist mit 
dar besten Pliniushandscbrift für diesen Theil seines Werkes, der 
Leklener, zu schreiben. Sie giebt nfimJich an der angeführten Stelle 
regio eutefania. Ein Ort in der Nähe von Tarraco bei der Schilderung 
des Feldzuges vom Jahr 536 d. St. von Liviiis (21, GU, 7) Cissis, von 
Polyliios (3, Klaoa genannt-), scheint die später untergegangene 
Uauplstadl jenes Stammes gewesen zu sein, von der er seinen Namen 
führte. Unzählige Münzen mit demselben Gepräge aber zahlreichen 
unterscheidenden Bei zeichen ') und derselben Aufschrift in iberischem 
Al|»habet» darunter ein Silberdenar (und vielleicht ein Quinar liei Lo- 
lidis Tafel 34, 2) nach dem Vorbild der römischen wohl noch im 
lecksten Jahrhundert der Stadt geprägt * ), von Knpfermtlnzen vier ver- 



Es isf nur »'ine der pcwohntPii INarhlässigkeiten Fnrbigers, wenn er ^, 72 
auf Tnrraru bezieht, was Strabo von Emporiae erzählt, dal's es von Massalia ans 
Ijegrüiidet sei. 

*) Ueber dts VerUlltaias beider neimnder in Bexof aof die Schilderung 
ter Fetdiüge vgt NlMeni iritliehe UatmvchoBgen über die Quellen 4er vier- 
tel nd fSalUQ Deked» dea Uvias S. 62 ff. 

') Nach den Tafeln 35 bis 38 in Lorichs recherches numùmatîques sur h$ 
mwiMues Ibérietmeê Paris 1852, 4. und meinen eipenen Notiien zähle ich etwa 
irhtzrhn \ ersrbtedenr Bin-hstaben nnd Bvehatabeaverbiadangeii and ein Dntsend 
Z«idieii, wie Keul«, Helm u. s. w, 

*) Dafs einmal, \»ie irli am Orte notiert h iho. mit den iberisihen Assen zn- 
MBBien der im siebenten Jahrhunderl der ^iudt gt-piugle Denar des» M. Fourius 
AUes, MoniBflen röa. MöiizweteD N. tSd, gefonden werden ist, beveisi nicht» 
We du bohere Atter der iberiiehen Heuere. Men nnCerscbeidet dentlicb nnler 
in der Fora der Bncbataben nnd de» besaeren Geprüge Sllere nnd jnnger«. 
Nichts hindert anzunehmai, dtr« die Sltercn bald nack der Einriebtnnf der Pro- 
viax ia J. 54$ der St. gesobbgen worden sind. 

6* 



Digitized by Google 



84 



schiedene Nominale, welclie durch darauf angebradite kleine Kugeln 
ganz iiiidlüg wie der rouusche As und seine Thfile unterschieden sind *), 
werden noch heutigen Tages, wie ich mich scibst überzeugt habe, fast 
täglich in Tarragona ausgegraben und zwar nur la Tarragona und 
seinen Umgebungen. Die Aufschrift lautet in der volleren und wahr- 
scheinlich Üteren Form, die nur auf einigen Kupferstûcken erhallen 
ist <V^V (Lorichs Tafel 25, 1 his 4), in der ? eitflrxten Form mit der 
auf den iberischen Münzen üblichen BnchstabenTerbindung nnd der 
Auslassung des einen Consonanten ^^pV oder mit der Unterdrückung 
des ersten Vocals, die ebenfalls häulig vorkommt, <VV' (Lorichs TafeJ 
34, 1 bis 13). Das Alphiilift der im ganzen etwa 120 iberischen Mfmz- 
legendcn, die wir kenneti, iiarrt bekanntlich noch seiner deünitiveo 
Ërklâruog; dennoch aber darf es als fast unweifelbaft angesehn wer- 
den, dafs diese Aufschriften üreise, kne und {It und e Terhanden) kse 
bedeuten *). Diese Manzen der Kessetaner gehören also unzwdfet- 
haft nach Tarraco. 

*) Die Nomitn'r wrrdfti aufserilcm noch im ri«'|)rii{?e in sinnreicher W eise so 
uuterscbieden: das Silhci siiick und die lerôlslrn Kuf>ferstücike zeigea, wie viele 
andere iberiücbe Miiozeu, einen ({aiupptcreudeu iicitei' der die FriedeaspalHie 
träft; auf den Qvliiar encheint neben dem Reiter nock eta lediges Pferd; auf dem 
folgenden Rnpferstnck erscheint dts Pferd allein, laufend oder schreitend; avf dem 
folgenden grast es, aof dem kleinsten ist es nnr halb vorgestellt und endigt in 
einen Flügel oder es findet sich stntt seiner der Delphin, auch ein sehr gewShn- 
iiches Zeieben anf den ihensehen Münsen nnd keineswegs anf an der See gelegene 
Qrte beschränkt. 

Im Jahr 1850 r^inlrn ^irh deren tausend Stück nnt eiumal; vgl. Momnsen 
riposiigli della Spa^/iu in den Annalen des archaol Instituts 35, l^füi S. 10. 

') Die Lesungen dieser Aufscbrilten, welche der verslurbenu Herr von Lo- 
richs, schwedischer GescbSftstrÜger In Madrid and Vf. des durch seine vorsig- 
liehen Tafeln üofserst nütstichea ohen S. S3 Anni. 3 angefnhrtenBaches iher die ihe^ 
risehenMiMsen, vorschlägt, sind von so hnrmloser Verkehrtheit, dafs sie fogli^ mit 
Stillschweigen übergangen werden dürren Herr Bondard in Brr.iers, welcher 
den sicheren Schlüssel zur Lesung des iberischen in dem heutigen Baskischen ge- 
funden zn haben glaubt, theilt diese Münxen in seinem Essai tur la nftmisfNafiquf 
Ibérienne (Paris Iböl), 4.) zwar richtig? dem um Tnrrnco ansässit^t a iberischen 
Volksstamm zu, nennt ihn aber fälschlich Kosetaner, weil er aut miipen Stücken 
sehr unsicherer Lesung ^O^V gefunden zu haben uieiut. Auch aui eiaigen der 
Aste in den Samnlaogeo der Herren Albiiaaa nnd Heniandes in Tarragona findet 
sich der erste Bndutsh so 4 oder andi einaial so ^ gefomt, so dafii ein O oder 
O in das K oder 4 eingefügt an sein scheint. Darin erkennt Boudard die Pona 
0u9, die wie gesagt nicht einmal als die hessere heaeogt ist. Bs ist sehr leicht 
mit etwas Aetznng ans dem 4 die obigen Fonnen hersastellen; Ich habe Grand 
anaonehnien, dafs diese Operation mit allen Bsemplaren der Art vorgenommen 
worden ist. 
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Allein die iberischen Bewohner von Tanraco haben noch ganz 
?»B{lpre Spnr^'ii ihrer Existenz zurückgelassen als jene Münzen. Wie 
hei ältesten Nie(lerlas«nngen aller alten Kulturvölker ist <ler am 
höchsten gelegene Theii des Terrains der der ältesten Ans^ieiiiung. Die 
fiug von Tarraco, welche die weite und fruchtbare Ebene des heutigen 
Réiis behemcfat, encbien noch den römischen Dichtern des mUn und 
de» fierten Jahrhunderts^) als eine characteristiache Eigentbflmlich- 
kcit der Stadt, und nicht ohne Gnind. Denn noch heute umgeben 
deo höchsten Punkt der terrasaenfttrniig ?om Meeraufeteigenden Stadt 
(die herrliche freie L,age erinnerte mich an die siciiischen Städte Ter- 
raiüi (lirgenti Syrakus) auf drei Seiten gewaltige Mauern von ijoge- 
nannter kyklo|iiöeher Haunrt aus wenig behauenen und ungleichen 
Steinblôcken. Sie sind in der ganzen Au:»dehuuDg di<'ser drei Seiten 
tet ohne Unterbrechung, aber in ungleicher Höhe ertialten, am voll- 
slândig^ten auf der südlichen und westlichen Seite. Die Höhe dieser 
Art von Construction wechselt zwischen ungefähr 10 bis 30 Fufs. Auch 
DKh der Seite des Heeres zu, auf welcher sich die Stadt wahrschein> 
Hch schon in römischer Zeit gegen die Burg hin geößhet hatte, sind 
iuiuijnirEitr gleicher Construction, auf welchen die modenien Häuser 
an der jetzigen Uamliia i N r l'oslstrafse durch die Stadt) ruhen, in den 
Kellern derselben zu sehen (vgl. Albinana S. 14). Mehr lässt sich mit 
Sicherheit über den Umfang der alten Stadtmauer nicht angeben Die 
rtnisehe Stadt eistreckte sich unzweifelhaft bis an den Hafen hinunter. 
Auf dem nach der neuerdings erfolgten Schleifung der Festtingswerlce 
nach der Seite des Heeres hin freigelegten Plateau, dessen Felsengnind 
als Stehibmch för den Hafenmolo dient, kommen fortwährend römi- 
iche Bauten zu Tage. Ebenso sind in den Kellern von manchen Hau- 
«mder ganz modernen Hafenstadt (der Hafen war Irüher tliii cli Liärten 
uod Weinberge von der Stadl vollständig getrennt) Reste von unzwei- 



M Mvtial 10, 104, 3 f liMb,*,», Bitpanae peie Tarrßcmit areet, welchen 

Phinlis man nicht mit Pons dr Icart aof vericbu dcnr von pîniodw getreanta Be- 
Hti^D^rn der Stadt zn dentfn hat, und Ansonius in Acn rlnrne urbe» 9, wo er 
loD dem lustitaiiisrhen Knu'rita rühmt non arce jfofrns tibi Tarraco certftf 

') Au*-h an cint ui I'I.iih- der Stadt, auf den ich \rr\vcis('n könntr . lihll es. 
Dtr bei Florez gegebene umfasst nur die obere Stadt ohne den M.iten; der bei 
Ulerde pastt auf die jetzt sehr veränderte Anlag« der Hafenstadt gar nicht mehr ; 
4w Moeite und heste, weieheo Coello auf leioep vonSgllelien Karte der Provini 
*ii TtragpM (Madrid 1858), eioer Ahtheilaog Mines grofteo AftUu de BtpafUi, 
ist etwas x« kichi, um die Lage der Denkaüller dirtaf «aachanlieh Mohen 
»Um. 
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félhaft rtaischer GoDstniction criialteii. Ob aber die jetit sam alter- 
grM'sten Tbeil TerschwandeneD ManeiTeste in der Ebene, beaonden 

auf d<T siuiliclK'n Seile der Stadt bei der ebenfalls nicht mehr vor- 
handeuen Kirche von San Fnitos bis zum Fluss Francoli, zu jener 
ältesten Ummauprung gehörten, wie Pons de lean und nach ihm die 
Späteren annahmen, ist zweifelhaft. Hie Beschrcüiuni;, welche er davon 
gjebt (F. 640.; vgl. Florez S. 69 f., Albiilana S. 15), nöthigl keines- 
wegs in dieser an sich uDwabracheinlicben Annahme. Die gewahign 
Werkstücke too unregelniftrsiger aber überall l&nglicber Form (die 
grOfsten sind ungeßhr 12 bis 14 Fufs lang, bis gegen 8 F. breit und 
bis 5 F. hoch) sind nicht wie bei manchen ähnlichen Mauerhanten in 
Griechenland inid Italien fz. \\. in di ii Minicni von (lortona, an N>elche 
di«' von Tarracü in niaia hrn Siiu kei» eiiiiiii riii Ivuiistiuh in einander 
gefügt, sondern lose übereinander gelegt und die Lücken mit kieiuereo 
Steinen von uoregetmârsiger Form ausgeföUt * ). In ungleichen Zwi- 

M Ari einer ZTiverlnssipm Mrssnnp und Abbildanp dieser nnpemein inter- 
essunten Cunstructioii ti hit es durchaus. Di«^ erste Ai(bilduii(? ülvrh.Tüpt ist luri- 
ncs Wissens die hei t^aborde 1 Tafel 4'J (Poos de Icarl und Flore/, grbrn keine) 
nod diese giebt nur einen kleinen und keineswegs einen besonders cbaracleri»ti- 
•cheii Tlwil der Maaer in gras ttngcuügender, die eigenthÜBlkba Art 4et 0km 
geradem catatelleAdar Webe wieder. Besser gewühlt ist die Aasiehl bei Atti- 
Saea aaf Tafel 1 ; aber ihre Aasfdhraog steht aoch weit aater der van Lsbocd«. 
In dea swaaziger Jahren dieses Jahrhanderts begann der französische ArcUolsf 
Petit -Rädel sieb uiit den von ihm kyklnpisch oder pelasgiscb genannten Maaer- 
baoten in Grifrhenlnnd, Italien und anderen L«ändern zu besehäftigen; >on !«r*inen 
daraui beziigUcbeu sehr umstand liehen aber wenig fördernden Arbeiten gicbt das 
postume Buch recherches sur les monument* cyclopéent u. s w . publiées d'après 
tsi mmmscrûê de Pauteurf Paris 1841, 8. aasfithrlichea Berieht. Auch die Maaeni 
vea Tarraee erregtea seiae AaAaerksaaikeit nad er erhielt (wie er S. 79 dss 
Baches ersMhlt) von einen aür giaalicfc aahekaaaCea spaaiachea Antifoar, den 
Marqaés de Marty, darch Vennitielung von Lechevalier Pllbe aad Zeichaangra 
der gaasea Umfassungsmauer. Die Nachforschoogea aach diesen Zeicbaaeges is 
Pfiris, dfMK'n sieb die Herrrn î>. Rrnier. K. D^'^jardins und C. Weseher anf meine 
Üitlc niit der gröfsten (xefàlligkeiL unterzogen haben, sind leider erfolglos geblie- 
ben. Herr \\ escher »ehreiht er habe vergeblirh anf der kaiserlichen BibliutheL 
wie aul der bibliothèque ifautri/tef deren Chef Petit -Rädel war, danncb gesucht. 
Es existiere anf der letaleren voa Petit- Radeis Arbeiten our ein Band mit litho* 
graphierlea oder gestoeheaea Tafela, welche sïainitlioh Slteren Pablicatioseo 
eatnoauaea seiea. DieZeichaaagen würden also vermalhlicb in Petit-Radels Pri- 
vatbibliothek geblieben sein, und diese sei naih setaen Tode versteigert s^or- 
den. Der Sohn desselben, an derselben Bibliothek angestellt, starb vor zwei Jah- 
ren: so gäbe i's Niemand nicbr, der über den \ erbleib Auskunft geben kîinnr. 
Petit-Kadcl M iaem et>*;is sundci barm Plan gruiiils narh den ihm überftcndc- 
ten Zeichnungen ailer derartigen iMauerbauten kleine Modelle in Gips aofcrtigco. 
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scfaemiiimen, j« nach der TerrainbesehalfeDheit» spriogeo viereckige 
Thûrroe vor, deren im ganzen Umkreis der Mauer noch ^eben sich er- 
kernten lassen; nrsprûnglich waren es wahrscheinlich mehr. Neben 

einigeo dieser Thiirme befinden sich in der Mauer kleine, spater mit 
Mauerwerk ausgefüllte Thore (auf den Ahbildiin^'en bei Lahordc und 
Albinana sieht man ein solches Thor) ; der obere Balken wird durch 
einen einzigen quer Ober die beiden i*fosten gelegten Stein von gcwal- . 
tigrr Länge und Dicke gebildet. Die Pfosten werden nicht durch be- 
soodere aufrechtstehende Blöcke gebildet, sondern durch die auch im 
ihrigen angewendete Mauerconstruction. Um das Thor fortificatorisch 
ta sdiûtzen steht der Eingang durchgehende nicht rechtwtnklidh zur 
Mauer, sondern in einem ziemlich spitzen Winkel; die Abbildungen 
las!»en von diesem benierkenswerthen Umst^mi niclits erkennen. Aber 
piiicklicber Weise ^icla Petit -Rädel wenigstens die ihm Tintgetheilten 
Maafse dieses kleinen Thores an: es ist 1,00 Meter breit und 3,30 >I. 
bodi; der obere Raiken wird gebilHet durch einen Stein von 3,60 M. 
Bicke, 2«30 M. Breite und 1,10 M. Höbe. Auch von dem gröfsten 
Stein in dem Thurm seines Modells glebt er die Maafse: er ist 4,20 M. 
bog und 2,60 M. hoch. £tne sichere Zeitbestimmung für die Eni- 
•lehmig dieser ältesten Manera von Tarraco giebt es nicht. Aber alles 
spriclit dafür, sie noch m die vorrömische Zeit zu setzen. Die römi- 
schen Eidt' ivr legten um die Mitte desseclisten Jahrliunderts der Stadt 
ihre ßi'festigungen gewiss schon mit gröfserer Sparsamkeit in den iMit- 
teln und einer höheren technischen Vollendung an. ßepublicanische 
Mraerbauten sind freilich nicht in grofser Anzahl erhalten und es fragt 
äch, ob derartige Bauten der Haujitstadt, wie etwa die Serviusmauer, 
oder italischer dem griechischen fiinflufs nahe stehender Orte ohne 
lôlfres sur Tergleichung herangezogen werden dürfen. In Murviedro, 
ém alten Saguntum , liabe ich ein prachtvolles Stück der allen Mauer 
aljgezeichnet , welches eine von iU r von Tarraco panz abweichende 
Bauart zeigt Die Werk-tmke, sämmtlich von fast gleicher Holu', ftua 
3 Fufs, aber ungleicher Länge, einzelne ü bis 7 Fufs lang, sind an den 
kaoten sorgf&ltig behauen, liegen in regelmâfsigen horizontalen Schich- 
ten ôbereinaDder und sind mit hakenartig einspringenden Ansfttien 

Die Sammlung von Modelleo existiert noch ftuf der Ma2annsch(*n Bibliothek. Das 
Modell der Mauern voq Tarraco i^r in s< im m Buch S, 3üö beschr!«'h«'ii, aber nicht 
ilifebildet; eine Zeichnun;; daoacii, Hcictic ich der Güte der ^eiiuiiiiten Pariser 
Frsonde, besonders des Herrn i)oi>jarüins, verdanke, giebl auch nur einen sehr 
nYoUkoBiieiieii Begriff von dem inpoMoteo CIwracter des Bauet. 
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fest uiitcreinandpr vprknnpft, ganz so w ie bei manchen italischen Mauer- 
baiiteii der n')jublicain>( h»'n Zeit. Diese Mauern von Sagunt kouaen 
nur gehören entweder zu den Befestigungen, welche vielleicht unter 
der Leitung griechisclier oder römischer Baumeistto: im Jahr 535 d. 
St. gegen die hannibalische Belagerung au%eföbrt wurden (Uvius 2t, 
7), oder zu dem Wiederaufbau der Stadt durch die Römer in den iahren 
540 und 549 (Livius 24, 42. 28, 39). Das leUte halte ich für wahr- 
scheinlicher In beiden Fällen lehren sie, wie man in den hispani- 
schen Städten um die Mitte des sechsten Jahrhunderts Mauern baute. 
Die Mauern von Tarraco zeigen eine sicherlich uin inmdeslens ein 
Jahrhundert, vielleicht um mehrt rf, ältere Bauart. Icli habe in Spamm 
nichts ihidiches von Mauerbauten gesehen; aber nach den Beschrei- 
bungen und photograpbischen Abbildungen, welche Herr Gongora in 
Granada in einer der spanischen Akademie vorgelegten topographisch- 
antiquarischen Arbeit über die Umgebungen von Castulo giebt, acheinea 
m Ibros und in Giri-Baile, zwei kleinen Orten im Gebiet derOretaner 
am südlichen Abhang der Sierra Morena , deren alte Namen nicht be- 
kannt sind, Mauerreste von dhiilicher Art un<l gleichem Alter wie die 
von Tarraco erhalten zu sein. Man darf darin also wohl die ursprüng- 
iiche BefestiguDgs weise der iberischen Städte erkennen. Ob die ältesten 
Befestigungen von Tarraco errichtet worden sind zum Schutz gegen 
stammverwandte Nachbaren, oder etwa gegen die Angriffe panischer 
Seefohrer, oder gegen die von Norden ehndring^nden KeltensUmme, 
welche mit Erfolg von der Besetzung der Ostküste ferngehalten worden 
smd Ifisst sich natürlich nicht ausmachen. Die Behauptung der Lo- 
calantiquare, dals die Befestigungen desshalh von einem fremden von 
der See her gekonnuenen Stamm herrühren müfbten, weil sie auch 
gegen die Landseite gerichtet sind , ist ganz unhaltbar. Was wäre das 
Überhaupt für eine Festung, die nach einer Seite bin gedHioet ist f 

Aber nicht alle Theile des Mauerbaus sind au» so grofsen Werk- 
stücken aufgeführt Man unterscheidet deutlich an manchen Stellen 
über den unleren Schichten jener grftfsten Bl5cke eine Schicht von 
etwas kleineren, aber auch noch unregehnfifsigen Werkstücken, be- 
sonders auf der inneren Seite der Mauer, welche sich wiederum sehr 
deutlich von den darauf ruhenden ganz regeimäfsig bchauenen Stücken 

>) Dti TOS mir in BuUetüno voo 1861 S. 25 über we gesagte ist hiarMck 
se Bodifleiem. 

^) Vgl. Kiepert ia den MoMtsberieblett der Berliner Akademie ven tS64 

s. lea. 
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Qfifencbeîden, auf welche wir nacbher zu sprechen kommeD. Auf 

diesen Werkstücken der zweiten, offenbar ein wenig jüngeren Schicht, 
äü der .siiti Westseite lier Stadt und auf der inricim Seite der Mauer, 
finden sich mitten auf den Steinen groise einzelne Buchstaben des 
m den Münzen bekannten iberischen Alphabetes eingehauen. Hier- 
Ton ist in den früheren Beschreibungen nirgends die Rede. Ich no- 
tierte sechs Tenehiedene Buchstaben, welche in mehr oder minder 
aUreiGhen Wiederbohingen vorkommen. Am häufigsten findet sieb 
N, uniweifelhaft das iberische t; fast ebenso häufig M, seltener yj, 
Y, A, H, U, id)er deren Werth sich noch nichts bestimmtes angeben 
làs>i. Diese Üut ti^iaiien sleln-n ganz unregelmäfsig, bald nach rechts 
bald nach links gekehrt, bald in der angegebenen gewöhnlichen Weise, 
bald auf dem Kopf. Man sieht deutlich dals sie auf die einzelnen ^yerk- 
HAeke eingehauen worden sind, ehe diese ihren Platz in der Mauer 
erkaltea hatten. Ofienbar sind es Bezeichnungen der Werkstücke zu 
n^eod welchem technischen Zweck, vielleicbt schon in den Stein- 
brochen gemacht; vielleicht Zahlen, vielleicht Anfangsbuchstaben von 
Namen, wie die kurzen Aufschriften auf den Steinen der Porta Nigra 
in Trier*)- ^^^^ besUninUe Erklärung dieser einzelnen Zeichen wird 
man, auch wenn sie einem bekannten Alphabet angehörten, nicht be- 
anspruchen. Uns genügt die Thatsache, dals es iberische Schriftzeichen 
sind, denen wir an dieser Stelle begegnen. Voreilig aber wäre es aus 
dem Vorhandensein dieser Schriftzeichen zu scbiiefsen, dafs auch 
for ofienbar jüngere Tbeil des Mauerbaus noch in vorrOmische Zeit 
gBhfiie. Bafs iberische Sprache und Schrift neben der römischen noch 
fpnnnie Zeit fortbestanden hat, beweisen aufser den bilinguen Münzen 
andererStädte im diefs- und jenseitigen liispanien fürTarraco speziell 
jwei iJas<^lb>i gefundene elic nfalis bilingue Grabsrhriften. Leider sind 
l^ide nicht melu* vorhanden ; allein die erhaltenen Abschriften (die ich 
nicht alle anführe) geben den Text bis auf unwesenthches übereinstim- 
Beod. Auf der einen (bei Laborde 1 Tafel 88, 30) liest man unter der 
üwritthen Schrift die lateinisdien Worte Fukfia UtUMoria, Das zweite 
Wert ist ofienbar appeUativisch zu verstehn; Jene Fulvia war eine Lein- 
idierin oder Händlerin mit Leinenzeug (s. die Nachweisungen bei For- 
celliAi 6. V.). Der Flachs von Tanacu wird vun i'liuiub nach dem von 

') VfL Wkw diese «ebie Bemerkugea in deo MoMtiberiehtea der Berlfawr 
Akademie von 1864 5. 9411; 8. lOOf. irt dat weoige ShiiUebe au dma fiebiel 
^ Uti>ini$cIieft£^0raphik| wis bisher bemerkt «nd b^anot fenachl werdeo ist» 
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Saetabis aasdrileklich hmorgehobèn >). Ueber die SchriftfonneD 

lâf'st sich nach den Abbildungen nicht mit Bestimmtheit urtheilen; das 
ilerFulvia, j;<'\viss einer Frau nirdcn riodrr mittleren Standes, wohl einer 
Libertina, fehlende Cognomen weist mit Sicherheit »|>äte8tens auf die 
frühere augustische Zeit, vielleicht nochauf die voraugustiacbc. Auf dem 
anderen Stein (bei Laborde l Tafei SS, 25) hat sich Tom hiteinischen 
Text nur die bekannte Sdilusaformel ftete eü titlus] erbalten; darauf folgt 
der iberische. Auch hier fôbrt der Diphthong in dem Aete awar nidit 
wAi Notbwendigkeit in die voraugustische, aber sichernicht in eine sehr 
viel sj)ätere als die augustische Zeit. Eine noch vorhandene Inschrift, 
ein iberischer Text von nur zwei Zriloii Uu i Laljurd«' 1 Tafel 88, 12), 
befindet sich auf einem kleinen Altar, wrlcher deutlich die Formen 
keineswegs alter römischer Zeit zeigt. Auch unter den zahhrcich^ 
T6pferstempein von Tarraco sind einige mit unsweifelhaft iberischer 
Schrift, auf Scherben, welche sich Ton denen mit rdmiachen Tftpfer- 
stempeln durchaus nicht unterscheiden. Abo bis auf die Zeit des 
Augustus etwa wurde in Tarraco neben dem Latein noch iberisch ge- 
sprochen und geschrieben; ähnlich ist es ja mit den italischen Dia- 
lecten, ähnlich auch mit d<'m Keltischen i:i'^;iiit;('n. Daher wird man 
die Mau('r^( hiclii mit den il)«Ti>chen Buchstabrii sehr wohl in die rö- 
mische Zeil setzen dürfen. Für die Vervollständigung und Erweiterung 
der ältesten Mauern können sich die römischen Feidherm ja leicht eiii- 
beimiscber Arbeiter bedient haben. An einem der vorspringenden 
Therme sind die die Ecken bildenden Steine noch auf eine eigenthfim- 
liehe Art verziert worden. Es treten nfimlicb aus diesen Steinen 
menschliche Köpfe , je einer an xwei Ecken , an der dritten vom zwei 
nebeneinander, aus der Fläche hervor, nicht später eingesetzt, sondern 
von Anfang an aus dem ganz(^n Block herausgearbeitet. Die Arbeit 
scheint roh zu sein; die Köjiff sind so hoch an^^rbracht und aufscr- 
dem durch das Wetter so augegrilTen, dafs man nicht einmal erkeimt, 
ob Männer oder Weiber damit gemeint sind. Diese Verzierungen 
scheinen in dieselbe Zeit zu gehören, wie die StOcke mit den iberi- 
schen Buchstaben. An manchen primitiven Mauerbaoten haben sich 
Vorstellungen in Relief, böses abwehrende Zeichen (wie PhaUen) ge- 
funden; ähnliche K&pfe sind mir auf alten Maueriiauten, soweit man 

1) H. o. 19, 2, 10: ab Ms (näioUrh den iulieoischen Flachsarteo) Hispcmta 

cüerior hohft .<>pU'ndorem lini pmpctput/tn tnrrpnffs m qtto poUfffr nntirra, fjiii ad- 
liiit TatTticoni i/i mU diT Subi oiU t der Tulris ^:f-inntii sei, tat uubekanoi; s. obcs 
S. 61) i et tenuttas mu'u ibi primuiu carbatU rcpcrUx. 
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sie in Edward Dodwells !)pkannt('m Werke übersieht, nicht l)ekannt. 
I>a;;t'};en hieU t ein \^am analoges Beispiel, auf welches mich Moriim- 
sfü aufmerksam macht, der sogenannte IsUkopf in dem Tuffstein der 
StadUnauer von Pompeji, neben welchem eine oskische Inschrift ein> 
gemauert ist Die game Art der Construction, die iberischen Bttck-* 
Stäben and jene eigenthûmlîchen Sculpturen, alles zusammen macht 
ciaen weit roheren und aHertbAroKcheren Eindnidt als die oben (S. 87) 
èfsehriebenen Mauern von Sagunt. Wenn diese etwa nach der Mitte 
A^s sechsten Jahi liunderts gebaut vvunh'n sind, so möchte ich den be- 
sprocbenen Theil derer xm Tarraco nt>ch um wonisstens einige Decen- 
nieü früher ansetzen. In die spätere Zeit der Uepublik darf man die 
Städte mit den iberischen Ourhstaben auch aus dem folgenden Grunde 
iHcht setzen. Zum grofsen Theil direct auf dem ftltesten, sogenannten 
i{|fclo|yischea Mauerbau (so z. B. in den bei Laborde und Albifiana ab- 
gebildeten Stücken), da wo er vorhanden auf dem jüngeren, ist nim- 
Ikh noch eine dritte antike Construction aufgeführt, welche an Ort und 
Stelle überall ziemlich leicht unterschieden werden kann. Sie besieht 
aus mäfsig grdfVf n, in gleich m äfsi gen liunz-ontalen Schichten über- 
einander g»negien Steinen, welche an den Kanten sorgfältig behauen, 
in der Mitte aber uobehauen gelassen sind; die bekamite von den Ita- 
ÜBuem «ttt rustiea genannte Bauart, wie man sie an den sorgfaltigsten 
Braten ans der späteren Republik und der früheren Kaiserzeit (bis etwa 
«f Nero herab) gewohnt ist. An vielen Stellen der Burgmauer er- 
reicht diese Construction die beträchtliche Höhe von ungefïhr 30 Fufs ; 
m den Thürmen ist sie noch höher hinauf erhalten. Aber von den 
Zinn**n, welche aller Wahrscht mlichkeit nach diesen Manerbau krönten 
^enn wir kennen dl»' Zinnen als eine characteri>iij>ilie J i^'enthümlich- 
keii des römischen Festungsbaues in einer Ueibe von iteispielen aus 
4tt besten Zeit), habe ich nirgends noch Spuren bemerkt Vielmehr 
irt im Mittetalter und in neuester Zeit auf den antiken Bau auch in 
Tarragona, wie se häufig an anderen Orten, noch eine vierte und oft 
eine Itafte Schicht von Maner'^ und Thunnbauten angesetzt worden; 
fircben und HSuser lehnen sich wo es geht an diese sichere Stfttze 
ai. Nur der zufällige Umstand, dafs die ganze Burgmauer von Tarra- 

1) M^Mten «aterital. IKtleeto S. tSl Tafel X 21. 
*) Die Ziniieo «a de« Modell von Petit-Radel siad alio aof dieaes Celebrton 
Pbiiasif zu schlrbftn; die M Laborde and Albinaoa abgebildeten Zinnen sind 

anf^'HscheioKch niiitpliilfrrlichcn Trsprunnfs, Auch von den beiden eriierartisen 
VtrbMien an dem Tbm in Petit^Eadolt MoéeH babe ieb niehts feeeba. 
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gona den raoderaen , im spanischen Erbfolgekrieg angelegten fiefesti- 
gung^werken als innerster Kern dient« hat sie überhaupt Tor dem Un- 
tergang bewahrt Sonst würde sie gewiss Ifingst, wie die meisten ähn- 
lichen antiken Bauten in Spanien « als Steinbruch benutzt worden und 

spurlos verschwunden sein. Uebrigens ist es keineswegs geboten, alles 
was von jener dritten und jüngsten Schicht des alten Mauerbaiis er- 
halten ist in eine und diesell»»' Zeil zu setzen. Vielmehr lialx n i;t \\i>s 
verschiedene Generationen an diesen Befestigungen fortgebaut. Da£s 
sie noch in der im ganzen friedlichen Kaiserzeit Gegenstand beson- 
derer Sorgfoit von Seiten der stikdtischen Behörden waren und gewiss 
je nach BedOrfiai/s erneut und ergAnit wurden, seigt das Amt eines 
p'oefiuim) nnurürvm colioniae) Tarr{aeonen$i§) 9X d(sacrionim) die- 
erelo), welches C. Calpumius Flaccus bekleidete nach einer wohl an das 
Ende des ersten oder schon in das zweite Jahrhund(Tt zu setze uden 
Inschrift (bei Grut. 382, 7 und iieuzen 7152; sie ist nicht mehr er- 
halten). 

Versuchen wir es auch hier die geschichtlichen Folgerungeo xa 
ziehen, welche sich aus den mttgetheilten Beobachtungen ergeben. Es 
liegt auf der Hand daTs die römischen Feldhenm hei ihrem Vordringen 
gegen die Ebrolinie einen strategisch so wichtigen Punkt wie das feste 
Tarraco nicht unbeachtet hissen durften. Ein blofser Thurm auf dem 
hohen Ufer, wie es deren viele in Hispanien, besonders an der Küste 
gab, quèbns et specnlh et propugnaculis adverms latrones uhmtur (Li- 
vius 22, 19, 6) kann es nicht gewesen sein. Sondern der Ort mugs 
damals schon befestigt gewesen sein: sonst würden ihn die römischen 
Feldberm bei seiner notorisch schlechten Ahede gewiss nicht zum 
LandungßpUtz der Truppen gew&hlt, sondern sich mit dem weit bes- 
seren Hafen des fireiitch beträchtlich nördlicher gelegenen Emporiae 
oder eines der anderen Landungsplätse an diesem Kflstensliich, von 
denen Strabo spricht (oben S. 82 f.), begnügt haben. Als Operations«* 
basis für da^ weitere Vordringen in der Halbinsel konnte nichi ein be- 
liebiger ungedeckter l'iatz an der Küste, sondern nur eine Festung 
dienen;- dann durfte man über die Unbe(|ueralichkeit einer schlechten 
Rhede hinwegsehn und sie mit der Zeit künsthch zu überwinden 
suchen. Aus den sehr kurzen Berichten über die Feldzùge der beiden 
Brüder Gnaeus und Publius Scipio , welche uns Livius und Polyfoios 
geben (beide aus einer gemeinsamen annalistischen Quelle schöpfend), 
geht hervor, dafs Tarraco einer der ersten festen Plfttte war, welchen 
Gnaeus von Emporiae aus, wo er im Jahr 534 gelandet war, in seine 
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Gewalt brachte, wahncheinlich in Folge des in unmittelbarer Nàhe ge- 
wonnenen Sieges über den Hanno bei dem oben erwihnten Hauptort 
der Eessetaner Kiesis oder Kiaaa*). Auf den raschen Angriff des Haa- 
dnÜNÜ, der Ton Neukartbago her Aber den Ebro bis nahe an Tarraeo 

vordrang, zog sich zuai (inaeus selbst mit dem Gros der Truppeu 
und der Flotte nach Empunae zurück, lie(s aber lü Tarraeo, d.is also 
scbüD in seiner Gewalt gewesen sein mu9s, eine mäfsige Besatzuug 
lurûck (Livius 21,61,2.4) und nahm von den zunächst woh- 
Beeden iberischen Völkern, wie den Ilergeten, Geifseln mit. Kaam ist 
Sdpio fort, so erschemt Hasdmbal von neuem und verwûstet mit 
Hülfe der treulosen Ilergeten das Gebiet der den Römern treu geblie- 
benen Stimme (wahrscheinlich darunter gerade das der Kessetaner, 
welche die Besatzung von Tarraeo in der Hand liit li). So sielU sich 
Güäeus genôthigt gegen die ilergeten Auselaner und Laeetaner mit 
de r gesammten Macht vorzurücken. Die geographischen Anschauungen 
sind hier vielleicht wieder, wie gewöhnlich in den livianischen Berich- 
teD, ferkehrt: zuerst griff er wahrscheinlich die Ausetaner (um Vieh 
and Gerona, nicht prape Hibtrum, wie Livius fälschlich angiebt) und 
dann die ihnen zu Hülfe eilenden Laeetaner (an der Kfiste bis gegen 
Barcelona), endlich die Uergelen, den mächtigsten jener Stimme, an, 
dessen Sitze sich, wie aufser Ptolemaeos (2, 6, 08) schon die Namens- 
gleichheit erweist, bis Herda erslrecki» n. Itieses scheint die natür- 
lichste heihf iifn!^M> (1er Ereignisse zu sein. 1st des Livius Bericht genau, 
M moss mau annehmen, dafs der Consul zuerst direct gegen die Iler- 
geten zog, als den wichtigsten unter den treulosen Stämmen, ohne sich 
niDlchst um die Abrigen aufirührerbchen Völker in seinem Röcken zu 
kânimem. Reide Auffassungen haben ihre Rerechtigung, Die Stadt 
kt Ilergeten Alanagrum, welche Livius hier nennt, ist sonsther nicht 
bekannt; wahrscheinlich wurde sie damals von Grund aus zerstört. 
Die nicht geuaiinl» Stadl der Ausetaner, welche im Census des Agrippa 
ik fives Lalim anf-clulirt waren U*imius 3, 3, 23), wird zwar auch bei 
holemaeos unter dem Namen Ausa aufgeführt, sclieint sich aber von 
jenem ersten Schlage, der sie traf, nie recht erholt zu haben. Es 
aad nur ein Paar ganz unbedeutende Inschriften daselbst gefunden 
lorden und sie sank wahrscheinlich früh zum vicia herab: als solchen 
«weilt sie ihr mittelalterlicher Name Ftdk ä'Otona, Auch in Gerona, 

LIvias 21, fif't Po!yl)ios 3, 76. Appinn Iber. 15 pclit hicriib'T mit ein Paar 
Wortfn bin\»<>^ Der kurze hierliergeiiörifc Bericht des Frootta ätrateg. 2, 3, 1 
Itàri oickti erhebliches.' 
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ilcni II i.rrmula^ tl^m junltTrn prôfsjTj'M Ort der Auselaiipr, sind 
nur .sehr wtiiige laechrifteu gefunden wurden. Nach diesem Feldzu^^e, 
deaPolybios gaus iUieigeht, heilst es bei Livius (2 t, 61, 11) Tarrof 
etmem m hiberna reditum ut, w^rcnd Polybios àen Hasdrubai nur 
einmal den £bro überschreiten und den Gnaeiis gleieh in Tamco 
Winterquartiere bexiehen lâ&t^). Han sieht übrigens aus diesem 
einen Beispiel, wie viel noch »t thun bleibt für eine genaue, auf Orts* 
kenntniss und sorgfältige Interpretation gegründete Behandlung <it r 
rojiii^Lluüi Fcldzügü in Spanien; wozu ich hoffe nächstens weitere 
lieilrägc geben zu können. Die Conuneutare zum Livius, auch cltT 
neueste sorgfältige von Weissenborn , enthalten in allem auf s(»aiiiaclie 
Dinge bezüglichem noch viele, an sicli sehr verzeihliche Irrthümer. 

Die roâfsige erste Besatxung der Burg erhielt vielleicht schon den 
Auftrag vom Feldherm, den Fiats für die Zul(unft zu einem grofscii 
Waffenplats einzurichten. Vielleicht gehdfen die Neubauten der Burg* 
mauer, jene Schicht mit den iberbchen Buchstaben, schon in diese 
erste Zeit. Die Ein- und Umwohner iiiusslen lielfcii: die iberischen 
Iiuchslal)en, die rohen urnanicuUlen Verzierungen erklären sich daraus 
leicht. Aber vollendet wurde das Werk von den Uömeru seihst mit 
gröfserer technischer Vollkommenheit, vielleicht die Burgmauer, so wie 
sie vorliegt, erst in weit späterer Zeit. Dagegen eins war schon dajnak 
unumginglich nothwendig: die Rhede, fut eine halbe Stunde 
von der Burg entfernt, musste auf sichere Weise mit der Buig in Ver- 
bindung gebracht werden, sonst konnte die Buig nicht den wichtigen 
Verkehr mit der Flotte decken. Die Fundamente der Umfassungsmauer 
der unteren Stadt, welche Pons de Icart sah (nhen S. 86), sowie die 
Wölbunjien in den kellern der Häuser .ifti llatm k rniiiLn daher elientalfs 
schon in jene Zeit gesetzt werden ; auch hier wird l'reiücb die spättire 
Zeit noch vieles hinzugefügt haben. 

Schon im n&chsten Jahr (535 d. St) erscheint Tamco als Stütz- 
{vunkt aUer Operationen gegen den Ebro und über den Ebro hinaus 
gegen Sagunt und Neukarthago. Gnaeus bricht von Tarraco aus gegen 
den Hasdrubai auf (Livius 22, 19, 5 ; Polybios 3, 95). Die Flotte des 
Publius Scipiü win! von den cives und socü von hier aus mit grofser 
Freude hegrüfst: procul vüa ,,,, partum Tarraconis ex aUo Unuü 

') Polybios d, 76 na Sehlusi: o FVaiot cwnipag arolip aal jovç at- 
tiovç rêp ovfâflëfiiiMérwp »ara toiç nag* aitoiç i9iC/*ovç ttolâouÇf rô Àoinor 

Mmpê t^r naQt^tt/iaûiap inoêëtto «. r. L 
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(Uvius 22. 22, 2; Polybios 3, 97 erwähnt dieses Uinstaodes nicht). 
Hier wirü der Hafeo von Tairaco bei Livius ausdrücklich genannt: dem 
eben (S. 82) anführten besüromtan ZeugoiM des Strabo gegen- 
Aber offenbar ein ungenauer Ausdruck, welchen d^ in diesen techni- 
schen Dingen âberaU sorgfältigere Polybios (obgleich er die Ereignisse 
im ganzen kürzer erzählt als Livius) vermieden hat. Acht Jahre später, 
im J. 543 d. St., fahrt C. Claudius Nero mit seinoii Trupprii (lirctl 
von i'ulriili nach iarraco (Liviui> 26, 17, 2; bei Polybios ist die Li- 
ûhlung hiervon nicht erhalten). Der junge I'ublius Scipio alxT, der 
spätere AfHcanus, weicher nach Livius in demselben Jahre das Uber- 
comnando flbemahm , landete seine Truppen in Emporiae (Livius 2^ 

19, It ; 20, 1 . 4; 4 1, 1 . 2) und marschierte von dort erst nach Tarraco, 
welches Ton da an sein Hauptwaffenplatz ist Von dort aus organisierte 
er die einheimischen Hülfstruppen ; Tarraco blieb wahrscheinlich das 
Hauptquartier seines (loüegen M. Silanus (Puiybiüs 10, Üt. \\aliitiid vt 
»clbsi den kuliiii il 1 eldzug gegen Neukarthago ausführte; dorthin 
kehrte er auch von iNeukarthago wieder zurück (Livius 26, 51, 9; Po- 
lybios 10, 20 am Schluss) und entsendete von dort aus den C. Laelius 
mit der Siegesbotschaft von der Einnahme der hispanischen Haupt- 
stadt nach Rom (nach LiWus 27, 7, 1. 2); während dies nach einem 
anderen Bericht (bei Livius 26, 51, 3) und wie an sich wahrschein- 
Keher ist direct von Nenkarthago aus geschah ; von Tarraco aus unter- 
nimmt er die Expeditionen der tolgenden Jahre (Liviu.^ 27, 17, (3. 7; 

20, 3 vgl. Polybios 10. 40; Livius 28, 4, 4 ; 13,4; llj. 10. 15. Hierzu 
vergleiche niaü die kurze liecapitulation in der Uede des Q. Fabius 
Maximus (Livius 28, 42, 3. 4). Als Scipio im J. 548 den Besuch beim 
Syphax in Africa macht, lässt er den M. Silanus wiederum in Tarraco 
nriick, aber den L. Marcius, freilich nur einen untergeordneteren Offizier 
(vgl. Uvius 28, 42, 5), in Neukarthago (Livius 28, 17, Ii); nach Neu- 
kvlhago kehrt er surQck und feiert dort die Leichenspiele für seinen 
Tater und Oheim (Livius 28, 21); dort erkrankte er und von dort aus 
dâmpftp Pf die iMeuterei der Truppen (Livius 28, 2-ifT. ; Polvbios 11, 
2üÜ.) ebenso wie den in sein» in lUicken ausgebnx licnen Aufstand der 
Uergeten (Livius 28, 32 fr.; Polybios 11, 3111). Schon damals also 
«ar der Schwerpunkt der Operationen und der Sitz der obersten Lei- 
tung von Tarraco nach Neukarthago verlegt Die hier vollständig zu- 
nmmengestellten Notizen sind für das bisher meines Wissens noch 
Hiebt gehörig bestimmte Verhâltniss zwischen den beiden Städten 
Tamco und Neukartfaago von entscheidender Wichtigkeit. Man be- 
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trachtet nämlich Tarraco, das hispanische Nourom, hu Gegensatz zn 
dem hispaDischen Meukaithago, soviel ich sehe, ÙBt allgemein als die 
älteste Hanptstadt der gansen neuen Provint. Zu dieser Annahme 
verleitete hauptsächlich die bekannte Thatsache, dafs später die ganie 
diefseitige Provinz von Tarraco ihren Namen führte ; ferner die miss- 
verstandene Angabe beim Plin ins (3, 3, '1 1 i rulouia Tarraco [Tarracon 
die Leidener Handschrift), Scipionum opuSj »icui Caiihafjo Poenorum 
Debet des Soiinufi wohl allein hieraus geschöpfter iNotiz (23, 8) Tarra- 
eotum Sdpicnei condiderunt , ideo caput etl provinciae Tarraconemii 
und die daran sich knüpfenden Bestimmungen der Zeit, in welcher 
Tarraco Colonie wurde. 

Bestmunte Zeugnisse Aber diesen Zeitpunkt liegen nicht vor. Auf 
der um das 1. 746 d. St. In Rom aufgestellte Weltkarte des Agrippa 
welcher Strabo wie Tiinius folgen, muss Tarraco S(liini Colonie 
bezeichnet gewesen sein. Bei Pliiiius wird sie an der Kchoii iui^t fuhrten 
Stelle ausdrücklich so genannt und nur mit Tarraco gelangt nmu zu der 
von ihm angegebenen Gesammtzahl von zwölf Colonieo der Tarraco« 
nensis (3, 3, 1 9). Bei Strabo findet sich iwar die Bezeichnung diroi- 
tUu ^Ftaftaitav oder df/roixoç, die er z. B. von Corduba und Hispalis ge- 
braucht (3, % 1) nicht au8drncklh:h hinzugefügt, aber er Ist überhaupt 
in dem Hinzufilgen oder Weglassen der politischen Qualität der römi- 
schen Städte, die er anführt, so wenig consequent, dafs aus seinem Still- 
schweigen durchaus kein Schluss gemacht werden darf. Ihe lati ini- 
scheii Münzen von Tarraco, die wir kennen, sind zum gröfseren Theil 
erst nach Augustus Tod geschlagen (Eckhel 1, 57). Auf ihnen 
erscheint die Bezeichnung C' V T (und zwar diese nllein auf den noch 
bei Augustus Lebzeiten geschlagenen, auf denen die Canaret gemim 
Gaius und Lucius und Tiberius als Caesar erscheinen) oder C'¥*T*T 
(diese auf den nach Augustus Tode geschlagenen neben der anderen 
einfacheren) , welche Antonius Augustinus erklärt hat fur tolonia vfc- 
trix Tarraco und culunia victrix togata Tarraco. Die ehennill> wnx 
ihm vorgeschlagene Auflösung des ersten T durch Tyrrhenica ^uach 
Ausonius eptst. ad Paulinum 24, 88) verwirft er sellist. Aber nach 
den einleuchtenden Ausführungen über den Begriff von /o^a/us, welche 
Mommsen*) gegeben bat, bezeichnet dieses Wort überall wo es lo 
technischem Sinne gebraucht wird durchaus die in Tracht tmd andereo 
Aeufserlichkeiten, aber nicht im Rechte den Rümem gleichstehenden 

^) Vgl. Ritschi im Rhciu. Museum i, Ib-ii S. 511. . 
R. G. 1 S. 920 der 4. AuH. 



üiyiiizeo by Google 



TARRACO 



97 



Nfatetaier, d. h. es gîebt den Begriff der Latinittt Grade das beweisen 

aach die beiden Stellen de« Strabo auf weiche man sich seit Augustiiis 
Vorgang für die Auflosung des T in togata zu berufen ])flegt. Da an 
iatim>ches Wechi bei der Colonie Tarraco unter keinwi Umständen 
gedacht werden kann, so ist diese Autlösung als unhaltbar auzuBehn. 
Mommsen, dem ich auch diese Hemerkong Terdanke, HMMsht mkh 
aof die merkwürdige Notix über Tarracoe Ursprang aufineiksam, 
wekbe in dem Fragment des Florus oniior oit poeto*) enthalten ist. 
Dafo die Seene des in diesem Fragment geschilderten Gmprftdies keine 
andere Stadt war als Tarraoo, ist nach Ritschts Bemerkungen un- 
zweifelhaft; die Z( Li des Gesprächs ergiebt sich aus der Erwähnung 
Ton Traian> dat i>chem Triumph im J. 101. Die civim generosissimis 
auspktis ii^ittUa kann in dieser Zeit und in dem Mimde eines solchen 
Schriftstellers wühl nur von emer kaiserlichen Gründung verstanden 
««den. Hiermit hätten wir also zunächst wen^tens ein indirectes 
Zmgnifs dalQr, dafs Tarraco ? or Caesar noch nidit Colonie war. Gewiss 
iM damit audi anf ihren Namen Julb angespielt. Dafs die Stadt Cae- 
Mrk oexiila portai (sie trägt des Kaisers Fahnen) heifst wohl nur, sie 
beherbergt kaiserliche Trujjpi i» : wenigstens scheint mir keine iNOthi- 
gang darin /n liegen, diefs für ein directes Zeugniss für die allerdings, 
wie wir sehen werden, höchst wahrscheinliche Thatsache anzusehn, 
liaPs Caesar der Gründer der (Kolonie sei. Das Wort Caesar in dem 
aUgemeinea Sinn von Kaiser wird in demselben Fragment noch zwei- 

^) 3, 2t 15 xfà âi) xaï Tt5v ^Ifi^çotv ôaoi ravfifp êîaX l^ç tâiaç, nämlich 
durch röniisi'licCnloiiiccn latinisiert, To;'«rof jl^j^ovrtff und 3,4, 20 wovon ticin drit- 
tra Lfeiiinsicfrrrtrn des kuiüerlichen Legaten in der diesseitigen Provinz, pes.ifjt ist 
9vp^frti dt là T(ôv \Toy(CT(oy] rjifr] Ityouh uiV tiff àv ttQTjvtxiùv Xttï (tç lù jju((toV 
wtîàvUraXixàv tvnov ^ttuxtt^ivuiV iv T^ßfvvtx^ ia&^ri. lias ruyrirrov 
fcUt kier swar iu den Hs., ist «b«r voi Coracfl aiisweifUliaft richtig, nur an der fai- 
MheaStelle, ergänzt, vooRramer aa der fichtigeii Stelle in den Text geseCst worden. 

*) in der Vorrede tn Jahiu Flora« S. XUII Z. 1 1 — 17 H qidi ad ram pttr- 
tticf, eMtOM iptageneroHsshnis auêfkUi vutäutaf nam praeter CoêMor/* vexiUa 
fm purtat, triamphoê undê nomen accepH, adest etUm peregrùta nohtUtns. 
^«)»pe $i veitra tempîa rcspieiat, kic iUe roUtur cdmi^r praedo , qui Tyriarn 
tirj^iuern portdiis dum per Iota marin Jnsrii-ü, hic amisü ei stibstitil rt rii/s quam 
ffrrbat oblitus siibilo nostrinn littis adainavit. Die überlieferte Si lircibnnf; der 
Worte vexüia quae portât j triumpbos unde nomen accepit stellte Muninisen durch 
richtige bterpungierung in ilu* Recht. Ritsehl wollte vexiüa quae porlanifrhan^ 
yAMf ohn« das aiiialiehe dieaer Sehreibaog zu verkennen, welches Schopen mit 
Fifteadbtf «i heben anchCe. Anf den INentt des Jovia nnd der Bnropa konunen 
«iranien xnroek. 

>) Rhein. Mnaeun 1, 1842 S. 309C 

H«mw I. 7 
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mal (S. XU Z. 14 und S. XUm Z. 9) gebnmcht. Dazu kommt daft, 
im bei den richeren Veteraneiitx»lomen nidil fehlt, die Mseäto and 
die Legionmamen auf den MAnien, auf demm ?on Tamce, wie wir 

gleich sehen werden , sich nicht liiidet. Welche Legion oder weldM 
Theile einer Legion damals in Tarraco stMiuii n wird nacliher zu er- 
örtern sein*). Die Worte trinmphos unde nometi accepit können twnr 
allenfalls für mit dem Namen victrim^ über den wir gleich m teûea 
haben, erklärt gelten, wie Ritsehl annahm; aber nahe Kegt, wormf 
natOrlich Mommaen gleich verfiel, hk dem T dea Stadtnameng eine be- 
stimmte Beiiehang anf die Triumphe in erkennen. Danach scheint 
mir das T mit irhmvfMii auliseiast werden za m&ssen, welches wir ak 

>) MoBMMB flaabt ia dm Worten Caeuiris vtaeiUa portai eine bettuunte 
Hlnweitoiig i« erkenne» darnof dafe Angnatn« eise MüitSreolonie nneli Tnrrneo 

dfduciert habe nnd also als der ei§;entliche Gründer des Gemeinwesens anzusehen 
sei. Denn du gemrosistimis auspiciis instHuta werde weiter erläutert durch die 
ortffine.f, und so pil wie die trimnphi und die Enr<>y>af!!hr! dnrnn anknüpften, 
müsse diofs »nrh vua den vexiUa (celten. Dafs ein salrliri innerer Zusunimcnban^ 
der kaiserlichen Fahnen mit dem Ursprung «ler Cnhmie luüglich sei, i^t gewiss lu- 
zugehen. Allein ich gluube nicht, daTü die veu-äUt Caesaris nothwendig auf die orr- 
gines besofen werden wiisaen , sondern iék sehe dnrin eine factische Bigeaschtft 
im Stadt «nA eine Anspielans nnf den Naaea vitieüt. Die mispieiag wü» m ùi è m 
ioAtn Unretehende Briinteru^ in der ZnriekfÜbmng der Colonie auf Caeaart 
welche ansfedrückt ist in den Namen Jnlia, den Tarraeo allein gerührt hat . ohoe 
dafs der Name Auf^sta aach nor spSter noch hinzugetreten vtäre. Das FVhlen 
des Namens Augusta würde man zwar daraus erklären können. Anh die Deduction 
nach dem .iftisohen Sief? im J, 723 nnd vor der Annahme des Namens AuRustu«* 
im J. 727 stattgrfuüiieii hatte; »her dafs der ISauie Julia eben su put muI ( .11 >ar 
selbst bezogen werdeu Lanu ist unzweitelhait. DieMönzon der sicher vuuAuj^ii^t de- 
doeiertan Gotonien in Hispanien wie Gaesarangnsta «ad Angnsta Baerita mit ihrsn 
Pddieichen, das sfitereHinmtreten des Nanens Angvsla aof den IBteren und inline 
fonannlea, wohin er ^nfiüls sicher Veteranen dedneiert hat, wie Aed nnd lUai, 
«dlich dfo «aheliageade und fast heieafte Veranlassung Tür Caesar, die Ge- 
meinde von Tarraeo auszuzeichnen, so gut wie die Gemeinden von Neukarthago 
Acci tind Ilici, alles diefs macht mir die Gnindunp dei- Cohmie dureh Auj^nst un- 
wahi*scheinlieh. l nd dafs hier »lir r, -.r/Ihr r,!f'^fTris \<in dem fast hundert Jahre 
todfeu (Jictis .-tu^ustus uiul iiiiht wie uu zwei anderen Stellen desselben Ge- 
spräches vua deiieu des regterendeu Kaisers verstanden wei'deu uiüssteu, bezweifle 
iah darehans. WoUte der Schriftsteller die gemefwüM ßiupiBißrtim mit der Grfia- 
dana oiner MOitSreolonie dareh Angnstns erUlatern, so standen ihm dafiir eine 
Menae von gaas «niweidentigeii Wendongea an Gebot and ich kaaa nicht glanhea, 
dafs er dazu auf den Ausdruck Caesan's ceo-dla portare verfallen wire. Dafs die 
^dlwie in der ganzen republicanischenZeit so auch seit Caesar eine st^eodeGar' 
nison hatte, wie ich nachher ausHibre, kann recht \*ohI als eine weitere Bestä- 
tignne für die ai/spirf'ir trf'tifn'ist^-s'frrh! di»'nen, zu denen dann noch die /wr^rÙM 
HolUäatf als vor den auspictu der öruuduag liegend, hinzutrat. 
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einen wahrscheinlich auch von Caesar ertheOten Ehrennamen von 
Isliirgl in Baetica kennen *). IKe eolmia iriumphtUü nnd das mmid- 

ytum (riumphak nehpn einander erregen keinen Anslofs; ebenso 
kennen wir nebenf'iti linder Norba, die colonia Caesnrina , nnd Asido, 
das mtmictpium ( acsohnum. Damit hätten wir eine un^lli^'^lens i^i hr 
lonehrobare Erklärung des T der Münzen und Inschriften gewonnen. 

Die Auflösung ?on Y durch victrix beruht nur auf einer Ver- 
amthnng, weiche sich auf die Beispiele von Geisa und Osca stfiütt. 
Gdsa nämlich heifst auf seinen Mfinzen COL-YIC*IVL«LEP nnd C- 
?*I* CELSA (Gckhel 1, 44; ich halte diese MOnzen für derselben Stadt 
angehörig; vgl. C. 1. L. 2 S. 409) und Osca VRBS'VICTRLV (Eckhel 
1, 53). Auf zwei in Tarraco und auf nii^hrcrcn in Barcino griuinieiien 
Inscbrit ü'u ssinl du; Stadl so bezeichnet iA)\. • I* V * T • TAlÜt A< :. Von den 
in Tarraco gefundenen steht die eine bei Cirut. III, 3; sie ist drm Cie- 
niiis der Colonie gesetzt von L. Minicius Apronianus, // vir q{um)q[uen' 
nêHi), Demselben Hann ist die andere bis jetzt nur bei Albifiana (S. 
357) gedruckte Inschrift gesetzt; er heifst darin aed(il»), 9(iiaesft»r), 
Hoir ei q{uin)q{umnalts), flamm dm Traiani Parihici* Also gehören 
bfide Inschriften in die erste HSIfte des zweiten Jahrhunderts. In die- 
selbe Zeit gehören die arht oder neun Inschriften von Darcino, welche 
<imnitlich einem und demsell)rn Manne, dem L. Lirinius Se<'un*ius, 
YOD verschiedenen Dedicanten g« .-.< i/t sind - ); erwähnt wird in ihnen 
das dritte Consulat des L. Licinius Sura im J. 107. Aufserdeni Uaüet 
sich auf den Inschriften nur noch die allgemeine Bezeichnung co/(o- 
aïs) riirrac(onetist's), aus der nichts zu lernen ist*). In jenen In- 
tchriften kommt also noch der Name Julia (denn anders kann das I 
aicht wohl aufgelöst werden nach der durchstehenden Analogie) hinzu. 
Dafs er gerade auf den Münzen fehlt, kann zufallig sein; auf den M(tn- 
m\ colonia fnlin Homnla, d. i. Rispalis, steht auch nur COÎ, • ROM 

Kckhel 1, 2Sk und auch Plinius (3, 3, 11) spricht nur von ilispal 
cüouia cognumine Romulemis. Dagegen heifsen auf ihren Münzen Aeci 

C I\L (;f:M. d. i. colonta htUa gemelln fEckhel 1, 34), Ilici <: i II.- A 
d. l ce/otiia lulia Ihd Augusta (Eckhel 1,51), Neukarthago G * V * l • N • K 
(oder ihnlich) d. i. colania tnctrixltdiamva Karthago {ExkM 1, 41). 



1) Vgl. C I. L. 2 S. 297. 
BfaMiM iavott dad elk gedraekt, s. B. bei Gm, 129, 7 und OrdU 3S27, 
nfiitiBéig ttcka aie wtek nirgoadt. 

*) So b«i Grut. 323, 2. 378, 2. 4S7, 4: aaf «tiwr iildit mehr TorlusdeDeii 
M Likorde 1 S. Tafel öS, 10 aad auf inebrwea noch uaedicrteo. 

1* 
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In wie weit aus den Namen der rdmischen Gemeinden in Iiispa- 
nien historische Schh'isse gemacht werden düritai, muss einer be- 
sonderen Llntersucliuiig vorbdiallen bleiben. Die angeführten Bei- 
spiele genügen zur lîrklâning der ISamen von Tarraco. Der Name Julia 
aber genügt so wenig wie nach meiner Meinung jene Florusstelle die 
Uibebencfaaft der Colonie sicher su bestimmen, seit Boches! nach- 
gewiesen bat dafs diesen Namen gleichmâisig Colonieen des Dicta- 
tors Caesar, der Triumfim (sofern sie ex legB Ivlia dedudert waren) 
und des August Tor dem J. 727 d. St gefuhrt haben. Honunsen aber 
hat ncu<!rdings aus des Augustus eigenen Worten den, wie es scheint, 
unaus>\tichli( h( n Schluss gezogen, dafs er in <len Provinzen überhaupt 
nur Veteranencolouiecn, iieiue Dürgercolomeeu, gegründet hat. 

Ks fragt sich also, zu Welcher Art von Colonieen Tarraco gehörte. 
Da Zeugnisse wiederum nicht vorliegen, so können nur die Münien 
und die Inschriften Aufschluss geben. * Auf den Münzen von Tarraco 
finden sich weder Feldzeichen und Legionsnamen, wie auf denen von 
Corduba Acci und Uici, noch auch der Pflflger mit den Stieren, wie 
aufser (b'n Feldzeicben und Legionsnanien auf denen von Augusta 
Emerita und r,a(?saraugusta; sondern sie zeigen nur den Altar und 
Tempel des Augustus, die kleineren noch bei Augustus Lei/zeilen ge- 
schlagenen Stücke einen Stier, der als ein bekanntes Symbol des Acker- 
baues den Schluss auf Ackerassignationen an Bürger mindestens sehr 
nahe legt Flores, auf welchen man nach den sehr begründeten Lob- 
Sprüchen, die ihm ein so vorsichtiger Mann wie Eckhel ertheUt (1, 9 t), 
bei diesen Untersuchungen Rücksicht nehmen mufs, nimmt davon be- 
sonders VeranlasRung {medallas 2 S. 57V) II", und Espaila sagrada 2 l S. 
116ff.) der Colonic l au . k o ein hölieres Alter zu Vindaieren. Die aus 
grobem Mibsverständuiss der oben angefühlten l'iiniusstelle hervorge- 
gaogeue ältere Ansicht, wonach Tarraco schon seit den ScipionenColome 
gewesen sein soll, verwirft er natürlich. Für älter aber als Caesar und 
Augustus h^t er sie desshalb, weil im beUum Jïtq^otwnise (7, 4) unter 
den dreizehn Legionen, welche Cn. Pompeius in jenem spanischen 
Fddzttg hatte, genannt werde «na faela ex eoUmüi qua» fmrwu hh 
rêgùmi^. Florez meint, wenn es vor Caesar schon Colonieen ge- 

M In der Abhandlung si/W iterixüm» Penigvm äeUa poHa Méorsiti, oetnfTe* 

Band 5, an welchem gedruckt wird. 

*) Im Mnnunienluni Anr> ranum Lat. 5, 35 colunias in .-i frira Sirilm Mnrc- 
dùttia uirmque Hispama Avhaui Asia Syria Gaiiia ,\(irbufiefiit Ptstdut miiitum 
deduxi (der Text sieht fest durch die griechische Lebert»etxuag); vgl. S. 62 des 
Goflimiitan. 
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geben habe in jenen Gegenden, worunter er ausschUefslich die jenseitige 
Pïonnz Tersteht, so müsse es nothwendig in der zuerst eroberten 
diesseitigen auch schon Colonieen g^ben und su diesen müsse Tar- 

raco gehört haben. Dabei übersieht er zweierlei. Einmal, dafe hae 
regiünes j^ar nicht nul iNoihucndigkeit von der jenseitigen Provinz allein 
YtTütaudcn zu werden hrauclien, und zweitens, dafs wir zwei vorcaesa- 
lische Colonieen auch in der diesseitigen l'rovinz kennen, nämlich die 
tùlma Salaria und die colom'a Valentia. Warum ich auch Salaria für 
Torcaesarisdi halte (von Valentia ist es hinreichend bezeugt), soll bei 
anderer Gelegenheit ausgeführt werden. In der jenseitigen Provinz 
kemwD wir von yorcaesariscben Colonieen mindestens drei: Corduba 
Metellinum Hasta , vielleicht noch eine vierte Ürso. Diese reichten also 
Wühl aus, um eine Legion zu stellen. Endlich erinnert mich Mommscn 
(larao, dafs cohnifie bei einem i)lehejischen Autor verstanden werden 
könnte von den fundi der in den pagis und vicis jener Gegenden zer- 
streut lebenden ausgedienten römischen Bürger. Die Belegstellen für 
sokhen Gebrauch von eofomagiebt Forcellini. Zu bemerken ist schliefs- 
lieh noch, dafs Tarraco weder auf Münzen noch auf Inschriften jemals 
den Namen Augusta geführt hat, wie ihn z. B. Ilici, eine caesarisdie 
Veteranencotonie wie ich glaube, und Neukarthago geführt haben. Wenn 
iho au( h August in Tarraco Bürgern Land assignierte, worauf der Stier 
der Münzen und, wie wir sehen werden, die Tribus Galeria zu beziehen 
«inii. so deutet doch das Feliicu des iNamens Augusta an, dafs nicht 
er der Gründer der Colonie war. 

Also die Münzen scheinen zu lehren, dieifs Tarraco nicht zu den von 
Aogpstus deducierten Veteranencolonieen gehOrt hat, der Name Julia 
ibo nicht attf ihn zu beziehen ist, sondern auf Caesar. Denn in nadi- 
amnslisciie Zeit wird man schon desshalb nicht hinabgehen dürfen, weil 
Colonieen der folgenden Julier, des Tiberius und des Gains Caesar, 
kaum nachzuweisen sind 

Die inschritlen lehren etjenfallti, dafs Tarraco keine Veteranen- 
cobnie gewesen ist. Die bei weitem gröfste Anzahl der in Tarraco ge- 
kmdeiien Soldateninschriften gehört der VII gemina an, welche be- 
kuDtÜch Ton Galba errichtet worden ist und seit Vespasian in der 

') ZmBft ûtmmeni» efigr, 1 S. 381 f. Dmnf, dafs den M. Magivs Masinas, 
«iiem Prüfecten von Aegypten wahreehdalieli au^stbcher Zeit, zu Aeclanum die 
TarratonmsBS schlechthin eine Statue gesetzt haben (Hcnzen 695Ga), nicht die 
toloni Tarraronenxrs , fulpt natiirli'->i nifht, dafs es d.'iTiinls norh keine coiORI in 
Tirreco gab. £a werden damit stcichjuaf^i^ coloni und invuUm uiiit'asst. 
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HalbiDsel stand. IHeae kommt also hier gar nicht in Betracht Von 

den alten hispanischen Legionen fehlen die / und //, die wir aus den 
Münzen von Acci kennen, die IV Macedonica, die V alautlae und d»»' 
VI virtrix i^anz: nur von der X tj^rmnu findet sich der Name und niciii 
mchi' auf einem Fragment (Grut. 572, 8). Als ein hasiatus dieser 
Legion dem Tl. Claudius Candidus die oft behandelte Inschrift Grut. 
389, 2 = Oreili 798 setzte, stand sie längst nicht mehr in Ui^Muiien, 
sondern in Pannonien. Von den flhrigen caesarischen und auguati- 
sehen Legionen findet sich keine Spur. Alles das kann unnUiglich dena 
blofsen Zufall zugeschrieben werden. Aliein damit ist keineswegs die 
von Flurez auFgestidlte Vermutliung, dafs Tarraco ein«' alte Dnrger- 
colonie gewesen sei und mir den Namen Julia vrui Caesar empfaiigeu 
habe, als einzige Alternative otlen gela^M ii. Sundern Tarraco wird zu 
den ziemlich zahlreichen tienieiiiden in liispanien gehören, denen 
Caesar dafür, dafs sie in den beiden Feldzügen gegen den Pompeius 
und seine Söhne zu ihm gehalten hatten, unter anderen Veigünsti- 
gongen verstattete ànoUoiç ^Puffialtov yo^/S<a^ai> wie es 
Dio ausdrückt (43 , 39) ; d. h. er gab ihnen das rdmiscfae Bfirgemdit, 
wofern sie es nicht schon hatten, und den Titel von eoloniae avium 
Romanorum. Ebenso bat er es, wie ich glaube, mit iXenkarlhago und 
Cidsa in der Tarraconensis, mit Hispalis Vmhi und itucci in Daetica 
und mit Pax Julia und Scallabis in Lusitanien gemacht, ich verkenne 
nicht, dafs diese Annahme nur eine Hypothese ist. Man wird viel* 
leicht dennoch geneigt bleiben, Tarraco für eine wirkhche Militârcolonie 
Caesars zu halten. Allein ehe nicht bestimmtere Anzeichen dafär vor* 
liegen, schemt mir die andere Ansicht den Vorzug zu verdienen. 

Es giebt aber bekanntlich noch ein anderes Mittel aus den In- 
schriften zu einer Anschauung von der politischen Qualität der Ge- 
meinde von Tarraco zu gelangen. Das ist die Feststellung der Tribus, 
einer oder mehrerer, zu der ihre Mitglieder gehörten. Die mir voll- 
ständig vorliegenden Inschriften führen Aber diesen Punkt zu etwas 
anderen Resultaten, als sie die verdienstliche Schrift von Grotefend 
{imperium Romanum tributim discn'ptum S. 1031. » enthält. Die 
gröfste Anzahl der Inschriften erweist die Gaieria als Haupttribus von 
Tarraco, wie Grotefend richtig angiebt. Nicht einheimischen gehören 
wahrsrheinüch die vereinzelten Beispiele der Aniensis (Grut. 457, 10 
ein Militär, und eine unedierte Inschrift eben£adls eines Militärs) , der 
Amiensis (Grut. 548, 1 auph ein Offizier), der Sergia (Or. 3986) und 
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dprVeliii.i an (üriit. 355, 4); von den Inschriften ausdrüc klK h als nicht 
uuiit'niiKsch bezi icliiieter Personen sehe ich natürlich ah. After zwn- 
felbaft ist, ob nicht zwei Beamte der (Kolonie, welche zu der in ili- 
8|iaDiai ebenfalls sehr verbreiteteo Uuirina gehörten (Grut 376» 4 und 
Bmmd 7152), in Tarraco auch ortsangehörig waren. Drei ganz sichere 
ImehrifteD« welche Groiefeod ohoe Gruod verdichtigt (Grat 324, 9. 
443, 1. 443,3), erwdaen xwd Bi^LNwmitmÊLf.PùlMoiimmi» ond 
L Nmmhii L f. M. Omrnanm, die sich aasdrûckiidi Taniwmauei) 
nennen, als zur stadtrömischen Palatina gehörig. Ebenso scheint end- 
lich ein Soldat der IIJAuguaia in Lanihaese, in der Inschrift bei Renier 
721, C. luHus C. f. Col Atticm Tar. von lienm richtig als aus Tar- 
racü gebürtig bezeichnet zu sein. Grotefend (S. 149) denkt an Tarsus, 
dessen Tribus nicht bekannt ist; Tarent und Tarracina kommen nicht 
m Betracht. Andere Beispiele von Tribus bieten die fest sänuntUcb 
aendich späten Gnbschriflen von Tarraco nicht In solchen Fillen, 
iteht nun zwar Unmer die Annahme emer spftteren persönlichen 
Terleihting des Bürgerreehtes firet; das vereinselte Yorkommen stadt- 
rôDiischer Tribus an manchen Orten ist iiherhaupt noch nicht ge- 
hörii,' aufgeklärt. Wahrscheiniicher aber ist mir auch wegen der Qui- 
nna doch, dafs von Alters her rômisiclie Burger iQ Tarraco, zu verschie- 
denen Tribus gehörig, ansässig waren, ehe io späterer, etwa augustischer 
Zeit eine a%emeinere iiii rgerrechtsertheüung geschah . Moninisen erklärt 
flicb, wie er mir mitllieilt, das Eintreten lindiicher Tribus anstatt der Ga- 
hna dadurch, dab abusiv auch solche, die nur den Incolat , diesen aber 
vielleicht seit Generationen in Tarraco hatten, rarmcoiieiisef genannt 
werden. Da Casar nach meiner Annahme nicht förmliches Colonialrecht, 
sondern nur den Ehrentitel colonia ertheilte, so könnten möglicht r Weise 
die alten in Tarraco ansässigen nves liomanf als ro^y?/i angesehen worden 
sein, ohoe dafs man aus ihnen den von August bei der Assignation in die 
Galeria eingeschriebenen gegenüber ein besonderes Gemeinwesen con- 
ftthaierte. Denn von emer solchen anderswo nicht selten beieugten 
dofipelteD rvi ptibUca giebt es in Tarraco keine Spuren. Danach wire 
Tarraco vielleicht al» ein altes ea$telhm dvmm Mommunwn anzusehn, 
nad zwar als eine wirkliche Festung mit stehender Besatzung, ähnlich 
»ie Italica in der jenseitigen Provinz ein conciliabulum civium Aomo- 
hnrum {.cwescn ZU sein scheint. So fmdet der Ausdruck des Plinius 
Sapwnum opus eine ^n jeder Beziehung befriedigende Erklärung: so 
auch erklärt sich vielleicht das Vorkommen der CoUioa Palatina Qui- 
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rina bei ihren Einwohnern ■ ). Italica war in deiiJseJbcn Sinn ein opus 
des Afriranu> {mdi dem Zeugniss des Appian Iber. 38). Allnio ich 
halte es nicht für wahrscheinlirh. dafs die Stadtgememde von Tarraco 
damal*^ odor später zum förmhchen foedus zugelassen worden, wie die 
griecbischeo und phönikischen Küstenstädte £m|iojiae Sagontum M»- 
laca Gades*). Dafe Pliniiu was dem Censiu deB Agrippa nur ein offi- 
éim fsederotman in der diesseitigen Provinx kennt (wahfBcheinlich 
ist damit Eroporiae gemeint), beweis! zwar nidifs dagegen, weil Tar- 
raco damals schon Colonie war. Die Annahme stützt sich aber wohl nur 
auf dio si'lir rhetorische Anrede des Q. Fabius Maximus an den Scipio 
bei Li\iii> ( 2^, 42, 3) : milites per tutissima ad socw^ et amicos p, R. 
Tarraconem duxitti. Gemeint &iüd damit die Ausetaner iiergeten uud 
andere Stämme, denen Rom das später oft gebrochene Bündniss wohi 
bewilligen miisste. Tarraco wird wohl nur zu den framéim ümmm 
zu zählen sein, welche Q. Fabius in den gleich darauf folgeoden Wor- 
ten erwähnt. Die Absicht der Rede ist ja, den spanischen Feldzug als 
weit leichter wie den bevorstehenden afiricanischen zu erweisen. 

Das castellum oder praesidium wird, schon seit der \ i rbindung 
der Burg nul der Rhcd»», luu li und nach ein oppiiium [^cwfirden sein. 
Dafs bei Gelegenheit der Fcldzäge des Gato, des Ti. Gracchus, im Krieg 
gegen den Viriatus, bei Scipios Feldzug gegen f<iumantia, und in den 
zahlreichen klemeren und grôfseren Kriegen « wekhe zu den jihriîch 
wiedeikehrenden Aufgaben der römischen Statthalter gehörten, in 
unseren freilich ungemein dürftigen Berichten Tarraco so selten ge* 
nannt wird, hat seinen Grund offenbar zum Theil darin, daft sein Be* 
Silz trotz des wiederholten Abfalls der umwohnenden Stämme nie- 
mals wieder zweifelhaft wurde. Cato z. B. landet wiederum wie Scipio 
mit seinen Truppen in Emporiae und niarsehi»Tt erst, da tlic Stämme 
zwischen Emporiai« und Tarraco und ö&tiich von beiden ieder rebel- 
liert hatten, nach Tarraco, das also wieder ein sidierer Stützpunkt der 
Operationen ist (Livius 34, 16, 6. 10). Desswegen bestellt aich Ti. Gno- 
chus das Heer seines Vorgängen Q. FuItius Flaocus nach Tarraco (Li-, 
vins 40, 39, 4) : ihi dAntlli viUrmun st^lemmlofM éùiHkuerê <f or- 
dinare omnem exereitum mm vs2fe. Auf dem Marsch nach Tarraco 
hat das Heer des Flaccus noeh mit den Keluberern in einem nicht 
bezeichneten $aUus einen heiligen :Strau£s zu bestehen, der nur durch 

>) Gau lOinUcbe TrilMisverlUUtBiMe Uegen in Hitpalii end n Gordobt vor; 
vgl. C. I. L. 3 S. 157 nnd 307. 

<) MMUMra R. G. 1 S. 691 der 4. Aufl. 
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die BniTOiir der rdmiflchen LegionscaTallerie gewonnen wird; gelangt 

dann aber glücklich nach Tarraco und daselbst werden die Veteranen 
entlasspn (40, 40, 14). Auch im sei loriünischeu Kru'g sclu'iiil Tarraco 
tn*u i:» l»li('l)L'ii zu »ein. Slrabos Worte \scui^'stens (3, 4, 10) tV ôè 
fiûg nôkiai %av%çtiç (näuilicli Herda und Osca) iitokifieL vo t«- 
levtaiov 2€(yr(ûQioç nai h KakdyovQi Ovaax(ov(av nolsi xat 
ira^oiUaç h Ta^Qthmyi (womit die Worte Caesars heU. dv, 
1,61, 3 zu vei^eicbeii sind) beweisen noch nicht, dafs er dauernd Heir 
▼on Tarraco war, welclies die gegen ihn operierenden rOmischen Heere 
gpwiss nicht enthehren konnten. Wenn Sertorius wirklich in Tarraco 
sich festsptzpn konnte, wie in dem Hafen IHaniuni (Straijo 3, 4, 6), 
— dafs Pf die Vlksicht dazu fj^ehaht, sioht ihm ganz ähnlich — so sind 
die letzten Feldzfige des Pompeius gegen ilin nicht zu verstehen. 
ha ersten spanischen Feldzug des Caesar schluss sich Tarraco mit vier 
indeien Stämmen und Städten (Osca Jacca den Ausetanem nnd Uer- 
gmnen) erst dann dem Caesar an, als sich seine Ao&erst bedenkliche 
Lage etwas gebessert hatte {httL dv, 1, 60, 2). Wenn Caesar dabei von 
f3nf magnae ctvitates spricht, so kommt auf Tarraco gewiss nur der 
geringere Antheil an der Gröfse. Afranins und IVtreius konnten den- 
uuch den Rückzug auf Tarraco wenifr-icns ins Auge fassen (6c//. civ. 
1, 73, 2). In Tarraco erwarten dann den Caesar nach der Beendigung 
des Feldzuges in den beiden Provinzen die Abgesandten (ofi'iM fere ct- 
ünortj provmciae (belL cto. 2, 21, 4) ; er segelt von Gades direct nach 
Tmco, wefl Massalia noch nicht gefkllen war; also auch wegen seiner 
nilitärischea Widitigkeit, nicht etwa, weil es die Hauptstadt der Pro- 
mi schon damals war. Sehr mAgüch, daCi Tarraco selbst unter den 
üvUaies quaedam sich befand, welchen damals in Tarraco von Caesar 
nach seinem eigenen Zeucniss an der angefülu-ten SU lle {bell. civ. 2, 
21, 5) privatim ac p}iblire halntx honores; dafs also sein Colonieülcl 
und die Beinamen victrix luUa^ vielleicht triumphalis^ nicht aber die 
2albeiiong zur Tribus Galena, aus dem Jahr 708 stammen 

Aber die Hauptstadt der Provinz war Tarraco auch damals nicht, 
Modem das war Neukarthago ; was keine der spanischen oder auch 
dntschen historischen und geographischen Darstellungen gehörig her- 
»whebt, da von den alten Geographen keiner es ausdrücklich sagt. 
tH)€h finde ich die richtige Ansicht wenigstens kurz ausgesprochen hei 

' \'gL Mammen H. 6. S S. 31 der 4. AnH 

^) Damals schrieb Caesar aarh wohl jooen Brief von Tarraco aus an den Deio- 
*tti>, deiMB Cicero in d«r im folgendeo Jahr gehaltenes Rede 14, 38 gedenkt. 
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M um m son M* Sie lasst sich aber nach a!lf»n Seiton hin auslVilirrii und 
bt'grüudcn. An sich schon nuisäte die reiche Stadt mit der Üurg der 
BarkideD und dem unvergleichlichen Hafen , deren Lage Polybios ak 
Augenzeuge so genau und lebendig beschreibt, dafo seine Schilderung 
noch bis auf den heutigen Tag mit der Localitfit vollständig überein- 
stimmt, und der nahen Hauptquelle ihres Reichthums, den Silber- 
frniben, sich weit mehr zur Hauptstadt der ganzen diesseitigen Provini 
ri^'nen als das /.war ötark befestigte aber hafenlose und weniger 
vulkieiclu' Tarraco. Auch die Lage »nkartha^os innerhalb der dies- 
seitigen Provinz war weit günstiger für den Vcrkelir mit der jenseitigen 
als die Tarracos ; dazu kam, dafs Neukarthago w ie Gades einer der natür- 
lichen Verbindungspunkte mit Africa war. Von hier ging Scipio zum 
Syphax (oben S. 95) und schiffte sieh Sertorius nach ADrica ein*). 
Niemals aber ist Neukarthago Hauptstadt der jenseitigen Provinz ge- 
wesen, wie A. W. Zumpt anzunehmen scheint^). Im Gegentheil, so 
fnili von oilier jenseiligen Provinz die Rede ist (und es scheint 
dieser Zeii[i[i!ikt von dem der Einnali nie Neukarthagos durch Scipio 
Aü'Äcauus uichl sehr enUerni zu sein), bildet ihre Grenze der sa^ta 
Castulonenm's. Dort beginnt die ulterior ^ wie bei anderer Gelegenheit 
ausführlicher erwiesen werden soll ; ich erinnere hier nur an die r$lega- 
Ho ultra notam Cartkagmm^ wie sie bei Lifius (40, 41 , 10) erwähnt 
wird. Dem widerspricht keineswegs, dafs Neukarthago die Hauptstadt 
der ehemals karthagischen Provinz war, welche die rOmische nUeriwr 
mit unifasstc '*); denn von Rom oder Massalia aus sah man diese Län- 
der üaiuilich anders an, als von Africa aus. M lu als die pele|^nt- 
liciien Krwiihnungen der Stadt Nvfdireud Caesars er.->tein [biu 43, 30) 
und zweitem spanischen Feldzug (Üio 45, 10 und Cicero ad Attic . 16, 
4, 2), beweist, dafs Neukarthago die Hauptstadt war, das oben (S. 95) 
über Sdpios Feldzuge bemerkte und femer die Stellung, welche es im 
Census und in der Welttafel des Agrippa einnimmt. Nicht nur ist in 
der Aufzahlung der sieben Conventus bei Plinius (3, 3, 18) der von 
Neukarthago der erste, was nicht auf geographischer noch auf alpha- 
betischer Anordnung beruht, also wohl zurückgeht aui die schiift- 



M R. G. 2 S. :> der } XtiH. 

2) Plutarch im Leben itm ms (l.ip. 7. 

»I i onun, epigr, 1 S. 311 coiuuenü hoc oppidum Batticae r^^umü praesi- 
dium e**e, 

MoaimMB E. 6, 1 S. 688 4er 4. Aafl. 
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iiciico Ausfuhrungen, welche der WdttaH beigegeben waren son- 
don aoeii die Zahl der zu seinem Confentos geliArigeD Städte uod 
Stämme âbertriflt die aller âbiigen Gonventiu* Denn nach Neukarthago 
giehfiien 65 Gemeinden vbêê^Hê àuitlania» incnUt (Pliniua 3, 3, 25)» 
aber aach diese, die drei balearischen Inseln, gehörten mit dazu; nacli 
Caesaraugusta 55, nach Tarraco 43, nach Qunia 39 und nach den 
dfti kleinen westlichen (]<)nv«'nius von Asturica Lucus und Hracara je 
2*2. 16 und 24. Also Tarraco sW\\\ der Zalil der Gemeinden nach erst 
an dritter Stelle; an Gröfse und Wichtigkeit aber übertrafen die zu 
ihm gehörenden Gemeinden die des Conventus von Caesaraugusta, da- 
her dieser bei Pliniua lu dritt steht; ebenso die übrigen nach der Aang- 
folge. Auch an Bedeutung ûbertreffSan die nach Neukarthago gehörigen 
Gemeinden bei weitem die des Conventus von Tarraco, wie ich hier 
nicht näher ausführen will. Daher denn des Strabo Zeugniss (3, 4, 6), 
daf$ Neukarthago A^utiacrj ;io)a tun' iul i j^ .luXeiov mni fieîi^ov è^- 
nôqiov T(üv jiiiv Ia O^aXdvti^ç toig èv i^fj fuaoyalaf twif â' èy.ei- 
roîç e^cj nàaiy gewifs für die repubiicanische Zeit ganz wört- 
lich XU nehmen ist; wogegen der späteren Geographen Meia und IHo- 
lenaeoa Geringschätaong gegen die Stadt ebenfalls gute Gründe hat. 
Demi m der nachaugustischen Zeit ist Neukarthago offenbar mehr und 
mehr gesunken; der Grund davon wird wohl hauptsftchlich m der Mh 
eiDtretesideii Erschöpf img seiner Silbeiigruben so suchen sein. Zu den 
ausdrücklichen Zj'ugnissen dafür, dals in römisclier Zeit das Silber 
hau|>tsär}»lich aus einer iieilie von anilcrcii lîtT^werlu a in llispauiea 
gewutmen wurde, nicht aus den karlhagi.sciicn ^ ), koiinnt die gewiss 
nicht zufallige Tbatsache , dafs wir aus der letalen Zeit der RcpubUk 
nur Blei harren aus den karthagischen Bergwerken kennen (G. 1. L. 1, 
1481), deren Erhaltung in aiemüch beträchtlicher Anzahl (ea sind etwa 
drnbig tod diesen Barren der Rosder auf einmal gefunden worden) 
die gröÜBere Kostbarkeit des Silbers allein nidit genügend eridârt Dals 
Neukarlhagos Gianzepoche unter der römischen Herrschaft in die Zeit 
der Bepulilik fällt, zeigen die daselbst fjefundenen Inseln liim auf das 
'^»»ntliciiäie. >»'ukarthago ist der einzige Ort in ganz Spanien, an wel- 
cliem inschrifteu republicanischer Zeit überhaupt in einiger Anzahl 
vorkommen Wenigstens ein Paar Inschriften Ton höheren Magi- 

>) Miillenhoir über die Weltkarte ond Chorognphie dei Keieer Aognstns 

S.25r. 

*\ WoVnr es ponü^t auf Tkert 2, 1 S. 327 zu verweiseii. 
^) Vgl. C. 1. L. 1, i4;7 — 14S1 uihI 1555. 
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Straten drr aiigustist Iumi Z«Mt sind darunter Aus Tarraco kenne ich 
nur ein einziges Fragment {(]. I. L. 1, 14Ö1), worin das ûbUche fa- 
ciendum coer(mfü) Torkommt; diefs kann recht wohl noch in augusti- 
sehe Zeit gehören. Deutlicher aber spricht die Marne der simplen 
Grabschriften von Neukartbago, welche ganz durchgehend das Ge- 
präge wenn nicht republicanischer, so doch der allerersten Ratserzeit 
trägt. Proben habe ich an der eben (Anm. t) angeführten Stelle der 
Berliner Monatsberichte gegeben ; sie liefsen sich noch erheblich ver- 
ni» Inen. Die libi'rnll sonst, und z. B. auch in Tni raco, bis zum üeber- 
druss häufigen Grabsteine aus dem zweiten und dritten Jalirhundert 
fehlen dagegen in Neukarthago fast ganz. Die ganze Masse der in Tar^ 
raco gefundenen Inschriften ûherhaopt Abertriflt endlich die von Nen- 
karthago in einem solchen Grade an Zahl und Bedeutung, dafs schon 
diefs allein den späteren Vorrang von Tarraco aufker allen Zweifel stellt. 
Auch die viel zahlreicheren römischen Erzmfinzen, welche Neukarthago 
seit August schlug (Eckhol Î , 41 fl'.), nut einer ziemlichen Anzahl von 
Mapislratsnamen, gegenilber den weit geringeren Varietäten derer von 
Tarraco (Eck hei 1, 57), müssen hier angeführt werden. Den Titel 
Colonie und die Reinamen vicirix lüHa erhielt Neuicarthago übrigens 
wahrscheinlich zugleich mit Tarraco Ton Caesar*). 

Das Verhältniss zwischen den beiden Städten Neukartfaago und 
Tarraco scheint nach alle dem bisher gesagten ganz analog demjenigen 
gewesen zu sein, welches in der Kaiserzeit auch in den beiden übri- 
gen Pn>sin/.en der Halbinsel zwischen je ZAvei der hedenlriKisten Städte 
sich findet. Corduba war unzweifelhaft die alte Haupistadt der ulfcn'or. 
wahrscheinlich seit ihrer Einrit liiung ; aher die stärkste Garnison hatte 
Italica und war mithin auch oft der Sitz der ersten Beamten. Ebenso 
war in Lusitanien Augusta Emerita seit seiner Gründung durch Augusts 
Legaten P. Carisius (nach dem J. 729) offiziell und miÜtSiisch die Haupt- 
stadt Ton Lusitanien; aber der Statthalter wohnte oft m dem reichen 
und anmuthigen Olisipo. Das gleiche Verbillniss des wedisehnden 
Wohnsitzes der obersten Behörden zwischen Neukarthago uH(i Tarraco 
bezeugt endlich ausdriKkliili noch für seine, also die Zeit gleirh n.ich 
Augu>tu?, Slrabo m der Hauptstelle fd)er die ielzlere Stadt, auf weiche 
sich diese Untersuchung schon öUer beziehen musste (S. 82 und 

M Z. B. die des Constüs des J. 734 F. âilius MoaaUber. der Berl. Akmi. von 
1860 S. 447. 

3) Dal'« es ia rrpublicani&cber Zeit nuch eio oppidum war, beweist die dem 
Gmkiê opidi (so) gt>selito loscàrift C I. L. 1, 155S. 
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S. 92). Dodi wird sie absichtlich erst hier ▼olktSndig angef&hrt, weit 

sie jetzt erst zu allseitigem Verstândniss gebracht werden kann. Strabo 
aLso sagt (3, 4, 7): fttta^v äs twv tov ^'IßrjQog èx^okwy -/.al lùiv 
a/.Qiüv rr^ç IIvQijvrjÇy è(p e5f XÔQVtai %à àvad^tjiitata tov Ilofi- 
mjiùv (das war die Grenze der Provinz und der Haupt^ass nach Gal- 
TTQtûTtj Taççdxùiv èazi n^iç^ dki/isyog fä»y h xdA^r^ 
a tàqviAém^ (ein Blick auf die Karte leigt das) %ai lunsaMvafffiimf 
lùiç aXlotç hufHÔQ (das geht hauptsädilich auf die Befestigungen), 
«Ii oi x tjrtop wovdqwau pvvttijg Ka^âévoç (also war Neu- 
karthago fniher weit volkreicher). TTçôç yàç tag twv riyefiovwv 
mtärj^tiag evçvuig t'x^i (vou jeher war es ja militärisch wichtig) /ort 
taiiy ujo/ceç ^r^rgSnoXig ov %ijç ivrog "lßr]Qog ft6vov, d/.Aà xal 
%fiç èntog vi^g uoXXi^g (d. h. der Couventus von Tarraco erstreckte 
sich über den Hibenis hinaus, wie denn z. B. Sagunt und Valentia zu 
üw gehörten). Damit zn verbinden ist die Notii an jener anderen, für 
die Frovinnalverwaltiing Ton Iiispanien so besonders lehrreichen Stelle 
des Sinbo (3, 4, 20): cchèq ôè i fjye^iêv (der tarraconensischen 
Provins) öiaxeifidZei ^lè» h %otç im&alamaioig fiéçeai xal 
fiâlioia %ij KaQXTjôôvi nai Jrj TuqqlUlovi öi/mloÖohüv. Aus 
beiden Slellen g«.'ht d<'Utlich dor ursprfmghche Vorrang von Xeukar- 
thago hervor und zugleich ist darin angedeutet die Veränderung, welche 
offienèar in der Zeit nach Augustus sich vollzog. Diese spricht Mela, 
der unter Cbudius schrieb, deuthch aus (2, 6, 5 famMO wrb9 etf In 
ïà erb wm$itimimm «gmlèNlMnii), wShrend er Neukarthagos kaum 
cmlhnt (2, 6, 7 vemm oft Ats dicta tmu, nämlich Sagunt Valentia 
Diei, ûd ^^rinefpia BoêHeoe praeter Carthagiimi, gu(m ditx Faenarum 
Easdrubal cmdidit, nihil referandmn est). 

Auf dem Feldzug gegen die Asturor und (laiitabrer, welchen 
Ai4j'ustus zuerst in eigener Person leitete, «Tkranklc er, wie bekannt, 
im J. 728 in Tarraco*), so dafs er die Führung des Krieges seinen 
, beiden Legaten P. Garisias und C. Antistius Vetos überlassen musste; 
tu Ende ftkhrte die schwierige Expedition erst mehrere Jahre später 
fim L 735) Agrippa. Ueber.em Jahr musste August in Tarraco bJei- 
bm: es wird ausdrAcklich berichtet (bei Sueton G. 26), daft er sein 
•«iites und neuntes Consulat (in den Jahren 72S und 729) in Tarraco 
ati-i ueten habe. Erst zu Anfang des J. 73() kelyte er nach Rom zu- 
rück. Von diesem langen Âufenthait des August in ihier Stadt leiteten 

M Di» 53, S9 ; VeUeiw 3, 90$ Soetoa in Lèbee dos Angutt C. 81 ; Plorui 8, 
^14,121; OnMii»6,21. 



Digitized by Google 



110 hObner 

wdhl die Tamcooeiuer fhreo Ansprach damif lier, ihm nodi bei sei- 
nen Lebieiten einen Altar enichten ta dürfen, anf weldiem ihm, aber 
«aeh hier wohl nur in Verbindung mit der GMtin Roma, als Gott ge- 

upfiTt wurde. Ob %\e diefs zu allererst im ^'anzm römischen Reiche 
oder nach (l«'ni \ Hi^iang andeiw Städte iîi iiitlfn'ii Provinzen ^) Ihaien, 
weiche schon dem Caesar und anderen romischcn Statthaltern ähnliche 
Ehren erzeigt hatten, lâaat sich nicht feststelleo. Wir kennen die Ge- 
stalt dieses Altars aus den mter Tiberius geschlagenen MOnien Es 
muss danach ein grorser ?iereckiger Ban gewesen sem, mit dem Ab- 
liehen architectonischen Scfamnck von StierschAdefai und Gewinden ven 
Eichenlaub, gani ihnUch wie der grofse Altar des Augustas in Lugodu- 
num*). Auf (Km- Vunk'rseite des Altars erscheinen ein runder Schild und 
ein Spt-er aufgehängt: o!) sie es in natura waren oder auch nur in Re- 
liefdarstellung, wie der übrige Srliiiun k drs Altars, stritt dahin. Sir 
beziehen sich wohl auf den Feldzug des Kaisers in llispauieu. Oben 
auf der Flache des Altars sind einige Palmxweige, auf den kleineren 
StAckea sogar ein förmlicher kleiner Pahnbaum an sehen« Was es mit 
diesen fttr eine Bewandtniss hatte, erfahren wir durch eine tafiilig 
darOber erhaltene Anecdote Dieser Altar diente vielleicbt nur einem 
besonderen Cult der Colonie für den àeus Augushu, wie er auf den 
Münzen heilst. Nach dem Tode des Kaisers erst kam da/n <iii( Ii • m 
Tempei ). Am li der Tem|>el ist auf den Münzen ahu'ddldct : /älilu* 
acht gewiss korinthische Säulen in der Fr<mt und stand auf i;ioer 

*) Vgl. Eekbel 6, 124 ff. und Nlpperdey »i TaeHot Aao. I, 78. 

«) \h'\ Florez medallas 2 Taf. 44 und 45. 

^) Vgl. Boiäsieu inscriptions dv Lyon S. 82 f. oad Bernard lie limtp/^ tTAu- 
^Nstf et la ntihtititiUf'' ilmifofse I^yon 1*^03 Vu\. Aber es fehlen in Tarrarn die bei- 
(t«>n rolosiwleu Skuleu mit Victurieu darauf, welche in Lu^adiuiam neben den AiUr 
Stauden. 

Sie üteht bei Quhitiiian 6, 3, 77 unter den verschiedeoeu Arteu witziger 
AntwQiieo : ^ugnstuM mmümHbus Tanac9iimäbus, pabnam âi «iw 0Ai# mtUmt 
'appar9t\ étquU^ '^iftiin Mvjw «mmuMr*. 

*y Tacittts Ann. 1, 78 templum ui d» eofwäa Ta/raconenHitruereiurjiitgutI», 

petgnHbmê Bispanis perini.ssiini , daf unique in omneit provineia* exeinjitum. Nip- 
|Mrdey erkläi-l die His pan i für die drei hispanischen PrtiviaMn; allein niemals sind 
Bai'ficf» iMnI t .u<;if fHiien bei dem Cu!t des Aiipisl in Tarraco betheiligt gew*'>rn so 
weiiiu ''Ml T;ii 1 ,1. Ii j«'m;ils Hau|tt>tatlt aller drt*i Provinzen war, wohl ahvr untiT 
den drei iiaujitslatiffMi die bedeutendste. Also können unter dm Hispaiii rtur Ge- 
sandte der citerior verstanden werden. Womit nicht ausçesrblossou ist, dar« nicht 
Cei^ab« «Ml AogwU Kaerita TamcM Beiipiel haU befolgt hätten ; m Cordate 
konuMo /bmniM üvttrttiii jiugmHwtm j^vmciae RovHbm (C I. L. S, tïi^ 
3221. 1224), in Bmeritâ ein fiameit divi Mugiusti^ yrovimeiae) Lu^twuM (C I. 
L. 2, 473) vor. 
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iHilipn Terrasse mit breiter Freîtreppê. Auf der anderen Seite derMönzen 
ist Augustus throrn'iid als Lull vorgestellt, mit Krone und Scepter, auf 
(1*T ausgestreckten Kerhton trfiL'l er zuweilen eine kleine Victoria, 
häufiger nur, wie so viele (iötlerbilder, eine Patera. So sah also wohl 
das Tem{>eUnl(l aus. Wahrscheinlicti trug der gewaltige Unterbau im 
bdduten Theil der Stadt, auf welchem jetzt die (architectonisch nur 
bis ins zwölfte Jahrhundert hinaufreichende) Cathédrale steht» auch 
des Tempel, welcher dem Cult der ^nzen Provinz entsprechend grofs 
n denken ist. INe hervorragendsten LocalitSten des heidnnchen Cul- 
tos siihl ja iilicjall später vom cliristlichen in Hesrhlag genommen 
wordnii; liin' Anzahl von Khrenbasen der Flamiues der Provinz, von 
der l'ruviiiz ilmen errichtet, sind in uuniittelharer Nähe der Cathédrale 
gefunden, andere zu ihren Mauern verwendet worden; viele stecken 
gewiss noch unsichtbar darin. Das Plateau von Substructionen, wel- 
dies Pons de Icart beschreibt (F. 167. 227 t), war wohl grofs genug, 
tun emen solchen Tempel getragen zu haben. Ob aber einige schöne 
Fragmente eines FVieses Ton Sandstein, Gewinde von Eicbenhub 
zwischen Stierschädehi aufgehän<i1, dazwischen die Abzeichen der Fia- 
mines, Apex und Weihwedel ((i»-r Krug und das Messer fehlen nur 
durch /ufalh, welche im Kreuzgang der Cathédrale enigernauert sind*), 
in der That zu dem Altar gehört haben , wie Plorez (24 S. 145) an- 
Bimmt, ist schon desshaib zweilelliaft , weil nicht zu erweisen bt, 
difs Tempel und Altar aa einer Stelle der Stadt sich befinden. Sie 
könnten den Haafsen nach zum Fries des grofsen Tempels selbst ge- 
hBit haben. 

Em dreifacher Cultus des Augustus und seiner consecrierten .\nch> 
fülger lässt sieb seitdem in 1 arraeo ans deu überaus zuiiireichen und 
werllivollen Ins* bnfleu der Stadt erkennen. 

Zuerst der Uauptcultus der ganzen proviucia Hispania citerior^ 
welcher hier in weit grdfserer Vollständigkeit bekannt ist, als meines 
Wittens in irgend einer anderen römischen Provinzialhauptstadt, und 
lofiMfdem desshaib besondere Aufmerksamkeit verdient, weil von 
Uer ans dütum m omnes provimeia$ exemplum (S. 110 Anm. 5). Der 
Tpmpelranm scheint in gemeinschaftlichem Besitz der Provinz gewesen 
luseui, deren Vertreter, wahi*scheinlich nac b den ruuvenhis lui uiici vmd 
dftü einzelnen Gemeinden ^eurdnet, zu einen» cunalmin in der Haupt- 
stadt der Provinz zusammeutrateo. Auf den ungefähr sechzig In- 

1) AbgdbUilet iiei Flora S4 S. 144; Laborde 1 Taf. 52$ AJbUltiui T«f. 3. 
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schrifteD von Provinzialflamines in Tarraco, welche vorliegen, encbmt 
die Provinz selbst in der siebenden Abkürzung P - H'C einige zwaniig 
mal als Dedicantm der ihren Flaniines gesetzten Statuen i). Zuweileo 
beginnen die Dedicationen mit jenen àrei Buchstaben P^H'C Di6 
das eonciUim der Provinz die beschliersende Behörde bei dergleichen 
Anläüsen ist, zeigt eine bislirr nicht imblicierte Inschrift, welche k li lii 
di^n Madrider Scheden des Antonius Augustinus (in der Ollentlichcn 
Bibliothek Bh 187) fand; ich setze sie her, weil sie auch noch ein 
anderes merkwürdiges Factum lehrt, dars nämlich ein besonderer Be- 
amter beauftragt wird die ehernen Statuen des göttlichen Hadrian ia 
Tarraco veigolden lu lassen: 

CN • NVMISIO 

CN • FIL • SEliG 
MdDESTO 

CARTH AG • OMNIB 
5 UONORIB IN RE P SU 

FVNCTO • ELECrO • A 

CONCIUO • PROVING 

ADSTATVASA^RAISDAS 
DIVI • HADRIANI 
lü F L A M • P • H • C 

P • H • C 

Dem Flamen der Provinz aus dem Conventus von Lucus Augusli 
G. ViriuB Fronto (Grut 325, 5) ist eine Statue gesetzt worden ea» ^ecfffa 
emtiltt p{r4nnHätte) H{i^^aniae) €{iuri9ri$). Sempronia Placida, Fli- 
minica der Provinz aus Poropaelo, erhält eine Statue auf Kosten ihres 

Mannes (.ornelius Valens (Grut. 325, 1 = Henzen 6004) consetm 
concihi p. IL c. Ebenso Paetinia Paterna AmocensisCluniensis (d. h. von 
Ani()< ;i, einem sonst nii lit lu katinlen Ort, im ( jMivenlns von (iiunia) ex 
gente Cantabrorum, ebenfalls Flaminica der Provinz, durch ihren Gat- 
ten L. Antonius Modestus von tntercatia ex gente Vaccaeonm (Grat 
324» 10) €muenl{ient$) p. H, c. Audi einem Senator L. Septtmius Man- 
nus, €(lart$ämM9) v(tr), vielleicht einem Wohlthtter der Provinz, setzt 
das eolicilnim j». H, e. eine Statue (Grut. 467, 4). In der Regel wird hd 
den einzelnen Flamines die Heimat, aus der sie stammen, angegeben; 

*) Die Nachw ebniigOB im einzelnen wird der zweite Band des C. I. L. in aller 

Vollstatidijîtccit bringen: es erscheint fiir tinsereii Zweck genii^çeiut darauf hier r.u 
%pr\> eisen. leh bemerke ein iür alle Mal, dalH ich für die luiti^elheilt« L«iUJig 
«beuj^M wie für die AechUieit der loscbrifteu eiBStebe. 
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ich Si'iiie ih'iï Catalog der st) iiisrhrifllicli bezeugten Städte in die An- 
merkuüg^). Aus deu Imchrifteü anderer Städte kann dieser Catalug 
noch um einige Namen Term ehrt werden Nur ausnabmsweise (ich 
lâhie nebeo Beispiele unter den über sechzig im ganzen) fehlt die An- 
gabe der Heimat ganz. Natfiritch war auch Tarraco selbst in erster 
Unie bei diesem ProTinziatcult durch eigene Fiamines vertreten. In 
vier Beispielen ergiebt sich das mit Sicherheit aus der ausdrücklichen 
Heimatsangabe ^ ) ; in zehn anderen mit gröfserer oder geringerer 
Sicherheit daraus, dafs die betrefl'enden Flamiiies vorher raunicipalp 
Aemtcr in Tarracu bekleidet haben Dafs aufser den einzelnen 
Städten auch die sieben Conventus der Provinz in irgend welcher Weise 
bei dem Cultus vertreten waren schliefse ich nicht sowohl daraus, dafs 
den Genü der einzeben éonventus Altäre errichtet waren, wahrscbein- 
lidi beim Tempel der Roma und der Kaiser % und dafs dieselben wie 
in Tarraco selbst so auch in anderen Slfldten selbständig als Dedt- 
fanton von Statuen für Provinzialbeamten auftreten'), sondern viel- 
mehr daraus, dafs bei einer Anzahl der (>l)en (Anni. l) verzeichne- 
l'Mi Ib'iraatsort»* iU-v Fiamines auch ntu h ausdrueklicb der Conventus, 
zu dem sie gehorteu, hinzugebetzt wird^). Dieser Zusatz kann un- 

■) Es sia4 folgende 33 Städte: AJaba, AmocK, Aquae Fhiviae, Attaeum, Avo- 
kiigft, Bergidom Pltviam, Braeani August«, CaeMFtngiiata, Cala^^urris, Cnra, Car- 
tt^o nova, Castulo, ConKaburuin, Dainania, Dianium, die Stadt <li r Edetaner, Er- 

<^\i<a. FIa> iaugusta , (lerumla. Grallin, Guiuiituiii. (iirKit)i-ifïa , Lancia, Libisotia, 
<iie6Ui<lt der Limiri, Faluia aut di-r Halearis niaior. HompaelO| Saetabi»} Saguii* 
tua, Sef obriga, Segonlia. Tritium Magalluui, \ ergilia. 

*) Vgl. C. I. L. 2, 2U1 auü Bracara Augosla; 2637 auÄ Asturica; 2638 aus 
LacM Angosti. 

*) Grat 355,5; 404, 4; 324, » vgl. 443, 1 ; 443,3. 

•) Gfat. 376,4; 378,3; 383, 7^HeiiMn7153; 6nit.430,4»lhMei»e94t; 
Grat. 320, 4; 457,10; RenBen6763; Grut. 320,7; 487,4; Lftborde Tafel 8$, 1 1. 

*) Erhalteo siod davon aar zwei, die den ConveatOs von \<;tarira (Grut. 1 10, Ü 
=Orellt inSS) und Carsaranpista (Risro Espana sa^rada 30= MêMlm 19,241, 
162 î) (^setzten, üer Conventus \ (»n Tarraco erscheint ausserdem bei Grut. ,J58, Jt. 

•) Der Conventus von Brarara setzt einen» Senator — Acmilianus, c{larissi' 
mij r^tr), die Inschrift, die bei Keinesius 14, 103 aus Bibrans Abschrift io Lin- 
Mraga Svlwden ia mbrauclibarer Form atelit; eine weit ketiere fand ich in A. 
AaiBitiaa Madrider Selieden Bb 187. 

*) h Savant ejustierte die Insdirift JT. jieäio M. F. Quùiiaa) Rufo, procu- 

Hitofî) Cae$aruni . conventus Tafraeon(etui9) Grut. 314. 9 = 344, 7; ähnliche 

lV<)tfattoiien der eioaelneo Gonveatua kommen aneh in den übrigeo § rofsen Slidten 

•l^r Provinz \nr. 

*) Hier sind die Bevieisstiirkc : 

tques .ilabensis eur [convenlti) C*i[r\ihiig{iniettsi} in einer unediei teu \ ou 

wir selbst abgeschriebenen Inschrift ; 
Hèmt» I. 8 
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möglich bezweckt liahen, so bezeichnete Stadt etwa voq anderen 
gleichnamigen ausdrücklich zu unterscheiden*), denn selbst der Flamen 
aus dem kleinstfii Neste besalb gewifs so viel Municipalstolz, dafs er in 
der Gesellschaft seioer Collegen seine Vaterstadt für allgemein bekannt 
genug gehalten haben wird, um eines solchen distinctiven Zusatzes ent- 
behren 20 können. Auf so bekannte Orte wie Aquae Flaviae und Emmi 
kann diese Entschuldigung an sich keine Anwendung finden. Hiercu 
kommen nun noch vier Fälle, in welchen bei dem Flamen oder der Fla- 
min ica nur <!er Convenlus, nicht aber der üfiniatsort angegeben sind*). 
Die in den beigebrachten Beispielen genanutm Städte Clunia. hucm 
und Bracara Augusta sind zugleich die Uauptorte des betreffenden Con- 
ventus* Wo also Heimatsort und Ort des f 'onventus zusammenfielen 
führte man ôm ersteren als selbstverständlich nicht mit an. Das Ge- 
wicht lag mithin auf der Zugehörigkeit zum Conventus; möglich daft 
da, wo er in der Heimatsangabe fehlt, die gemeinsame Aufstellung der 
Statuen der Flamines aus einem Convent den Zusats flberfldssig machte. 
Daher auch vielleicht das gänzliche Fehlen der Heimatsangabe in ein- 
zelnen Fällen. Endiicli fällt noch ein äufserlicher Lnistand ins dewicht, 

/imocensis Clunienni ex geute CmäiAro[r{um)] Grut. 324, 10; 
.Iquißiavk'usis) er rnrivenl{t/) Ürncnrnitp^liistinin) Grut. 379,9; 
ex convent {u) Carthj7t^\hiit'nsi') .-^ttaciensi^^ Gnit. 349, 3; 

tom-f/itiu) Caemriauguxtartu) Ercmicif/iyis] (ù at. 382, 9j 
ew [convc/itu] Caesaraug{ustatto) Kurensts Ucul. .ii-i, 12 i 
Segobrig{fin*iM) ex {/Hmvmtu) Cartkag{ùâenf£) in einer nn^diertna «bei- 
filUs von mir «bgescBrlebenen hsckrift. 
>) Di« kannte kSchslens «nf die Stadt Sefobriga Anwendong llniMi» deren n 
allerdtDgs ootorifch mehrere gab; aber gleichnamige Städte, die in den kiqMni- 
sehen Pi-(>> iiizen sehr häufig sind, werden in der Regel durch andere und bestiBW- 
tere Zusätze unlersehieden. Leicht konnte es kc»iniiien, dafs in einem so um - 
taut, reichen Ci>a\ cuius, wie z. B. der von Meukarthago war, melirere Städte des- 
selben i\amens lagen. 

*) AoreUa HareeUina ea> [conventu] auniensi, flatninica [p. IL e.J Grat. 
326,8; 

L. Virins Pronto /lnm{en] «« [eemwiln] £iieefi«<i') Gmt 325, & vgl. 32S, 
4 die Iniehrift leiner Tochter, worin er ansdrlicUici fimnm f* B, e. 

genannt ist ; 

BL Ulpius Reburnin tx [oonmn/uj Bmimiamguikuui^t fUmm p. B, r. 

Grut. 325, 0: 

Pompunia Maxiimna ex (emventu) Braearatt^{usto/to\ ßam{wica)y die 
Gattin des eben angeführten ülpius Ueburrus, beiLaburde Tafel §8,26. 
Diene letit» Insdirift, weldie In nehrere» «{deren Atoeliriften vorliegt, beweiic 
nnwiderkf lieh, dalk in den drei nnerst gennnnten eSnuntUdi niehl mehr vorbude- 
nen vor dem Namen der Stadt das Zeieliett 9 fiir den Goaventoe niugdUIen iit 
VgL nnten & 116 Ann. 2. 
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•uf den ich fHHier l>ei anderer Gelegenheit schon hingewiesen habe 
Für da» Wort Conventus findet sich nämlich in diesen Inschriften der 
Flaraines eine besondere nur ifi Tamco vorkomiiit iiiie iiiitra singula- 
ris 9 angewendet, von sehr zweitelhaltcT Bedeutung, vielleicht das C 
■it dem DifTerenzierungsstrich, ihnlich dem ält«nui G^). DaOs Flami- 
iM 4cr Frovin lOglMcli auchaaeeritdfesiliresCkMiventiifl gewesen sind^), 
iM kaum a«f einem sufiOlgen Zusammentrefien beruhen. Denn audi 
m »deren spanisohen Gemeinden aeheint nidit aelten das Flamonium 
der Roma ond des Kawera für die Gemeinde sa dem ffir den Conven- 
lus, das für den (^unventus zu dem für die Provinz gefiUut m haben. 
Aiieiii al> tr-fe Heu'el läfst sich das nicliL erweisen. 

Aber als feste ^el galt offenbar, dafs wer das Flamonium für 
seine ileimat in der Hauptstadt bekleiden sollte /nvor in jener die 
Municipalämter bekleidet liaben moaste. Denn auf der gröfseren Hälfte 
éet insdiriften ?on Flaminea, abgesehen von den nidht vollständig er- 
billenen, fladet sich der auadrftdüiche Znaats amnibui h<mohhitin 
rtpMca UM /ImdMs^), nnd iwar meist mit feststehenden AbkOnran- 
gen geschrieben. In sechs fon den Fällen , in welchen dieser Zusatz 
fehlt, wird der Flamen ausdrücklich bezeichnet als gewesener Duovir 
oder dreinialiger Duovir, oder vollständiger als ^ewesener Aedil und 
buovir, oder als Quästor Duovir und Quinqueniialis , oder als Aedil 
Qoâslor und Duovir. Alle sechs betreffen übrigens Flamines von Tar^ 
nco seflwt^). In dreizehn anderen Fällen sind die Flamines Männer, 

•) Monatsk'i-. der Berl. Akad. vor, Î861 S. 824 

') In drei FäJlfn ist «las /rirln n i;atu sicher: in (U'u von mir pcscheucii In- 
»fhriftpo des L.Caecüius L. C\tii'ctlii} Chant rmig fU{ius)Giâlmcùvius, equrs ^ilabefi- 
m e r 9 Ca[r]thag^(inienri} und der f al{erùi) G. Vialerii) Fidi fil{ta) Fida, Seg^o- 
hrif{msit) ex 9 Carthag{iniensi) fUnninica, die nock uaediert ist, und iit der S. 1 14 
Am % aqg0(Skrt0ii der Pomponia HtzimiM. Daatdi ist et mit Sicherheit anxv* 
teloMa fn den dni iadwee S* 114 Ann. S ugefShitea Inschrifteo und b der der 
Pottuia Nepotiaoa eâ? ( . . ) Caêêttrm»g{u^ano) KarmHt Gmt 321, 12. Dts fßSbe 
dso sieben BeUpfele aater im gaiixeo elf, In weichen der Cenveatas überhaupt an- 
gcfihrt wird. 

*) C. louius . . . Marn \r>mi1iii< Patt'rnus f^u< l.aitcia, sacerdns n<>rn{ae) et 
Atii^'fusti) convefit{us) .'isti/ nim . lilier ßameii , iii;:^ustfjfis p.H.c. Henzen H467; 
M. i'laMos J^abiuii», sacerdus L'unvent\,uii) Bracari, flamcn p. H. c. Grut. 411, 9 
4iS, 1 wm Orelli 2165; Mettadiis Barbaras ^ sacerdo* Rotnae et Au^{tuti} ad Lu- 
«m Aug{utti)j flamm ptifvdieùie BÜgpaniae ettniori* C I. L. 3, 263S. 

*) Wo jenaad swei Gemeinden angehSrt cmnAuê hmor&uM in utra^ n 
pitNte oder in rebus puHicis suis funcias Wvnm 0990; Monatâber. der Berl. 
AL von 1661 S. 960; Grnt 387, 1 » OreUi 168. 

•) i4aberde Tafel 88^ U( Gnit.362|2; 376,4} 457,10; 487,4; 404,4. 

8* 
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welche durch di»» Oflizicrstollea, cüe sie bekleidet hatteu, oder durch 
kaiserliche Goade zum Ritterrang gelangten^); in sechs Fällen tritt 
zu der Bezeichnung onmihut honaribm in rej^Uea $ua fvnctm der 
Ritterrang noch hinzn'); in fünf unter diesen neunzehn Pillen mrd 
die Attfiiahme in den Ritterstand durch den Kaiser ausdrücklich hin- 
zugttfügt Die wenigen sicheren Fälle, in welchen keines von beid^ 
augegeben ist, weder der Ritterrang noch die vorherige Bekleidung 
der GeineindeäiiUer in der Heimat^) beruhen augenüduuniich nur auf 
abgekürzter Fassung der liu»chrifteu. In einem Fall (ässt sich das» be- 
stimmt nachweisen 

Hieraus folgt also, dafs der schon erworbene Ritterrang die Be- 
dingung alle Gemeindeämter in der Heimat bekleidet lu haben ersetzte 
und dafs häufig beides veremt geltend gemacht wurde , um das Fla- 
monium zu erlangen. Denn dafs der Ritterrang erst nach Erlangung des 
Flamoniums erlheili wurden sei gelit aus den Inschriften nicht hervor. 
Naüirlich werden die an^^esehensten und reichsten Männer nur zu der 
Würde gelangt sein. Leber liie Art der Wahl und die Zeilen, wann 
des cöHcüium zusammentrat, erfahren wir leider nichts aus den In- 
schriften. Wahrscheinlich wohnten die Flamines nicht dauernd in 
Tarraco, sondern kamen nur zu den Festversammlungen aus ihrer 
Heimat dahin. Merkwürdig ist, dafs aus dem dritten und vierten Jahr* 
hundert gar keine Inschriften dieser Flamines mit den z. B. in AlHcn 
Üblichen Rangbezeichnungen v{ir) e{gregius) , v{ir) p{erfBcliuimM$) in 
Tarraco sich erlialten haben. 

Die vollständige Amtsbezeichnung der Flamines ist flamm Romae 



») Laborde Tafel 88,24: Grut. 402, 5; 401,4; 457, 10; 4àJ,l; 382,7 — 
Uenzen 7152; Gr nt 4;iO, 4 = Henzeu 6492; Heaz«n 6763} Grat 379, 3 — 415, 
8; dazu drei uuciliertr Inschriften. 

«) Grut. 382,9} Heuzeu 0407} Grut 443, 1 vgl. 324, 9; Gi ul. 443,3 ; Ho- 
rn 24, 177; und eine vnedierte iMchrfft. 

*) «9110 pubUeo dfmatu» Grat 404,4, d«r M«qd war zngloieh flamm divi Tüif 
atteetits in «qu&e a 7\üo) l0ip(erafofv) Grat 481, 1 ; equo jmbUeo per TMüm[um 
y4u^. donatus] Grnt. 402,5; equo publico donatuê obimp. Hadriano Aug. Grat 
443, I und ebenso in einer onedierteo insckrift; e^o publico donatus a divo Ha- 
driano Florez 2J, 1T7. 

*) Irh zShle deren neun, abgeseheu \ uudeii ni \ {»Ilstnndifi; erhaltenen, nämlich 
Grut. 32ü, 4. 5. 7 ; 324, U. 7 ; 325, 5; 411, 9 = üi elli 21 «5 ; VUlanueva 20, SS, 
13; nad eine naadierte. 

*) Bei der nnediertea Intebrift dei L. Valerioi Propinquus mm Diaiiii«, 
welche doreli eine in Diuium sellwt erhaltene rellstSndlsere desselben M eiinee 
Grut 479, 2 ei|pinzt «ird. 
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üwrmn et Augutti, beziehentlich Auguüarum, prooineiaê Hi^aniae 
olMrä»^). Dafôr findet sieh einmal /lam{en) Romae et divarum Au- 
pat{onm) (Grat. 320, 2), so dafs also der regjetende Kaiser scheinbar 
weggelassen ist; einmal flamen Romae ei Àug{usti) mit We^assung der 

rfrn' (Henzen 6942); zweimal flamen divoritim) et August or um miXYf eg- 
la«iinjr der Äotnff *) ; zweimal flam{en] iiivoriuin) Âng(ustorum) (fîpnzen 
67b3 lind in einer unedii-rtcn Inschrift); zwpima) finmen Augasialts 
(Henzen 6467 wo die Worte ausgeschrieben sind ; Grut. 430, 4 flam. 
Aug.). In einer einzigen Inschrift (Grut. 478, 2 = Orelli 155) findet 
»dl die Bezeichnung eaeeräo» Raum et Au^ueti) p, c, und zwar so, 
dafe man p. H, c. nicht von dem Priestertitel trennen kann. Es heifst 
darin von G. Valerius Aiabinas des FlaWanns Sohn aus Bergidum Fla- 
mm, der als onmihus hownihue M r. p. ma fimetus bezeichnet wird, oh 
ruram tahnlari censualis fideliter a'hninistraiam stahtam infer flammales 
viros posiiatn exornandum (so) unirprsi censnere. h'ie Losung stpht 
nach der besten Leberliefprung fest; gemeint ist wühl nicht elatua — 
ptäa exomandimt sondern vielmehr ttatuam — posiiam exoman- 
im. Denn etatwt posita exomare wäre doch ein wunderlicher Aus- 
dnick für etatuam pimere. Hatte Arabinus als Flamen das tabularnm 
mtuaie zu verwalten gehabt, so konnten seine CoUegen die ihm schon 
bri Lebzeiten, wie den meisten von ihnen, gesetzte Statue noch aus- 
zuschmücken beschhefsen, etwa mit einem goldenen Kranze. Mit dem 
allgpfDt-mrrpn Ausdruck sncerdotinni wird daher auch hier w^ohl das 
Flanionium der Provinz gemeint sein, l'eher die Fjnrichtung ^p-- 
meinsamen tabnlarium cenmale wüssten wir gern näheres. Nirgends 
aber fehlt in der Titulatur der Zusatz p, H, c. Am gewöhnlichsten ist die 
abgekürzte Bezeichnung ftamen f, H, c, von der ich gegen vierzig Bei- 
sfiiele zähle. Da tUer die Amtsdauer der Flamines nirgends eine Angabe 
getDuht ist, auch nirgends ein ynederholtes Flamonium erwähnt wird, 
Mist das Amt des Flamen und der Plaminica fi!^ lebenslänglich zu hal- 
ten, wie es auch das Vorbild dergrofsen römischen I laminesempfiehlt'). 
Nur die einzige Aemiha J*aterna aus Aeso, dem heutigen Isona, wird auf 
der ihr in Tarraco gesetzten Inschrift * ) fiaminica perpétua pifovmciae) 



M Grat. 320, 3. 4; 7; VOlaaaeva 20,88,13; Hansen 6990; àm drei an- 
«ikrte loschriftcn. 

Grut. 37f>, 4; Laborde Tafel 88, 11. 

') Marquardt 4, 271. 

*) Grut. 324, 1} die Iiuchritt i&t am Schluls uovoUstandig, es fehlt der Name 
^ Dfdicanten. 
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II{ispaniae) cit{erioris) genannt, auf der in ihrer Heimat ihr gesetzten *) 
flamvu'ca perpétua gchlechthin. Die Bozeichivuii^ perpétua wird sich 
wohl darauf beziehen , dai» die liatliii ausnahmswj'ise auch nach dem 
Tode ihres Gatten den Titel, wenn auch vielleicht nicht mehr die Fuuc- 
tionea einer Flaminica der Provinz behielt ; woniber wahrscheinUch das 
ConcUmm der Froviiu besonden su beBcblieDieQ batte. Vielleicht 
Itat sich mit der gleichen Auffassiuig des ZuiatieB jMr|»eftiiif bei den 
Flamines nioicbe Ponkelbeit m Bezug vat dieses Priestertbom audi io 
anderen Profinzen, z. B. in AfiricB, beseitigen. Mit dem lebensilog-* 
hohen Flaroonium verbindet sich »ehr wohl die einmal vorkommende 
Bezeichnung flamen designatus '^), l>er designierte Flamen starb bevor 
er sein Amt angetreten halte ; desswpgen setzt ihm auch nicht die Pro- 
vinz, sondern r(es) p{ublica) s(ua), die Stadt Flaviaugusta, die Statue. 

DaCs dem Flamen durchaus , ^iiie in Rom, seine Gattin als Fla- 
mmica zur Seite stand, Itami fût unsere Pro?inz wenigstens nicht be- 
zweifelt werden. Unter den sieben Inschrilten von Fbuninicse der 
Provinz t welche vorliegen, werden auf vieren die Gatten derselben 
ausdr&ckficb bezeidinet als Flamines der Provinz^). Auf einer, der 
schon angeführten der Aemilia Pnterna aus Aeso (Grut. 324, 1) wird 
der Gatte ü!»f rhaupt nicht genannt; warum, ist soeben aus dem Titel 
perpétua^ \\( 1< hon sie fuhrt, pcfuigert worden. Auf den bridcn an- 
deren *■ ) werden die Gatten zwar nameatUch bezeichnet, aber ihr Titel 
ist weggelassen. Desswegen wohl, weil es selbstverständUch war, dais 
der Gatte einer Flaminica selbst Flamen sei. Die Inschriften dieser 
beiden Hftnner sind leider nicht mehr erhalten. Drei von den sieben 
Inschriften der Flaminicae sind, wie unter denen der Flamines die 
Mehrzahl, als gesetzt von der p, E. c. ansdrOeklicii bezeichnet Zwei 
sind, wie schon gesagt, von den Gatten gesetzt (s. Anm, 3 und 4). 
aber nach Einholung der Zustimmung von Seiten der Provinz. Bei 
einer (Grut. 324, l) fehlt der Sdiluss, bei einer anderen ist er 
unvolktindig erhalten (Grut. 32ö, b » 372, d). Doch scheinen die 

Moualsbüf. der ßerl. Akad. von 1861 S. 969. 
*) Grat. 324, 3. 

*) Grut. 324, 12; 325, 8 » 372, 3; Laborde Tafel 88,26; and eine onedierte 
buehrift. 

Grat 814, 10 der Gattin geMtst von Gatten euumMmä^ j». jf. e.: Henaan 

6004 ebenfalls vom Gatten der Gattin g^setxt OOfiMiMtl cùncûH p» ff« c. 

*) Die unedierte der Valeria Fida, die schon angerührt worden ist & 115 
Anm. 2 und zwei andere ebeofaUi ToUttiind% erbtltene Laborde Tafel 89| 26 und 
Gmt 324, 12. 
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Dedinerenden hier die cives Tarraclonensps] zu sein, was nichts auf- 
faiiendes hsL So erscheinen ako die Flamiiücae, wie zu erwarten^ als 
deo FJimines an Würde kaum nachstehend. 

Das ist die erste Art, in welcher zaerst Augustus und dann saiiie 
simmtlichen Nachfolger (mit Ausschluss wie immer derer die nidit 
oanseeriert und derer die aus dem Himmel wieder ansgestoÜMn worden) 
in Tarraco von der ganzen ProTinz verehrt worden ist, zugleich mit 
der Stadtgöttin lionia, wie er es selbst angeordnet hatte. 

Aufser diesem Provinzialhauptculttis iIm t hatte die Colonie noch 
ihren l)Csonderen Cultus des Kaisers nnt eigenen Flamines und Fia- 
mioirae. Nur einmal (Grut. 430, 1) findet sich ein solcher Flamen 
aosdrücklich bezeichnet als flamm Romae «I iii^tiflî), wenn diese In- 
«brift nicht einenFehler enthalt : öfter ist der besondere Kaiser genannt, 
wekbem der Flamen zugetheilt war: flamm dwi ÀM(/(mli) (Grut. 489« 
II), flawim èhi Tili (Grat 404, 4; derselbe Mann war nachher auch 
fUmen p. E. c.) ; oder es steht flamm allein unter den Municipaläm- 
t^rn, >o dafs üher den Sinn kt iii Zweifel ist (Cirut. 325, 9 und in einer 
unedierU-n InsehriftV, einmal lindi t sich (he lh'7<*irhnuni? ftamen per- 
f{etum) (Grut. 4ü2, 5 ; auch dieser Mann war nachher /iamen p. Ii. c). 
Das constante Fehlen der Beziehung dieses Flamoniums auf die Pro- 
vins macht es unzweifelhaft, dafs damit überall das besondere der Co- 
bmie gemeint ist. Eine Flaminica wenigstens ist beseugt, Popjjia Se- 
conda (Grut 323, 10), und diese heifiit ausdracfclich /lomimca eol(o- 
nke) Tarraeonmiiê, Die in dieser Inschrift genannte Tochter der Po- 
pilia Seconda, Fulvia (ielera, heifst in einer iindereii ihr von einem 
ihrer Freigelassenen gesetzten Inschrift (Grut. 319, 5) flam{inka) per- 
piitua) Concordif'ae) Aug{usiae). Auch die Concordia Augusta wird 
wohl zugleich mit dem Kaiser und den übrigen divi durch ein beson- 
deres Flamoniiun geehrt worden sein. Zufolge einer testamentarischen 
VcrfQgung derselben Fulvia Celera ist die Statue des FUunen der Pro- 
finz für Tarraco G. Yibius Latro (Grut. 487, 4) gesetzt worden. Sie 
Modet sich in eînem kleinen Ort Salau inder Nfthe ron Tanaeo; also 
gehfirt sie nidit su den offiziellen Statuen beim T^pel des August, 
sondern ist eine piivate Dedication. Daher darf die Concordia Augusta 
auch nicht mit dem i*n)Wiizial( ult in Verbindung gehracht werden. 

Eine Claudia Persina wird sacet [dos ] genannt (in einer insrhrift 

beiMasdeu 19, 346, 1739); auch sie war wohl eine F laminica der Co- 
lonie. Ob dieser besondere Cult der Colonie sich an den Altar geknü|>lt 
bat, den, wie wir oben sahen, die Bürger von Tamco den Augustus 
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schon bei seinen Lebzeiten, wahrscheinlich hei oder narli soinem Auf- 
enthalt daselbst, errichtet hatten (S. 110 Anm. 4), oder oh diese ara 
Ähnlich wie die ara der (res GoUioê in Lugudunnm und die der trea 
Dadat in Sannizegetusa von Anfang an fOr den ProTinailcuh be- 
stimmt war, will Ich nicht entscheiden. Gewiss aber ist der besondere 
Cult der Colonie von dem der ProTins zu unterscheiden. Denn dafe 
jener in diesen aufgegangen sei ist durch die ganz getrennte Titulatur 
der Phesterthünier widerlegt und an sich unwahrsi heinlich, weil es 
wohl keine Colonie, ja kaum eine grofsere Gemeinde auf der Halb- 
insel gegeben hat, welche nicht einen solchen besonderen Cult des 
kaiserlichen Hauses von Gemeinde wegen gehabt hätte; wofür ich die 
Belege hier nicht anführen will. Nur dafs die Roma hier wiederam 
mit dem Kaiser vereint erscheint (Gnit. 430, 1) Ist aulßllig and soviel 
ich sehe auch In anderen Cotonieen und MunIcipien ohne Beispiel; 
auch begreiflich. Da Ich die Inschrift selbst ab^schrieben habe und 
an der L<'sunp ki in Zweifel ist, so bliebe nur die Aiiuaiiine übrig, dafs 
der Steitinielz bii li versehn und p. H. c. nach Äugiusti) ausgelassen 
habe. Das ist also die zweite Art des Kaisercultus in Tarraco. 

Drittens endlich fehlte es auch in Tarraco nicht an dem üblichen 
Augustalencolleg, das aus Libertinen bestand, während der Coitus fttr die 
Colonie natürlich nur ihren fireigeborenen Biligem oblag. In etwa zwan- 
zig Inschriften finden sich dafür die Beieichnnngen mir magiUw Lamm 
ÂuguêtaliB (so ausgeschrieben Gmt 462, 5; femer Grat. 406, 4 ; 410, 
6 = Orelll 2424), ««rfr AugiuttaliB) mag{ister) Lar{nm) (Grut. 499, S), 
sevir Äu(just{<ih's) et rn a gister {Vlort'z 2 \, U)4). semr ma gister {Gmi. 
377, 1), sevir Augustorum (Grut. 432, (j) uder Angusfalis iTlorez 24, 
192 und in sieben anderen Inschriften), sevir Tarrac(oiieHsis) (Monats- 
ber. der üeri. Akad. von 1861 S. 239 und in einer unedierten Inschrift), 
endlich semr schlechthin (OrelH 3917; Florez 24, 194). Auch in Tar- 
raco bildeten also haaptsdchlich die Laren der Kaiser den Mittelpunkt 
des Augostalencultus. 

Ffir den hauptstädtischen Character Tarracos sprechen anfeer der 
ansehnlichen Reihe von Bhrenbasen der Kaiser vom divus Augushis au 
bis auf Leo und Vntheniius (4(3S bis 472 n. Chr.) *) und der Inschrif- 
ten von Proviiizialslatlhaltcrn, liaitierlichen Legaten der Provinz und 
iuridiciy so wie der späteren Präsides, von verschiedenen Procuraloren 
und ihren ünterbeamten, dem Personal der Steuereinnehmer bei den 



<) MoRAtsber. der BarLAkad. von 1860 S. 288. 
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n^esAM UbmaiU (Gnit &91 , 2. 4) imd^kendiiaiium (Grot. 590, 9), 
bemden nocb eine Aniahl too Stataen, welche verdienten Bûiigem, 
die aber ntdit Flamines der Provini waren, von der Ftotids oder von 

ihren Heimatsgemeinden gosetzt worden sind. So von der FrovinK 
ilt'in C. Annius Flams aus .hiliobriga oh causas utilUatesqne publicas 
ß4tHter et constanter ihfemas i (irui. 354. 4 i und dem Q. Caecilius 
Kufinus aus Sagunt ob legationem qua yratuita aput maximum prirr- 
a'pem fladrianum Àug{u8tum) funcihis) est (Grut. 378, 4); und von 
den Böigem von Herda ihrem Mitbürger M. Fabiua Paalinas ob phri- 
tu reut |)ii6lie«fi tnam nnd zwar» wie hier auadrfick- 
lieh bemerkt wird, loeo a prwineia Hnpeirato (Grat 407, 6). Also 
belMen sich diese Statuen in dem Bezirlt des groI^n Tempels. Die 
kleine Marmortafel, welche die Bürger von Subur, einem Ort in Tar- 

Nähe, dem Fiirius Faventinus aufstellten ((Iriit. 414, 3), wird 
dagegen wohl luc iit zu joiien Ehrenbezeugungen für lun die ganze Pro- 
nm verdiente Männer zu rechnen sein. Im übrigen fehlt es wohl nur 
•HS Zufall an Fremden in den Inschriften von Tarraco. Ein griechi- 
scher Erzieber (Grat. 660, 5), eine Frau ans Girta (Ponz 13, 186) 
und eine aus Calafpirris (in einer nnedierten Inschrift), ein Mann aus 
Rom (Grat 914, 11) sind allein ansdrflcklich als Fremde bezeichnet 

Die GemeindeYerfessung von Tarraeo ist die AbUche; Aedilen, 
•Juàstaren, Duovim und in den Schatzun^^sjahren Ouinquennalen, der 
orio und alle andeini l.esonderheiten dieser l»ekannten Verfassung 
sind in zahlreichen Beisjnelen vertreten. Auch besonder*» Pontifions der 
(xjlonie, verschieden von den Fiainines, fehlen nicht. Doch ist mir 
kein Beispiel eines Augur bekannt, welche in Neukarthago vorkommen. 
Aach das kann wohl darauf bezogen werden, dafs Tarracos Blflthe 
(ist Ton August an datiert. 

Dafs Tarraco, obgleich nicht Colonie im aUen Sinne, doch von jeher 
mfraesiêhm und auch seit Caesar und August eine förmliche Festung 
war kaiiü nicht bezwi il» U werden. Wa» liie Scipionen schon begonnen 
m haben scheinen, das vollständige Hereinziehen der unteren Stadt 
mildem Hafen in die Ilmfassungsmauern, ist, nach dem Character der 
in diesen Theilen der Stadt gemachter) Ausgrabungen zu schiiefsen, in 
augiutischer Zeit vollendet worden. Aber auch die fiurgmauera sind, 
^ eben bemerkt, den Anforderangen der Zeit entsprechend eiglnzt 
and vollendet worden. Die Mauera standen unter der Aufeicht eines 
btMQderen Offiziers, des praefeehu nmrorum (oben S. 92). Eine 
Anzihl der noch erhaltenen, in ihren Fundamenten und den Haupt- 
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Umfassungsmauern antiken Gebäude, die in engerem Zuummenhaqg 
mit den Thoren, Mauern and ThArmen der Burg stehen, werden in 
den miBtlriflchen ËtabUssements m rechnen sein. So der segenannte 
Thurm deg Pilttus ein fester Quaderbtu, in welchem die Looltia- 
dition (AlhifSuia S. 107) diirchftus den Palast .erkennen will, in wd> 
chem August krank gelegen habe und f on welchem aus er der An- 
nahnio der spanisch«;n Kirche zufolg»' das Kdnt zu dci lU-ich>Mhatzung 
um die Zeit der (.eljurt (Christi erlai>st'ii halien soll. Wahrscheiolich 
schon seil dem Ücginn des siebenten Jahrhunderts war Tarraco mit 
J^poriaeund weiter mitMassalia durch eioe Milltärstrafäe verbunden^). 
Etwas später, wahrscheinlich nachdem Pompeius auf dem Pyrenäen- 
pass im Gebiet der Gemtaner an der Grenae von Gallien sein ruhm- 
rediges lYopAum angestellt hatte, ward von da die Strafte nach Herda 
gebaut s). Die Veibindung von Tarraco mit Herda und Caesaraugusta 
und weiter mit Pompaclo und den Vasconen stellte höchst wahrschein- 
lieh Augustus her^), veranlasst durch den cantabrischen Feldzug; ebenso 
wie er die Strafse von Herda weiter südlich nach Castulo und (^oiduha 
und so bis au deu Ocean nach Gades fühi'te und nach seinem Namen 
ma Augusta nannte. Durch diese Verbindung mit Gallien einerseits 
und Boit der «llsit'er andererseits war Tarraco auch strategisch in der 
Lage, die Hauptstadt der gansen tütiior zu werden ; wofQr Neukarthago 
SU weit abseits lag. Ueber die Garnison selbst gdben die bischriflten 
fftr die spätere Zeit, seit dem Ende des ersten Jahrhunderts, ausreichen- 
den Aufschluss. Mir schebit aus ihnen hervorzugehn , dafs eine Ik»- 
trächlJjche Abtheilung der V// gemina, jener von Galba in iljs|jaiii< ii 
selbst zuerst aus^^cliobenen Legion, in Tarraco feste Standquartiere 
hatte; eine Ansicht, welche auch Borghesi {oeuvres 4 S. 220) aus- 
gesprochen hat. Nicht blofs die grofse Zahl von Inschriften einaefaier 
Offiaiera und Soldaten dieser Legion, die inTavnco gefünden worden ist, 
weist daraufhin, sondern mehr noch die laiirciib*an den von bestununten 
Chargen, wie den cofNMorlf commenlariiiimi!^^ einadnen 

*) AhgehiUet bw Ltborde Tafd 60 ]>lf 52, an genauerteB keadiriebeii voa 

PoD8 de Icart F. 164 ff. Danach Florez 24 S. 227 ff. 

*) Vgl. des in joi« Zeit s« feHenden Mefleutda des M*. Sergini M*. f. G. I. 

U 1, 1486. 

•) C L L. 1, 1484. 1485. 

* ] \ p]. Strabo 3, 4, lÜ Siiyii <f( rj VA/pJa . . . Ttt()Qay.ùiVoç . . . [araâiovç] 
TitQÏ tei{>uxuaiovç i^T^XOVta . . . und ij ix TaQQaxmoç (ni luvç ^axâxovç fni 
r^p «iariay^J Ovâaxnvaç tovç xaià JIofAniloiVa xaï rriv in^ ai/r^ wxtay^ 
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Statthalleni oder tliren Collegen gesetzten Ehrenbasen Beieichnend 
ist in ém simratlidieii Mifitarinsdiiifteii der siebenten Legion in Tar- 

raco (las Vorwiegen der zur besonderen Dienstleistung heim Statthalter 
Kefpliligten équités singulares, frumentarii, cornicularii und optioneSy 
so me besonders der heneficiarii. Ein besonderer campus fnr diese 
Truppen wird in einer dem Mars Campestris von einem Centurio der 
siebenten Legion im J. 182 gesetzten Inschrift erwähnt (Grut. 571, 2 , 
« OreDi 3496). Dennoch aber hat aich meinea Wiaaena niemala in 
Tanaco ein Ziegelalein mit dem Stempel der Legion geftmden. Eigene 
Ziegeleien hatte die Legion nur in dem Hauptquartier, daa von ihr bia 
heute seinen Namen führt , Leon in Altcastilien , und in Italica. Auch 
keine Insehrift mit dem Namen eines Legaten der Legion ist bis jetzt 
in Tarraco zum Vorsclifiii gekommen. Ich hin <lnnarh geneigt die 
réa;i//a Caesaris in der oben behandelten Florusstciie (^b. 97 Anm. 2) 
sehr wörtlich zu verstehen, nämhch von der vexillatio der siebenten 
LegioD, welche in Tarraco zur Gamiaon gehörte. Data ea für die Zeit 
vor Galba an Zeugniaaen über die hier atationierlen IVuppen fehlt, iat 
auch bereita bemerkt worden (S. 102). Uie Erwihnnogen von anderen 
Legionen (wie z. B. einea hastatui der XXIi primi^nia in einer unedler- 
teü lüschi'ift) oder llidfstruppen sind zu vereinzelt, als dafs daraus auf 
ihren Aufenthalt geschlossen werden könnte. Man machte aber hieraus 
wenigstens den Schluää ziehen dafs (he (iarnisim in der Zeit von Cae- 
sars Tod bis aof Vespasian oft gewechselt hat; sonst bleibt das gänz- 
liche Fehlen von Militärinschriften aus dem ersten Jahrlmndert auf- 
fillig, da doch a. von den Inachriflen der Flaminea mid den Kaiaer- 
aod Lagateninacbriften ein beträchtlidier Theil noch in daa erate lahr- 
handert gehört Neben den vexiUtrH der aiebenten Legion aber aclieint 
noch eine eigene Provinzial - oder Localmiliz zur Garnison von Tarraco 
gehört zu haheti. Zum Si ljutz der Küsten sind einige Cohorten tirones 
ausgehoben worden , deren i^räfect in Tarraco stand *), während ilu*e 
Operationsbasis die Küste des ganzen Conventus gewesen zu sein 
«cbeiat. Daher aetat dem einen dieaer Prifeden der Conventoa von 

») Laborde Tafel 88, Ib; Gmt. 520, 6. 

S) Die Belege dafür sind ia den folgenden loschriden cutbaiteii: 
pneflectuê) oim marttuKMH eokariû letü fin*. 305, 9. 10; 
proêfieetus) ehor{Hê) «on» Hroimm, pfM/K«efir«) oiw ntaiüummißnfL 
868,3; 

fmef{ectus) chor(tü) novae tùwwm OM» maritumae Grat. 410, 1; 
praef{ectuê) chort(û) I et orae marit{umae) Grut. 379, 3; 
J9mf{fleku) 9rm wMtihtma» Eeuiea 6163 ; ebenso Laborde Ttiél 83, 1 1. 
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Tarraco eine Statue (Grut. 358, 3), einem anderen ein Bürger von 
Barcino (Gnit. 379, 3). Aehnlirhpr Art niögt'n die beiden cohorfes 
colonkae gewesen sein, welche Caesar in i.onluha verwendete*)'- auch 
in (îastuio scheint es eine solche Miliz gegeben zu haben (C. I. L. 2» 
3272). Vielleicht kann auch der Tribun einer cohors man'tima 'mCor*' 
dnba (C. I.L, 2 , 2224) hierfaeigezogen werden. Die Angriffe, gegen 
. welche diege Truppen die Kftsten um Tarraco zu schützen hatten, 
werden wohl hauptsächlich von nordafricaniachen Piraten ausgegangen 
son/ Oab yon dort her wflhrend der Kaiserzeit wiederholte kriege- 
rische Einfälle in die hispanischen Provinzen gemacht worden sind, 
erweisen die Inschriften weit vollständiger als einige vereinzelte 
Notizen bei den Schriftstellern. 

Unter den Gebäuden von Tarraco scheint der grofse Tempel der 
Provinz immer das hervorragendste gewesen zu sein Trotz eines 
eigenen curator femplf, den wir bestellt finden ihusste sdion Ha- 
drian den Tempel wieder herstellen^), als er zu Tarraco einen Winter 
zubrachte (wahrscheinlich den Winter des J. 12t auf 122) und Ab- 
gesandte der ganzen Provinz dort um sich versammelte, um fiber die 
Aushebung und drenzbestimmimgen zu entscheiden. Auch entging er 
daselbst einem Attentat anf sein I.ehen, dessen l rhel^'r ein Wahnsin- 
niger war. Als ein Anzeic lien semtîr künftigen Erhebung auf den Kai- 
serthron wird femer von Septimius Severus berichtet, er habe als 
Prätor in Tarraco einmal geträumt, er würde den Tempel des Augustus, 
der schon wankte, wieder herstellen'^). Yielleicht in Veriundnng mit 
dem Tempel stand ein Triumphbogen des Kaisers mit Reliefdarstellun- 
gen seines Sieges Ober die Cantabrer. Ein Stück dieser Reliefe, das 
sich erhalten hat, habe ich anderswo beschrieben^). Von den anderen 
Tempeln war der benihmteste der des Jupiter, das vehta (ewphnti îovis, 
aus welchem die Geniemde von Tarraco dem Galba emeu goldenen 



n Betl. civ. 2, 19, 2; doch vgl. oben S. 101. 

Ein prîirhtvollos Frapmont eines korinthisehcn Friejîrs von 3' 3" Höhe ans 
weirsem Marmor ist abfebildet bei Alhinnna S. 60 TatVI 2; aach Stürk« der CO- 
losaalen cannelierten Säalen dos Temyu'ls sind gefunden worden. 

2) Gi'ut. 3b2, 7 « Heiizen 7152. Er ist auch der praefeetus murorum uibea 
S.121), ein Flauen der Provinz; ako kann unter dam Tempel nar der der Provinz 
vantoden werden. 

SpnrCitn Im L. des Hadrian C. 12ii(mjptif wo aedem Avgutti reHituHf 
Werte die wie ein Stück der Dedieatlonsinschrift klingen. 
Spartian im L. des Severus G. 3. 
•) Antike ßUdwerke in Madrid n. t. w. S. 287, v§L Pons de leart F. 180L 
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Kranz weihetc, den er heim Eins( hmelzen für nicht vollwichtig erfand M. 
Wanim dieser Tempel ausdriickiich der alte genannt wird, lehrt das 
Fragmeot des Floras (obeo S. 97): Zeus sollte auf seinem Kitt mit 
der Euiopt imter anderem auch in Tarraco gelandet sein daher die 
MfKi reUpo und die penfftiiM nohüUoi der Stadt. Auf den Inschriften 
kämmt Jupiter mehrere Haie ?or. In emer ganzen Reihe der christ- 
lichfn Kirchen der Stadt hat Pons de Icart (F. 21Bfr.) aus den Ruinen 
sellusl und durch ui kuiidiiche >îachnclileii auuke Tempelhauten nach- 
gpuiei^cii. AuLsrnlriii lehren die iuschriften noch eui lemplum Miner- 
vat Auffustae kenucn^). Vom Circus und Amphitheater sind noch er- 
bebliche Reste ührig. Der Circus lag auffalliger Weise in der oberen 
Sladt, quer über die game Breite der Burg beinahe Ton Mauer zu 
teer reichend, unterhalb des grolsen Tempels ^) : die Anlage an dieser 
Stelle, während man dazu gewöhnlich den f^ien Raum aufiserhalb der 
Maoem benutzte, geschah gewiss mit besonderer Absicht und mit 
grofsen Kosten. Wenn die pompa circensis aus dem grofsen Tempel, 
wie ich mii i!» üke, in den tiefer liegenden Circus sich herab bewegte, 
so muss das einen praciilv ollen Anblick gt-geben iiaben. Melu'erc In- 
ichriften von Wagenlenkern -') bezeugen die Frequenz der Circuss])iele 
von Tarraco. Das Amphitheater lag unten am Meer, bei der alten 
Kirche Nveüra Sa^ra dä Miiagro; jetzt gehört die Ruine zum Ge- 
fiogniss der Galeerensträflinge^). Wo das Theater lag, ist nicht be- 
kannt; dafe es ein steinernes Theater gab, beweisen die Sitzstufen des- 
selben, die sich bei dem coêtiUo del PaiHarca, einem der Thfirme an 
der südwestlichen Seite der Stadtmauer, gefunden haben'); duit ni 
der Nähe, am Abliang des Burgfels« iis . wird es also zu suchen sein. 
bift Vertreter der verschiedenen Gemeinden beim Cuit der iiaiser 

Suetoii im L. des Galbs C. 12 quodque vbiaiam a l'armconensibitM p fcfei't 
Implo hvi» eoronam aureavi Uhraruiu quindecitn von/ltinstl ac ires ufuius, quae 
fmiert ieermd, iuuûwt exigi. .\ucb das G« 8 bmchriebeoe Prodigiuui geschah 
«lU tm Tempel se Temoo. 

VgLiliticUi.a.O.$.310. 
«) Monateber. d< r Beil. Akad. von ISGO S. 239. 

PoDs F. 211 f.; Florez 24 8. 2230*. der ihn nach eioem freilich nicht sehr 
'»pllkntnmfTifn Pinn «iif !r>00 F. Län^a zu 300 F. Hreif*' ancifht; I^aborde hat keine 
«eur Ai f l ihlur; .Vlbiüana S. 110. 119 wiederholt nur den Plan von Florez. 
*.rut. 339,4; 340,4. 
*} Pons F. 215 der es fälscMicb für da^» Theater hielt j Fim cx 24 228 der 
«t ricli% bettSute, aber den Irrtbnai des Peas «ieht bemerkte; Laborie TaM 
»{AlkiSaaaS. m«: 

') Mooatsber. der Bert. Akad. Ten 1960 S. 239. 
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hatten darin ihre festen PlStze, y,ie im Amphitheater von Lngndanuin 
Vertreter der pallischfn Stämme Das 1 uium der Colonie wiitl *n 
zwei lii^dinfU'ii erwähnt (Grut. 443, 1 ; S93, 8); wo es lag geht aus 
ihnen nicht hervor (vgl. Pons F. 167). Auch an Wasserleitungen felUte 
es 'nicht. Pons beschreibt ein verzweigtes System antiker Canlle 
(F. 21 1 ff.) ; ein groHser Aquftduct, iwei Reihen schlanker Pfeiler und fin- 
gen ûberehiander, bekannt unter dem Namen pmmu it la» Ferrera», ist 
eine Stunde nfirdlich von Tarragona an der Stralte naeh Vails carhal- 
ten Der sorgfidttge Quaderbau weist in die augustisehe Zeit, in welcfae 
ich aucli den berühmteren und noch vieit gewaltigeren römischen 
Acjuaduct von Segovia setzen zu müssen >jlauh»' In den Umgebun- 
gen der Stadt sind dir römischen Steinbruche kennlHch (Albifiaiia 
S. 172fl.). Jetzt dient d< r mittlere Theil der Stadl, das Piateau zwi- 
schen Hafen und Burg, als Steinixruch für den Molo; dabei kommen 
sahireiche rftmisehe Wohnhäuser und die Ahüchen Ueinen Anüqui- 
ttten itt Tage. Den Weinbau von Tanaco, welchen die rftmöchea 
Soldaten wie überall so auch hier gewiss IMh eingeffthrt haben, prei- 
sen Plinius und die Dichter^) ; von der Flacbsproduction ist schon 
oben (S. 90) gcsj)rochen worden 5). Besonders grofs muss der Ver- 
brauch an Tüpfergeschirr in Tarraco go\v»'sen sein , nach den Ma^n 
von rothen Scherben mit etwa 500 Stempi In römisclier Töpfer zu 
schhefsen, die daselbst zum Vorschein gekommen sind. £in Theil 
dieses Gesdum scheint in Tarraco selbst fabriciert worden zu seoi; 
es kommen wenigstens einige Stempel mit iberischen Buchstaben vor. 
Yiel Geschifr ist aus Italien, i. B. aus Arrelhim in fiturien, importiert 
worden % Wie sich von diesem Geschhr das berühmtere von Sa* 
gunt ^) unterschied, ist unbekannt In der Tedmik sind die SchertwD 

i) jémuOiéêViiuêaiÊiëwu 1856 S. 72. 

S) Florez S. 230f.; Ltkorde 1UU 6ft. 66; Albffiiu S. 16611 

») C. I. L. 2 S. 379. 

*) Plinius h. n. 14, 8, 71 F/i.ijxi/ifarum Laletana [vinn] rojn'a nobililantur, el^ 
gantin vfrn Tarraconetisia atquc Lmironensia et BedioTtm f*.r insnh\ mn fcntnffir 
Italiae pri/m's: Martial 13, 118 Tarraco Campmto fnniuni cessi/ra Lt/uno Hac^: 
gmuü Tuscu aeiHula viiia cadà\ Silins 3, 369 dat Tumieo puintm f üifera d 
LtUa iMten» OMwra Lyaeo irad 15, 1 77 hos^äa TVimMO Bmd » \ Floras 8. XUn 
Z. 10 Mte vOta éjfktm mit KHmUb Amiwrkiuig. 

•) Vgl. PUniiit h. B. 10,2,14) die bereits obea S. 90 Aul 1 ingeKhrte SuUe. 
Das LeioSD veo Tarraco «cheiot daoae h wit die WellenslelRi voo Siitibie dan 
Heoptexportartikel narh Italien gebildet zu haben. 

Vpl. Monatsber. der ßfr!. Vkad. von IbOÜ S. 240 f. 
PlioiiM h. 0. 35, 12, 160 ttnd Martial 4, 46, 16. 14, 106. 



Digitized by Google 



TARRACO 



127 



TOD Tarraco durchaus nicht verschieden von denen , weiche man jetzt 
noch in Saguni findet , so sehr sich auch die Localantiquare bemühen 
einen solehen Unterschied herawzafindeii; doch ist es leicht mdgUch 
dab ein ichtes Spedmen von Saguntiner Geschirr bis jetzt ttberhaapt 
nodi nicht zum Vorsdiein gekommen oder unter den Torhandenen 
Scherben nicht erkannt worden ist. In den Inschriften treten Ge- 
werl)e und IhiiKhverke nicht besonders hervor doch fehlen wenig- 
stens nicht die allen Cülle^'ii n di r fabri und rmtonarii. So envurhs 
die Stadt, von dem glûckliclistcn Klima bt^günstigt ^) ; von ihrem iteich- 
thum zeugen die Häuser, Villen und Grälier, i)e80Qder8 ein grofses 
fimstehendes Grabdenkmal wolil noch aus augustischer oder wenig 
spaterer Zeit, an der Strafse nach Earcino, das vom Volk der Thurm 
der Sdpionen getauft worden ist^), fenier ein Ehrenbogen aus traia- 
mscher oder hadrianischer Zeit Aber derselben Strafte nach testamen- 
tarischer Beslinimung eines Privatmannes L. Licinius Sura errichtet, 
die /orre (V En Barrd^), und eine lUnhc von zerstreuten Resten römi- 
scher Wohnsitze in der weiteren Umgebung d( r Stadt, welche Pons 
(F. 3180*.) sorgfältig gesammelt bat (vgl. ÂlbiHana S. 176). lieber die 
SD Zahl und Werth nicht unbedeutenden Kunstwerke, welche das rö- 
mische Tanaeo schmückten» habe ich anderswo eingehend berichtet 

So ungefiOir gestaltet sich unsere Ansduttung von Tarraco nadi 
den Zeugnissen der SchriftsteUer, den erhaltenen DenkmSlem, den 
Xteten und den losdirilten. 



>) Grat 633, S; 645» 12; 400, 9| Mmttli«^. dsrüeri. Akad. von 1660 S. 
237. 238. 

Martial 1, 40, 21 aprüa Tarraconü Htm; Floras S. XLIII Z. 7 eadum 

fKuh'artter temprmfum miscrt vices et notam veris tottts annus imitatur. 

>) Pont F. 2S0f. ; Florez S 235f. ; Uborde TM 47{ AiUaant S. 182 Tafel 

2d. Die loschrift ist leider verw ittert. 

*) Pons F. 312 f.: Florez S. 231; Laborde Tal'el 46; Albinana S. 185 Taiel 2-1. 
Autike tiiJdwerke in Madrid u. s. w. S. 2ä3ir. j dazu \^\. Puuü F. 175 If. 

£. HÜ6N£R. 
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MISCELLEN. 

PLINIUS UND CATULLUS. 

Pliiiius leitet l)L'kanntlich das ücmer ÏSaiurgesciliichte vorgesetzte 
ZueigauDgsscbreibeu au Titus Vcspaaianus mit einem catuUii^ch< a Ci- 
tât ein: namque iu 9oUba$ putare m$ aUqmd mea$ m obiem 

moUar CamUum anuerramum mmm iUê miwt, ttf am^perwm- 

tatii prioribus Saetohii duriiueidim h fwt, Ik& dies ao, wie es jetit 
bei SiUîg und von Jan gedruckt steht, sinnlos ist, wird keiner Ungeren 
Âuseinandersetzung bedürfen; da fs insbesondere die Sasfa^a, die tos 
Catulls zwf)lftom Gedicht genommen seien, desshaib pn'ora heifsen. 
ne cnm siinih fnrlo cannine XXV exagltato Cdu/uiuidiidir, i>l tiue jener 
Interpretationen, an denen die gesunde Vernuntt durchaus unbetheiJigt 
ist. Es ist aber nicht nöthig dabei zu verweih n ; denn gerade die an* 
stölsigsten Worte in jener Lesung sind nicht handschriftliche Uebc^ 
lieferung. Diese ist vielmehr im Wesentlichen correct und es handelt 
sich nur darum sie wieder m ihr Recht einzusetzen. Alle in Betracht 
kommenden Handschriften nehmlich haben statt o5f cere moftVirviehndir 
obicere molUam, Barbarus, fUienaiuis, Daleehamp sei es nach ihren 
Handschriften, sei es nach einer ii dip liegenden kaum als Conjector zu 
bezeiehnemJen Aenderung obtter emvihuni ; Saetabis aber ist ein ver- 
kehrter Einfall Alciats für das hand«cbriftUcb allein beglaubigte iyüa- 
bis. Demnach ist zu schreiben: 

li^ros naiuralis Aislonae .... Uce$Uiore epistnla narrare conUdkM 
Hbi, Humüttime imperatw: sil mim hate tut praefaiia vemtnatfr 
dum fÊMxM eomenescit Ai patre, 

namque iu $üUba$ 

nugas esse aliquid meas put are 
Hl obiier emolliam Catulhm conterrmieum meum (adijuoscis et ho( 
aistrense voeahnhm) : ille enim, nt sas, permtitatis prionlius st/i- 
labis duriusmlum se fecit quam voUbat exisiimari a VeroMMi 
suis et FubulUê, 
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Latallus schrieb bekaiiiitiich mëïïs es$e aliquid pulare nugns, indem er 
in der Basis seiner Ilendekasyllaben iinbedenklich den laniijus wie den 
Trochäus zuliefs. Daran aber nahmen die Späteren Anstois; u\ Domi- 
tians Zeit scheint es festgestanden zu haben, dafs der Hendekasyllabus 
nit einer DoppelUnge i»egiiuien mOsee (L. Müller de re mür, p« 162). 
So erklÂrt es sich leicht, warum Plinius sich beiliufig hemftssigt Cmd 
jenem 'harten' Vers seines Landsmannes durch Versetzung der ersten 
Siben eine Verbesserung angedeihen zu lassen; die Herstellung der 
Ton ihm beabsichtigten Wortfolge, die in den Ilandscliriften schwankt, 
Terdanke ich Hauiti. — Wenn endlich der jüngere PUnius von einem 
xiiiMf Freunde schreibt (cp. 1, 16,51: faa't vfrsiis, quales Cahillns 
am Calvui: quantum ilUi Uporis dulceämis amarUudinis amoris! in- 
mUum, $td daia opera, molhlmi levibwg^te duriusculos quosdam: et 
Ue puui Caiitiku aitu Calons, so hat bereits L. Müller (a. a. 0.) mit 
Recht herroiigehobeii, dafs mit den nach dem Vorgang Catulls absichtlich 
eingemischten ^harten' Versen vermuthlich sunächst solche mit einem 
Trochäus oder Iambus beginnenden Hendekasyllaben gemeint sind. Wir 
sehen imu, tinfs dem Neffen, als er jene Wurlc schrieb, elieià jene llam- 
lerische Leistung seines Oheims in dem wohlbekannten Dedications- 
ächreiben im binne gelegen hat. TH. M. 

ZU uvm 

Lims giebt im Allgemeinen bei den Schätzungen , die er berich- 
tet, die Ziffer des Lustrum nicht an; eine Ausnahme machen, so weit 
die uns erhaltenen Bücher reichen, nur die folgenden zwei Stellen: 
3, 24 bei dem J. 295 : census . . . perficitur idque hutnm ab ori- 
gine urbis dedmum condituin ferunt, 
10, 47 bei dem J. 461 : l%atrum condäum eo annà eetaP, Come- 
Uo ÀrviM Maräo Rutilo ceimrihu . • • csniom vicetim 
mxH 0 jwMi ceiuori&tis, hutnm imcbt»esjimiim /Wt). 
INe bereits in emer Anzahl jüngerer Handschriften begegnende tmd in 
neuerer Zeit von Buschke (Ser?. Tuü. S. 520) wieder m Schutz ge- 
nommene Verbesserung luitrum inde vicesmum /uiï ist zweifeHos 
richtig, wenn gleich sie weder von Hertz noch vonMadvig aufgeiioinmen 
wofileü isl. Zunächst ist das Lustrum des Jahres 461 den Fasten 
zufolge nicht das einundzwanzigste, sondern das dreifsigste, wenn 
TOD Ao&ng an, und das zwanzigste, wenn von der Einsetzung der 
GeoMir 311 gezählt wird; denn das Lustrum Ton Sil folgt un- 
nittettiar auf das des J. 295 und ist das.elfte. ÏÂnoB kann aber auch 

BliMsI. 9 
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W€der den Ausgangspunkt der Zählung unbezetchnet lassen, da er üm 
sowohl in der P«iiiUelsteUe 3, 24 wie in der Stelle selbst für die Omr 
smn ansdrftcUidi angiebtt noch ist es viJirscheinliiih, dsTs sr fsiii 
wîQkfirlicfa hier die Lustrenzifier beigefügt hat, wibrend er sie sonst 
i«gebnftb% weglässt. Viefanehr winl man annehmoi mfissen, dsC^ 
er, vermuthlich nach dem Vorgang älterer Annalisten, die Lustren- 
zifferu von zehn xu lehn angemerkt hat, ähnlich wie in den capitoUni- 
schen Fasten die Jahreszahl ab urhe condita bei jedem zehnten Jahr 
angemerkt wird. Dieser Amiahme steht wenigstens nichts im Wege. 
Denn das Fehlen des zwanzigsten Lustrums, das die capitolinischeo 
Fasten bei dem h 391 verseichnen, erklärt sicli daraus, dab Ufiin 
éim CSensoien (kberhanpt anf nifOhren vergessen hat Das vienigite 
Lustrum, das des 520, fiUt in das veriorene swanzigste Buch dsr Ii- 
vianiscben Annalen. Deber den Census des f unfiugsten Lustrums berich- 
tet Uvius zwar im vierzigsten Buch aubtuhrlich, das Lustrum desselben 
aber, das in der capitolinischen Tafel unter 575 verzeichnet steht, muss 
er seiner Weise gemafs (C. I, L. I p. 566) unter dem J. 57G gemeldet 
haben, in dem es stattfand; und diese Notiz ist mit dem Anfang des 
einundvierzigsten Buches untergegangen. Endlich über das sechzigste 
Lustrum des J. 629, das lotste décennale, das in den Bereich der iivia- 
nischen Annakn fiUl, handelte Linns in dem seduiyten Buch, das 
ebenfiüls verlorn ist. TH. H. 

ZU VEGETirs. 

In dem uralten Palimpsest der Yerrinen Vat. Reg. 2077 , dessen 
zweite Schrift in das siebente Jahrhundert gehört (vgl. Rossi dMcr. 
Chriii» V p. LVm sq.), findet sich von dieser nach Hieronymus und 
Gennadhu de virit ül (f. 1—78 r.) ein Stfick de «inoftus Milifi. 
Iwifit de Snoe sf AUfa (f. 78 r. v.) ; die von Rossi a. a. 0. erörterte 
roli'o PomAm; der veriiörzte Prosper mit seinen Anhangen, wie sie bei 
Roncalli p. 705 — 734 aus dieser Handschrift abgedruckt sind; f. 99 
eine Welt- und Wiiultafel; f. 99 v. — 100 v. Auszüge aus V»^m tins; f. 
101 r. nomina heresum. Die bisher meines Wissens unberiu ksn htigt 
gebliebenen Auszüge aus Yegetius sind ohne Zweifei das älteste Stück 
handschriftlicher Ueberliefèrung, das wir von diesem Srhriftstcller be- 
sitzen, und insofern heachtenswerth. Die lieberschrift lautet: ExUbrc 
fHono FubU Vegeä (so) Renan' de rt mOUaH m iMo XXXViUIp^ä 
fraeee^ MU nawilff , fim iee^^haia a fîhilo si^a ectijpH UM XXXI, 
Infer uüra €t ad foenm. Es fo%t nun wortgetreu ans Buch 5 Kap. 8 
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— 11 nach unserer Zahlung die Stelle igihir nentorum (p. 138, 1 der 
ZwoMck« Ausgabe) Iiis utii« nUêiUgU (p. 141» 2). Dum weiter: Üm 
«p fi y üi trtNi lîMi tiutim 9f»iM eelm $i ad IpcMMcuniehst 
lyikl ÜMNiMt ni li^Vme êrmit e^tilfai J>6^XJI^ ein freier Ausnig 
mi 2, 6, und olme Abials der Anfing yen 2, 2: l^'enei ergo proprk 
Rowumorum iunt , Maeedones vera Gred Dardant — ama miWa ar- 
matorum, — Der Text dieser Auszuge K i, so kurz sie sind, erweist die 
Handschrift, aus der sie genommen wurden, wenn nicht als die Quelle 
der sämmtlichen auf uns gekommenen Yegetiusbandschriften, doch 
mindestens als die interpolationsfreie Grundlage derjenigen zwar inter* 
peürm» Iber sehr alten Recenuon, die am iieeten der von Dr. Zange- 
Mirter in Rom anlj^efondene und veigKchene Codei Vat PaL 1K)9 (P) 
am dem lehnten iahrh. vertritt Hit dieeem stimmen die Exeerpte sn- 
BklMt in BnehtbeUnng nnd Capitelifthlung; denn 1. 4. c. 21 der Hand- 
schrift P entspricht dem Anfang des 5. BucIls in der Vulgatausgahe und 
iàt in P überscluieben praecepta belli navab's. Es ist nur ein Schreibfeh- 
ler der Exœrjdc, dafs sie B. 5 K. 8 bezeichnet als 4, 39 und nicht, wie 
in P, als 4, 3b ; denn B, 5, 9 ist in E wie in P bezeichnet mit XXXVllU. 
Aach die Schreibung negati statt uegm wiederlioit sich in einer der 
Siibicrq[>tionen des Paiatinas. Mit diesem stimmen die JËieerpte 
m in ejgenthflmBchen Feiilein» von denen» wieessdiemt, djetUnjgen 
flttMbdiiifken frei sind: 

^ 139, 22 Uniru$ a verdoriien in tmtrwra P, iMir^c E 

HO, 2 ist das richtige temptantur in V in lempestatUur^ in den 
Excerpten in testantur verdorben. 
B^ide Texte ötimmeu aber ebenso im uozweiCeüiaft ganz oder nahezu 
iiichtigen ; so 

139, 10 ist su lesen Pachùne decurso; pachnitae decwr$Q Ë, 

pagnHê dHmo P, phaetiûaê dinmtm die Vulg. 

140, 2 «rMwi EP sttttt des sinnlosen ^«aAm 
140, 23 milàMg»fiiminVfaliir(iiMbaiiir)Mtf 

dieYulgata wid so ja wohl anch die übrigen Handschriften. 
Der Unterschied von E und P zeigt sich zunächst darin, dafs von 
öeQ massenhaften und zahllosen luterpolaiionen, die P überall ent- 
stellen, in E keine Sfiur erscheint: ich erwâhnp nur 

138, 16 notu$\ ausUr quod kuini €WoauUnm HOcmU P 
corus] auitroafridu P 
18 SN^iiftqk] tdssf corns setsiP binin 
20 $Hf fmumku] id «if eoms P 

9* 
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139, 11 iumar%im\ maiarum P 

30 nataUm mro] 0€Um$ igihar kaiemlas iamtmrias P, d. h. 
der Schreiber dichte an den iMrfftl» CMêH^ wo Y^thif 
fom nataKi navigtUiotUi spricht! 

140, 8 priuttÊ&nm MerdîMi] priuM cmmeremm. 

Wo, abgesehen von diesen Interpolationen, E und P abweichen, steht 
in der Regel der erstere Text dem Original näher. 

138, 5 ist zu lesen: experi'menium posterioris aetalis duvdeam 

eomprehenäü mit E, nur dafs hier potiori» steht -, non 
total (statt experimmtnm) potteriotrü adiHM (XU fehlt) 
€9mpsdiifM P, €xp0rimmit$ fotUrior oettf III em- 
préfmdâ die Yulg^ta. 
6 qmrmmMùctMaad9imm«mBnâm Miuaitmm E und 
ee, nmr tamn, dieVtilg.; naeoMa ad àikmdam wfn 
dub.P 

13 caedas siue euroborus E; celdas sine roboi^ quod /a- 
Uni uohumum diaoit P; y.aixîaç die Vulg. 

139, 21 ist aeduU (statt haedi) und V iä, eoêdem statt des un- 

lateinischen eitudm in £ richtig überliefert 
Dar umgekehrte FaU tritt ein 

189, 28 wo m lesen Ist mit P und Stewediiiis : tfsnlomm Mfi 
ud nMus gemMa fflSMAfo; àN^rtai mMm E. 
Anhneritsamkeit Terdient bei dem hoben Alter der Taticamschen. Ex- 
cerpleü noch eine eigenthûmliche Reihe von Fehler u in denselben: 



falicbe Letang In S 




rlebtff^c Lotung 


138, 4 ^artoi 


III! 


qnattuor 


5 potioriê 


poitioris 


posîmoriê 


8. 24 et 


ët 


ttiam 


pertulinm 


ftulmus 


protuUwm 


13.16.19tiiii^ 




fimji'liir 


80 «ilento(fdé) 




sscmuls 


189, 8iMl(ir) 


1 


•NU» 


17 peraptior 






26 ph'xa 


plixa 


prültxa 


29 pelngomm 


pdagoi' 


pelago sei 


140, 5 tndustriarum 


ittdustriag' 


induitn'a ud 


10 quamdo iqm) 


qm 


füMMubnodiMi 


22iiimmpafMr(-0 


4* 




141, 2 raüerum 
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Es kann memand entgehen, difs diese tum Tlieü sehr MltMmen nnd den 
Sinn i^ulich aufhebenden und demiodi gleichft^nnigen Schreibfehler 
sidi, nmal in einer Handschrift des siebenten Jahitaiderts, ledig)ieh 
durch die Voraussetzung er klilren, dab die dem Sehieiber Tortiegende / 

Uandschi itî <\rn Vegetius iiiit denjenigen Abkürzungen geschrieben war, 
die uns aus dem i.aiiis und den vaticanischrn Fragmenten geläufig sind ; 
hier ist allerdings niciUs leichter aks die in der zweiten Colunuic stehen- 
den Zeichen mit denjenigen zu 'verwechseln, die nach diesem Aijkûr- 
lOOgBsystem den im Codex befindlichen Lesungen entsprechen würden 
und die, wo es ndthig schien« in Klanunefo beigelOgt sind. Indess istmir 
kein mitee Beispiel dafür bekannt, dab die ^.mU» liinV aaJherfaalb 
ihres eigentlichen Kreises nnd lOr andere, wenn ißeich ebenCüle bch- 
wissenschaftliche Schriften Terwendet worden sind. Als eine weitere' 
Analogie zwischen diesen Aufzügen und der juristischen Litteratur kann 
ubrig^rTis iiorh die Formel inter cetera et ad locum anf^ctïilirt wrrden» 
dieselbe lindet sich sehr häufig in der Consxdtatio veieris iuris consnlti 
da, wo nicht das ganze Gesetz, sondern nur die unter den übrigen zur 
Sache gehörigen Worte desselben angeführt werden, während ich mich 
nkht erinnere ihr anderswo begegnet in aetn. TH. M. 

ZU DEN LATEINISCHEN KATALEKTEN. 

Unter den mit Marinis Nachlass aus der Barî>erinischen Bibliothek 
in die Vaticanische gekommenen Papieren beündi t sich t in Doppelldatt 
(jetzt eingeheftet in cod. Vat. 9135 als f. 262. 263) mit Auszügen aus 
der Ton Goiados benutzten jetzt verschollenen Katalektenhandschrift 
Toa Dqon, woTon das Veraeichnifii bereits im C L L. I p. 412 mil- 
lidieih ist Hier sollen die abweichenden Lesungen der in unseren 
Sumnhmgen gedruckten Epigradune so wie das eine hier sich Tor- 
Mnde mdnes Wissens noch nicht gedruckte Fragment mitgetheilt 
werden; nicht als wenn auf dieses oder jene irgendwie Gewicht zu 
legen wäre, sondern daniii kiinftigen Samniiern der lateinischen Kata- 
lekten unnütze îîcmuhiing erspart werde. 
Incerti auctoris. 
1. De Uidiat nauigio (abgedruckt im C L L. I, 412) 
1 Jk ImuMTO (Bunnannn 3, öO). 

Z. 6 mmftr ati — 9 lern' 
3. Ih m inMm (Bnimaim 1, 25) 

Z. 4 per nnira mra Uûem ^ 8 irmmiH ttnfitU 
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4. Ite (V^Aera (Bunauin 3, 276) 

Z.4affno9w] nq^etfS» 8 ofHii, Band ojfwU'^limif — ii 
çuoê, Rand quam 

5. Dê earn (Burmaim 5, 190) 

6. Ik aqvüa (Bafmaim 5, 147) 

Z. 1 sinnatur (nicht mra/tir) — 2 florum — simiUque 

7. X>e Marie [uel ad] (Hui inann 1, 26) 

Z. 2fg. frhlf'n. — Darunter [versus HophaUtus.] 

8. Baccho [vel ad Bac] (tiurmaon 1, 21) 

Wie GS in den Anmerkangen BomuuuM gegeben ist. 

9. D$ hifppofoêmn». 

Ut quae fmmd» mUrifur bMtë Nüa 
Qmeque meat mmw puêque mb on fnmU « 

10. iii Jr«cAiiiwi (Bnraianii 5, 191) 

11. De Dulcio (Bunnann 5, 192). TH. M. 

DIE HISTORIA PAPDUI DES HENOCH VON ASCULUM. 

Auf der ValliceUiana in Rom findet sich eine Papierfaandschrift 
aus der zweiton Hälfte des 15. Jabrh.« bezeichnet G. 47. Der im 
inneren Deckel veneichneten Notix zufolge '(/o. de JKeole prells- 
naimrio et anrêetori apoitoHeo, qui hibHoüieeam hinc et wnos pro 
faèriea quingemee eacraOetime Femtii Pehmbe lote fepovlr, fhUm 
aeteme memoriae causa posuere) stammt diese Handschrift aus Rieti; 
und ilir ganzer IiiIkiU ■/S'\iiX, dafs sie eben daselhst entstanden und 
längere Zeit hindurcli vcrhlieben ist. Diesen Inlialt volistäixii^; zu ver- 
zeichnen ist übrigens nicht erforderlich: es finden sich Gedichte neue- 
rer Italiener neben einigen virgilischen Katalekten . auch eine Came» 
de M, F, F.; Auszüge aus Gellius und Livius, Miscellen von GnannoB, 
Xarolos Arretintis, Pbiteiphus, Poggio, Lanr. VaUa; AnssOgo aus den 
titeren Insduiftensammlnngen Ton SignoriK, Poggio, Gyriacus von 
Aneona, grOIktontheUs atadtrtausche Steine enthaltend, aber aneh In- 
schriften aus Ariminum, dem Orient und Kleinasien, darunter einzelne 
griechische; endlich eine wie es scheint oriifinale Sammlung der Inschrif- 
ten Hieti (von Mura tori angeführt unter dem ."Namen der schedae 
Valliceiltanae), wclchf :iu( Ii die vonPapstPin? II ff 1 464)seinen Aeltem 
Silvius und Victoria i'iccoiomini gesetzten Grabschriften enthält. Dazu 
kommen andere Notizen mannichfUtigster Art. unter denen ich der 
Zeitbestimmang wegen eine Bulle vom J. 1476 (L 0) erwähne. Um 
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diese Zeit etwa mxm die Handscbrift geschriébeD sein; wenj^tens den- 
tet iddits auf eine spätere Entstelumgszeit hin. — Hier nm finden 
ädi, unmitteibar hinter der Reatiner Inschriflensammlung und gleich 
dieser im Text mit Kapitälchen geschrieben, die f(^lgt nden Auszüge: 

f. 39 r. £x hl st or ia Papirii inventa ab £no6 in Datia de 
MituReatino. 
M^äo agro âtaUnù Rmani Pkmi^ bMm iniiiknau, 

t 39 T. Sx eadem hy$torio PapirH, 

Velinus fluvius Reatinum agrum secat^ quipahdem in Subluco 
a Romanis effeciam inyredîtur, dehinc Septem meatibus sulfureos 
petit aquas. 

(folgen Auszüge mit der Ueberschrift: PUnius naturalis hystoriae libro 
teenndo cap. de miraaUit aquarum, d. i. Plin. 2, 103, 227. 226 sehr 
nrrûttet). 

1 40 r. £x 9ai$m kyHoria Papiriù 

Rommn renm caput a puella ^) Graia tsd'e cmhutta, mi m»- 

me7i erat îihomi, diclam puiant. 

Hieran schlieÜBea sich die falsche Inschrift divo lulio Caesari ur- 
bis et Orbis hero, ms dieser Handschrift herausgegeben von Mur. 221, 
4, und weitere Ausaûge aus Plimus naiwraUi Ay«fen'«e % 103, 230 und 
3, 12, 109. Dann folgt, ahne Ueberschiift, der Anfitng der bekannten 
Nimuninsjnscbrift von Rieti: 

sanefe 

de decuma victor tibei Lucius Munius (so) donum 
wag desshalh hervorzuheben ist, weil diese Inschrift hier mit am 
fnihp5;t<»n auftritt: sie wurde von Poraponius ï.artus copirt und ist 
mi durch ihn erhalten, begegnet übrigens wohl zuerst vereinzelt in 
àm Siliuscommentar des Petrus Marsus, des SchiUers des Laetus 
(mit gedruckt 1483), und dann bei Jucundus* — Was nun folgt, hat 
«tf Bieti keinen bestinimten Being weiter und gehört wohl nicht xu 
(kr eben erörterten Sammlung. 

Es ist auf diii ersten Bück klar, dafs dieser l'apiriuï^ seinen Platz 
finden muss nicht neben dem von Henoch von Asrulum entdeckten 
Porphyrio und Apiaus» sondern neben dem Fenestella und Messaiia 
Coninus; so ist die palus in Subluco a Romanis effecta offenbar ge- 
wicht nach der suietzt angeführten Pliniusstelle, in der unsere Hand- 

' >> ^ die aradickrllt 
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Schrift statt qui nomen dedere Sublaqueo liest cui nomen dedere Sub- 
luco und aus der auch die sulfureae aquae genommen sind. Immer 
aber verdienen dergleichen Fälschungen des fünfzehnten Jahrhunderts» 
wenigstens wenn sie auf hestimmte Namen alter Schriftsteller und iogar 
bekannter Handacbnftenaucher gestellt sind, eine gewisse Beachtung, 
da für die litterarische Thfttigkeit dieser Zeit daraus sich Anknfip&mg»- 
pimkte ergeben können. 



RömSCHE SIEGEL. 

Unter den antiken Glaspasten des Berliner Musenms liefindet sich 
eine von Tftlken ^) nnr kurz erwähnte , welche durch die auf ihr be- 
findliche kteinische üischrift besondere Aufinerksamkeit veidient Zu 
Gmnée liegt der bildlichen Vorstelhing auf ihr unsweifelhaft ein grie- 
chisches Werk der besten Zeit; an der Âechtheit ist, nach dem Urtheil 
von Kennern, nicht zu zweifeln, doch hat der Glasfluss, wie nicht selten, 
beim Guss oder durch den Gebrauch gelitten. Der hier beigefügte mög- 
lichst treue Holzschnitt giebt sie in natürlicher Grôise wieder. 




Sie zeigt einen schönen behelmten Kopf der Pallas; unter dem 
Helmbusch erkennt man, besonders aus der Vergleichung mit ahn- 
lichen Gemmen (wie der bei Tölken unter IV. 290 beschriebenen), die 
ruhende Sphinx* und vom an der Rundimg über der Stirn die Vorder- 
theile von vier galoppimnden Rossen; das hmge Haar kommt auf dem 
Nadten unter dem Halsstflck des Hohnes hervor. Durdi ét» Insdnrifl, 
wdche ofliBDbar spftter auf dem firei bleibeaden Umkreis eingegraben 
worden ist und schöne g^ekhmftftig vertiefle Schriftzüge zeigt, erweist 
sie sich als das Siegel eines römischen Besitzers. Nachdem die mo- 
derne Fassung, welche einen Theil der Buchstaben verdeckte, eniOernt 



In seinem Vot zn'chniss der antiken vertieft geschiiitteaMI Stoiafl der K. 
Prenfsischen GemmensAiaialttim;, Berlin 1835» ^. 121 ti, 201. 
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wonfen, üefs sich die Lesung ohne Mühe mit ToUkomniener Sichrrlieit 
tolBlelleii. Die Inflchfift beginnt rechts unten Tor dem Profil und läuft 
links hemm bis über und hinter fielmbnsch; grade oben Ober 
denselben Ist ein grdfserer Raum freigelassen, vielleicht aus Rücksicht 
auf die Symmetrie, die freilich damit nicht vollständig erreicht wird, 
irht weil der Helmbusch an dieser Stelle etwas weit hinaufreichte. 
Die iju»cbrift lautet 

SOG • SAL E SCR 

Die Schriftzüge sind die besten, etwa aus der Mitte oder dem Ende 
des siebenten Jahrhunderts der Stadt, ivie sie zahlreiche Münzen aus 
dieser Zeit seigen. Die Funkte« nmd und sorgßltig angegeben, stehen 
meh bekannter Regel nur zwischen den einzelnen Wertem, nicht auch 
SB SeUoss, und anf der Mitte der Zeile. Nadi E hat nie ein anderer 
Bachslab noch gestanden, wie man des Raumes wegen rermuthen 
könnte. E selbst, was auch Tülken las, ist ganz- sicher; so lange die 
Paste gefasst war, konnte man es eher für ein F halten. Sicher ist 
aochSCR, ohne dazwischenstehende Punkte, nicht SPR, wie Tölken 
selbst zweifelnd las. Bestimmte Kriterien der republicanischen Zeit 
sind das noch sehr eck% geformte S, das etwas kleinere 0, das in bei- 
ëmFlUen weit vorgebeugte und ebenfrdls noch tut eckige G, das £ mit 
M ginz glekh langen Schenkeln. Dagegen Ist das L deutlich recht- 
winklig; wonach die Schrift nidit viel Uber die Mitte des slcèenten 
Jahrhunderts hinaufgerûckt werden darf. Archaismen der Sprache 
liegen zwar nicht vor, aber der iiallographische Thar-tcter im Ganzen 
lalst keinen Zweifel darüber, tlafs Insdirift nodi als repulflicanisch 
tind mithin als ein Supplement zum ersten Band des corpus m- 
urifHonum Latmanm anzusehen ist 

bi ihrem ersten und wichtigeren Theil läset sich die Inschrift mit 
SmMmH, In dem zweiten und weniger wichtigen nur mit annähernder 
Wshischehrtiehkfflt erkliien. IKe abgektirzten Worte SOG* SAL be- 
tarn nimfich offenbar sodt* safari'; also eine Genossenschaft von 
Silinenbesitzem , wie eine ähnliche erst jüngst aus der nach anderen 
onznreichenden Versuchen von Ritsehl iiiiti dildemeister M erschöpfend 
bciianiielten djci.^prachigen Inschrift ;ui> Sardinien bekannt geworden 
ist Dort weiht ein phônikischer Skiav der Genossenschaft, der neben 
seinem einheimischen audi den griechischen Namen Cleon führte, 
s^arUmm) soe(<onim) i(«rmii), dem Aesciüaphis More einen 



*) ha BMa» IfMeoai 10^ t8S5 S, BÏÏ. 
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Altar. Solchen ioctï iolortf also hat das Siegel uniweifelhaft emmal 
gedient Wo aie ihre Salinen gehabt» kftnnte neUdeht» wenn er fae- 
icannt wSre, der Ftmdort des Siegels lehren. Es stammt ans dem Be- 
sitz des frftheren preulMhen Generaleonsais m Rom Bartholdy, also 

wohl auch aus dem römischen Kunsthandol. Dadurch wird nur wahr- 
scheinlich gemacht, dafs es in Italien und in nicht allzu grofser hnt- 
femung von Rom gefunden worden ist. Bei so kleinen Denkmälern, 
wie geschnittene Steine und Pasten sind, ist aber Verschleppung schon 
im Alterthum so leicht möglich, dafs der Fundort aUeni nnr in heson«- 
deren Fällen für die Herkunft entsoheidet. 

Was den sweiten Theil der Inschrift anfaingt, so wird man das 
einselne E unter allen UmstSnden nur fOr die Abkteung eines fiigeii- 
namens, etwa BdeeHu, halten kUiraen. Die Möglichkeit der Veihindnng 
eines in dieser Weise abgekürzten Eigennamens mit den socU stdmii 
und mit den darauf folgenden drei Buchstaben SCK hai Mommsen in 
den folgenden Bemerkungen eingehend erörtert, welche dadurch vei- 
anlasst worden sind, dafs ich die Paste in einer der Sitzungen der hiesi- 
gen archäologischen Gesellschaft vorlegte. 

„£s ist eine bekannte EigMithümlichkeft der römischen Slempel- 
insdtrifien, da& sie thdls den Geschiftdiemi nennen, theils deiyeDigai 
Meister, unter dessen Augen die Ariieit ausgefUurt wkd. Sa ist auf 
den Soldatenziegeltt nichts gewöhnlicher, als daft suerst der Name der 
militärischen Abiheilung, für die sie gemacht wtirden, und dann der- 
jenige des principah's verzeichnet ist, der das Geschäft leitete. Ebenso 
findet sich auf den PrivRtzipireln aufserordentlich häufig' dt r Name ties 
Fabrikbesitzers (hier oft auch der der Fabrik) und der des Arbeiters, 
z. B.: ex figlinis Tonneianii Fimn Apri op{us) doKrare) AUi Ru/L 
Ebenso auf den Bleiröhren, s. E auf swei vielleicht noch ungedrock- 
ten Ton Ostia, die ich Marinn und Boighesis hsndschriftiichem Ver- 
leichnisa der Bldröhren n. 32 a.ö entnehme: ûtippiêrë l o nm) L 
Septimi Seimi i$ M, Aurielii) AsaumM ei Getae Cueoriis) ; «iiÖ eiir(<i> 
ratiionah's), proeiuraWone) Venusti Augg{u$torum) lihierti); ex off\ictna) 
T. Flavi Tiridatn lib{erti) und : impp{eratorum) M. Aureli AiUonini 
P. S^timi Getae. Angg{nstorum); sub cura ratiinnnîfs) et Victoris prtH 
c{uratoris) Augg{ustorum) lib{erti) ; ex offiicina) Eficteli lib(erii), Aehn- 
hches begegnet vielfach. Auf Siegelringen, woiu im Allgemeinen vmk 
die Bickerstempd au rechnen sind, ist eine soldie Doppeibeaeidimuig 
iirar meines Wissens noch nicht gefimden worden; wenn audi Stempel 
wie z. B. der hrôatische I. N. 631 0, 82: B^hroUfm tMor iamtl{ftBe) 
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C, f. CarkXae nahe daran grenaen. Es ist auch im Allgemeinen be- 
greiflich, dafii Doppelbezdduningen dieser Art weniger für Siegel paasen 

als fm* Fabrikzrichen; aber für Briefe, die im Namen einer Gesellschaft 
geschn^'lu'ü wurden, ist sir doch durchaus angemessen, und ein solcher 
Fall scheint hier vorzulie^« n. Audi ist es dann in der Ordnung, dafs 
der Name des Schreibers nur mit dem Anfangsbuchstal)en notirt ward, 
während der der Gesellschaft in emer för jeden verständlichen Weise 
beaeidmet iai; ea ifiederholt sich dies auf den Ziegelatempetai, dafa die 
TnippenkOiper oft ansfDhrllch, die Arbeitmeister nnr mit den Anfiup- 
bncbätaben bezeichnet werden und eikiârt sieb ancfa leicht, tbeila weil 
jener an sidi maebnficher war, thmb weil das, was mir für einen enge- 
ren Kreis Bedeutung hat, ivie z. B. hier d«4 Name des Schreibers, auf 
hischriften üb^rliaujit oft in einer nur den Betheiligten Terständlichen 
Weise ausgedrücki ^sird. Aufzulösen ist übrigens nicht scrtbn, was 
nur von den bei einem Gemeinwesen beschäftigten Schreibern gebraucht 
wbd, sondern entweder E(el»ctu$) scr{ipgU)t oder auch E{clecti) 8cr(ip» 
fartii); welche Bezeicbnmig auch Cicero unbedenklich Ton SklaTon 
Inacht. Denn der Besitzer dea Riqgea war wohl ohne Zweifel ein 
SUare der Salziseacllachaft» der in deren Bureau {êeriphura: Cicero 
Veir. 2, 70, 170 und sonst) unter dem beüiommenden Director ima- 
giner) beschäftigt war. Dafs m ser. , so wie es hier am Schluss der 
Inschrift steht, etwas anderes steckt u konnte als das, was jedem auch 
ui aiter Zeit zuoaclist einfallen musste, ein Deri?at ?on scribere, dünkt 
mir wenig wahrscheinlich.'' 

Zu weiterer Bestätigung des gesagten dient die ebenfalls noch un- 
edierte Inschrift eines Siegelrings , welcher einer röiniachen Gcrionie in 
]Bi|»anien gedient su haben scheint Dieser Siegefaing, gans Ton GoM 
(aodi die Siegelflfldie, wie nicht selten vorkommt) , bt in Zaragossa 
fefkmden worden, aber niciit m^ir erilaHen. Einer der dort^en Anti- 
quare aus dem Anfang des siebzehnten Jahrhunderts, Juan Francisco 
àniréf de Uztarroz, hat i^inen kleinen Kupferstich danach machen 
lassen, den ich unter seinen Papieren auf der Bibliothek der Akademie 
der Geschichte in Madrid (II 4) fand. Die Siegelfläche zeigt den lor- 
beerbekränzten Kopf hMiat wahrscheinlich des Augustus, vielleicht 
des Tiberius, rechtshin, ganz âhnJich wie er auf zahhnchen Mfinieii 
«dl findet. Dar Aber ateht die inschrifl, Imks begmnend und Unkaitullg, 
to dafo kehl Zweifel bleibt, wo zu lesen angefangen werden müsse; 
tai der Aanm unten und so beiden Seiten dea Kofifea bleibt frei* Sie 
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CCA PAC GAL 

So mit den angegebenen Zwischenräume. Dèm A fehJt, wenig* 
stem in ikr Abbildung, der Mittolstrich; woraus nicht geschlossen 
werden darf, dafe die loscbrift jünger sein mflsse, als der Kopf des 
Augustus oder des Tiberius, vorausgesetst dafs diese PortrSts gleich- 
zeitige sind. Doch ist auch nicht grade ausgescUossen, dafs die Schrift 
jünger sein könne als das BiJd, also als der Anfang dos ersten Jahr- 
hunderts. Das lVi\(\ des Gnhiders der Colonie (denn (v^io^araugiista 
war eine der Milil.iK olnnjeen des Augikslus in Ilispameii > oder der 
seines Nachfolgers konnte ja auch noch in der Folgezeit als das Siegel 
der Gemeinde gebraucht werden, so gut wie die Nachfolger des Augustas 
mit dessen von Dioscurides geschnittenem Gemmenbild su siegehi 
pflegten (Plinius A. ». 37, 4, 8). Aber wahrschehdicher ist es doch, 
dafs Bild und Scfarifk gleichzeitig sind und beide in die erste Zelt der 
Colonie gehören. Die Buchstaben CCA können nSmlich auf einem in Za- 
ragossa gefundenen Denkmal nur bedeuten c{olom'ae] C\ aesar)A{ugusiae) 
oder ciolomrum) C{ae8ar)A{ugustanorum) ; denn sie bilden die solenne 
Bezeichnung der Colonie auch auf den Münzen (Eckhel 1 S. 3611*.) 
Auch hier also ist die Deutung des ersten Theils der Inschrift so sicher, 
wie auf dem Siegel der Salzgenossenschaft. Der zweite Theü bleibt 
aber wiederum unsicher; nur daliB man auch in diesem Fall ausschiieb- 
hch an abgekürzte Namen etwa emes SdaTsn Pae(€Acf ) GaUfU) oder 
dgl. denken darf. Denn Paocius ist als Cognomen Im libertinenstande 
aus republicanischer Zeit bezeugt (G. I. L. 1 , 1065 Henzen 6363. 
7284); Pacatus, woran man vielleicht allein noch denken konnte, koniini 
überhaupt erst in weit späterer Zeit und nicht bei Sklaven vor. Gai- 
lius, das nächstliegende Genlile, ist zwar seilen, aber doch hinreichend 
bezeugt (durch Crut. 129, U; 543, 2. 3; 786, 10), hauptsächlich im 
cisalpinischen Gallien. Denn an die Namen eines Freien , emes Pno- 
dus GaUns, kann desshalb nicht gedacht werden, weil das Pftoomcn 
fehlt. Die Verbindung ron Nomen und Cognomen gehört in dieser 
Zeit ausschliefslich in den nicht ofBnellen Sprachgebrauch; daher auch 
die Beamten der Colonie auf den Mfinsen derselben simmtKdi ent- 
weder mit Pränomen und ÎSomen oder mit Pranumen und Cognomen 
oder endlich, wo sie vorhanden, mit den tria nomma bezeichnet wer- 
den. Uebrigens ist unter den ziemlich zahlreichen Duovirn und einigen 
fraefectipro duovir% wekheFloies aus den Münzen zusammengestellt 
hat» kein ihnlich genannter. Also ein Beamter der Colonie kann in 
jenen abgekflrsten Namen nicht gesucht werden, àuf in Zaragossa ge- 
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fiindon(>n Bleiröhren (C. I. L. 2, 2992) kommt neben dem Namen des 
Aediiea M. Julius AntonianuB (der wabrseheiiUich ins erste Jahrhundert 
piitti wegen seiner an den bekannten Sohn des Triumvim Julius 
Antonius erinnernden Namen) ein Sklav Artemas, €{oUmmm) e(o- 
kniae) s{ervu8)y vor. Pacdus wird nicht grade ein Skia? der Colo- 
nie gewesen sein, da er sich als solcher nicht bezeichnet; doch muss 
er in irgend welcher Thäligkeit für die l^oluaie gedacht werden, da er 
auf dem Siegt^l nt iit ii ihren Namen den seinigen setzte. 

Mit diesen beiden Siegclauf^chriften aus der republicanischen und 
der ersten Kaiserzeit verbinde ich eine swar im wesentUchen verschie- 
dene» aber doch auch wieder ähnliche aus dem £nde des dritte Jahr- 
honderts. Dieselbe steht auf einem Bronzering Ton ziemlich plumper 
AibeK, der im Jahr 1851 in PeSaflor am Guadalquivir zwischen Cor- 
dofa and Sevilla gefunden und in den Besitz des Herrn Luis Beulte, 
eines Alterthumsfreundes in dem nahe gelegenen Ort Lora del Rio ge- 
langt, von diesem dami an einen höhereu Beamten in Tarragona, den 
Herrn Mariano Castillo, überlassen worden ist Dem letzteren ver- 
danke ich den Abdruck der Inschrift, der mir vorliegt, und der nicht 
den geringsten Zweifel an ihrer Aechtheit aufkommen l&sst. Die Schrift 
iit nîoht besonders sorgfaltig und gieichmäfing, aber vollkommen deut- 
lich, und kutel 

A V G 
G N N 
E T <w 

Die beiden C am Schluss sind wegen Mangels an Raum auf der 
kreisrunden Siegelflächc etwas klein ausgefallen und schräg nach 
oben hin gestellt worden. Die Inschrift ÀMgg. nn. et CC, kann nichts 
anderes bedeuten als ÀMguttmm nostrmm et Caeeanm. Unter den 
nvei August! und zwei Caesares sind hAcfast wahrschemlich Diodetian 
und Maximian ndist Constantius und Galerius zu verstehen. Denn 
ollgleich die Verbindung zweier August! und zwder Caesares auch spSter 
ßücli, unter Constantius und Constantin dem Grofsen, wieder vor- 
gekommen ist, so denkt ni.in dot h zunächst bei zwei Augusti und zwei 
Cai^ares inuner an den erslen und berülini testen Fall der Art. Dem- 
nach gehurt das Siegel zwischen die Jahre 292 und 306; zu dieser 
Zeit passt auch durchaus der Character der Schrift, nicht zur constan- 
tiniadusn. Für das Siegel des Statthaltm der Provinz Baetica wird man 
den unscheinbaren Bronzering nicht leicht halten; er wird Yon ir^nd 
«Dem der zahlretcben Unterbeamten desselben geführt worden sein, 
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der nieht tiimal Minen Namen oder lein Amt dibei nlber aoinielMn 

gehabt hat. 

E. H. 



ZU SOPHOCLES. 

Oed. Tyr. 108— 111: ' 

Oi, o? 6* elal nov yijg; nov rod' evçe^aewM 

KP* h t^üt ftpamt» yg* sà dt ^o6(MfW 

Zu dieser Stelle li< îm rkt Meineke anai. Soph. S. 221 : 

*«on sfiiis intplliyitur quo zoSe, qnod vt^rsn primo îegitnr , re- 
ferri possit : nullum eiiim adliuc sceleris vestigium commemora- 
ium erat* Seribttuhm Ofinor irav no&* evçe^ijaetatf quoi âi 
oratiom toneùata tarn «yiAwi eil quam téât h, 1. ineptum*. 
Ich finde dies Bedenken durdiaus gerechtfertigt, nach der gewöhn- 
lichen AulfaBeung der Stelle, allein einer Aenderong bedarf es sur Be- 
seitigung desselben, wie mir scheint, nicht Man setze ein&dt das 
Fra(^ezcichen dabin, wohin es gehört: 

oî ê* liai nov y^ç; toi" rSâ^ €v()s3-i-^<j€tai; 
ÏX^oç ftalatâç ôvati%^aq%ov alz tag. 
Dadurch wird zugleich ein ferneres Bedenken Meineke^s gegen die 
Richtigkeit von hupevyei,, für das er ixq)evyeiv wünschte, gehoben, 
und Rede und Gegenrede, beide einen allgemeinen Gedanken enthaltend, 
entsprechen eich durch ihie glelcbmafsige Bildung auf das echOnste. 

C. SINTENIS. 



ZU DlÜNYSIOS VON HALICAK.NASS. 

DionjsiosarcA. rem. 67. In deniahrbüchem fur Philol. Bd. S9,5, 
33S führt Jos. Klein aus $ekol Benum. V^rg, Gtorg, 1, 4dS folgende 
Worte Uki^Mii/^ a LoUiUb qm a Groieii wnichi diemiim'*^ die er 
nach Dionysius 1, 67: sov^ôè '^âaôçtùùtovç^PéÊftâioi ^èvllëpikaç 
nalovai^y Ol êè i^tQ/ut^vevomg eiç %rjv 'EXXââa yXdiaaav toi ^o^a ot 
flip IIctTÇiôorç à roffaivotait , o't âè reve^Xiovç' eiai ô* oi Kttj- 
aiovç, akkoi ôé Mvxîovg, oï àé Ef^Aiiovg, verbessert'^' a Graeci* 
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mifchu (oder fivxioi) dicuntur\ Ich ▼ermisse in di^^sfr im VVt^sent- 
licben gewiss richtigen Verbesserung die Berücksichtigung der Sylbe 
tn — und verraulhe vielmehr è^fivxi^oiy gebildet wie iyx^Sqioi 
inûmw {^sol) und schlag danun bei Diooyaios vor aXXoi 6' 'Bfi* 

wW. a S. 



ZU DIODOR. 

Diodorus Siculus 14, 62. ^IuIXalüv ôè toiç and twv noXe- 
ftiùiv OKvkoiç nodfitjoaç %àç vaïç xattTiksvaev %6y fiàyav 

nlti^iv itté99tflê, ôicmoaiat fièv yàq yud fiax^ai vavç 

àaénlêt» h té^u %èç Aqwiaç noioéfitmi xai xoig èn %ov 
noXifiov XaçnLQotç fcoluTiXâs lUMOfii^fiipaêf flktè ôi tavta m 
foçnjycl vavç nlc^eéftêPai fth inèq tàç %iUaÇt q>éQOV0€tt 
âi nltiovç t(ûv ntrsctf.oaiùiv^ ai ôè nâaai ax^êèv èiaxlXtat. 

Dass eîaO^éôfiévaL corrupt sei, ist allgemeia anerkannt. Der 
jüngste Verhess^TUTigsvorschlag von Emperius (opusc. 320) latioiç 
XqU^^yoLi uuti içejexai statt q>€QOvaai kann keine Wahrscheinlich- 
keit beanspruchen, eben so ^enig die altern Versuche Wesseling's, die 
diesem selbst nicht genügten. ^ Ilaeret altitsima menda^ bemerkt er, 
*fdmam ofttf retöifiio*. Ich glaube sie durch folgende leichte Aende- 
mng beanspmchen zu dfirfen: ai g>oçtr^yoi ravç ^lai^sov^ xa- 
yal fièv inà^ tàç x^^^S> q>éQOvaai êi — . r c 



PLUTARCH UND CLEMENS VON ALEXANDRIA. 

In der bekannten Erzählung der von Alexander den Indischen 
Gymnosophisten vorgelegten Fragen lautet bei Plutarch im Leben des 
Alex. 64 die dritte: ftMp iari ftavavqydtato¥, und die Ant- 
wort: 0 fiéxç'^ nff Sp&^tmog avx tymnu»^ bei Clemens dagegen, 
der Strom. VI, 758 die Stelle mit einigen Veränderungen ausgesclurie- 
ben hat, also : rtolôv lati twv Ct^tav ftavovQyoiarov, H ^dxçt vvy 
owt iyvüjo-Ur, av&Qionog. Da t s als ausgemaclit g»"lten darf, dass 
btlrelîs der Antwort eine Uebereiustimmung beider Schriftsteller her- 
beigeführt werden müsse, fragt es sich, ob der Gedanke in iVv i urm 
dei Qemcns, oder In der des Plutarch sich mehr empfiehlt. Th. Dôh- 
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ner, der in seinen quaest. Plut. 3, 44 f. diese Frage behandelt, »i der 
Meinimg, die Antwort ix i IMutarch sei ohne alle i'oinle (ecquiâ face- 
tiarum t» hac hrevüaU*), ja er geht so weit zu behaupten, ' oimuum 
in^^Üansm tn^tisrnmam ebtntdi Pluiareho\ und will alles Ërostes bei 
Pltttardi ans Clemens emendirt msen; 8 ftiju^i vw^ «ljr<y« ein 
iyvu'üSff^ av^^wnoç. Ich Bude in diesem ürthcil nur eine neue 
Bestätigung der alten Wahrbeit, dass in Geschmacksfhigen die An- 
sichten auseinandergehen, den Gedanken bei Plutarch vortrefllich und 
durchauiJ characieristisch, bei Clemens gesucht und umialarlich. Aber 
hat dt'üü Clemens wirklich &o geschrieben? ich glaube — unbekümmert 
um Pseudo-Caüisthenesy der in Fragen dieser Art gar keine Auctoritât 
hat — nein, sondern ovx èyvéo^ àv^QiânoiÇy oder, wenn er 
redit correct schreiben woUte, ^wkfora«. Also nicht Pbitarch ist aus 
Clemens su emejjj^iren sondern umgekehrt» Clemens aus Plutarch. 

a S. 

ZU JULIANS REDEN. 

Julian fragm. or, 299* Von den Göttern sagt Julian: fisyàlaç 
^fm fisfà tf^ TsjUvn^ ikniâaç ifia^ÙXovwai' neiorio» Ôi av- 

diiXà nuzl 9êh h ßi(^ tt^âe, cl êi 6tà mquvoUw àwéfuuç 
alol n Syreç xcr^ t^ç èv ßltp roértp ywéa&ai wçaj^^ç %ai t6 

araxTOv aviou x.ai lo ukkö/Miov L-tavo^d-oWj oq^ oi/l Iv tx€lv(p 
fiàklovy oTtov âirjçTitm tà ficcxàfi^vOf xa>Qia&ûar^s ztjg ^èv dd-a- 
vâxov T/'t'xrç, '^r'Ç àè ysvofiéyov tov v&tQOV oajfjarog, Ixavoi rca^a- 
a%ûv taoviai zav^' boantq èTtijyyslJLotvzo toïç dv^qiajtoiç; 

Die Stelle ist von Hertlein in seinen krit. Bemerkungen zu Jul. 
S. 25 behandelt und der Sinn derselben, «ie ich gtaube, im Gänsen 
richtig auijsebsst worden. Wenigstens war ich selbst auf n9^i f9i4* 
a^at statt des sinnlosen ywiüScu ge&Uen. Freilich palâographiscbe 
Wahrscheinlichkeit hat die Yermuthung nicht. Desto sichrer lâBSt sich 
ein zwijUcr Fehler verbessern, da» sinnlose tîJç èL HertJein meint, 
es möge etwa ztipQag ôè oder etwas Aehnliches ursprünglich gestanden 
haben; ré(fQttç gewiss nicht, das wäre denn doch eme verzweifelte 
Aenderung, aber etwas Aehnliches gewils, nämlich yijg ôé. Also Ju- 
lian schrieb sicher: xwçta^eiatjg §iiv ddwmov V^^& yi£ 

Zerbst. C S. 
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NICHT HIERÄRCHEN, SONDERN HIPPÂRGHEN. 

Aus drr Inschrift C. L G. 1570 waren '^^^ Beamte des 

Amphiaraeion bei Oropos bekannt. Auch für Athen glaubte Uaogabé 
Beamte desselben Namens auf der von ihm unter n. 454 heraus- 
gegebenen UrkoDde (vgl. auch ^Eft^fi, (x^. 223) nachweisen zu können 
uad ein Sachkenner, wie Keil, nahm daran keinen Anstofs (Zur 
Sif liege ituer^omm BoeoUearmn 1864. S. 518). Damit nun dieser 
offenbare Irrdmm sich nicht weiter verbreite, theile ich nachstehend 
eine Velsensche Abschrift der fragUchen Urkunde mit, nach deren 
Einsieht ein Zweifel ni( lit wohl mehr bestehen kann. 

lÄNANTI^OENOYTEI 
EfPENEPEIAHOITAMI 
NTH^OEOYOI EP I HT EMA 
aONTO^EPEMEAHOH^AN 
5 flNIPPAPXnNOPÎl^ANOI 
E <TONTE<ITONKOMI^12N 
APATOYAHMOYTONOf E I A 
NAYTOI KAITAAAAPAN 
lATEA Y^INPPATTONTEC 
loYN + EPONT/ tlAOTIMn^YP 
NIPPEßNTYXE I ATAOE lAE 
OAITOI^IPPE ^INEPAIN 
I TOY AM I A^TßNTH^OEOY 
OY^EPI HrEMAXOYAPXONTO 
15 A I^TE + ANß^A I AYTOY^XPY 
I^TE+ANßlAPETH^ NEKAK 
lAOTIMIA^H EXONTE^AI 
AOY^INEI^TETOY^IPPEI 
A ÏTONAHMONTONAOHNAI 
20 AfPAtA lAETOAETOtHf I ^MA 
A ITONZTEtANONKA ITAONOM 
TATfiNTAMt&NEN^THAHIA 10 
NE IKA I <TH<A I ENAKPOPOAE 
TOAE A N A AlZMATO E I <THN<TH 
» HNKA ITHNANATPAtHNOT I A 
NHTAIAOYNAITOY<iPPAP 
*8pQiiim X orduMcm' 

KT H ^ A 
^ T A M I A 

I ^ i ^ O 
o ^ ^ 

Bernes I. 10 
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D. h. 

.... im l4vni$&i»w T«[^^aJ- 
[Oioç] einev' inêiâfj oi taui[ai] 
[tw]v x/~ç,' S^eov 01 ini 'Hyefi(x{xov] 
[aç;f]ojrr)^; hreusXij^Ottv (/'^)- 
[à t]Û)v IffjiÔQXtoy, bawç av oi î[7r7r]- 
€li]ç %Ôp Te aÏTov %oinic(ov[tai] 
[n]a^ tov ôi}fiov top èfsdlôfiê]" 
[vo]y aùtoi[ç]t wi tiJiXa mhlTa d]- 
unsXlo]vaiv n(iétt09^9ç [vâ o]- 

[ùj]v trrrtiwyj Tvxjj dyaO'^ Jé[Jo]- 
lolç t7t7ré[i]aiv ènaivl^a]- 
[a]i Tovç ta^iag ïw»' tiji; âtnr [t]- 
oùg èm 'Hysfuixo^ açxono[ç x]- 
id cvÊ^pap^Qai avzoig x^[aa)î]- 
$ onçchf^ ài^n^ç [li^]exa [ttat] 

€Îç ts voèç tfrmJ{g x]- 

ai rdv ôijfiov rov lAd^ivaiutv. [ay]- 
ayçdtpai ôi lôôe zo ipr^cpiapiot [x]- 
at Tov azltjuyov xai za àv6ft[a]' 
ta zwv ta^iiàv h azijhj At^[/]- 

tà ôè o»6k(afm %à elç t^v avijiiy 
M. 

Die Buchstaben nach dem Absätze rechte scheinen Ueberbleibsel des 
Verzeichnisses der ISamen der Schatzmeister, welches nach Z. 21. 22 
des Beschlusses auf der Urkunde anzubringen war. Man sieht, dafs 
sich die ^Hierarchen', wie das auch ganz in der Ordnung ist, in Hipp- 
«rchen Terwandeln. Die bekiinzten Scbatimeteter sind die Tom Jahre 
des Archen Hegemaehos, Ol. 120, 1. Da diese bis Ende Hekatombaeon 
des folgenden Jahres im Amte waren, so muss die Urkunde aus den 
spAteien Monaten fon OL 120, 2 herrûliien. 

Akm K* 
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METKiöCHE ÜNSCmUFTEiS AUS CÂMPAN1ËN. 
1. GRABSCHRIFT EINES SCHULMEISTERS VON GAPUA. 

Unter den Architectiir- und Sculpt uiiragmenten, welche den Hof 
vor der Gal!<Tia laprdaria im National museum zu Neapel schiinicken, 
befänden sich bis vor Kurzem auch ein paar Inschriftsteinc. Von die- 
sen M mir im November vorigen Jabres ein stattliches Grabmonument, 
etwa T hoch nach Art der capuaniflchen in die Augen. £s sind grofae 
oussige Cippen, das nntere Ende roh und bestimmt eingegraben ni 
werden, die Röckseite unbearbeitet; unten in einer PGsche der Todte, 
an dem Fries die Inschrift, darüber der Giebel mit einfacher architeo- 
tonischer Eintheilung und einer Hlume in der Milte. Auch die Steinart 
begrenzt diesp Species von den Grabcippen des übrigen Gampaniens; 
sie sind aus einem eigenthümiichen, wenn auch nicht gerade feinen, so 
doch festen Travertin» der am Tifata gebrochen wurde, gefertigt. Ken- 
ner unterscheiden denselben leicht: lum Beispiel erklärte Fiorelli mir 
sofort, der betreffende Stein müsse aus Capua stammen. Um dies vor- 
aussnnehmen, führt die Formel der Inschrift ot$a hic »Ua nmi su dem- 
selben Resultat Das Inventar des Museums hätte die Proveniensfrage 
ohne Weiteres entscheiden müssen, wenn nicht von der gegenwärti- 
gen, ebenso jxenialen als gewissenliafii-n \ erwallung Fiorellis die fnihe- 
ren ganz v( rs< hieden gewesen wären. Nach dem Inventar ist dt i- Stein 
am 9. iNov. 1 852 ins Museum gescbaill nebst mehreren anderen un- 
tweifelhaft aus Capua stammenden. 

Auf demselben sind im Hochrelief ausgehauen ein älterer Aiann 
auf einem erhöhten Thron sitsend, zu seiner Rechten ein Knabe, lur 
Unken ein fiüdchen. Weiter bemerkt das Inventar co» ^tcfMime poco 
iiUeUtgibile Ü 7 penS, Die poea inieWgihiUd wird denn auch wot der 
Grund gewesen sein, warum die Gelehrten Neapels, welche in jener 
Zeit über die Schätze des xMuseums verfügten und sich veranlasst sahen 
jeden neu ac«iuirirten Guiumbarienstein mit erdrückender Breite zu 
puhliciren , ein Monument wie das vorHegende der Vergessenheit an- 
liônifallen liefscn. Ich habe die Inschrift mehr als vier Wochen hindurch 
tiglich gesehen, auch unter wechselnder Beleuchtung, nachdem ihr 
Fiorelli einen würdigeren Platz zu Füfsen des fiimesischen Stiers an- 
fewiesen hatte. Bei meiner Abreise von Neapel war dieselbe bis auf 
ein paar Stellen entziffert, deren es hier an einer Anzahl Papierabdrücke, 

besonders durch die Gnierstützung Dr. Studemimds, Herr werden zu 

10* 
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gelang. Die Budutaben der 1 • Zeile sind 2}, die der folgenden 1 ^ Cen- 
timeter hoch ond sehr verwischt, namentlich an den Enden der Zeilen. 

Die unten gegebene Inschrift ist ToUstandig, wenigstens nirgends sonst 
am Stein eine sichere Spur von Buchstaben zu erkennen. Punkte 
koiïini' n nur an ein j)aar Stellen, wie es srheint, ziemhch wiükürlich 
vor. Die Inschrift ist correct eingehauen oluie Fehler und ohne Buch- 
stabenverbindungen, Für die Aestitution und Erklärung erscheint es 
angemessen überall anzugeben, wo eine andere Deutung eines Zeichens 
möglich ist; die nicht bezeichneten Buchstaben gelten mir als unzwei- 
felhaft sicher. 

U ViCVMDV M • HABiiKE f • CLAVS AMIiNCAST ELLOAJNr 

LAU* MOBTALBMADSVPSBOSLZCrrVliB . . . miTAKADDUiSiu 

9. I«. tt. 

PVDBNBQVBTIXITOMinTBlIFOBBAyRyNCVBBRAtPyBITBKSATffOMi^^ 

MAGISTERLVDILTTTBRARIOHILOCALYSSVMMAQVOMr.ASTITATEIll' 

1«. 

DiSCIPVLOSSyOSIOBItQyBTBSTAMBBTABCRTPSrrCVMPXDBNBC 
QV0IQVAMfînW.?,'viTaAB8ITKBini«lin'A'//bvÔ V 
FtDVSSINBlf ETVSITSOSSANVNCmCSTrASVMTlSsiTA . . BIBTIBO 

Z. 1. 1. der obere Theil durch ein Loch ausgefallen, aber sicher. — 
2. CAST sicher : es folgen drei Langbuchslaben, dann ein runder, 
der zu weit herumgeht um C sein zu können, iliiitcr 0 ist die 
Schrift zusammengedrängt. AN sicher; hierauf ein entstellter 
Buchstabe wie J, selbst D oder blofses /. Vielleicht erklärt sich 
seine Verzerrung aus der Daraufiblge ander» kleinerer Buch- 
staben* Solche können redit wol dagestanden haben (r^. Ende 
Ton Z. 3) sowol fiber als unter der Zeile; doch kann ich ihr 
Vorhandensein nicht bestimmt behaupten. 

Z. 2. 3. kaum D. — 4. vielleicht B; fulgcn dvd Buchst., kaum vier. — 
5. 6. DHU oder E. — 7. F möglich; doi h s<heinen zwei Buch- 
staben, von denen der zweite E, sicherer, aàiàolM. ~ 8. drei Laug- 
buchst., der erste kann DBPseia, 

Z. 3. 9. von X ziemlich sichere Spuren, nicht CS. -^10. Das F et- 
was höher als die folgenden Buchst 11. Lesung fOr mich 
sicher, nur muss ich bemerken dafs der Steinmetz hier am Ende 
der Zeile aus der graden Linie gefallen und die drei letzten 
Buchst, verzerrt hat. Möglich zu lesen NOMINEE! . 

Z. 4. 12. etwas verwischt, aber sicher. 

Z. 5. 13. verwischt, indess ziemlich sicher. 

Z. 6. 14. Die ersten drei Buchstaben scheinen SNS^ dann kann 
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aber kaum norh ein Buchstahe vor dem folgenden iV stehen. — 

15. ganz unklar: drei Buchst.; der erste scheint ein Langbuchst. 
J, E, Ly der zweite z. B. F, /, 5, der dritte i, X, C, & Doch 
ist <lie Aoflösiuig durdi zwei Buchst, nicht ausgeschlossen*). — 

16. Ton T und À sind die oberen HSlftenausgefaUeo. Der Rest die- 
ser Zeile ist sehr verwischt. — 17. zwei Buchst, der zweite Coder 
E, der erste kann D, 0 u. s. w. sein. — 1 8. möglich S, — 19. 
ganz entstellt, zwei einfache Lang- oder ein Doppi ILik hsl. Auch 
das folgende R verwischt. Der Schiuss der Zeile beschädigt 
aber sicher. 

Z. 7. 20. auch C oder I. — 21. unklar. Das Folgende verzogen, aber 
seheint mir sicher. 
Quieum, dum habum cUnuam m eatttUo anlimnlUm 
momUmf od mperoi Udtvm eist, f]mium ad diem*) 

[pie] pudensqne ^) visBit omni tempore, 
Aurtoirus erat, Fusim erui }(omine, 
0 mayistcr ludi liUtidn' Chilocaliis, 

summa quotn castüaie in discipulos suoa, 
tdamgiie teüamaua scripmi cum fide*), 

') Finrdli srbreibt mir am 21. J.ui. l^^Ofi: ho rürontroto tiftpritanirnfr r 
eoH ttg-ni dUigenzti la Irzitnn' deli vpigrafv capuana da vai prr f<rr prima voUa pro- 
potta, e gegnatmnente in qtiH luoghiy che mi avfle indicati. Ptfrmi cht* ncl primo 
verso tiavi solo Adil ed in seguUo altrü letlera che potre.blte ritenersi per im C 
più /»iccofe, « terüio neUa parU superiore iM rig^o ; in quanto atta y non ho po- 
(nU trmwitt, qumiunfue abmM fiüiani deUa piHra foeusêro supporre tm re$io 
a bggMda. IM wrto 6 è moUo chiarû NECAf^iT prweéiio da tre leUen, che 
tmbrano EJVS, e manca affaüo h Mpatio per tma fuarta: ne queste tre lëttvre 
t»no tanio certe , che non vi st possa tdtresi vedere HIC o aitra parola di tre sole 
Uttere. Doch möchte das >iECAVIT nicht so sicher seio, wie F. anoimait, und 
ich glaube vnrlä»i% an XOCVIT festhalten 711 dürfen. 

*) [S« scheinen diese beiden Zeilen gelesen w enlen 741 müssen : 'der. mit dem ich 
kibe auf £rdea leben dürfen so lange er in der Burg des Körpers den sterblichen 
Baach batddossen trug, lebte bii m dem vorbeitimmten Têgt* u. s. w. Freilidi 
Hribt desFeblee vea agvre oder dg L naek lieätm 9tt sehr tnetSftiif «und es nVchle 
il ßmitam. ad diam doch wohl noch etwas anderes stechen. Bei dem seltsamen 
cmloUutit ist wohl zunächst an das castellum aquae gedacht, so dafs die Brost den 
HaDdi bewahrt wie das Reservoir des Aqnaedacta das Wasser. Hadrians animula 
hosprx corporis sstpt dasselbe, freilich mit einer Klepanr., tu der unser Philncalus 
— (it^tm an biefs er doch wohl — seine Schüler nicht gebracht zu haben scheint. 
TH. M ] 

*) [pude/is qui w ürde besser sein. Th. M.] 

*) IV ergleicke den Ubr(aHus), qui testamenta scripsä annos Xir sine iuriS" 
ceNMl((o) bei Mensen 7236. mil.] 
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nec quüiquam [lite] n[oc]uü^)f lauit ftemmem. 
\ta /fecncurrit vitam pdits sine metu ; 
lu ettis ossa nunc hie situ sunt, posit A.. ris viro» 
In metrischer Beziehung sind die Verse gar nicht iibel; wenn 
gleich das erat v. 4 hart neben dem richtigen ërat und der Trochaeus 
im 5. Ftt/js V. 5 Chilocalui vor strengen ftiehtem keine Gnade finden 
werden. Die Lesung ist in beiden Fällen sicher. So auch nach Attem 
die KOnimg von posll V. 10 (vgl. Corssen Aussprache 1, 357. 855). 

Im Einzelnen mag noch auf Folgendes aufmerksam gemach^ 
werden. 

Y. 1. Qui àû( lias liild des Verstorbeiirii unten iiinweiscüd, der in 
seiner Thätigkeit als Schuhueister dargestellt zu denken ist: 
denn sowul der Knabe, der sich zum Lehrer hinwendet, als 
dieser selbst halten etwas in der Hand, das wie Schreibtafeln 
aussieht; das Mädchen tritt mriir zurück. An Kinder des Chile- 
calus 2u denken erscheint schon desshalb unstatthaft, weil gar 
kein Wort auf solche hinweist. 

Y. 2. Die Lesung bis licitum sicher, ebenso nachher initam; die ein- 
geschubeueu Buchst, est f entsprechen genau den Spuren, wie 
sie sich aus den Papierabdriu ken ergeben. Jedenfalls habe ich 
trotz einer grofsen Anzahl stets wiederholter Yersuche keine 
andere Lesung linden können. 

V. 3. scheint die einzig statthafte Auflösung der Bucbstahenspuren 
am Ende der zweiten Zeile. 

V. 4. Es ist bezeichnend dafs der Mann Aurunker genannt «ird. Das 
Gebiet derselben war um die Zeit, in welche unsere Inschrift 
fallt, latinisirt; aber das Stammesbewusslseiu mag dennoch sich 
behauptet haben, wie ja z. H. audi die Pompejaner in der be- 
kannten Mauerinschrift sirh als (.am[>aiier ix zeiciinen *). 

V. 5. Als Schulmeister hiels er „ Lippenschön ; das Wort Chilocalus 
kommt meines Wissens sonst nicht vor'). 

V. 8. Die Lesung Aïe «ooiiï ist zwar nicht durch den Stein vor andern 
besonders sicher gestellt, aber die einzige von den sich mir dar- 



<) [Viatteicht, dt di« Spuren des Stdiu auf ENS NECJriTmhna, eketnee 
fkoifuam (m> mgamti wie Pkuttns sagt: «(# pHit, itu êrai, TH. M.] 

•) [Eher mörbte bei dem 'Aurunkrr' eine Rfmiiiisccnz aus \'irgU <kUt Livius 
vorliefen, die fiir den matter ludi litterarii sich recht wohl schickt. TH. M.J 
*) [Das W wrt iit fabidi gebildet; es mösste xaio;(««Ai}( beirseo. A. ii.J 
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bietenden , welche dem Zusammcnbang entspricht. Der Schul- 
meister wäre demnach für Testamente, Eingaben usw. eine Ver- 
traurnspersoü für die Schriftunkiindigen gewesen, wie im siul- 
Ucben italien die ölTentlicheu Schreiber es heut noch sind; an 
eine offizielle Stellung 4arf man nicht denken. 
V. 1 0. Dafe ein £i|;ennanie dagestanden, eiigiebt sidi aus den sicheren 
Baehstaben POSIT F/AO. Die Schrift ist sehr andeut- 
lich und welcher Name hier gestanden haben mag, wird sich 
schwerlich entscheiden lassen. 

Was endlich die Zeit der Abfassung betrifft, so sprechen palaeo- 
graphische Gründe für den Ausgang der Republik. Die Schrift ist cor- 
rect, aber nicht elegant. Von characleristischen Buchstabenformen 
sind hervonuheben das 0 kreisrund tmd etwas kleiner als die übrigen 
Bochstatoi, das R mit gradem Schwans, endlich das unvollkonuien 
gerundete S ^). 



2. G£B£T FliA D£iN KAl^lüi UAD SEVi HAüS. 

Die folgende Inschrift ist schon von Manutius fnoesl. epist, 3 
p. 48*), später vonMuratort GXTI, 4 u. A. verOfTentlicbt worden. Beide 

gehen auf verschiedene Abschriften zunick, auf eine dritte endlich aus 
dem codex Redü stammende die Handschrift des Gm Ii us. Diese dreiRe- 
censionen linden sich gegenübergestellt bei iMomnisen I. N. faïsae vel 
iuspectae 274. Seil Mommsens Sammlung ist die Inschrift wieder ans 
Tageslicht getreten und hat damit alle Zweifel an ihrer Autlipntirität 
ohne Weiteres beseitigt. Sie befand sich, wie auch bei Redi richtig 
angegeben war, sn Acerra imd gelangte in den Besits des Doctor Gae- 
tano Caporale, aus diesem in das Nationatmuseum von Neapel. Die 
Schrift des frâheren Besitsers diW wria ädt aequa $ Ü akuni münu- 
mmti Acerrani sunti stnrico- medico -archeologiciy in welcher sie S. 13 
fg. stehen Süll, ist mir nicht zu Gesicht gekommen. Zuletzt ist sie von 
Minervini Bull. iNap. N. S. 5, 155 behandelt worden. 

Die Schrift steht auf einer von einem Hände umgebenen Marmor- 
pbtls^ jetzt etwa 0,8 M. lang, 0,ö M. hoch. An der rechten Seite sowie 



') [Sollte di<* Inschrift wirklich so nlt sein? \\ onigstcns die Sprachformpn, 
wie nuoiquantf beweisen in metrischen Inschriften inr das Alter nichts (vgl. C. I. 
L.la.l<»J2). TH. M.J 

*) iDftMch bei Grat. 5U, 0; beide eetsea eieiritliiinlieh MchTarraco. B. H.] 
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unten sind Stücke abgebrochen. Aber fast noch mehr hat die Schrift 
dadurch gelitten dafs der Stein, als Thörschvwlle oder zu almlichem 
Gebrauch verwandt, ganz abgescheuert ist. Die Huchstaben der ersten 
Zeile sind 4, die der fülgcndcu durchschnittlich 3 Centimeter hoch. 
Der Sduriftcharacter schön, der ersten Kaiserzeit angemesseo. Seit 
ihiem ersten IBekanntwerden hat die Inschrift noch weiter getitteo und 
daher dürfen jene (Näheren Gopten zur EiigftQZQng der beute noch 
sichtbaren Bucbstabenspureo verwandt werden. Dafs aber dies nur mit 
grofser Vorsicht geschehen kann, erhellt zur Genüge aus den bestän- 
digen Abweichungen der Abschreiber unter einander. Die ergänzten 
Buchstaben sind punctirt. 

TEMPLVMHOC- SACRATVM • HER 

gVOI) G IHM AM Li AV(;VStI • NOMEN • FELIX • 
REMANEAT • STIRPIS • SVAE • LAETETVH • V 
PARENS • NAM . QVOM • TE • TAESAK • TEM 
5 EXrOSCET • DEVM • CAELOQVE • REPETES • SED 
MVNDVM • REHES • SINT • HeI TVA • QVeI • SORTE • TE 
HVIC IMPEfifiMT • REGANTQVË • NOS • FëlIcIUV 
TOTEM • STBIS • 

I*AVi . . imF-PALHVr ppfMopiURl 
10 XIII -MILITA 
IMP CAE$ABI9 

Es wird von Nutzen sein diese Ergänzung des Textes aus den 
älteren Abschriften im Einzelnen zu begründen. 
Z. 1. Bfan. Mur. übereinst.; Redi kereuU durch Conjectur. 
Z. 2. Man. fängt erst mit augusH an. Redi Mur. uoe, VO sieber, 
davor Spuren ebies 0 oder Q, dahinter ein Langbucbstabe. — 
Redl germ, was den Raum nicht füllt; Mur. nur die beiden 
sichern zu Anfang CE. Für das volle germamci reicht der 
Raum grade aus. 

Z.3. Am Schluss Man. und Hedi richtig laetetur. Mur. iaeiaiu u: das 

u, welches er angiebt, i&i zum Theil noch erhalten. 
Z. 4. stimmt. 

Z.6. Man. irrig expoxe und ngierlei. Am Scbluss Redi sem. Hur. 

sei: die Spuren führen auf sed. 
Z. 6. Man. unvollständig Hi . . et . . sorl», auch Redi et und Mur. Mc^). 



*) [Acenrtiiu, m» dem MauratQri achöpft, ii««t riehtig Aat. Tk M.] 
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Aedi allein hat die beiden Buchstaben am Schiuss bewahrt, die 
aber nicht mit ihm als /e, sondero als te amusehen sind 
Z.7. Man. und Mar. féUâbw, Redi nur faMei: erstere Lesart scheint 

sicher. 

Z. S. alle drei voteis sueis ohne etwas von folgenden Buchstaben an- 
zugeben. Auch lassen sich keine Spuren solcher auf dem §tein 
erkennen. Dies Factum berechtigt zu dem Schhiss, dafs auch 
imUich Nichts dagestanden hat; denn im Yeigleich zu dem Rest 
des Steins wSre es unbegreiflich wie zwei Drittel einer Zeile 
spurlos hStten Terschwinden können. 

2.9. Man. und Mur. anreihis, Redi aufidius. Welcher von diesen 
beiden >anien dastand, ist nicht mehr zu ermitteln, pal sicher 
(oder /oi? 1. N. 3569). Man. rufus. Mur. ru, Redi unrichtig /ii* 
rhu. rufia scheint sicher, wie auch frimoj^arii, 

Z. 10. WI milita allen dreien gmeinsam. Man. militaris stc, Redi 
militons. Mur. tnilitans st. 

Z. 11. alle drei in^, caemis 

Der Text des Herrn Minervini stim'mt mit dem unsrigen im We* 
MStlkhen Oberein: er liest Z. 2 6BR . . « . , Z. 6 gegen den Stein 
BEI[q, am Sehluss mit Redi FB, Z. 9 AVMUVS»\ 

Dafs die vorliegende Inschrift metrisch sei, erhellt auf den ersten 
Rück. Das Metrum ergiebt sich aus der Hestitution und diese wird 
^Nif'dtTum durcli das Metrum bestätigt. Die Ergänzung des HER Z. 1. 
mUERCVLI ist sicher. Dem Kaum, welchen diese vier Buchstaben der 
ersten Zeile einnehmen, entsprechen für die folgenden Zeilen sechs. 
Diewm Schema gemäfs ergänzend gelangt man zu Senaren, dem ge- 
«Oholichen Hafs, an welches hier zunächst zu deniten wäre. Wollte 



*) [h Accorsini Abflclirift folgt swtr anf sort» Bmclizeicheii, aber am Kande 

M^fo. mil.) 

') Herr Minervini führt fort riterbandoci di parlor piA ampiamMie Ma 
^fgMft aetrrma éi aUra oeeiuione^ ei eaattKHamo âiwmêriin dto mm «tm- 
^wueMttty e di proporne per oro i seçiienti supptementi: 

Templum hoc sacratitm //er{cnlt]: quud Genn[aKiei\ 

,4uguxli nniiifii foli.f [nobh] remmii-n!. 

Stirpis suae Uirfrfur [gloria] parmv: 

Sam quom te Caesar te }f[undux\ H.rpttscel dt'u/n, 

Caeloque repete[fi]s sed[em hanc] mundum reges ^ 

Sèâ hei[c] tua quei sorte fe[lici] kuùt imp e nm tf 

Regantfue no9 feUeSbuM voMê JtMrtf. 
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man hingegen (h^^ verlorene Stück als gröfser ansehen , so wäre Z. l 
lu tt^nzen HßRCVU ViCTOAi und mao kftme auf eni System von 
iambiflchen Tetrametern. Bie weitere AiufÛhrong eines soldien wife 
aber nur mOgUeh , indem man entweder die bestimmende Rflcbicht 
auf schickliche Ausfüllung des gegebenen Raums, wie sie als Grundsats 
der epigraphischen Kritik feststeht, oder aber die im Vorhandenen un- 
gezwungen sicii dariuctcndp Verbindung san \V]>t'nls('iî und Versab- 
schnitten gänzlich aus di ii Aiui n liefse. Wir bleiben hei der einfach- 
sten Annahme stehen und restituiren: 

Tmphm hoe merahm Fer[eHl(|; qwd Gnmmiei 

Augwü namm feUx [semper] rmmeM, 

itirpis mae laetetur vlirihns] parem. 

nam quam te, Caesar, tem\pu$ tarn] exposed deum, 

caeloqjw reppies sedkm, him] mundum reges. 

sint hei^ tm quei sorte te[rrae] kuic imperent 

regantque nos, felicibu\s] voteis'sueis. 

L Au,..iH$Lf. Pal. Bm/u$ prhnopiUuis [leg,] 

XIII miHialvü ouqn'ciYfl] 

itnp. Git$OTis .... 

Diese Supplemente m u lien keinen Anspruch darauf sicher, son- 
dern nur Tîiôglich zu sein: iiu di u eigentlichen Sinn sind sie von unter- 
geordneter liedeutung. Der Hiatus vor HercuU v. 1 und die Verschlei- 
fung in HmrcU sind nicht zu vermeiden. Statt virihw 3 viel- 
leicht besser virttiieL Die gr6fste Schwierigkeit der Ergänzung macht 
der letzte Vers. Aufser dem s ist noch Raum da für mehrere Buch- 
slaben: ich sehe aber nicht recht, waK sich, da nach allem der Vers 
mit vofet's nuis schliefsen soll , hier herein setzen liefte. 

Man wird demnach etwa so übersetzen: „Dieser Tempel ist dem 
Hercules geweiht. Möge des Augustus Germanicus Namen immerdar 
gesegnet bleiln ii und der Vater an der Kraft seines Stammes sich er- 
freuen. Denn wenn dich, Caesar, die Zeit einst als Gott abrufen uod 
du im Himmel deinen Sitz wieder einnehmen wirst, dann wirst du das 
Weltall lenken. Möge dann denen, welche nach deinem hohen Rath- 
schluss diese Erde beherrschen und uns regieren sollen, gtöckliche 
Erfüllung der für sie erhobenen Gebete bescheert sän**^). 



I) [Di« «nte Zeile wird nach Haopti BrsSntoag an kemiteileB tefai: Tmm- 
]^mn hoe waeratum Aeroumf fuotf GemumioL In itm Polseadra wird Z. 5 far 



Digitized by Google 



INSCHRIFTEN AUS C4MPANIËN 



155 



Die Inschrift in ihrer äufseren Form steht, soweit ich sehe, einzig 
da. Sie gehört in die zahJreiche Klasse von VVeihinschriften für das 
Wohl des Kaisers. Bei den Soldateo war bekanntlich Hercules, auch 
mît dem Beisatz Victor oder Inmciu$, besonders beliebt. Der Stein 
stammt aus Acerra, das etwa swei Meilen von Neapel, halbwegs iwischen 
diesem und l-apua lag. Von Denkmälern dieser Stadl ist auFser /. N. 
3549 Mchlb erhalten. I)i»ch wissen wir aus I ronliu p. 229, dafs Au- 
({OStus eine Colonie dorthin lulnio. 

Die Versciirobenheit des Ausdrucks wie der Salzfügung in unserer 
liMchrift erklärt sich zum Theil aus ihrer Beziehung. Der erste Kaiser, 
wekber den Namen Germanicus führt, ist Caligula (Tiberius nur vor 
der Thronbesteigung Eckhel VI 1 99), dann Claudius imd Nero, die Fla- 
fier erst seit Domitian. Nun ist aus der Schrift sowol als den Formen 
mit H deutlidi dafs das Monument nicht in die letzte Hflifte des ersten 
JaKihumierts gehört, sondern in die erste. Dem Inhalt nach kann nur 
an ( laufhus gedacht werden. Uni den allen guten Kaiser ist es dem 
Weihenden nicht so sehr zu ihun, als wie's nachher werd* n soll. Denn 
wer der Nachfolger? Britaimicus oder Nero? Man kann den l^lural 
auf beide belieben; aber in dieser Scheu Namen zu nennen spiegelt 
sKh doch die g^nze Unsicherheit der Lage, in welcher die rOmische 
Wdt in den letzten Regierungsjabren des Claudius schwebte. Es braucht 
endlich kaum henrorgehoben zu werden, dafs diese Inschrift fßr die 
lbaracterij>tik der Kaiseradulation von aursergewöhuhchem Interesse 

ist'). 



^ «twa fiM Bu wlMii und die losrhrirt so za fassen athis eum tu, Caesar, 
m eaeto mundum gubernar« i/tcipies, libiwi lui tua pte^ tefTom ftigwä, Z. 7 fciiliigt 
Bwpt vor fcltcibu[i e.t] vnti'Lt xnris. TH. M.J 

M fDiV .inhaisrhfii Furmfii dieser Inschrift möchteo wohl anfalle Fälle hiofs 
ziUD pweü«cheu Colitrit gebürca und zur Zeitbestimmang nicht brauchbar sein; 
ikerdaCi die Legion ohne Beinamen erseheint, räth allerdings mcht bis in das zweite 
ktUaaderl htiiabzugehen. Unter den Raisara des ertten ktaa meinef Eraditeas 
^ litehrift aar dem Domitian beigelegt werden. Dean einmal führen den Namen 
f^anims »war ancfc Calignhi, Chradina, Nere nad Traian, aber Domitian allein 
^MMÜben nicht als Khrmtitc) , sondern als aweiten Nammi — man braucht dafir 
""r «n die Kaiendae Gamtanicae zu erinnern. Gm'mtmieu* oder Gertnanicus Au- 
^lui heilst er bei Zeitg^eniisson nicht selten, zum Hris|iiol bei Siliiis 3, H07 und 
KÜi^t in M hlirhtfT l'ri(.s;i bf t Quintilinn 10, 1. Ol. /.^unleas pasHt rtnf ihn allein 
Jif Art der Adulation ; dcnti von ihm ist es bekamit, diiTs er sieh dominus et deus 
*Ntap neimca Uefs, unde itulüulutu fumlJuic, ul ne svripto quidem ac sermane 
t^kufuam^ptUareiiir eWer <änetoa Ihm, 13). Die voUatündigc Parallele ao 
•iwrcm Gedicht giefot daa Epigramm Martial» 6, 3: 
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3. WBlHINSCimiPT AU DIB DIANA VOff TIPATA. 

Eines der gefeiertsten HeiligthiiiiKT des Alteriiuuns im südlirh»'n 
Italien war der Tempel der Diana vom Berge Tifata unweit C-ajtua. 
Sulla wandte demselben seiiu' vüüc Gunst zu, Augustus und seine 
Nachfulger bestätigten die Scheakiingen (/. N. 3575. Veil. 2, 25). Wie 
das bei derartigen WaUfartsorten su gehen pflegt, entstand im Lauf 
der Zeit um den Tempel eine Ortacbaft, die von eigenen Magistraten 
verwaltet wurde (/. 3920. 3633. 3634). Der. Tempel nahm die 
Stelle der alten Benedictinerkîrcbe S. Ângelo in Formîs ein, welche 

Na$eere Bardmio promitMwn nomm hdo 

vera dvum subotes, nateere, ntagmê puêr, 

cui pater aUemas pott saecula tradat habetuu 
qtiique rega* orbem Ctttn senwrr xrnp.r. 
und nicht uiiuder die Ansprache, die bei Sîlius (.'i. (il 1 f^.) Jupiter an Domitian richtet : 
natn te Untge monent nostn co/isoriüi mundi 

tune (juillet), o naU dmm tHootqu» datun, betiiaê 
imperüt iemu fotrio r^: tarda seaeetam 
hotp&ia exe^^t eosAi MoUoque QttirinitM 

convrdot mediumque parens /Hrfafftfe toeobtmts 

sidcri'i iu.rt(i r<idiiibtitil tenipora tiaii. 
VA\^s\^ror}\on^ 7v\^^^n uns cUc Miin/cii den cinzifjen bald nach dec firhurt pe- 
stnt ltriirn Suliii llumitinns als divux Ctirstir itiip. Donülitini f. nuf der W eltkugel 
üit7,erid und um ihn die Hieben flaacteii ti'^ckbel (i, 4Ü1). — Dazu kann vielleicht 
noch als drittes Argument hinnigeftigt werden, dais der .%ane GwtmmicuM aif 
nnseren Stein «Udiii Aniclieiii nach nicht blofi znflUltgbescUidigt, sondem «biidA- 
lieh fetOgt ist. Aher auch wenn dies nicht der Fall sein sollte, scheint mir die 
Beiidmag der Inschrift auf Domitian aufser Zweifel. — Sie kann nicht vor dis 
J. 83 fallen, in dem Domitian den iXamen Germaniens MHiahm (Cohen med. if* 
etnp. 1. II»), 25.'}), um ihn nicht wieder abzulegen. Demnach bezieht sie sich nicht 
unmittelbar nui" den oben erwähnten Nohn Dtmiitinns : denn wenn dessen Geburt 
auch vielleirht in das zweite Consulat, das Ii*»mitiau als liaiser führte oder über- 
nahm, alsn m das J. 82 oder h'A fallen mag (Sueton Dom. Ii: vgl. Eckhel 6, 400), »o 
war er doch sehen lodt, als sein Vater den Namen fisfmmtieir« annahm; wenigateas 
helfst auf den Münsen, die den dÖw« Caesar feiern, die si^leich genannte Mutter 
Deidtia dnrehaus hlefs Gemahlin des Donitianus, nicht des DomHianns Geramnicnf. 
Aneli scheint dieser Sohn nur ganz kurze Zeit gelebt va haben , vielleicht s(lb<t 
^ n^ der iNamei^hang gestorben zu sein, da er nirgends, selbst anf den Münzen 
nicht, mit \amen frenfinnt \>ird. Ks ist aber auch nicht erfurderlich . dafs der 
liniser, dem diese Inschrilt gesetzt ward, damals lebende Söhne hatte: wenn man 
crv\ arten durfte, dafs ihm solche nnrb geboren werden künoteu, wie die« hri Do- 
mitian aiierdings der Fall war, so ist die unbestimmte Hinweisung auf die k.üiifti(( 
herrsehenden Kinder in uaserm Gedieht ebenso gerechtfertigt w ie der Aasdrack 
divoê daturuê bei SUioa Htliens. Senaeh ist nnsere Inschrift xwiaehen 83 aad 
96 0. Chr. gesetst. Tb. M.] 
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(tua 3 Ifiglîen von Alt-Capua entfetnt am Pub des Tifata ni der Ebene 
gelegen ist Diese Annahme, welehe von jeher bei den italienisehen 

Topographen anerkannt gewesen, wird durch monumentale Ueberreste 
und Inschriftenfunde (namentlich /. N. 3565. 3576) gestützt, sowie 
aneh durch die Thatsache, dafs das (^iristciithum, seit es li» rrschende 
und Staatfireligion geworden, auch örtlich die £rbschaft ihrer Vor- 
gängerin angetreten hat. Neuere Ausgrabungen, welche der Oberst 
Nofi 1856 fg. hier anstellen Kefs, haben dieselhe weiter bestätigt (Mi- 
DOTfini BvIL Nap. N. S, ¥ 41 fj^. 62 Vm 4), unter anderem aoeh fol- 
gende Inscbrift, welche hart nd>en der Kirche gefimden ward. Wenn 
ich solche hier von Neuem yerßfTentliche, so geschieht dies nicht so 
s4>hr um den ungenügenden Text Minervinis zu ergänzen, als um ihr 
eioe weitere Verbreitung zu versehiülerj. 

Es ist eine schlanke hohe Basis aus Travertin, gegenwärtig im 
.Islionalmuseum von Meapel. Die Inschrift enthält 22 Zeilen, von 
dcoen je zwei einen Hexameter bilden; 14 Zeilen sind noch lesbar, 
Ten den folgenden nnr hie und da ein Buchstabe. Die Sdirift ist lang 
gezogen, oberflichUch eingehanen und gehört in die Zeit der Decadeni. 

INCOLA TIPATAE VE 
NATlßVS • ÏNCLVTA VIRGO 
HAEC • LATü> A • T VIS • S TATV 
IT • MIrACVI.A TEMPUS- 
5 CVNCTIS- NOTVS* HOMO SIL 
VAHVM • CVLTOR • ET • IPSF 
UVDIfiVS ' INMENSIS* VITAE- 
, QVI • SERVAT - HONOREM- 
DELMATIVS • SIGNO * PRISCo 
10 DE NOMINE • LAETVS- 
CREDU UVlDEM DüNVM-NVL 
LIS • HOC • ANTEA - NATVM 
CULLIUVS • AVT • SILVIS - TAN 
14 TVMCAPVTEXPUCATVMBRiS 



19 QVAE VERVM VM ? 

Herr Minen ini hat von V. 14 nur die Buchstaben ticatum pri lesen 
kôtiDf n. Doch ist, obgleich von ein oder zwei Buchstaben die untere 
Uâtfle abgespmngeD, die Lesung ganx sieher bis auf die beiden leisten. 
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Statt wHbriê ist Bimlicii fieUdcht lu lesen «Milr«e, das dann fiNilai- 
tum abhängig wire. 

Es handelt sich hier um die Stiftung eines Hirschgeweihs (Eber- 
kopfes?) m dem Dianatempel (vgl. die Inschriften aus Leon inn. ddTI. 

1864 S. 2 t 8). Dasselbe wird V. 4 miraeula genannt und V. 11 fg. wei- 
ter angepriesen. l)io8f Verse in einer allerdings sehr wmimpiri»^n 
Sfirache wmlcii >vul so zu vt;rstt'hen sein: ,,irh glaube gewiss dafs 
nirgeuds in ikrg oder Wald ein Weihethier älter zu linden sei als dies; 
solchen Kopf hveitet es im Walde niis (so grofs ist sein Cpufiby 

Interessant wird die Inschrift besonders durch den Weihenden, 
der nadi Y. 5%. eine henromgende Persönlichkeit gewesen sein mnfik 
Des Namens Delmatius kennen whr swei: den Bruder Constantins des 
Grofsen und seinen Sohn, der 335 vom Ohdm ram Caesar erklirt, 337 
oder 38 auf desselben Aiisiüion getödtet wurde. - Minenini meinte 
anfangs, derV. 5 fg. bezeichnete Mann und der Delmatius V. 9 könnten 
nicht dieselbe Person sein ; es sei ja ganz unpassend wenn einer der Art 
sich selber lobe ; also ein Freigelassener des Delmatius, der früher Lae- 
iui geheifsen, habe für seinen Herrn die Inschrift gemacht Spiter ist 
er von der Bescheidenheit und dem Freigelassenen zuHlckgekonuneD 
und deutet sigmm als Name (Or. 2780): aüora it êinbbê tk^pate 
tgud monummtto um personaggio, che aitmitieo ntme é£ laetiu aj- 
giuiise il soprannome Delmatius^) und folglich hiefs der Bruder Constao- 

*) {Meiner Mcinunj; nacb, die ich mit Erlaubnis» des Eiatenders hier beifüge, 
ist die zt% eite Erklärang Miners inis die riclrtige, alsn tu lesen : IMmtdiu* signo. 
prixro dt' nominr ÎMotiix T\;\î% man im r.;»t<Mni<»rh<'n xt'ir'f'r^ mit Beiföpunff dfs 
1 j^rnnamcns s<» biaiK hen küiinc wie wir sauren "sich ächrcibcu', bezueiile irb, 
da der cutijirfcluMido Gebraurh dunli L uteisthrift des .Namens einen Act zu be- 
kräftigen bekanntlich unrömt&i-b ist. Andrerseits ist si^num iiu Gegeui»aU x« 
flOMMi taduÛMh, wie besonders die bekanste Stelle im Lebea der Gordiaae c. 4 
leigt: ftmm GerriàwMW nemme Amtidm ngmo éUmttrawûy fo dafs schon dam 
eiae «ädere ]>eataaf aidil »düsiig enrbeiot; aad wera der Gegeuats des t^gunm 
gegen das nomen priscutn so ausdrücklich nad s^trf hier zuerst erscheint, 
so ist er doch der Sache nach längst bekannt. Denn wie nomen der Familiennanc 
ist. den man von Rechtswegen führt, s« ist sif^tim — im hf«<s<'rrn TwTtein {a»* t.. B. 
bei Taritas tmn. I, 11) v<Hyihnliini - derjcnifco. der rincin nach trcicr W nhl, es 
bei der Geburt, »ei >jiater bcigclcj;! uird {/.. B. l ila .^nrrl. (>; hitiv m^num ex- 
trcÜut ad^osuerat 'mtuta ad ferrum'). Es kooiuit hinzu, dafi» die st^naj wie sie 
a«r dea hsehriftea von dritten Jekrlinadert aa ertchcinea, ia der grefsea Mehr- 
aalü darchgfiagig anf àu endjgtea so a. B. v#mrw# (Mar. 126, 1), CciteorÜu*, 
Fhrmiàu, leoalAw, Ofympàtê (Um, a. a. O.)« S^uriems (Bakaer ée *m, pop. f • 
Jl. müäp, 57), um nur solche Beispiele anzaftihrciu \\ > der Beiname ausdrücklich 
alt «^punpi bezeichnet ^ ird. Es genufct in dieser Hinsicht auf die sehr befriedi- 
geade AaaeiMBderteUaag BofgMs (»if. 3. 601 lg.t aa verveisea. Seaach ptMt 
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tins anfurûiigUcli FL JoUus Laetus. Ob der gelehrte Neapofitaner 
uns wol erlaubt su fibenetseo „Delmatiiie schreib idi mich meines 
allai Namens froh"? Wiewol das Geschlecht hier als alt beseiehnet 
wird, so Bbd dodi meines Wissens keine Glieder desselben aufser den 

(benannten bekaiuit. l ud da aucli der Vater nach uusltû Quellen zu 
vsriiit; hervortritt um di< i5<v<'i{ hnungen V. 5 fg. als angemessen er- 
^eiueo zu lassen, wird man nach Allem den. Caesar Üeimatius als 
Weihenden ansehen dürfen. 

Rom. H. NISSEN. 

es selir ^t, dafs unser Laetus als sj'^-nnvt (iic BoneoouDg Delmatiita führt, lat 

dies riohtijç. so katift Hirser Laelus l)rlm,(tiii> jeder andere eher freuesen .'ils 
der Rrtifler m\vv (it r NclTe de« CoQütaDtiu, dcun diene fuhrtea den Manien eben 
BJclit n\\ üi^num, SKUcit iii ai^ nummif wie die Münzen und lusrhriften zeigen; und 
ia der That sa|^ unitere Zeitschrift auch Dicht wehr \ uu iliui, ulü «lal's er io Caio- 
ptiin ab WiMaau berfibnt war. TBL M.] 



ZU SOUFTOKES U1STÛKIAE AUGLSTAE. 

Mehreren Lesarten der Vaticanischen Hs. haben wir in unserer Aus- 
gabe ein Fragezeichen beigefügt; wie sich ans erneuter Enisicht der 

Hs. dunii K. Zangemeister ergiebt, an folgenden Steilen mit Unrecht: 
I 38, 1 fehlt in P wirklich pfr\ hierauf pnos vor der iiorrrciur 
der ersten Hand, aiclu, wie Peter angiebt, prorios. 48, 6 ab eo man- 
är in P 54, 1 ^ uano emdam 60, 25 res êf hi^ania 77, 1 9 Aa- 
beat sues 79, 7 f aü fwtnäu 83, 9 tmtm 89, 27 narbana 
89,28etiis<flttctUa I(m,16slamasimd^«iie9ladtal0ftk 110,15c<ir- 
èii. Aber am Rande der Handschrift — und darauf scheint Sahnasius* 
Angabe sich su beliehen — von erster Hand (was Jordan — und 
Peter — nicht angeben) pertinax dimtdiatas \ lactucas et cardos (sie) 
coNMt I nil's apponebat 133, 20 seplizunium 133, 27 eins df nique 
102, 2S caedes löl, 23 est appellatus 183, 9 conclus 190, 24 i/- 
itMs ausgekratzt. 211, 16 adutUriis 262, 8 primtis-^ auf der iiär])- 
steD Seite (Ö) scheint es hei fsen xu müssen 'ac Umtum amicos*. U 1 24, 
10 daanVitafit fiurmUi weil ich ein ? gesetit hatte, sagt Peter nicht, 
öafs fiuratU in P steht, obgleich er damtoant angiebt: nimlich weil ich 
Iiiemi ansdrAckUch ein sie gesetzt hatte. 

Dagegen haben sich unsere Zweifel als begnmdet erwiesen an fol- 
genden Stellen : 

1 13, 7 poU hfciu? 63, 28 dände sibi 64, 7 dedit populo 
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65, 21 êt uiHo 87, 8 Hatus m 100, 12 exaudi caeior dOmm» 
ad Uonêm steht nur einmal, nicht wie Jordan — und Peter — an* 
geben, iweimal in der Handschrift. HO, 6 emmeipaii» 124, 7 eos- 
demq; ib. 20 ist in unserer Ausgabe nicht angegeben, daft hriltwiiûs 

in B steht; ich emähne dies nicht desswegen, weil aurh Peter es nicht 
aogiebt, sonderu weil es die handschriftliciie Lesart audi bei Sulin und 
Martianus Capella ist.' 126, 14 dein 131, 1^ plurtmos 141, 16 hf- 
raeUtwn ad optmendam 103, 1 facte cedes 21 Jf' maxmu 

praetoriamm 171, 5 ioco, guod dictum 172, 6 Sf fratnm 
172, 7 prù preiogio 198, 30 mit» fehlt 203, 1 niisd. muU jf 
eunormàisnr jf 203, 16 el fehlt 212, 2 m^sencoe 251,29fiii»tf 
ff (de 255, 21 jf eampo mit einer Rasur Aber p. 256, 15 quosq; 
2f30, 18 est hic iuquid (d von erster llaud in t currigirt). 260, 19 a- 
dere: von erster, nicht, wie IN« 1er sagt, von dritter Hand eu zugefugt. 
260, 23 phiritnis ictib; confudenmt , von zweiter, nicht, wie Peter 
sagt, von erster Hand corr. in confodermt* I1 1, il praecepü neu- 
troqWf nicht, wie Jordan — und Peter — angeben, turoqa 17, 22 
scheint eher a als hinter aiiCe ausgekratzt; gleich darauf rührt re/Mikj- 
^ ?on II om m sen, nicht von Peter her. 131 , 30 meruit fehlt 

Aufserdem fehlt n 7, 3 in P se. 6, 16 hat in P Yon erster Hand 
gener am und nicht, wie Peter angiebt, generem gestanden. 47, 16 
m tribunaïi "oees et ut (et oder wenijrstens Muii zweiter Hand); dazu 
am Raudt^ von zweiter Hand . . cquest e 106, 24 p-dam suum (der 
Verbindungsstrich von zweiter Hand). 

Um noch ein Paar Kleinigkeiten zu erwähnen I 99, 17 ist Aîe- 
xaiÊdriam Tellig sinnlos und wahrscheinlich durch das vorhergehende 
AlesMmdriM in den Text gekommen. Ebenso scheint nothwendig III, 
17 flOr Comificiam gelesen werden zu müssen CmmifieHm* 

Wenn man uns vorwirft den Banibergensis ungenau benutzt zu 
haben, so haben wir diesen Vorwurf verdient, weil wir nicht gesagt 
lialirn . dafs verbesserte Srhreibfehh'r nur da anf^i'grben sind , avo die 
Correctur in beiden Handschnlten geschehen ist, also eihen Schlui»s 
auf den Archetypus erlaubt: ein Verfahren, das hei zwei aus derselben 
Handschrift abgeschriebenen Uzemplaren gewiss hinlänglich gerecht- 
fertigt ist. 

Berlm. F. ETSSENHARBT. 
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DIE SaPIOiNENPROZËSSE. 

1. DIE QUELLEN. 

L'ebcr w^'iiigc Ahschiiille der rumischeii Gosrhichtp besitzen wir 
so ausgiebige Quellen wie über die sogenannten Si ipiuneiipruzesse, die 
Kelle von AngritFen, welcher der ältere Scipio Africanus erlag. In 
der That ist nicht blofs die Katastrophe an sich betrachtet ein folgen- 
schweres historisches Ëreigniss, sondern auch die Ueberlieferung der- 
selben in ihrer allmählichen Trübung Ton nicht geringem und keines- 
wegs blofs litterarhistorischem Interesse, so dafs eine abermalige Er- 
frierung derselben nicht âberftûssig erscheint 

M Aufser bpilaafif^en B«'li;in(lliiiif?en dir^^es Gegeustaiideä oder solchen, die 
V'llij; aarserhaib jeder Kritik lilcibcn, siml mir über diesen Gegenstand bekaanl 
feworden die üntersachoii-roM vnn F. Lat biuaun {dv fontt. hixt. T. Livii 2 182%, 
lOSfg.), von H. W. Heer\^u^cu {de P. 0/ L. Scipionum accutaticne quaestio, Bai- 
fMtber Herbftprvgramm 1836), von K. W. Nitsscb (Gnw^a 1847 S. 112) una 
vas fl. Nissen (krit Uoters. aber Livins 1663 besonders S. 2l3ff .)• Allen ge- 
neinssn ist 4er Fehler, dafs sie den Gegenstand nur von der bistorinchen , nicht 
von der jori^ti^trhcn Seite her untersucht haben; daher nicht blofs einzelne arg;e 
Vfrschrn, wie i. B. Heerwnpen für die chronolo^'ist lw Folge ilcr I'l-cij^nissc da\ on 
*a^;:f>ht, dnf<s Sripio nach Liternum aU crul im Hecht ssiime gegangen sei, sntideru 
iikr lMupt dir '^iim. mÜHsi^en Debatten darüber, ob die Anklagen fiuf inmestas oder 
fteculalus gerichtcl j;o\ve.seu ücien, und die L nmnglichkeit eiuiJi ingt nder Lntcr- 
lachoDg nod endgültiger Krgeboiiise. ISitzschs Darstellaog Ut gänzlich beherrs^t 
m fabchem Prsgniatisnivs und von willkfirliehen znm Tkeil sehr seltsamen Ein- 
lallen; wie er denn snin Beispiel meint die Schuld der Seipienen wahrseheinlich 
Bachen zQ kSnneo, y>as gerade so unmöglich ist wie die Constatining ihrer Un- 
icinid; femer meint, dafsTi. Gracchus aus Bosheit gegen die Scipionen intercedirt 
iahe, um dem r.ncius das angestrebte Mäi t\ rn thum nnmöglirh 7.« mnchcn. Heer- 
»agens Abhandliinpr ist eine rrinr Srhiil/sclirin t'iir ins (»der vielnu'lir Hii' Antias 
— n^ caussn (juiilnn /in^i palt'i il, sa^l er S. I L quaret ulei'ùnii htir in rc a i rritate 
rtttttitse jmlt'ntuM — und geschrieben ohne Einsicht in das ullgeiueiue Verhalt- 
nts der Qaellen, so dafs der livianische Bericht weseoilich dorch die Zeugnisse 
in Ansschreiber des Livins beg laobigt wird. Anch Lachmanas Arbeit, obwohl 
ne die verschiedenen Versionen weit sorgfültiger sondert und abschMtst, Ist von 
toeai Fehler nicht frei. Die beste Untrrsnchnog ist ohne Frage die von 
Tissen, der namentlich xnerst den Unterschied der Tür ans primären Quellen 
iad ihrer Ausscbreiber so wie die groCie Bedeotnng der polybischen Angaben 
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Zur Vereinfachung der Untersuchung erscheint es zwpckmâfsig 
zunächst dasjenige Queileomaterial, das relativ primär ist, von demjeni- 
gen abzusondern, das iwar auch bei alten Schhftstellem sich findet, 
aber als aus uns noch vorliegenden Büchern entlehnt fTir die historische 
Kritik nicht weiter in Betracht kommt. Hienach scheiden die Berichte 
sich in die folgenden Hassen : 

1) Wirkliche Actenstücke aus diesen Verhandlungen oder nach- 
weislich aus solchen gctlossene Angaben besitzen wir nicht. Zwar er- 
waluit Livius ^ ) nis n(»ch zu seiner Zeil vorhanden (!atos oratio de pe- 
tunia regis Anliochi; benutzt zu haben scheint er sie aber nicht, führt 
wenigstens ausdrücklich nichts daraus an. — Die beiden tribunicischen 
Décrète in der Interoessionssache, die bei Geliius 6 (7), 19 aus älteren 
Annalen entlehnt sich vorfinden, sind unzweifelhaft auf eine Beihe zu 
stellen mit den Beden, Briefen und sonstigen Actenstücken, wie sie in 
den alten Geschichtswerken so zahlreich begegnen: es sind nicht Fäl- 
schungen, sondern Darlegungen dr-s Sachverhalb, die der Schriftstel- 
ler den handelnden Personen in drn Mund legt. Schon Weifseninirn -) 
hat mit Ue<"ht bemerkt, dafs in einer gieiclizeitigen Urkunde L. Sci- 
pio unmöglich Asiaticus heissen könnte, da er ja so wie seine Desc^- 
denten his in die suUanisehe Zeit sich vielmehr .4$i'a^ent nannten' ) ; über- 
haupt aber sind in einer Urkunde des sechsten Jahrhunderts die Cogno- 
mina anstöfsig^) und nun gar diese neuen selbstgewählten. Gewiss nicht 
mit Recht wendet Nissen^) ein, dafs die Décrète echt, die Namen aber 
später interpolirt sein könnten. Andere Bedenken, die gegen diese Ur- 
kunden sicherheben, werden besser unten erörtert; in der Hauptsache 
genügt es in der That sie zu lesen, um sicli zu idM'rzeugen, üafs dies nicht 
actenmäfsige Documente, sondern lihctorenarbeiteu sind — oder wann 

mit sicherem historischem Taltl festgestellt hat, aurh die verschiedeiien \ crsionffB 
im Weseotlicheu richtig scheidet uud von der falschen Methode sie in einander zu 
arbeiten, die noeli bei LachineDa «ich fiodet, sich freihaltend deo Bericht dea Antiat 
mit Reeht einfach verwirft. Aber im Einaelaen begepien mancherlei Flüchtig« 
heitea vnd noch mehr Gewaltsamkeiten; and abgesehen von der Vnrnachliiasigaof 
der einschlagenden Rechtsfragen ist auch aof die Genesis der Filechnngen, die 
doch hier so wichtig und so belehrend ist, gar keine Rücksicht genommen. In der 
That ist der (ie<;enstaml der Art, Aah ei- nicht im Verlauf eines gröfseren Werkes, 
sondern nur iinttiogruphisch in genügender Weise sich behandeln lässt. 

>) 3S, bi, n. 

>) Zu Liv. c. 00. 

•) C. I. L. I p. 36. 

Vgl. rlim. Forsch. ], 4$. 

•) S. 217, 
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hätte je ein römischer JBeamter sein Décret damit motivirt, 'dafs ee 
dm Ansehen dee Staats nicht entspreche den Feàdherrn der rftmiscben 
Gemeinde daselhst emmsperren« wo er die Feldherren der Feinde ein- 
gesperrt habe'? — Anderer Art smd die beiden Reden ang^ch dea 

P. Scipio gegen den M. Nacvius und des Ti. Gracchus zur Motivirong 
seiner Intercession zu Gunsten des L. Sripio, welche beide Livius M, 
die erstere aiifserdem Gellius - ) erwähnen; denn d.Us ^\\vs>■ iii( hl in 
AnnaleD eingelegt waren, sundern als selbstständige Schriflencirculirten, 
gebt insbesondere aus der Erwähnung des Titels {index) der ersteren 
bei Livius henror. Indess beide Gewährsmänner beaeichnen diese 
Reden als sehr sweifdhafter Echtheit'); und für ihre Unechtheit 
spricht sehr entschieden, dafs nach Cioeros bestimmtem Zeugniss 
es keine Schriften des älteren Africanus gab*) und auch seine Be- 
reü>anikeit ntir dureh !'eberlief» i iiiig bezeugt war^), während er von 
Ti. Gracchus nur cnir m j;hii(l(.s ^rli;ilt('i)(' griechische Hede kennt 
Das scharfe Wort, das derselbe ') von 6upio gegen Naevius anführt: 
fiii^ hoc Gnaevio ignavius'! kann aus deijenigen Rede, die Livius 
und Gellius lasen, schon darum nicht entnommen sein, weil die 
lelitere nachLivius Zeugniss den Namen des Ankiigers nirgends nannte, 
so dafs jenes Wort nothwendig ans einer annalistischen Notia oder 
auch durch mündliche Ueberlieferung I jcero zugekommen sein muss. 
Es hieilit also nur zweifelhaft, ob die Reden erst nach (licero in Umliitif 
iri-koniïiieii sind oder er sie gekannt, aber stillsrhwn^end verwor- 
fen hat. Uel)rigeBs zeugt auch der Inhalt namentlich der Hede des 
Gracchus, auf den zurückzukommen sein wird, deutHch dafür, daf« 
sie erst m TerhältniüBmäfsig später Zeit untergeschoben ist 

2) Polybios ersihlt swar diese Prozesse nicht, wie es denn dem 
imiTersalhistorischen Charakter seines Werkes und seiner bewussten 
Opposition gegen die Stadtchronik entspricht die Vorgänge auf dem 
rOmiächen Markt nach Möglichkeit zurucki^udraugen; wohl aber bringt 



«. 66, 5 (vgl. 39, 52, 3). 
«) 4, 18. 

') FrdUeh hat Livtas McUer 39, 52, 3 diesen Zweifel wieder veigessen. 
*) 4» o/f. 3^ 1, 4: nulla eûtê w genii numummäa mandata UUefU, naUam 

fuj^i oiii, mtUnm soUtudmis nutnui extat. 

^» Brut. 11), 77: Sctpionem accppinit/<i non infantum fuisse, wnpegeu es Voa 
der Ikred^aiukeit de» äuknes desselbcu lieilst : itidicant oratiunculae. 

*) Brut. 20, 79. 

M rfe or. 2, 61, 24ü. 

11* 
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er, wo er den Tod des Sripio eriâhlt und denselben cbarakterisirt 
xum Belege der Gunst, deren er bei dem Volk, und des Zatnuem, 
dessen er im Senat genosséli, drei Erzählungen bei, Ton denen die 
erste und dritte diesen Händeln angehdren. — Dieselben drei Anek- 
doten wiederholt, offenbar nach Polybios, Diodor'), einiges ungeschickt 
entstellend; zum Beispiel gehört es ihiii , dafs die Anklag»' g^'gen 
Piibliiis auf schini|ii1irhL' Todesstrafe (Ô£tvoç ^avnrrnc) tjrrichtol ge- 
wesen sei. — Aber ebenso muss in unsiTcr Hauplquelle lur dieseu 
Frozess, dem achtunddrei fsigsten Buche des Livius, der Schhi^s das 
55. Kapitels aus Polybios herrühren. Er erzählt hier die zweite und 
die dritte der polybischen Anekdoten — die eiste derselben hat er 
in ihrer annalistischen Fassung bereits firOher mitgetheUt — und zwar 
ganz wie dieser aufserhalb des pragmatischen Zusammenhangs und ab 
Beleg der fiducia animi Scipios, auch sonst völlig überelnstimniend, nur 
dafs freilich bei der dritten Anekdote die Zahlen in .lutl ill* uder Weis»' 
abweichen. Seipi» hei Polyhius tragt, wie es komme, dafs man von 
ihm über 30UU Talente Itechenschaft fordere, sich aber darum niibl 
kümmere, durch wen die 15000 von Antiochos gezahlten Talente dem 
Aerar zugeflossen seien ; Livius dagegen setzt für die 3000 Talente («s 
72 HiU.Sesterze) 4 Biiltionen, für die 15000 Talente (« 360 Mill. Se- 
sterze) 200 BGllionen, so dafs die Summen sich bei Polybios verhalten 
wie 1:5, bei Livius wie 1:50. An Schreibfehler kann weder dort 
noch hier gedacht wenlen; denn ilif i»iilyhischen Ziflerii bestfitifft 
aufser Diuilor auch der llerirht niter drn Trieclen mit Antioeho.s auf 
das Vollständigste^), die hvianischen aber Valerius Mavunus*) uud 
es kann auch wenigstens die erste {quadraffies) nicht nngofochten 
werden, da Livius sich auf diese stützt, um danach eine allzu hohe An- 
gabe des Antias (ducettfi'es qmdrasies) zu emendiren. Somit bleibt 
nichts übrig als die freüich für Livius wenig günstige, aber unvermeid- 
liche Annahme, dafs er bei der Umsetzung der Talente in Sestene, 

«) 24, 9. 9«. 
■) rat, p. 78. 

*) Bekaontlicb zahlte Aatiorlios an die Rainer 150Û0 Talente, davon 500 bei 

Abarbliiss in Prältminartea, 2500 bot der Ratifieation, den Reat in swSlf JabreS' 

term in.» i>ulyb. 21, 14. 22, 2« = Liv. 37, 45, 39, 37, î». nS): t-s halte dfm- 
nach der Foldlicrr sclb«'r nur .1000 Talente von diesen 15000 empfangen. Li- 
vius hat dies frrllirh mt««s\ i'i'>lniif!f'r( indem rr dir Talfnf»» mcht wip Poly- 
bios aia drill \ntiitch(»s abgcnouiutru suodcro al:i ' vua Scipio im Acrar uit'dcr- 
gelegt' bfr.eirhiK't. 

♦) a, 7, 1. 
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die er sonst sorgfältig vermeidet, hier sieb auf das gröblichste ver- 
nebnet hat 

3) Cicero hat nur wenige hieher gehörige Notisen, insbesondere 
4k or. 2, 61, 249 und de prov* eotu, 8, 18, die natOrfieh den besseren 

annalistisrhen Berichten folgen. 

4) Was .\ej>üs in die exemph ans den Scipionenprozessoii auf- 
g»*nomnien hatte, ist uns in zvvii Kapiteln des Tirllius 4, IS und 6(7), 
19 erhalten. Dafs das zweite derselben aus der angeführten Quelle ge- 
Donimen sei, sagt Gellius eigentlich geradezu ^) und ist oft, zum Bei- 
spiel schon von F. Lachmann*), bemerltt worden; aber auch von dem 
ffstm hat Nissen^) mit Recht angenommen, dafs die darin in ganz ähn- 
licher Weise angeführten dtio txempla aus der gleichen Quelle her- 
stammen. 

5) Der livianische I^Tirht ist bekanntlich zweispaltig und der 
ganze Altschriitt r. 55. has ego summns — c. 57a. E. proponenda erant 
augenscheiülifh erst später von (l<'m Verfasser eingelegt^). Erstellt 
hier die Terschiedenen ?on seiner Haupterzählung abweichenden No- 
(neate zusammen, die ihm anderswo Torgekommen sind; die dafür be- 
nntzten Quellen sind verschiedene. Einzelne Notizen am Anfang dieses 
Ahtchnittes sind bereits auf Polybios zuriiekgeföhrt worden. Die An- 
giben über das Scipionengiab in Liternum und die Statuen der Sci- 
pionen in Rom geben zurück auf numdliche ;ui (Mt und Stelle ver- 
nommene lierichte. Was er rd)er die angeblich aus diesen Prozessen er- 
haltenen Reden vorbringt, beruht höchst wahrscheinlich auf eigener 
Leetüre derselben, wie d^nn die verb«îltnissniârsig häufige Anführung 
^altener Reden zu denEigenthûmlichkeiten des UvianischenGeschichts- 
mkes gehört und dessen Verfasser auf jeden Fall als kundigen Rhetori- 
ker, wenn nicht gar als Rhetoriker vom Fach charakterisirt. Unzweifel- 
baft aber hat Livius aufserdem für diesen Nachtrag noch einen zweiten 
Annalisten benutzt und die wesentlichen Momente angegeben, uoiin 
dessen Erzählung von der nufcrenommenen abwich. Die 1 ebereinst im - 
mung dieser Fassung mit der des .Nepos ist so grofs, dafs beide aus dem- 
selben Annalisten geschöpft zu sein scheinen^); und wahrscheinHch ist 
der gemeinschaftliche Gewährsmann für beide Q. Claudius Quadrigarius, 

») vgl. c. 18, u. 
•) a 214. 

Datier i^relft tnch diese Binlafe in sehr nngeschiekler Weise vor mâ be- 

ivhtft zain B<fispi«'l mui drr hUerccssion dir X arianten vor dein Text« 
VgL Uv. c 57, s. 4 mit Gellius 6, 1», e. 7. 
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der im Anschluss an die um 600 in griechischer S[^rache abgefiassieo 
Annalen des L. Aciüus in der snüanischen Zeit die Geschichte Roms 
schrieb dafs die oben (S. 162) erwähnten tribimicischen Décrète auf 
ihn inrückgeben, ist um so glaublicher, als auch sonst fthnliche Acten- 
stöcke in directer Rede aus Claudius angeführt werden'). 

*) Pars Livioâ fiir diese Zeit neben Antias vonr.ugsweise den Oaodias ge- 
brrtiK'ht hat. haf ^iss(•n fS. 214) wahrscheinlich pcinai ht , dfin ich in seiner sonst 
In f] i(Mli{;rnden \ust'ni;jnHorsPt7.nng über Clandius (S. .'iiKfj;.) nur darin nirht bei- 
stimmen kann, dals er den von Livius aiipeiiihrfeii (jlaudius, der die arilischen 
Annalen bearbeitete und fortsetzte, von dem bei V ellcias Seueca Gellius und deo 
•pitereo Gmnmatik^rn Sfter citirteo Q. Cttndios Quadrigarins votencheUit 
Einmal wire es doch hi hohem Grade seltsam, weui der voa Livius so oft feoaaate 
Chmdias allen vhrigenGewiihrsminnem, umgekehrt der sonst so oft enrShateQos- 
dripariijs dem Livius unbekannt geblieben u 'are; zumal wenn man Stellen vergICMht 
wie Liv. 25, 3y. 33, HK 30. 36. 3S, 23. Or«s. 5, 3 einer- und Gellius 3, 8 andrer- 
seits, wo dort Claudius, hier Claudius Onfulrifjarius im Gegensatz zu Antias genannt 
w»Td«Mi. Zv^ritiTLs stiinml die Zeil: denn der Claudius des Li\ ius Hihrte seino Ge- 
schichte wenigstens hit, (>72 (Oros. fV. 20), Quadrif;arius alier war nach Velleias2, 
9 Zeitgenosse des L. Siseima Trätur 07 G und behandelte io seinem 19. Buch dk 
Ereignisse des J. 668 (Gellias 10, 1, 3), wührend dieCitate bb snm 23. Buche 
reichen. Endlich ^ebt die BeschalTenheit der Fragmente nirgends einen Anhah 
dafür die livianlschen Anführungen von den übrigen zu trennen. — Nissen beruft 
sieh für* seioe Ansieht theils darauf, dafs Livius den Amftehamal von ihm er- 
wähnten Annalisten niemals Quadrigarins nenne, wahrend er sonst sehr häufig so 
heifst ; und dafs Quadrigarins mit dem gallischen Brande seine Erzählung begon- 
nen zu haben scheine, \\ährend m»u Vcilius, den der li\ischo Claudius bearbeitet 
hat, eine Notiz über iiomulus (Plutui i ii Rom. 21) angefulu t wird. Was den ersten 
Liiustand anlangt, so verlaugt diese Versehiedeoheit in der Form des Citireos 
allerdings ihre Erklib^ng, findet sie aber auch leicht darin» dafs QuadrigariuM^ 
wie jeder mit dem römischen Nameosystem Vertraute tugeben wird, ein eigest- 
liebes Cognomen nicht gewesen sein kann, sondern nur entweder eine Standes- 
bezeichnung oder ein Spitzname; so ist es begreiflidl, dafs derselbe erst nach Li- 
vius Zeit zur Unterscheidung dieses Claudius von anderen Schriftstellern des 
Namens f;aupl>ar pe worden ist und ist es nirhf auffallender, dafs er den Q. Clau- 
dius, genannt der Jockey, imitier Claudius ucoiit, als dafs er den L. Coelius Anli- 
pater nie anders nennt als Coelius. Was aber den r.u eiten von INissen peilend ge- 
machten Umstand betrefft, so bestärkt derselbe vielmehr die Identität der beiden 
Historiker; denn auch Livius nennt seinen Claudius suerst bei dem J. 387 (6, 42) 
und wenn Aeilius von Erbauung der Stadt anhob , so beweut dies nur, dafs der 
lateinische Bearbeiter den ersten Abschnitt wegUefs, wie er andrerseits das am 
Schluss FeMeade aelbstständig ergänzte. Dafs seine Beat-beitung überhaupt eiae 
sehr freie wnr, beweisen anrh andere Stellen, zum Beispiel die Anflilirung voa 
Daten nach römischem Kalcnfte!- (fiell. 5, 17, 5). 

*) Mau vergleiche besonders den augeblich« i Iii u l der Consuln i iibricius und 
Aemilius an den Küni^ Pyrrhos (Gellius 3, b), in dem sie diesem melden, sie 
wünschten seinen Tod nicht, damit sie einen Gegner hätten, deu sie im i dde 
schlagen kVnnten, und schUeTsen: tu nM eovuf, AweMr. Wer die Oeerele im Sei- 
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6) Dafs die Haupterzählung desLivius c. 50, 4 — 55, 7. c 58» 1 — 
60 z. deren Ränder auf das Genaueste zusammenschliefsen, aus Va- 
lerios Antias herrührt, kt kJar und oft bemerkt worden; Livius citirt 
denselben aoadrûckltch sowohl da, wo er diese Erziblong beginnt (50, 
I) ab auch da, wo er von ihm weg ni andern Quellen sidi wendet 
(55, S) , endlich später (39, 52), wo er seine eigene üirAhere Erzählung 
als diejenige des Aiitias berichtigt. Zum Ueberfluss hebt auch Gellius 
6(7), 19, 8 die Hauptmomente hervor, in denen iler lient ht des An- 
tias ül>er die Scipiiuienprozesse sich von dem der sonstigen älteren 
(Ibroniken, den auctorttaies veterum annaliitm entferne; alle diese 
Nomente aber kehren in der livianischen ErzählQng wieder. Es ist 
flicht unwahrscheinlich, dafs der gelehrte und genaue Philoiog mit die- 
lem Tadel des Antias nicht so sehr auf diesen lielt als auf den unkiiti- 
sdien Anaschreiber desselben, den su der Zeit des Gellius Ungst bei 
dem grofsen Publicum als der eigentliche Geschichtschreiber der Kepu- 
blik geltenden Liviuîî. (Nu < r wohl nicht ohne Absicht niemals rnillSamen 
anfuhrt. — A\i> (iicsrni livi;iiii>( [ien lienciit geflossen ist alles, was von 
lateinischen Schriftstellern Valerius Maximus') und Orosius^), von 
Griechen Plutarch 3) und Dion-Zonaras^) darüber vorbringen, vielleicht 
anch der sehr entstellte Bericht Appians ^) und die meisten bieher ge- 

pionroprozess als erhtc \rtrnstiicke behaadelt, muas folgerichCii^ Aucb diesen Brief 
als ein solrbc«» gelten In.'^heii. 

') 3, 7, I. 4, 1, 8. 4, 2, 3. 5, 3, 2. 8, J, damn, i. Einzelne zuiu Theil sehr 
ilberne Angaben, zum Bebpiel dafs der Ankläger Scipios nicht nnr allein auf dem 
Markt sonickbteibt, aontoii soletit selbst mit auf dsi Capitol geht (3, 7, i) ; dafs 
et 1er Causal ist, der deo L. Scipio verhaftet (4, 1, 8); data P. Seipia auf sela 
fink so selkreUieii befiehlt: iagrata fûMa, ne ossa quidem mm hàbêt (5, 3» >), 
kaaami aatiirlirh auf Ret hnung des Vcrfassera des Anekdotenbachs. — Aas Va- 
lerios Maximns (4, 2, j), den er kurz vorbar anführt, schöpft GelUas 12,8 (Merck- 
lia Citinnethode des (lellius S. 670). 

*) 4, 20. Er gpfl^'iikt nur de.s Fxüs und des Todes in Literniim. 

') Caio mai. 15 umi apophthegm. Scip. mai. 7. ti. lU. l^ii kennt uls Aiikliigcr nur 
die PetilUer, was der Fassung des Antias eigentböniUcb ist; wenn er apophth. 10 
agt: nuaiiUQv âè utA Xofyrov*,,xttrijyoQr}9évTmri'^ sa scheint er sogar Livins 
Warte e. 50, it éuo Q, fiefiUü fhlseh fibersetst an babea. Anch kebrt manches 
Deuil bei ihm wieder, s. B. apophth, 7 die Braihlnng vom Mtor Q. Terentios 
oach Livius e. 55, 

*) Dir» fr. Zonae. 0, 20. Wenigstens was wir von der Erzählung ken- 
nen, stimmt gen.Tu zu der livianiseheu; auch findet das Her\ nrtr»'ten d»'r Petillier 
siili ebeofaUs hier, denn die Brüder', die als Volkstribune anklagen, können nor 
lie sein. 

^) Syr. 40. Dafs zwei Tribune den P. Scipio bei dem Volke anklagen, findet 
lieh aar bei Antias; was Appiao sonst eraühit, ist deo Annalialen allen gemein. 
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hörigen Angaben des Phiicjsojihrn SeneraM; man \mi\\ also diese 
Angaben, die, so weit nie Neues bieten^ sicher auf Mii>i>versläadaiss oder 
Erfindung beruhen, gânzhch bei Seite zu werfen haben. 

7) Zwei Angaben in der Schrift de viris iUiutribmi (42. 53) be- 
treffen gleichfalls unsem Proiesa und schliefsen sich wesentlich der 
Version des Antias an; sie sind darum von Nissen ') den ans Livios 
geflossenen Berichten lugezâhlt worden. Allein dies Tertrflgt sich 
weder mit dem, was über die (juellen dieser wichtigen Schrift ander- 
weitig feststeht , wonach ihr elien nicht Livius zu Grun<i»* lii.gl, 
sondern ältere Annaiin, noch mit den Besonderheiten dietJ«>s Iterichts: 
denn so kurz er ist, giebt er doch den zweiten Namen des Anklägers , 
den Livius nicht nennt, und den ebenfalls bei Livius fehlenden Zug, 
daft Sdpio den Auftrag ihn nicht in Rom beisusetzen seiner Gattin 
giebt; wobei noch zu beachten Ist, dafs der Urheber dieser Schrift 
nicht ausschmückt, sondern auszieht. Man wird abo annehmen dür- 
fen, dafs. dieser Bericht aus der gleichen Quelle wie der Uvianische ge- 
schöpft worden ist: und der Unistand, daf& die darin berichtete Version 
der Sci})ionenj)ro7''ss»' nach Ilms ausdrücklicher Angabe nicht in den 
älteren Annalen, sondern allein bei Antias sich fand, legt für weitere 
Untersuchungen die Frage nahe, ob Antias nicht überhaupt eine Uaupt- 
«{uelle der Schrift de otris iUiMribuê sei. 

Versuchen wir nun, gestutzt auf diese Darlegung des Verhiltnis- 
sea unserer Quellen» nachdem vor allen Dingen die einschlagenden 
Rechtssätze festgestellt sind , die geschichtüche ErzShlung in ihrer ur* 
sprünglichen Form herzustellen, so ufil dies für uns möglich ist. Wir 
werden dabei davon auszugehen haben, dafs alle unsere Hj-riehte auf eine 
älteste in immer weiter vorsclu*eitender Tnibung wiedergegebene An- 
nalistenerzählung zurückgehen; denn auch die Angaben «If s Polybios 
stunmen mit den annalistischen so nahe zusammen, dafs er sie eher 

Nicht mit Recht sieht IViaaea 5. 215 die appiaoisrhc Erzählung ao all AUiden beiden 
nnnnlistischen Vcrsionco zusnmtnenppslrlU : nur das bleibt freilich zweifelhaft, 
durch wclcbrn Hnnal die Erzühlung des Antias dein Appiaii 7.ug:ekomiuea ist. 

*) NN ns dieser de tiri-v. vit. 1", 'i mid d*' i^onxol. ad Pol. 14, 4 vorbringt, 
schlielst sich so eng; au Liviu:» Mtttheiiungen au.s der faUrben Hede des Gracchus 
e. 56, 10-- 13 an» dafs «• wahrielieiitlich daraus genommen ist, sumal da Seneca 
ja aach sonst den Livios benatzt hat Andere Angahea freUicb ober die Mitgift der 
TScbter des Africanus de «omoI. ad Heiv, 12, 6 und über dea Tod des Asiatiens 
dk eontol. ad Pol. a. a. 0. sind nicht aus Livins genommen, übrigens beide tbeils 
nachwaislich, tbeils wabrscbeinüch falseb. 

*) S. 215. 
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den von ihm benutzlca (.hronikeii als einer ganz unabhängigen (juciie, 
etwa der Lfeberheferung des scipionischen Hauses, entnommen zu 
haben scheint. Dem Grade der Reinheit nach hissen sich drei Stufen 
tmlersckeiden. Am lautersten ist natürlich die polybische Erzählung, 
obf^eich die Angaben hier aus ihrem sachlichen Zusammenbang los- 
geltet auftreten. Auf der zweiten Stufe stehen die aus den alteren 
Annalen geschöpften Herichte. wie sie bei Cicero und Nepos und in 
iltT li\iaiiis( luii Linsrliiillting crhaltnn sind; an eben diese knüpfen die 
den falM ben Reden de.N St ipio und do (irat chus aufbehaltenen An- 
gabeo an« Mögen diese Nachrichten auch aus verschiedenartigen älte- 
ren Chroniken genommen sein, so bürgt doch das Zeugniss des Gellius 
dafür, dafs diese hier übereinstimmten, und es findet sich auch nir- 
meids hl diesen Angaben ein wesentlicher Widerspruch. Die dritte 
Stufe dagegen bildet die abweichende Erzählung des Antias, wie sie Li-' 
rios m dem Hauptbericht und Victor uns attfhewahrt haben. Die poly- 
bischfii l'>rii ( hstücke und die reinere <iijiiali.>u>t lie 1 assung sliriimen 
-0 nahe zusainm*'n< dafs sie sich füglirh combiniren lassen; und diese 
Erzählung soll zimâchst vorgelegt werden, indem damit zugleich das- 
jeuige vereinigt v^ird, was allen Berichten gemein gewesen sein nniss, 
nenn es uns auch nur aus der uns am ausfûhrhchsten ûberUeferten 
Version des Antias bekannt ist. Sodann sollen die chronologischen 
Fragen geprüft werden, die sich auf die Katastrophe der Sdpionen be- 
liehen und die es zweckmSfsig erscheint von der eigentlichen pragma- 
tischen Darlegung zu :5undL'ni. Zum Schluss werden wir diejenigen 
Puncte, in denen Antias von seinen Von^^fingern iihwirli und die 
Gründe dieser Abwfirhungj'n wie auch die t^onstigon an diesen Prozess 
sich anknüpfenden iitterarischen Fälschungen erörtern. 

2. DIE ÛEOiïSFKAGE. 

Zur richtigen Würdigung der Sdpionenprozesse ist vor allem 
(fit Frage zu beantworten, die bis jetzt wohl nicht einmal emstlich auf- 

^»•worff'n worden ist, inwiefern der römische Roanitc vj rpflichtet war 
iiber (Üp dnr('h seine Hfmd»' «^o^anjL^enen (iflVnllidien (ieldrr Rochen- 
schaft zu legen: b' t welcher l-ntersucliung sowoiil die Verschiedenheit 
der einzelnen Beamteuklassen als auch diejenige der öifentlichcn Gel- 
der selbst ins Auge zu fassen sein wird. — lieber die Stellung des 
Qoâslors in dieser Hinsicht besteht kein Zweifel: er bat 'nach altem 
Recht und Herkommen' die Rechnungen Ober die von ihm verwalteten 
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(ielder im sUuliischen Aerar niederzulegen (rndnnes ad aenumm de- 
ferre wo si»' daim in <li»' öfVrritlichon Biichcr einpptra^'en \v<»rden 
{r alloues referre d). — Anders verhält sich dagegen mit den Ober- 
lieamten ; es darf wohl als ausgemacht betrachtet werden, dafs bis auf 
die letzte Zeit der Aepublik mir der Quäetor, nicht aber der ihm ?of^ 
gesetzte Oberbeamte rechenschaftspflichtig gewesen ist Dafür spricht 
die Sache selbst. Die Emftthrong der QuSstitr und die Ueberweisimg 
der Kassenverwaltung won dem Peldherrn an den ihm beigegebenen 
(iehrdfen hat nur dann Sinn und Zweck, weiiii der Oberbeamte einer 
iiiiniiüelbaren (^lUmli; vcrfassungsmäfsig nicht unterworfen war und 
(T also durch die Einrichtung der Onästur wenigstens einer niiltel- 
baren unterworfen ward. Dazu kommt, dafs die Beamten, denen liech- 
nnng gelegt ward, doch auf keinen Fall andere sein konnten als die 
städtischen Quâstoren; und wenn es in der Ordnung war, dafs der ge- 
wesene ProTinzialquâstor diesen Rechnung legt, so ist es doch mit 
der streng gegliederten magistiatisehen Hierarchie der Rdmer m 
keiner Weise vereinbar den Consular in eine gleiche unteiigeordnete 
Stellung zu Dunderen Beamten zu versetzen. — Aber mcht blofs 
allgemeine Grimil* ^jireehen für diese Annahme, sondern auch die aus- 
drückliche Angahe Ciceros in den Verrinen (684), dafs der Quâstor 
ohne seinen Statthalter Rechnung abzulegen pflege^). In den letzten 
Decennien der Republik kam allerdings Rechnungslegung auch bei den 
oberen Beamten vor *), wenigstens in der Weise, dafs der Oberbeaqpte 



*) Cic. ad fani. 5, 2(1: si rafionuni i'cfrrcndnrurti ins velus et mos antiquus 
nianerel, me retaturnrn ratioiiesy nisi teoiim . . l'ontutisscm cnfifri-i<;s>'fNque. 
non fuTs.fe. Quod igitur fedssem ad urhem , si consueiudo pristüia manerri , id, 
quoniam lege luUa relinquere reäiones m provùtcia aecesse erat easdemque totiäem 
wrkU reférrê ad aerariam^ fed in provincia» 

*) Cicero di Fié, 25, 61, woraus denüich eriMUk, daft dleie Eintragung voa 
den stiidtiaehea Qautorea and ihren Sckreibem bewirkt ward. NatorUdi wird 
aber raÜories re ferre aack a^ oft von dem Reohenscbafl legenden ProviozialqnÜ* 
ator geaagt, da ja dorch ihn und nhne Zweifel unter seiner Mitwirkung die Eintra- 
gung beschafft wird und die Rechnungslppunp eben dariu reiht eipenllich besieht, 
dnl's dip Beaiuicu des AerariuiB« »eiac Aechauugea ia der Orduuqg fioden and 
äiiv protokoHiren. 

3) Verl'. 1, au, Üb. Ü9. 

Rechnungslegung von Seiten dea StadtprÜtora wird aogar ackon für die 
Jahre 673 and 690 erwihnt (Cic. a. a. 0.)» «her ala angeordnet diireh einen besoa- 
deren SenntabeacUnaa and in einen gewiaaen wenigateaa faetiecheo Znaasunea- 
bang mit der Rechnungslegung deigenigen QaÜatora, der auf Anweianng dea PrS* 
lora die betreifenden Summen gesahlt hat. 
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iwar nicht eigentlich selbst Rechnung zu legen, aber doch die 
Rechnimgen seines Qnistors za prüfen und dieselben sowohl in den 
beiden gr51sten Städten der Provinz Tor seinem Abgang aus derselben 

niederzulegen wie auch nach seiner Ankunft in Rom bei der dortigen 
Kasse oinzurrichen hat*). Diese Einrichtung aber wird zunickgehen 
auf l .ir>ars Jie[)L'tun(leii^'es«*tz \on 09a, i\n sit' 0S4 noch uicht bestand; 
dafür, (lafs vor diesem Gesetz der Oberboamte mit der Rechuungs- 
kgong nichts zu thun hatte, spricht auch sehr bestimmt der Umstand, 
dsTs Bibttlus mit Berufong auf die Nichtigkeit der Julischen Gesetze 
die Rechnungslegung überhaupt verweigerte 

Wenn also nach dem asiatischen Feldzug des L. Scipio «un die 
Rcchmingslt gung gestritten ward, so konnte der Feldherr ohne Zwei- 
fel insof<*rn behaupten, dafs dieselbe von ilim nicht gefordert werden 
könne, al.s »lies (jeschäfl vielmehr seinem Huastor oblag. Al)er nicht 
aber diese formale Frage ist in den Scipionenprozessen gestritten wor- 
den; lietanehr bat man der Sache und den rechtlichen Folgen nach die 
Rectaungslegnng desQuistors stets behandelt als Rechnungslegung des- 
jonigen Oberbearoten, nach dessen Anweisung und unter dessen Verant- 
wortlicfakeit derQudstor dieKasse verwaltet hatte. Sehr klar sprichtsich 
êm aus in dem wohlbekannten, aber noch nicht in seinem Zusammen- 
Imii; aufgefassten Satz des republik.uiischen Slaaisrechts, dafs wohl 
der Consul, aber nicht der Dictator schuldig sei über die vou ihm ver- 

*1 Das zeigen lehr deaÜt«k die bridcn Rriofr Ciccros ad fam. 2, 17 uod 5, 
Es sind immer noch rationm qmestorix (2, IT, \\ und wenn Cicero ia dem 
Äriet an seinen Qnüstor 5, 20, B raliones mcftp und Iiku^ nnf<M >;( heidrt, so sind die 
letzteren nffVnbar dir Handactcii des Qnäslors, aus drnm er iii z\% cilelliaflea Fäl- 
len der Rcrhntinf; aboduncodeii Ui'hörde Aufsrhluss giebt. 

Cicero a. a. 0.; ad Att. 6, 7, 2; in Pis, 25, 61. Paulus Dig. 48, 13, 9, 6: 
fui cum provùteia Mrti, /wetmâm^ fum p$n99 9b 99S0t, «d aerarkm profrmtê 

*) Cicero ad fam. 2, 11, 2 idireibt an den Proifaiitor des Bibalns G. Sal- 

Instins: de miiovlhiis rrffirndùt nûn erat i'/icommodum te nttUag refèrrt , quam 
türi seribiê a Bibulo fieri potes tatem : sed id vix mihi videris per legmn iuUatn 
faeere posxf^ quam Hif-mhis- certa qtiadam ratione non servot. fihf tttn'^tfo^wyp 
vandmn renxeo. PnCs Uiimlns srinpin Quästnr frrstattet haben solU* par nicht \\r, t\- 
onng zu legen, ist gewiss eine der vielen bd.shiilîen l'nterstellunf^en dieses bitler- 
bösen Briefes. — üebrigens kann der t^ni^Wanger destüelbeu tüglieb der spatere 
liilbiriker lein; die Adretae (nach der Haodsclirift s, d, taktitüm profuan, im 
lad», sakatm dieU canitd $dttMtio proq, hn Text) sprieht dafor, da somal in der 
■edieeiachen Bnndeelirift nielita gewSlnUdier ift ala unverständige Anflüsnng 
sHb>t der bekanntesten SIglen, und es steht der Annahme nichts im Wege, dafs 
in V olkstribnn des J. 702 nwei Jahre spiter ala Ugatwtpro qaaettor» in Syrien 
hqgirthat. 
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walteten Gemeindegelder Rechnung zu legen ' ) — welcher Satz sowohl 
zur Frage kam bei den Versuchen die Erben des Dictator Sulla zur 
Erstattung der von diesem unterschlagenen Staatsgelder zu zwingen 
wie auch als man sich darum stritt, ob Pompeius für 702 zum Dicta- 
tor oder zum Consul ohne CoUegen gewählt werden solle Es ist 
dies ehcn nichts anderes als dafs dem Consul nothwradig der <jii î- 
'^tiii , dem Diclntor nothwondig drr Reiterführer zur Seite stellt iiiid 
hIm) jener zur initlrlbafeu Rt'clmungslegung verpllichtut ist, mcht 
aber dieser. Dainit hängt dann weiter zusammen, dafs ohne dess- 
fâlligen Scnatsheschluss wohl der Consul^), aber nicht der Dictator 
Geld aus dem Aerar zu erhehen befugt war ^) — offenbar weil jener 
dies auf seme Verantwortlichkeit und unter Vorbehalt der Verrechnung 
durch den Quâstor that, dieser aber in keiner Webe gezwungen werden 
konnte Rechnung zu legen. — Nicht darum also handelte es sich in 
dem ProzRss des L. Scipio, oh vr ülx'iiiaupt rechenschaftspflichtig 
sei, horiderü urn die ^anz da\oii vcrsrhiedene Frage, ob die Cn ltit*r, 
wegen deren ihm Rechenschaft abgelordert ward, zu denjenigen ge- 
hörten, für die eine solche Verpflichtung bestand. Es ist keinem Zwei- 
fei unterworfen, dafs der Quästor Rechnung abzulegen hat Ober die 
aus dem Staatsschatz dem Oberbeamten überwiesenen Gelder und 
ohne Frage auch Über diejenigen Summen, die der Statthalter von 
den Steuerpflichtigen oder Gemeindeschuldnem für Rechnung der Ge> 
meinde einzog oder in gültiger Weise für die Gemeinde aufborgte. In- 
dess ist daraus noch keineswegs zu schliefsen, dal's auch der Kriegs- 
gewinn nolhwendig durrli die Hände und die Bücher des ijuaslors 
gehen musste; und es wird nothweadig sein die hierüber geiteudeo 
Sätze klar zu stellen* 

Der Dictator heifst darum bei deti Griechen techoisch arumv^uvos 
(Becker 2, 2, 172). 

*) Deon darauf geht Cieeros Aeusseruog iu einer Rede aus seiner deuiokra- 
tiieken Zeit {pro Cbrmf. 34, 94), dtfs die Gesdiworneii keineswegs der MeioBBg 
Beweteo leieii SiiUa als den Geietxen nîebt nnterworfen xu betrachtea {nm 

ÛH . . madegtm e$n Sußani . . patarent). Vgl. nnten S. 181 A. 1. 

') Appian b. c. 2, 23: mç aP ^oc fié» f^QvoUtv SunurttQog «^c^Hfiui» fioyo(, 
T^v fv^vi'ttV vnârov. 

*) Po!yb. 0, 13. Becker 2, 2, 110. 

») Zon. 7, 13. Liv. 22, 23. Berker 2, 2, 167. 

•) Cicero / c;t. L 1, 11, dedi stipcndio, fniiiievto, le/i^ali.i pro quaestore, 
cohorti praetoriae . . . Vgl. daselbst L 1, 13, 34 und /. 3, 7Ö, 177. 

*) AnalogiMb xeigeo dies Asconivs v% ComtL p. 72: 4tae vectigaUbuê und 
Piolvs Dig. 48| 14, % 3. 



Digitized by Google 



DIE SCIPIONENPROZESSE 



173 



Bekanntennafeen koonte der Feldherr die gemachte Beute ent- 
weder sofort den Soldaten zu freiem Kigentbnm tIberlasseD , wo dann 
der etwanige Verkauf der Bentestficke den Feldherm und den Staat 

ûborhaiipt zuoä« list nichts nn<5dng^), oder auch die Heute s»'lbst oder 
è-reii Ij Ims zu sj)ät(T<'r Verfügunfj rosnrvirpn. Ein Verkaut' der Beute 
im Lager für lledinung der GeiiiLMude hat iu älterer Zeit wohl in der 
Regel nicht oder doch nur in lieschränktem Umfang stattgefunden; 
mmentlich Vieh und Gefangene, unzweifelhaft der wesentliche Inhalt 
des KriegiBgewinns in den Kriegien der früheren Republik, sind damals 
«eher im Triumph mit angeführt und, so weit der Feldherr nicht 
anderweitig über sie verfilgte, so wie sie waren an das Aerar und dessen 
Quästoren abgeliefert worden^), die sie daim für Rechnung der Ge- 
meinde verkauften. Mit der KnVgskasse, aus welcher der n Feld- 
henm begleitende Quästor die S(»l(lzahlung und andere nothwendige 
Aasgaben bestritt, hat also dieser Kriegsgewinn keinen unmittelbaren 
and namentlich keinen rechnangsmafsigen Zusammenhang; die die 
Beute * unter dem Kranz' versteigernden Quästoren sind ursprflng- 
lieh die städtischen'), eben dieselben, die auch den im Krieg ge- 
machten Landgewinn in angemessenen Parzellen zum Verkauf bringen ; 
und wenn auch das Aerar durch diese Verkäufe in den Stand gesetzt 
wird den Bürgern, die das Tributuni mul J .iuit mittelbar ilas Stipen- 
dium gezahlt halten, (he gezahlten Summen zu erstatten, so suid doch die 
Rechnungen (b>s Kriegsquästors und diejenigen der die abgelieferte Beute 
vprwerthentlen Quästoren von Haus aus getrennte. — Als später die 
kriege nach Zeit und Ort grdlsere Dimensionen annahmen, verlegte sich 
oothwendig derVerkauf deijenigen Beutestücke, die nicht in Geld, Klein- 
odien oder Kunstwerken bestanden, mehr und mehr von dem Markte 
der Hauptstadt in das Lager. Kannte nun audi nachgewiesen werden, 
dars der Feldhen* bei dieser Versilberung der Beute sich des ihm bei- 

Da«« kam fn ilich vor, Hafs aus mililäriHchcn (îrûndcn die Soldaten ver- 
anlasst w unten sich der Beale^tücfcp durch ^'(M•k.lnf unter der Hand sofort wieder 
10 cnUrdiK'iMi (Liv. 10, 17, f.. 2u, iti), auch \\f>lil, (l.iTs der Feldlicrr die den Sol- 
daten bestimmte Beult- durch den Quäätur verkaufen und ihnen nur den Erlös zu- 
itellttlliefs (Uv. 35, 1, 12). 

Di« MSgliflikeit einer solchen Akliefentog beweist Livins G, 4, s. 7, 27, 
I 9 sielierrr aber als diese Zeognisse die Natnr der Stehe. 

*) Daravrfiihreii die plantinisebeo Stellen Sher dea KaafderKriegsgeflmgeaeD 
ieptaeda a quaestoribus {Capt. 1, 2, 110 und 2, 3, 453 Flcckcisen), die ältesten, 
^ie wir haben, io denen solcher Verkäufe gedacht wird und bei denen der ge- 
kreachte Plural nur an die Stadtquästoren xu denken gesUUel. 



Digitized by Google 



174 



MOMMSËN 



geordneten (^hiâstors bedient hat , so wurde daraus immer noch nicht 
folgen, dals dies Beutegeld einfach in die öffentliche Kriegskasse fiel; 
es konnte immer der Quâstor darüber gesonderte Rechnung g^fabrt 
und der Feldherr darOber firder als Ober die eigentlichen Staatsgelder 

▼erfiigt haben. Aliein nicht blofs fehlt es fftr derartige ThStigkeit eines 

Mihtärquästors an jednii zuverlässigen IJeleg^), sondern ein aus- 
drückliches nur niclit gehörig henlcksichtigtes Zeiifiniss von unbedin^er 
Glaubwürdigkeit stellt fest, dafs wenigstens in der si)aleren Zeit <\rr 
Republik die Feldherreu ihr Beutegeld nicht durch den Quâstor ver- 
walten liersen, sondern durch andere Offiziere. Das aus der im Taums 
gemachten Reute gelöste Reutegetd habe niemand angerührt, schreibt 
Goero dem Proquâstor von Syrien, der ihn um Ueberweisung von 
100000 Drachmen ersucht hatte, und werde auch niemand anrühren als 
der städtische QuSstor. Alles gehe in dieser Hinsicht bei ihm seinen ge- 
wiesenen Weg: omnis euim pecnnia (pubUcai ila Uacialur , ui piaeda 
a praefectis, quae autem mihi atinbuia est a quncsfore ruretur-). Also 
die aus der Staatskasse Cicero zugewiesenen Summen verwaltete der 
Quistor und auf diese allein beziehen sich die Rechnungen, die der 



1) Die dafür bei^ebrachteo Belegstelleo wollm wenig bedenlMi. W<Hin Gel- 
liM 13, 25, 29 die manubiae definirt als die pecum'n per quaettoreni popuU Ro- 
tnant ex praeda vmditn rontmeffr. so rrrrp:»M) für irlciili lolpetule» W'itfl«*: quoft 
per quaettarvtii diri . iiitrii< i:! mute oportet prnej ectutii aerur/'i» ,sfi,'-.'/,'f'n'ari : yi'fin 
cura aerarii a (piaextoribus ad praefect-ts iranalatu est — das H»Mloiikcn. ob nicbl 
jener Angabe eine miäüvcrstandeue ^otiz über den ältesten BcateverkMuf durch 
die Stadtquästoren (S. 173 A. 3) so Grande liegt. Deoa die V orgönger der pro»- 
feeti aararU sind nicht die lUlitir-, sondern die StadtqnMsloren. Wenn ferner 
Dionysios 7, 63 (vfl. 8, 82) em *6eseti* anführt, woMrh der Feldherr gar kein 
Recht auf die Beute habe, sondern der Quastor dieselbe für Rechnung der Gemeiode 
%'erkaufc, so ist die erste Hältle dieses Satzes notorisch ein grober Irrthum, die 
z\^(Mte aber offenbar zu beriphen auf den iiarh Ablieferung i\ev Rciit<' durch licn 
Stadl i[iM^lor, nicht auf deu vor Aldictrniiifî drrstdbrn durch den .Miiifiirquristor 
zu ^ oilziehenden \ erkauf. L'eber Ltvius iiö, 1 S. 17;* A. 1. Vcrrouthliclv 
waren in der tralaliciscben Definition des Verkaufs mb corona^ die in unserer ju- 
riitischen UeherUeferang fehlt (vgl. Gelliu 1, 4), als Verkinfer der an du Aerar 
abgelieferten Sdaven die atidtis^en QnSstoren heseiehnel; womit dann bei halb' 
kundigen Bericblerstattern der keines^» egs damit identtaehe Verkauf der Rriegi* 
gefangenen auf Befehl des Feldherrn im Lager xusamiuengeworfen ward. 

') ad fam. 2, 17, 4. Die Lesung curnfnr ist niehls als eine sehr unverstla- 
dige Conjectur. — Cicero war das ihm tur ein Jahr (su/nptt/s annuiis: ad .///• 
ß, 3, 2, 7, 2, 6) ausceworfene Geld nicht in Koni, sondern dureh Anwcisnop 
{perniutaiio) iu Laodikeia gcz.ablt worden {ud fam. 3, Ô, 4)j beiui Al)gAug 
überwies er die gleiche Siuume fUr das folgende Jahr seinem iNachfolger (adJlL 7, 
2, 6: me C, Codio quMstcri ivlâftfuera aamnm) vnd nnhai fSr den Ueberaebifif 
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Statthalter dem Aerar lu l^n hatte; das Beutegeld dagegen wird ver- 
redmet von den pra0^«cft> . AehnMch drückt TadtQS ^) Bich aus* Ohne 
Zweifel sind hier die praefecti fabrum genieint; denn ungleich den 

anderen praefecti , die dem Statthalter untergeben sind, den praefecti 
alarum, cohurttum, evocatorum, sind die praefecü fabrum zwar Offi- 
ziere, aller niihl solche, die feste TruijpenkôriKT ffdiren, und hf^e^neii 
wir ihnen l>ei rein militärischen Geschäften kaum , wäluend ihre V er- 
wendung zum Beispiel bei politischen Missionen und selbst bei der 
Rechtspflege nachzuweisen ist'). Somit erscheinen sie durchaus ge- 
eipMl die Beute und die Beutekasse su Terwalten. Es kommt hinzu, 
dafs Lepta, den Cicero ausdrücklich als praefechu fabnm bezeichnet' ), 
anderswo in Beziehung auf die Rechnungslegung genannt wird Diese 
Präfecten also, nicht Beamte des römischen Volkes, sundern vom Statt- 
halter nach Gefallen hesidlte Ofliziere, führten wenigstens in Cn rros 
Zeit die Rechnung über das Beutegcld; und da die Rechnungsh'guug 
à» Oberbeamten eine mittelbare durch den Quästor zu besciiatfende 
«ar, so folgt von selbst, dafs sie auf die nicht durch den Quästor ver- 
redmeten Gelder sich nicht erstreckt hat Auch leuchtet ein, da& mit 
der eben dargelegten Behandlung desKriegsgewinns eine (5rmUche dflent- 
licbe Rechenschaftslegung sich unmöglich vereinbaren Iftsst, dieselbe 
Tieimehr Ton vorn herein ausschliefst. Der Feldherr ist zurRechnungs- 
fûhniu}4 uIh i den Kriegsgewinn nicht viel anders verpflichtet als wie 
aurli jeder llaiisva(*'r verpfliehlel ist über Einnahme und Ausgabe Buch 
zu führen. Er handeil \ orsiehtig, wenn er bei diesem gerade durch geiac 
völlige Schranken1osi>;keit gefährlichen Geschäft sich sowohl durch sorg- 
fältige Auswahl seiner Vertrauensmänner wie durch gewissenhafte Buch- 
fûhruog gegen m(}gliche Verleumdungen sichert. Es mag oft voigekom- 

den er «q dag Aerar abzuliefern gedachte {ad Jff. a. a. 0.: re ferre in aerarium 
adUS^, wo die Zahl verdorbea ist), in Laodikcia für Rechnung der Staatskaste 
Anwfhtirif; auf Horn {ad fnm. 2, 17, 4: Landicrne rne pracdcs acceptt/rff/fi orhifror 
*»mmx ftevuniae pul/iimts, ut et mihi et po;>'/lo rmtlutn sit sine vecttirar j/rrivulo). 

*) ttist. 3, 19 &tigen die Soldaten, es i L><'>..ser Cremona sofort dur » h nächl- 
KAen Ueberfatl eiAxanefamen: *i Incem ùppcriantur .... opes Cretnoneusium in 
ä»u praeffcionm tiegmUrmmque forcf ewpuffoaiM urètM pra^dam aä mâ^em, 
itdäm ad duee* peHmer», 

Ein praef. fabrum iiuré) d{ieiMdo) ét MtHendiiU^ üidicUm* io Asia aus 
drr Zeit des Aqgustus oder TiberiuH fiTidet sich I. N. 4336^ Henzen 6470. Aach 
binrtKMi praefecti fabrum bekaonilicii liäofif io solchen Proviasea vor, wo 
itiut Tiijpfx'Ti s la mini. 

•) ad fam. 3, 7, 4. 

*) adftttu. 5, 20, 4 ; vgl. ad ^tt. 5, 17, 2. 10, 11, 2. 
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men, vielleicbt Rege! gewesen sem, Ms der Feldherr bei AbUefenisgdcs 
Reinertrags der Beute oder des Restes desselben an das Aerar , wie de 
wenigstens sehr häußg stattfand, zugleich seine Rechnungen über den ge- 

sammten Kriegsgew iiin ImmscIiIuiss * ). Abcj' »'in»» geselzliche Veq)flichtung 
zur iiccbnungslegung liai Im den Körnern zu allen Zeiten nur für (lu- 
vom Staate zur Verrechnung dem Beamten überwiesenen, nicht für die 
von diesem dem Feind abgenommenen Gelder bestanden. Wenn sonach 
Polybios dem Scipio die Worte in den Mund legt, dafs sein Bruder über 
die antiocbische Beute keinem Rechenschaft schuldig set so wird nun 
bierin doch etwas anderes zu erkennen haben als die stolie Uebcr- 
hebung einer adlichen Natur fiber Recht und Gesetz, und demnach es 
auch aiulers l>eurtbeilen, als es bisber geschehen ist, dafs Scipio deneu, 
die dies«* lierhnungeu forderten, sie zerrissen vor die Füfse warf. 

Endlich mag noch daran eriiuierl werden, dafs die Art der Ver- 
wendung des KiieL:-L'»' Winnes durch den Feldlierru die rd)er dessen 
rechnungsmäfsige Behandlung gefundenen Ergebnisse vollständig be- 
stätigt. Das aus der Beute gelöste Geld, die manibiae^), bildet die 
Handkasse des Feldberm, mit der er geradezu anfimgen kann, was ihm 
beliebt, unter der einzigen Beschränkung, dafs er diese Gelder nicht 
in seinen Nutzen, sondern in den der Bürgerschaft zu venvenden hat 
Er kann damit Soldaten und ülliziere beschenken, sowolil sofort im 



J) Dafiir spricht (w-Ilins 1. ? (S. I9ü). NiVht ulri. lmrli- ist dif \ i'rzfirh- 
nunf {!<M hi'i (icia Ti iuüipt) abgeliel"tu'U;n Gegpristämlc <i(/ nrran nn Cü'cro / trr. 
L 1, 21, ÜT); dieses ist vielmehr ciuc eiufarhf l.inj>tangsbescht*iuiijuug. 

') Auch bei der bekuotoD Aeufaerung 6, 50, dafs io Rom «wb ohM Brief 
nod Siegel kein Untersehlelf ÖlTentltcher Gelder vorkomme, bat Polybios gewiM 
tanüchst diese Ordanng im Sinne gebebt. 

}fatiubiae oder manibiae (illo S< hn ihiing ist beglaubigt durch das mflff. 
/Twc. 3, 8. 17. 4, 24, ferner e/o-. 33 C. 1. L. I, 290 und 1, IS. 4üS9) scbeinl 
vom Feldherrn aus dem Beutevcrkrmf ir^liist«^ Crld /« sein tind sich vnn j>m/''^>^ 
iosofern r.u nnlrrsrlKMclen, als dies die H<Mif<'shickc iiniiiiftflbar lic/richnot. 
Distiartiuii stellt sthon (sellius 13, 25, au( und datür î>pricht, dais, ma/mbiae 
und praeda zusammenstehen, wie bei Cicero {/ 'err. 3, bO, lb6; de l. ng r. 1 prine. 'l, 
22t ^dfg. und sonst) jenes stets die «weite Stelle eioaimmt, und dafs ans äeis 
Amtegeld gemaehte Widmnngen stets beseiehoet werden mit der Formel sdr sie- 
Hubiù, ^ ogegen die an den Soldaten ertbeilte Beute niemals so beifst. Wenn ds- 
gegen Cato (p. 37 Jordan) sagt: nunquam pra^dam nrque qnod de hosiihits captum 
fssff vpqup mmrttbmr , sa ist praeda hier der Gnttungsbegrilf und dessen Arten 
die lieulfstückc selbst und das aus der Beute gelöste (icid. Kb(Mi>«o beirrt im ruf- 
(njihnrisrhpn Gobranrb der Erlös, besonders des N'erbrt'rbr-i'^ . tnttnubiae, i-^- 
furtorum manubiue Liv. 33, 47, 2. — Die Ableitung des \\ 4>rtes »st dunkel, ob- 
wohl es sicher mit manv« zusammenhängt. 
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Lager wie bei dem Triumph ; er kann daraus Weihgesclienke setzen 
oder öffentliche Gebäude errichten; er kann endlich was ihm übrig 
bleibt in den öffentlichen Schatz al »fuhren. Die Staatsbehürdt n ver- 
mögen auf die ik handlang dieser Summen in keiner Weise rechtlich 
einzuwirken ' ). An eme Frist ist der Feldherr hiebei zwar insofern 
gdranden, als er bis zo dem Termin, wo er sein Imperium niederiegt, 
iber den Krieg^gewinn in einer oder der andern Weise rerfôgt haben 
ms; aber die wirkliche Verwendung der Gelder so diesem Zweck 
erfolgt niebt nothwenâîg sogleidi. Bei der Verwendung für Bauten ist 
es etwas Gewöhnliches, dafs der gewesene Feldherr den Bau nach 
seinem Ermessen betreibt und beendigt und demna( h die dafür be- 
Ätimmieu Summen Jahre lang in der Hand behält. — Ein derartiges 
Vefföguugsrecht, schon für sich allein betrachtet, schliefst jede Redl- 
nmgslegang in der That aus >). 

Hienach kennen wir uns wenden sur Beantwortung der wkhtigen 
Fbge, welcber Art Ton gericbtlicher Contrôle nach den Ordnungen 
des rOmiscben Freistaats theils die anvertrauten ÖlAmtlicben Gelder, 
theils der Kriegsgewinn unterlagen, falls die Inhaber derselben sie 
nicht bestimraungsmafsig verwende Itin utit r an die Genit inde abliefer- 
ten. Es wird nothwencüg sein beide Ffdle streng zu unterscheiden. — 
Die Unterschlagung anvertrauter ölfenthcher Gelder ist nach römischem 
Recht unzweifelhaft Diebstahl von beweglichem Eigenthum des Staats; 
CS fragt sich aber, wie in der älteren Zeit das fiarhrn pêeunioêfuhUeae, 
oder gew6bnlicber peeiiJ^ftif , prozessualisch behandelt worden ist 
Weniger als fiber die meisten Fragen des römischen Rechts sind 
«ir darüber unterrichtet, in wdcfaer Form die Gemeinde m älterer 



') Bezeichnend ist es, dafs Cn. Strabo itach der Eroberung von Asculum die 
laMcM» ie«t» trots der groltea Bedrängnis» der StiatsktMe nieht Im deren 
bteietse Terweadte, Dickt einmal deo Sold dartna lalilte (Oroa. 4, IS), 

*) Aebnlieb wie die Beute sind weh die Mnitea fcéhaadélt worden ; denn wie 

Kricf and Prozess gleichartig sind, so auch Kriegsbente and Prozessgewinn. Der 
Binliircndc Mapisfrat konnte mit der Mull machen was er wollte, vorausgesetzt 
Dur. ilafn rr (Lis (irld im ölfentlirhf n Interesse verwendete: dcmnarh wird 
auch in rfpublikaniseher Zeit die Mult im b( in ilas stadtische Acrar abge- 
führt uud darüber von dem multirenden Magistrat keine Rechnung gelegt wur- 
den leio. Ohne Zweifel erst der Kaiserzeit gehört die Einrichtung an , dafs der 
Mhirende Volkstrfltan die Nnlt dem QnSator anniseigen hat (Tae. mm, 13, 28), 
der alidaan vemntUirJi die Binsidtnag bewirkt. Aelinlkli lUitten naeb dem Stndt- 
recht von Malaea (e. 66) die Aedilen zwar das Recht va mnltiren, aber ihre Mnl- 
teo dem Duovir ansnseigen, der die Bintrelbang beaehaflt (vyL meinen Commenter 
S. 442. 450). 

Htm« l. 12 



Digitized by Google 



178 



MOMMSËN 



Zeit ihrcCiviJaiupriU^ke geriditlieligeLteiid gemacht h«t; îndMisliiahr- 
tchciaUch in den Fällen der sogenannten deHUa frwßHt, also BHMnfe- 
lieh bei furtum und damman miuria daUMi, wenn die Geinrinde abo 

geschädigt war, die Schädigung im Wege des GivU|iroae8ses in d« 

Weise verfolgt worden, dafs jeder Bürger als befugt galt die Gemeinde \ 
an KJägcrstatt zu vertreteii. lUifür sj)richl einmal Ufr bekannte balz, ! 
dafs im Ltgiï-acliuiiL'nverfahrcn , da» hoüst keine Stellvertretung und i 
keine besonderen aciiones populäres kennt, doch jeder befugt war für 
das Volk zu klagen ferner dafs im J. 541 die Betrügereien deslie- 
feninten M. Postumius aus Pyigi zunächst bei dem Stadtprfttor lar 
Anzeige gebracht wurden'). Auch das Verfahren, das nach AnüM 
gegen den L. Scipio und Genossen eingeleitet wird und das, wenn es ' 
auch nicht historisch und auch nicht als Peculatprozess im strengen 
Sinne des Wortes gedacht ist, doch im Wesentlichen den Peculat- i 
prozoss des sechsten .lalirhuiiderts der Stadt darzustellen scheint, ist 
nichts als ein Privatpruzess, ganz entsprechend dem wegen Geid- 
erpressungen in der Provinz vor EimichtUDg der quaesiio perfctua repc- 
tundarum öfter eingeleiteten Verfahren: es wird ein Prätor angewitien 
die betreffenden Klagen entgegenzunehmen und für jeden Beldagtcn 
ein besonderes (vermuthlich recuperatorisches) Gericht niederzusetzen, 
worauf dann die Verurtheilten, da der Kläger fOr die Gemeinde pSikgL 
hat und das Urtheil also der Gemeinde den Ersatz zuspricht, wie alle 
anderen GenKimieschulduer entweder ihr iiüi^pn (prae<U's\ zu stellen 
haben oder der Verliaftun«^ unterliegen — Selb^lvt"l vKukHu h ulitcdei 
Senat als höchste Kinanzbeliörde in dieser Beziehung euie Uberaufsicht, 
indem er wichtigere Falle einer Vorprüfung unterwarf und nach Umstän- 
den die Erhebung der Anklage veranlasste oder verhinderte*); nicht 
in strenger Form Hechtens, sondern durch seineii EinÛoss anf die Be- 
amten und durch die freie Stellung des PrAtors hinsichtlidi der An- 
nahme oder Nichtannahme namentlich Wohl soldier zunächst die Ge- 



I) 6ai. 4, 82. Inst. 4, lOpr. 

*) Liv. 25, 3, Ii. Was ihm vorgeworfen ward, würde allerdiags aaeh den 

spateren privati-et-btlichea Kateg^nrien melir zu eioer Klage aus dem Kauf- oder 
Arbeitäinii'thcuDlract als zu einer KJage \iegctt damnum ùtùtria datum gefobrt 
Juiben , obwohl nuch die letzter»' hfgrüudet gewesen 

3) Liv. .1"^, 54, wuiuil Lcsdiiilcrs zu vergleichen siud die aualM^en Prozesse 
Liv. 43, 2. Mari vergesse nithl, dala der allere Quusüoneiijirozcss uln i haupt dem 
GvUverfahreu ungehürt und sugar nach uucb Eiusetzuiig der stäudigeu Qukstioaea 
bis auf die Zeit der Graechen mittelst te^ aeiio saermtwtû angestellt worden itt 

*) Uv. 25, 3, t». 
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Müde Iketieffimdor Klagen. Der Umattnà, dafs der Senat die Klag- 
tflni nM y wrap law t «der dalk sogar die OonîlieB, wie n dem voo 

Antias gesetzten Fall, il en Senat anweisen die Klagerhebung zu ver- 
aniassen, ändert an tkh in der Prozpssform nichts; das VerfalireD 
bleibt darum immer ein iudicium privatum vor Rccuperatoren. — 
Dafs dagegen ein Privatdelict darum» weil es gegen die Gemeinde ver- 
Hfl ward, in eigentlichen Criminalprozess vor den Comitien verfolgbar 
gnieteB sei» hat weder innere Wahraoheinlifihlieit noch äoliBere Beweise 
Ët nch 1) ; wenn gleicb nidrt geleagnet werden aoU, data die allgeneiiie 
ciaer etreogen Deflninuig indBegreimmg nicht fähige oberpoliieflicfae 
Befugnis», die die Vorstände der Fleiie ainfil>ten, sie in den Stand 
setzten besonders äi^gerliche und besonders gemeinschädliche Fälle der 
Art äusnahmsweise in der Form des Multprozesses vor die Gemeinde 
lu ziehen *), — Somit war es die alte Privatklage wegen furtum publi" 
fa», ans der im Laufe dee eiebenten-iahrhiuidert» die qtmsth per^ 
jMlUe jwewlaliff herrorging; eben wie aas dem Prifatproiesa wegen dea 
ven einem Beamten begangenen finrtim frioaium die fwaeiUo perfUM 
nfOmtdanm mdä entwidLelt hat Wann das stSndige Gericht wegen 
Fecttbt nledeigesetit ward, ist niebt mit Sicherheit nachzaweisen ; doch 
fand Sulla dasselbe schon vor-^) und mag diese wohl zu den ältesten 

Preilieb wird derjenige aederer Meiaona sein miissea, der ans Gieerot 
Worten de l^, 2, 9, 22 : taemm êoerove commeuéaium ^ thpsit rapntve, par- 
fkida esto folgert, dilli dit BacrUefçium io ältester Zeit als parriddùim behandelt 
ward; denn wie xaerttm und pubücum, Eigenthnm der GStter des römiscben 

Volkes und Eipenthum des röiiiisrhrn VKlkfs selbst recbtJirh zasammeofalleo , so 
rind auch sacrile^inn» und pffuuit ns \(»ri Hans aus rechtlich identisch und stand 
jeae:> dem Parrioidtum git icii, i»u muss dasselbe auch von diesem gelten. Aber ge* 
«iw ist die« nicht alte« Redit, to ödem cioeroniseber Vorschlag, anknüprend an 
AiMmuiI» Centraverte (weWeiflmww êmmplmn . (^uintiliaa 7, 8, 21 ; vgl. 4, 2, 
6l a, la, 99. 7, 3, 22 nad Gieera db «ur. 1, 8, 11), ob der Diebeylil einer in 
ôaeiD Tempel aufbewahrten , eher im Privatoigenthura stehenden Sache «serâb- 
fwai sei oder furtum. Ware di^e Streitfra^re io den zwölf Tafeln oder einem 
toderen alfen V tilksfres<»tx sn ausdrücklich »'ntsrhioffcn worden dies durch 
Greroä sacro commeudututtt c,'t*schiebt, so hatte ojcbt bi^ !inf die Zi it Severs über 
dieselbe pcstritlen >*erden kiminen (Dig. IS, 13, 5). Vgl. iu>t;h ad Her. 1, 12,22. 

Aciiuiich gesciiiiU dies gegeu deu Lieferunlcu M. Pustuiuius (Liv. 25, 3). 
Anf die dem Ctwlllu vorigerSekte UntertcUagung von BronielhireA «na der 
veMocbea Beate (naten 6. 183 A. 1) nSelite ieh laidi aieht bentfea. Die Angaben 
iber dUaen Praaeae aiad vM s« acbwiakaad» am iba aiit Sieharbeit aa etaaail- 
eiren. !Noch weaiger gebSrt bieber, waa Cato gegen Glabrio über gewisse im 
Trlamph eicht aufgeführte Beutestücke aussagte (S. 187), da es sich dabei Nxibr- 
icheinlich nur darum handelte m ermitteln, wie hoch sich die Beate beliiiifen habe. 
*} Das aeigt das von Cicero in die J. 676/9 verlegte Gespräch d« deorum 

n* 
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Quâstioneo gehören. Uebrigeiis scheint dies V (erbrechen nicht, wie die 
Repetunden, als ein Tornehmes gegolten, sondern die Quästion über- 
wiegend mit Personen nicht eenttoriachen Aangee, insbesondere den 
bei den öfliBntUclien Kiseen beechifligtea DieDttn mid Sclmibem « 
thon gehabt xn hatten 

Bis in einem geirissen Pmiete haben die Rechtasitie über ém 
Peculal auch auf den vom 1 clJherru unterschlagenen Kriegsgewinn 
Anwt iidun«^ gefuMil»!). Unterschlaj^ng von Beutestücken, einerlei ob 
sie ein Anderer begeht oder der Feldherr seihst, ist unzweifelhaft stets 
als Pcculat betrachtet worden^) und musste es auch; denn die Beute 
wird bekanntlich nidit Eigenthum des Feldherm , sondern Eigentbum 
des Staats und war, wenn der Feldherr sie nicht fsvachenkte oder 
Terfcaulle, an den Staat abxuliefem; somit sind alle BedmgnngMi des 
Diebstahls und der DiebstahlsUage hier vorhanden. Aber wenn der 
Feldherr die Beute verkauft und den Erlös zu weiterer Verwendung an 
sich nimmt, so ist es zunächst sehr fraglich, ob hier im i all der Ver- 
wendung des Geldes im eigenen Interesse von Diebstahl und ErsaU- 
plhcht die Hede sein kann. Zu verkaufen und zu verwenden ist der 
Feldherr befugt; und da er das aus dem Verkauf gelöste Geld nicht an 
den Quâfttor der Gemeinde abliefert, sondern in seiner Hand liehitt» 
so ist es nicht blofs eine mflgliciie, sondern selbst die natürliche Auf- 
fàssung, dafis durch den Verltauf der Beute die *Manibien* zunScfast in 
sein Eigenthum kommen unter der Verpflichtung sie sum Öffentlichen 
Besten zu verwenden. Damit aber ist der Diebstahl ausgeschlossen, 
df I (iiirchaus Verletzung des Eigenthumsrechts eines Dritten vonius- 
setzt Ebenso fehlt es für die Diehstablsklage au einem greifbaren 

natura 3, 80, 74, wo diese QaStUoB voter dftii quotidianü genaaiit wid der fum^ 

tth iettameiitorutn lege {ComtMà) nova rntfre^eogesetzt ward; ferner dafs 66S 
gegen Cn. Pompeius ciiio Anklage wcj^fTi Pcrulat erhoben ward (Plutnrcà /^iM|l,4)» 
*) Vgl. brsondfrs Ciren» pro Mur. 2IJ, 42 und «nton S UM A 1 
*) Modpstiijus Dig. IS. 14, IH: i.s ipii uraedani ab Im^itbus cnjttitiu samptitt 
lege peculaiu* teneturet in quadrupium dnnimtur. Geigen den .Sohn de» Cn. Pom- 
peius Strabo wurde Anklage erhoben wegen furtum pecuniae pubHcae {vnkQ nko- 
nr^ç ârifi90i«ty XQTi/iânuv) and derselbe iesbetoadef« beteksldigt Jagdnetse vmà 
Büeber au der Beate vee Aecolnn ia Minen Beelts m hebet (Phiterflh Fomp. 4). 
VfL auch GeU. 11, 18, 18. 

') Wie streng dies auch bei dem Peculat featyehallen wird, neigt im Bel- 
Hptel, dafs derjenige, der öffentliches Kifrentham ïur Bewahrung oder zum Trans- 
port auf seine (iefahr hin ührminimt, keinen Peeulat daran bej^ehen kann {T>lg. 48, 
14, 1), 2, 4) — offenbar weil liirnH , äliolich wie bei der ah;;esehätzteu Mitgift 
^ü. 23, 3, lü|)r.), wenigstens bedingungsweise eine Eigenthuni'iiibertru^un}; t^efnn« 
den wird, der Ëmpfàoger also als Schuldner des Staats für den Werthbetrag gilt. 
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Objeet; denn diese ruht durcliaiis auf dem Enats and von Ersats kann 
da kaum dfe Bede sein, wo eine Pfiioht absoHefern gar nicht besteht. — 

Wenden wir uns zu der positiven Ueberlieferung , so (iarf man wohl 
Tennuthen, dafs die scharfe Unterscheidung zw In n praeda und ma- 
nibiae recht eigentlich heruht auf der verschiedenen Art der Verant« 
wortlkhkfit, indem die unterschlagene j^raeda unter ûdiS furtum pubU" 
om fiel, nicht aber die unterschlagenen Blanibien. Uebrigens ist aus 
nüBeien RechtsqueUen die Behandlung der Manibien, die ja in der 
Kaiserieit Aberfaanpt nur bei dem Kaiser forkommen konnten, rneht 
mit Bestimmtheit su ersehen. Nicht ohne Wichtigkeit aber ist es, dab 
kern einziger vollkommen sicherer Fall nachgewiesen werden kann, wo 
unteTschla<rene MaiuLien als Pecuîat îiehandelt wären. Ja die allgemeine 
fntersucliung, die der Senat einige Jahre nach dem Tode des Dictator 
SttUa wegen der Hestforderungen der Staatskasse üherhaupt und ins- 
besondere gegen die Erben Sullas verfügte, wird in Betreff dieser aus- 
drtckfich beschränkt auf die von Sulla aus der Staatskasse und Ton den 
Steuerpfliditigen erhobenen Öffentlichen Gelder, wShrend Ton dem so 
ansehnlichen Kriegsgewhm mit keinem Worte die Rede ist^). Als 
dann in dem servilischen Adiergesetz vorgeschlagen ward den neuen 
Zehnmännem zu fiberweisen * aurum nrgentnm ex praeda, ex manu- 
bns, ex anro coronario <ul quoscumqnt' perreui! neque relatum est in 
fvbUeum neque consumptum in monumeruo' und ebenso denselben 
allen künftigen Kriegsgewinn zur Verfügung zu stellen*), da ist mit 
keinem Wort davon die Rede, dafs auch vorher schon der Staat im 
Wege Rechtens diese Summen habe einsiehen können sondem es 
eneheint dies als eme neue Satsung, die nicht bloflB die kflnftigeD Feld- 

>) AiOMdsf In ComtL f. 73: fiUa defuêrat tupfioribu* émiporibu* (4. b. 
Vir im i. 687) in uertuiù p$emita puMtea, muUa wiMepeeiiurvimiudia emU 

ftmtüa, in pnbtu hoo quoque^ ut pecuniae jmblicae, quae rcMiénoê ^ud quem-' 
pt essent^ êxigerentur. Id autem maarme pêrtinébai «( Comelium Fattstum 
é'ctatnrt r ßh'mn . rjuh SfiUn p^r vutJfns mmns ^ fftnhf.f eTrrcittbus proêfuerat et 
rm pubiivam tenuerat , suntp.^rrnt ppcunins e.r vrctif^alibus et er afrario populi 
RomauL \ pl. <>icern pro Clue/d. 34, 94. 53, 147. Die Einrede, dais Sulla als 
IHctator nicht rechenscbaftäpUkhtig geweseo sei (8. 172 A. 1), schützte uatiiriich 
MrtbaUwaise «od naneBtUdi idcibt für den mitbraiitischeo Krieg. 
*) ClMfo dB f. 1, 4, ifl. IS. 2, 22, 6». Ml 

*) FfeOidi Mgt Ckero fan HinbUck anf die 667 erboben« Peenlatklage segen 

Fmsttis Sulla, dats Rollus hier eine Verfol^nf^ S^fM diesen betbeicbc^ wegen 

hf'înxs perichllich abgewiesener Anspräche. Allein das ist offenbar eine Verdrehung 
der Safhf»; naoh der aHsdriirklirh<»n Anpnbo «les Asconius handelte et siich diBMlf 
n die pecunm aerario attributa oder ex vecti^alibu* aumpia. 
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herrcn, sondern auch alle gpwespnpn und dwpn Erben mit bi^bpr ud- 
crhOrten Rechenschaftsklagen bedroht. — Valerius Ântias lässi ailer- 
ding? gegen L. Scipio und seine Untergebenen wegen der angeblich vot 
fluen untencUigeDen Manibien am den aiitiodiiMhen Krieg mik 4ar 
Analogie dea Pecnbts einen Privatpr^xesa einleiteB >). AUeia einmal iai 
diese Angabe, wie spiler ku leigen «ein wird, nniweifeUMfl ftiach nnd 
also nur mit grofser Vorsk^t zu benutzen. Wäre sie aber auch lidKtig, 
so würde sie nur beweisen, dafs ausnahmswei.se und auf (iriin«! i-iuo 
desshalb prlasspiim S|iecial^psetzes wegen Unterschlagung der Mai]iiiit;n 
wie wegen i'eculat geklagt werden konnte ; die Kegel also, dafs im ge- 
wöhnJicben Rechtsgang eine derartige Klage wegen Manibien nicht mdg- 
Ücb war, wArde durch dieae AuaniAme lediglich heaUtigt Dafo ein 
derartiges Privilegium rechtlich denkbar ist, soll nicht geleugnet werden 
und es Itann sein, dafs Antias das von ihm angenomokene Verfthrsn 
gegen L. Scipio nadi solehen Prfleedentien auljgeatellt hat. Aber weit 
wahrscheinlicher ist es, dafs man sich wohl gehütet hat durch ge- 
setzliche Ausiiahinebestimniungen in diese zunächst privatrech iliciien 
Verhältnisse einzugreifen und Anlias seine Erzähiiiii^^ nicht hii^loriscben 
Vorfällen nach-, sondern selbst ohne Analogie erfunden hat. 

Wenn demnach auf die Manibien der Begriff des Peculats lieine 
Anwendung land, welche Contrôle blieb denn schliefsüch hinskhtüch 
derselben der Gemeinde? Man kann auf diese Frage aunftcbst mit der 
Gegenfrage antworten: welche Contrôle gewAhrte das àlteate lèmiacfas 
Recht demjenigen , der einem Dritten im Vertrauen auf dessen Rocht^ 
schaflenheit Geld zur Verwemlun^ in mnem bestimmten Sinn über- 
wiesen halte? Es ist bekannt genug, dafs es für dergleichen Ver- 
trauensverhältnisse, abgesehen natürlich von den EäÜen, wo der Geber 
durch ein liesonderes formal gültiges Rechtsgeschäft sich voi^geeehen 
hatte, einen prozessualischen Rechtsschutz an sich nicht gab und erst 
in verhâltntssmàrsig später Zeit die Regel durchdrang die redliche 
Ueberemkunft im Wege der Civilklage su schatien* Aehnlich ateht «s 
auch hinsichtlich der Manibien. Es mangelt bei ihnen das posHir oh* 
ligatorische Moment, wie es zum Beispiel zwischen der Gemeinde und 
dem praes oder jnanccps und bei der pecum'a ex aerario ottrihuta zwi- 
schen der Gemeinde und dem OuSstor vorliegt und somit lileibl es ein 
Verhällniss auf Treue uud Glauben, dessen wesentlicher Schutz, wie 
Poiybios (S. 176 A. 2) ganz.richt^ sagt, der von dem Beamten geschwo- 



<) Uy. 38, 54. 
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not Eid ist — indess unbedingt gilt dies doch nor für die älteste 
Zdt; denn seit nit der Entwielteliing der plebejischen Instittttionen 
jenes oberpolÎEeOîche BrAdifeclit der Beamten der Plebs und in zweiter 
Instanz der plebejischen Gemeinde selbst sich festgestellt hatte, gab es 

allerdings einen formell zulässigen Weg Ven%'endung des Kriegsgewinns 
in den eigenen Nutzen des Feldherm ebenso pruzessuaiisch zu aluuien 
wie andern unredlichen und unsittlichen Geldgewinn : so gut wie dem 
durch Wucher oder Zauber oder Unzucht Bereicherten eine arbiträre 
QMnhe auferlegt werden konnte, so gut und mit noch besserem 
Redit konnte der Feldherr wegen unterschlagenen Kriegsgewinns mul- 
tirt werden. Die ToUstflndige Yerschiedenfaeit dieses Multprozesses yon 
der alten Givilklage und späteren ^ssfi'o perpétua wegen furtum pe- 
euniae publicae oder Peculat leuchtet ein, mag man nun auf den Rechts- 
gnind oder auf dis Klagobject oder auf die Rechtsformen sehend; 
aber an der foimrllen Stalthaftigkeil (|p«;sp||)( a kann kein Zweilrl sein. 

Damit ist freilich nicht gesagt, dals man diesen Weg bereits 
in Siterer Zeit audi wirklich betreten hat. Die Strafurtheile gegen 
H. Camittus Dictator 358 ^) und M. Livius Consul 535 ^) lassen sich 
keineswegs mit Sicherheit als Multirungen auf diesen Grund hhi be- 

lofloferB ût M amh ib der Ordnniif , dafa Camillna, obwohl als Dictator tod 

derRechon^Iegniig nod alsoweoigstens factisch aurh vunderPocoIatfclagebefrolt, 
4ocà mit einer Multkla^e \%efeDiniter8dilageBêr Beute in Aospruch genommen wird. 

^) Die Berichte über die-^f'ti Prozess (zusammenpestelU bei Schwepler 3, 174, 
«0 Dio 52. 13 fehlt) sind sc hwankend nnd derselbe znin.Tl in seiuea Kin/elheitcn 
wi»oip tr**«;rhieMlirh beglaubigt. In der Regel wird er darpestelll als ein von einem 
Tnbuu vor den Tribus erhobener Multprozcss ; doch gab es auch eine Veraioo, 
wonach ein Quästor anklagt (Pliutiia A. n. 34, 3, 13) imd die CeiitiirieD entaclieidett 
(Qeiro d9 domo 32, 86) and woBtch also die Aüklage woU capital war. Als Rla;- 
fnad wild io d«r IfltestOB UelMflioferBBf (bei Diodor 1 4, 1 1 7 und soost) aagegebfB, 
èût ar bH weiTtea Rossen, wie sie vor die Götterwagen gespannt zu werden 
pflegteo, trinmpbirt habe; die gewöhnliche Erzählung bezieht dio Anklage auf die ' 
Behandlung der Benfr, rntwedor dafs er die Beute unter die Soldaten unbillii? vrr- 
theilt oder dals er Keutestiickc — es werden bronrrne Thüren genannt iintrr- 
ichlagen habe; auch wird wohl beides, der Gebrauch der weifsen R(i>m' nii l die 
aobniige AusthelluDg der Beute, verbunden (Victor 23). Man wird hier kaum auf 
dato festoB juriatisdieB Rem koamea, oai ao weai^r als der Maltprozess Iber* 
lavft Jeder streaf foraalen Motivimag entiielirte and der AaaaUst, der den mal- 
ttnaden TVilniB diese nad noeh andere Uareebtferlifkeiten deai CaB^nos Bebeaein- 
laier vorhalten Hers, in so weit ganz in seinem Recht war» 

•) -Vach Pseudo - Frontinus (*/rfl^. 4. Î. 45) ward er wegen vobilliger Vcrthei- 
Inng der Beute an die Soldaten vnn den Tribus inultift: wenn er bei Victor (50) 
fmiîntiis reus beifst, so ist hier wohl nur dies Wort unrichtig oder doch nickt 
teehaisch gebraacht 
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zeichnen und die ente nachweisliche Venirtheilung dieser Art, eben 
diejenige des L. Scipio — denn die Klage gegen M . Glabrio 565 ward 
nirht Ins zur Ahurtheilung geführt — wird ausdrücklich bezeichnet 
als durch keinen Prâcedenzfall gerechtfertigt^). Auch ist dies wohl 
begreiflich. Âugenfallige Unterschlagung der Manibien wird die römi- 
sche Aristokratie der beuereo Zeit xa vernMidai gewusat haben; liir 
die Unreditferlic^eiten aber, die ohne Zweifél mdit auabUeben, ga- 
wflhrte daa tribonidache Maltimngarecht keineawegi eine einaSUche 
Contrôle, die vielmehr nothwendig davon hätte ausgeben mtatifi die 
Manibien der Recluiungslegung zu unterwerfen. Dafs der erste l)€Ste 
Tribun dem Feldherrn, firm er Unlerschieif heimafs, eine nach Ge- 
fallen bemesäciic Slraisumme auflegte und dann über «ii< liitligkeit 
oder Unbilligkeit seines Spruchs die Bürger auf dem Markte abmehven 
lie(s, hiels in der That nur ein Unrecht durch ein anderes und un* 
vergleichUch gefShrlicherea belUmpfen; man braucht weder die Sehen 
der Römer in die häusliche Verwaltung des einaelnen Bärgen einin- 
greifen noch den Coteriegeist der NobOitSt besonders m Anschlag zu 
brin^i ii, um es zu erklären, dafs die Bepublik in ihrer besäeren Zeit 
zu diesem Mittel nicht gegrilfcn hat. 



3. DER HERGANG DER SACHE. 

Seit der grolse Kampf der Stände in Rom zu Ende gegangen war 
und das Gemeinwesen in gewaltigen Kriegen und Siegen sich au£i neue 
consolidirt hatte, ist es schwerer als vorher in unserer geringhaltigen 
Üeberliefentng dem Schwanken der Parteien zu folgen, da zumal die 
Hauptschlachten jetzt innerhalb der Curie geschlagen werden. Nichts- 
destoweniger erkennt man es (leiitiich, dafs unmittelbar nach dem 
Ausgang des hannlllait^( hen Krieges (503) die (lonsei vatneu das Ge- 
meinwesen beherrschten; tmd an ihrer Spitze stand als das anerkannte 



M fiellîtis B, t9, ""t. mulfrimque nuUn f.rempto irrog-avûrit . Damit st<»ht frri- 
lif h im ( 111 M hiedeusten \\ iderspruoh , w as narh Aiilias (Lh'ins 38, 54, 5) die (iem 
S* ijao (îunstigen Tribuoeu fordern: srnatum quaei'ere de pecunin non relata in 
pubiicum I Ua ut antea semper factum ettei. Allein es steht dies iooerbalb rines 
Berielitt, der mmentlidi audi darin gcrâlAdit ût, dab «r das Verbhreu gogea 
L. Sdpio Bfldi den fHr den Peeulit voi^getdiriebeiieD Fomea nodelt, wie er die 
Klife aacb geraden gerichtet seu lÜMt mit peeutatut (GeUiw 6, 19, S; JUvim 38» 
55, 5). So mosste von selbst die für den Perulat nietÄ iweiColbifte OberaoCdclit 
det Sente (S. 17S A. ^ eich ihm aadi hierauf äbertragen. 
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fitapt der Partei der Sieger von Zama P. Scipio Âfirîcanus , etwa m 
in £iig|aiid dar Sieger Ton Waterioo lange J^ire hindnrch das Haupt 
der engfiacben Tories gebtieben ist. Van seiner perstolicben Geltiuig 
sengen nicht UoCi seine SteUnng als princeps fSHMs (seit 556) so wie 

mn^ Censur (555/6) und sein zweites Consulat (560), zu einer Zeit, 
dir Itération sonst kaum noch vorkam, sondern vor allen Dingen 
(iip Vorgänge während des antiochischen Krieges, insbesondere die 
Wahlen. Denn während für 562 Scipio mit seinen Gandidaten nicht 
èuchgedrangen war wurden für 563, das Jahr, in dem der Krieg 
begaiui, sein Vetter P. Nasica und sein treuer Verbündeter M\ Gla- 
fario fOr 564 sein Bruder L. Scipio und sein Jangäluriger Vertrauter 
C Laelios gewihlt — wobei noch zu beachten ist, da& sowohl Glabrio 
wie Laelius homings nùvi waren und also wohl hauptsächlich durch 
Scipio zu den Fasces '^( langten. Es ist auch begreiflich genug , dafs 
im dem Ausbrucii des liochst gefährlichen und wt i taussehenden Krie- 
ges mit dem König von Asien und Syrien die Bürgerschaft wie der 
Bath allehi auf den erprobten Kriegsbelden bUckte, den 'Unbesiegten', 
wie £nnins ihn nennt, und seinen Rathsehlägen unbedingt folgte, bis 
dann schliefislidi die FAhrung desselben in Asien in einer stieng ge- 
Donunen mit den republikanischen Institutionen nicht verträglichen 
Weise unter dem nomineHen Oberbefehl seines Bruders ihm selber Er- 
geben ward. Dafs aber Scipio wenigstens in dieser Epoche seiner poli- 
u>then Tliäügkeit entschieden auf Seite der Aristoivralie stand, sagt 
Palybios^) ausdrücklich und deutlicher noch als er die von iicipio oder 
doch unter seiner Mitwirkung in seinem zweiten Consulat eingeführte 
Scheidung der senatonschen Schauspielstände von denen der übrigen 
fttagerschafl^). — Demnach trat der demokratischen Opposition als 
das eisle und unmittelbarste Ziel ihrer Angriffe der Ueberwinder Hau- 
aibsls entgegen ; und wie unter den Fährem derselben Cato der nam- 
hafteste und energischste war , so ist das Riugen der hciden grofsen 

Uv. 10. DieM WaUea entsclded der EinSoM des Ftamfaifaiiis; al»or 
kUe Ctuida fSfcrea Krieg in KoHHalien vnA den Avsbmcli des grofseD atiati- 
mHoi Kriflgee erwartete nae offenbar in diesem Jahr nodi eidit, wenn nan anck 

ddi dsnraf als auf etwas Mögliches gefasst machte (Liv. 35, 20, 7). 

*) Dafür bärgt Glabrios Auftreten bei den Versuchen dem Scipio den Ober- 
bfffhl fielen Hannihrti !\us der Hand »1 nehmen (Liv. 30,40. 43)} hioMi kommt 

Min bitterer Hader mit Cato. 

■) 24, 9: <f tloâ(i^^(Jaç (v aQtßtoxQatixt^ noltttvunji . Vgl. R. G. I, 838. 
E$ steht freilich dahin, h'is zu welchem Grade Scipiu als Urheber dieser 
Nibregel anzusehen ist (Asconins m Cornel, p. 69}. 
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I'arleien in dieser Epochp gewissenoafs^'n verkörpert in der Fehde 
zwischen Sripio und l^ato*). Zani grofsen Theil bewpgtp sidi àm 
Sti«it der Partien aof dem Gebiete dier iofserea Pditik. Die Ami»' 
kntie wollte, wie dae bereits anderswo daijgelegt worden ist*), den 
Statt anf Itafien besohrinkea und von Erobemogen im Aoslaiid niehti 
wissen ; auf Seiten der Opposition dagegen hraeh swar entsdiieden nod 
folgerichtig mit tiem alten S^^stem erst Uaius (.racchiis, aber Terfolgte 
man doi h von iiaus aus gleichsam instinctniâfsig kfilirifrr IM.lne und 
weitere Ziele. Durchgängig wunle defshalb der Senat beschuiüigl die 
^fsen militärischen Erfolge nkht in genügender Weise genutzt und den 
ioslindischen Gegnern aUsa gtastige fiedfngnngen gewährt lu haben. 
IKe wesentfiche Difiëreni dieser Anfbasongen kam tnerst in Tage b«i 
den Veihandbmgen ftber ACriea; wenn Sdpio den Karthagern einen icr* 
hiltnissmirsig günstigen Frieden gewftfarte, so ward Cato fttnfing Jähre 
hindurch nicht müde ihn und den Senat wegen dieser schwächüchen^ 
wenn nicht hindcsvcrratherischen Pdiiik nnzuklagen, bis er im hohen 
Greisenaher eiuliich durchdrang und die V ernichtung des liemeinwesens 
der africaniscben Phoenilier erreichte. Dasselbe wiederholte sich wenige 
Jahre spftter nach der Niederwerfung Makedoniens; und ohne ZweüU 
daher sehreibt sieh die bittere Feindsohaft, die Cato tien hier im Veidei^ 
grand stehenden Flamtninen nicht minder wie den Sd|^onen bewahrte. 
Aber man Ansbruoh brachte das lange grollende Gewitter erst dei dritlt 
der drei grofsen Kriege, die in rascher Folge die Römer zu Herren der 
lii t'i Erdtheile machten, der asiatisclie ; und in diesem wartn » s wieder 
wpsentlich die Scipioncn, die den Krieg führten und den Frieden fest- 
setzten. Ks war nicht die eigentliche l rsache des Angriffs, aber es kam 
demselben zu Statten, dafs die Rollen, die beide Brüder in diesen 
Krieg gwpielt hatten, Tielem und gerechtem Tadel unterlagt : weder die 
fiietische Oberfeldherrnstellung eines Adjutanten noch die nonunells 
OberfeMheffttschafi eines Blannes» der nichts war ab der Bruder aesDSi 
Bruders, vertragen sich mit dem Geiste, der in der hannibalischeil 
Zeit die römische Bfirgersdiafi heherrsclile. Ein weiterer Vortheil war 
es, dafs der Angriff hier in erster Linie den Lucius Scipiu traf, der po- 



*) f»pn.s' bei GellioS 4,18: PetiUii quUlmn trihinii phln'^ n )f. vf antut Cntone 
ùUmieo k^cipioni* comparati in eum atque witmssi. Livius c. 54: {i ato) adlatran 
tnagnüudinem eius {yifriceun) soläus erat; hoc auctore etxittimmitur Pt^aet 
vtùù Âfrk9M nm iigrêêtiMmoHÊio rogatimem promulga$»9, Vfl. daselbst § II 
•ad PlotMdi Gä, mmL 3. Hinw ittewt Allias wit 4m Sllwta AumIwi «her«it. 

«) R. 6. 1» 789. 2, 22. 108 und Mut. 
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ûmè àm^^nùn b«luNiptea liefe, dtfe er oklit nit fdnen iftoém «m 
Antn «orackuttkomuMn seL So ist m geiEoroHMD, daCi die <^I|MMÎIm 

mil ihrFii Angriffen gegen die äufsere Politik des Senats hwr nMntBmt 
machte und ihnen die Richtung gab auf den Sturz der Scipionen; und 
wif werden sc'hen, dafs sie im Wpst fUIk lif n ihr Ziel prr»M{ fitf». 

Die Einleitung zu dem Àngriil auf die Scipionen selbst machte 
n Angriff wC den AnUsyorgänger des Lucius, der im i. 5f)3 den 
Steig Aatiodiot «ns GriedMoland binanageieUi^ bitle, des M . Gla- 
btmiy fii iit wdmhfliûlicè, dirfk (W»io m «ifr%^ 
Scipima und doieh Uma EinfluBs id seiner Feldlunuildlung gelingt 
wir (S. 1 85) ; aber raèh diYon abgmehai bahnte eine Anklage hkiaielit- 
lich des ersten F«>ldzups ähnlichf^n Anschuldigungen gegen die in dem 
îweiten commandirenden (jcneraie den Weg. Die Volkslriliuue P. Sem- 
pronius Gracchus und C Sempronius Kutilus belangten also den Gla- 
brio wegen ai^ablicher L'nterschl^ung der nach der Schlacht an den 
TkroMpyiak gemixten Beute auf eine GeklbuTae ?on 1 00000 admerai 
Auen Wie nnerliM ein solches Voigflben wir, erhellt ans der 
Mwr gwgBhenen Anseinandswetiung; es kam liinia, dafo Gbèrio ein 
entschieden tüchtiger Qffisier war and eben damals mit Aussieht anf 
Erfolg sich um die Gensur bewarb — der Angriff auf ihn war zugleich 
Hin Wahlin;innvtT zu Gunsten seiner der demokratischen Partei ge- 
nehmeren >liil>e\verber um dieses höchste Ehrenamt. Hinter den An- 
klägern stand liato, ab peri^öniich an diesem Kriege be theiiigt — er hatte 
den Feldzug in Griechenland unter Glabrio als Kriegstribun mitgo- 
Mcht*) — Hall||^seage dafür, dafs gewisse goldene und silbeme 

*) Livius 37, 57 wahruhafalfaii aus Aatias, éeiseï Baritèt wkr hisr aiakl se 
raitroliren im Stande sind ; denn weiter wissen wir über diesen Handel nichts sU 

iah von Cato eine viertP Rede fuf^^r^n M" Vrih'ns anpeführt wird (Festas v. pena- 
tores p. 237 M.; Cat" fr. p. 4 » Jnrdan) und dais derselbe Reden hielt de prafida 
auläibus dimdtnda und uli praedo in publitutn rvferaUir. welche auch àielier 
pliörea mögen (Jordaa p. ü!^. XCtV). (Jebri^ea& §tebt Antias Hericbt keinen be- 
umtutsä Aostofs ; nur hob die Mlttfre Erzählung gewiss schärfer hervor als er et 
fflibâB n liabea tcMit, dafi «• fiir eine iolche AaUig» kaioas PFSeadaoafUl 
|ib(g.ie3). 

*) Uviat: giMtf jMeamiw nigiw ;»widwfMg dUqumtmm etfim M A/MùM 

9ttirù mque m trhtmpho tuUstet mqnf in aerarrwm rettulistet. 

') Man tri(f Cafo schwerlich zu nahe durch die Annahme, dafs, als er, obwohl 
Wmts Consulat', (it nuorh pegren den Gebrauch dieser E]n>nrhe als Kriegstriban in 
dis Heer des Glabrio eintrat, ihn aucb und %iolleicbt zunächst politische 
Zwede bestimmteii. Es masate aeiiier Partei daran li^en di« Föhntng und die 
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Beutestücke Torhanden gewesen, aber im Triumph nicht mit au%eiuhri 
worden seien; er spielte in diesem Piombs, in dem er wenigstens vi«r 
lU gingen Gkbrio spnch» eine beeonden gehäuige A«tte ^ da er nidrt 
hlofs gegen aefaien frflheren Feldherrn anflnit sondern andi gegen 
seinen jetzigen Mitbewerber vm die Geneur. Dafe die Sdpionen in 
irgend einer Weise in diesen Prozess eingegrüTen hätten, erhellt nicht; 
wahrscheinlich waren sie, als derselbe stattfand, noch uictii aus Asien 
zurück. Die Stimmung d* r Bargersclialt war für Glabrio nicht günstig; 
er xog deaahalb seine Bewerbung um die Censur zurück^ die ihm bis da- 
hin wegen seines frischen Knegsnibins und der vielen an seine Soldaten 
wtheilten Spenden sicher ra sein schien. Die Ankläger, hienehbefirie» 
digt, Uefeen danof die Seche Men und trieben es nicht bis inr Absfin» 
mnng. Wenn gleich bei der Censor^wabl Cato selber diesaml nodi 
unterlag, so war der gewonnene Erfolg doch nicht gering anzuschlagen; 
auch der Vetter Scipios P. Nasica war durcli^i füllen uud die siegreichen 
Candidateii T. Flamininus und iM. Marcellus zwar Männer der ;iristo- 
kratiachen Partei, aber keineswegs des engeren scipionischen Jkretsea, 
Flamininus sogar mit Sdpio Terfeindet. Es war genug erreicht , um 
dato und die Seinigen za weiteren nnd emstlicheren Angrülen tu er- 
mathjgen. 

Die dem Antiochos abgenommenen Gelder bildeten anch hi den 

Angriffen auf die Scipionen selbst den Ausgangspunct der Beschwer- 
den. Nichts haftet im Pul)licum so leicht wie die Beschuldigung eigen- 
nützigen Verhaltens i;<*gen dieji'nigen Slaatsniännpr , die mit auswär- 
tigen Mächten zu verhandeln, vor allem gegen diejenigen, die die 
Kriegscontributionen geschlagener Feinde festzustellen haben. Die 
Thfttigkeit des Unterhändlers emstlich zu beaufiuchtigen ist in diesem 
Falle nnmöglich; und da jede wirkfiche Contrôle ansgeschlossen ist, liegt 
der Argwohn allerdings nahe genug, dafs die Gewäirung persönlicher 
Vortheile ihn zu Unrechtfertigkeiten bestimmt haben mag. Das noth- 
wendige Dunkel solcher Verhandlungen und die fast ebenso un \ ermeid- 
lichen freundlichen Bezi«'huiig<Mi , in (He der lintfili fini lier hior zu (lern 
JLandesfeind tritt, regen die beiden mächtigsten Leidenschaften der 



Führer des Krieges selber zu beaufsichtigen und eatwaëer die Dinge in ibrm 
Sinne zu leiten n^^r sirh den Stoff für spätere Anklagen za schaffen. Eine feiner 

firpîinisirîr Niitur tiatlr vor der Zweid^'ntlpkeit und der Vufpassfrci, die in dieser 
Stellung lag, wohl 7. ur uckgescheut; dals (iato daran keinrn Aoslofs nahm und ge- 
wiss io diesem Falle ebenso meinte seine Bürgerpflicht rn erfüllen wie bei «einen 
KreuzzugspredigtcD gegen Karthago, iat voUkonimeu ItcgreilUcii. 



üigiiized by Google 



DIE SOPIONENPROZESSE 1S9 

Soigie, die Nengieriuid den Neid gegen ihn «if and geben ihm von Hans 
wu eine schwierige Stellung. Gato lumnte seme Leute imd die Scipienen 

haben es empfunden. Auf seinen Betrieb wurde im J. 567 (S. 1 99) im Senat 
Ton zwei VolkstribuiK ii Q. Petillius Ateius (?) und einem andern Q. Pe- 
liiiiu» M di*î Vorlage der Hechnungen wegen der antiochischen Kriegs- 
ceatiibution — das heifst wegen der theils bei Ahschluss der Präli- 
BBoaiien, theib bei der Ratification des Frieden! an den Feldherm 
L Sdpio genhlten 8000 Talente (S. 164 A. 3) ^ und der in diesem 
Krieg g^nacfaten Beate*) gefordert'). Natürlich riditete sjdi diese 
Peniernng unmittelbar gegen den nomfaieUen Oberbefehlshaber Lucios, 
in der That aLer gegen den Publius, der der Sache nach den Krieg 
geführt hatte; es ist also begreiflich und sachgemäfs, dafs Publius, 
nicht l.ucius den hingeworfenen Handschuh aufhob. Er erwiederte, 
oach Polybios Erzählung, dafs die Hechnungen vorlianden seien, eine 
ferpfiichtong aber rar Vorlage derselben nicht bestehe; and da die 
Girier nichts desto weniger aof ihrer Fordemng behanten, Heb er« 



ftliiin qttidam tr. pl. heifscD sie bei Geilniü 4, 18; duo Q. Petillä bei 
Lj\ius 3S, 50; a Petilio /^teio tribu/to plebis steht bei Victor 49, 16 in beiden 
fteeeosioneo, so dafa die Lesung nicht woU von den Abüehreibero wesentlich eat- 
mllt Min kan; «kfr mag dts aeltiiae Gosioaek voo Vielor od«r vom Aatiat 
Nibit in irgend einer Weise verdorben lein. Auf keinen FaU darf, wie oft ge- 
scbieht, « PHüüt ae Naeviè tr, pL hergeitellt werden. — Brüder nennt die beiden 
Aak%er nur Dio fr. 63, der den Livius ausschreibt und sieber dies lediglich aus 
der ^amensgleichheit schloss, natürlich mit Unrecht; denn so gewdhjüich es in 
Dioi Zeit war, dafs Brüder den gleichen Vornamen fuhren, so wenip passt dies 
far das sechste Jahrhundert. W <ihl aber mögen ^^if \ ettern gewesen sein. Der 
eine von ihnen Ist (»hne Zweifel der Prätor 573, (.ousul 578 Q. Petillius C. f. Q.n. 
Sporinns; der zweite iLomuit sonst nicht v(»r. Die Schreibung mit duppeltem / 
biden die cnpitoliniecben Festen wie die Minnen. 

') 9U pmtma» AmüKkina» pimdaequ» in ee MI» onplo» {capta enrt die 
Micbr.) raHmuim redderet wird wohl bei Gellios mit GronoT ta sebreiben nein, 
ià es nachher heifst otnnû pêcuniae omniêque praedae. 

*) Dafs diese Verhandlunf? im Senat stattfnnd, beseogen Sbereinstimmend 
Pohbios 24, 0* und Gellius 4, 18, das ist INVpos; wogegen die von Antias ab- 
!jaagipen ErrHhler Fävius und \ ielor die Petüli«'r zu Viiklü-^erfi des P. Scipio 
vi>rdeui \ i Ike mnchen und der letztere auch das /.cikUx n dt i' H< i huungsbücher 
vor diesem geschehen lässt (m conspectu popult nviäiij, während Livius diesen 
Zig in den Hauptbericht ganz übergeht und ihn nur in der Einschaltung uui&er 
4m ZniuBBenbnng nneh PelyUoe beibrti^. — Ob ein Angreifer genannt wird, 
^bei Polybio« {ànmfQvvtét tttwç) nnd Victor, oder swei, wie bei Gellins und 
I lus, ist in der That nidit Terecbiedene Ueberiieferong, eondem nor vereebie- 
4eM Fassung; denn einer musste docfi den Angriff macten, ein anderer seeoadi- 
iMi M did mn eben«e gut einen wie zwei Angreifer nennen konnte. 
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MÎMn Bruder die Rechnungen herlieischaflen, zerriß aber das Recb* 
noagibiiob in vollem Samt und erkürte dem Astiegalelkr, dab m 
èMr»w dit IMMnieliaft eich aboehmeo nfige. Den Sénat aber Ike^ta 
er, irie ai kamne, daft mui Ober die 3000 Tahnte Redraig 
▼00 fbiieii fordere, aiebt aber frage, weder dorch wea ^ ipob Antiochee 
gezalUleii 15Uü() l iU'iite aii den Staat gekonimen seien noch wer Ruiu 
zum Herru voii Spanien, Africa und Klemabien gemacht habe. Alieai 
verstummte auf diese stolzen Worte ; und auch der Antragsteller stand 
davon ab die i^ache fortzuführen und einen Beschluss des Senats daha 
zu erwirken. — Mü dieser £raâhliing des Polybiee stimmt der illse 
bei Mlius eriiaitene amiaUetische Btfichl weBeotiieh flbeveio er 
fügt noch Unzu, daft P. Säfio erkdrt habe, es sei aeiae Abaidrt ga- 
wesen das Recfanungsbuch Oflentlieh su verlesen (ptkm raetev) ni 
im Gemeindearchiv niederzulegen {ad arrarium déferre); jetzt aber 
werde er sich nicht selber den Schimpf anthun sich wegeu tinter- 
fichleifis zn rech tr< -rügen. 

. £s erhellt aus der vorher angestellten Erörterung, dals die Sci- 
pionen, indem sie die ihnen angesonnene Rechnungslegung Ober den 
Kriegsgewinn verweigerten, nicht bloft in ihrem Rechte warm, son- 
dam kanm anders handeln konnten; denn eine solche Fordemng wer 
nicht bloft nicht rechtlich enwingbar, sondern auch unerhört und 
an sidi schon beschimpfend. Wenn also die Tribune, die den Antrag 
gestellt hatten, i\m nach der Kiklaiuiig des P. Scipio zururkzogen, so 
geschah dies nicht, weil die zuversichtliche Vn ilu idignng tlt s Angeklag- 
ten sie schreckte oder verwirrte, sondern einfach weil auf diesem 
Wege nicht weiter zu kommen war. Schwerlich hatte Cato etwas an- 
deres erwartet als eine solche Weigerung und schwerlich auch etwas 
anderes gewOnscht; die Verhandlung im Senat soüte vermutfalich bk)ft 
der Mrgerschaft den Beweis liefern, daft gegen die hochgestellten Min- 
ner der Weg der Gfite umsonst versucht sei und nun, dasiejedeVerstta- 
dtguug und sogar jede Erorterung abgelehnt hätten, nirhts weiter übrig 
bleibe als die formliche Versetzung in Anklagosfaiid , zu der man jetzt 
vorschritt. Die im J. 568 von L. Scipio zehn Tage hindurch zur Feier 
der fiesiegung des Antiochos und in Erfüllung eines damals geleisteten 
Gelöbnisses mit (Jnterstûtsung der Könige und Städte lüeinasiens ge- 

*) IVör rührt P. Scipio hier das Hcrhnunfçsbucb selber bei sich {prolaio e smu 
toifoe Ubro)j wäbrcud bei Folybiut», uUeubar sachgemürser, dasselbe durch den 
Bruder herbeigeschafil wird, in dessim Gewahrsam daaaeib« sich befindeu musstt« 
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ein Vmidk gewesea su tain dû» BâigencliafI imwmtimmafl; abtr er 
midite uiam Zweck UMsht Am Ende des Mues 560 oder a Ad- 
foog d«s J. 570>) erbob der Volkstnbim M. Naevivs M der Ge- 

ineiütle wxj^eii dieser Sache Anklage gegen den P. Scipio ^j. Dafs 
gegen diesen geklagt ward und nicht gegen seiiun Bruder, beweist an 
sich schon, dals es sich hier nicht zunächst um Verwendung der Beute- 
geider in den eigenen Nutzen bandelte; denn eine solche Anklage hätte 
k flnier Keifae gegen den L. Scqilo gericbtet werden müseen. Damü 
stimmt ancfa die Ueberlieferung iiberein. Der beeecre annelietiscbe 
Beliebt liest den Scipio desewegen aogeUagt werden, weil er fem 
König Antiodioe bestochen ihm den Frieden su alliu günstigen Be- 
diüiiuntren auigtwirkt habe ' i , ui dem Bericht des Anüas verschwimmt 
iwai der eigentlich«^ Anklagegegensiand einigermafsen in der Iteihe 
aUgemein gehaltener Beschuldigungen, aber auch hier noch tritt die 
aogebbcbe Beetechong durch Antiocbos^), insbesondere die Frei* 



1) liviM 39, 22; Pli^ai 38, 10, 13B, wouch das Jahr dir Spiele fertsteht; 
Eiaardanng danelbea ia den ZoMuameotof der Erefgoisae beroht aof dea 
MtCB n rechtfertigenden chronolesisehea Aatetmngen. Wae Valerina Aatiae 

bei Livias a. a. 0. Uber diese Spiele vorbringt, bangt mit seiner abgeindtttea 

Fassung der Erzählung, namentlich mit der verschobenen Chronologie so eng 
nuanimen, dafs es keinen Gliinhfn v«'nli«Mit Dafs Scipio, nni ilas für die Spiele 
erforderliche Geld sich zu \ cjm fiaüni , \urher eine Missidn n»rh Kleinasieti zur 
ßeiltiguug vuii Sticitii^keiteu /viischeii den Königen Antioclio.s und Euincucs über- 
nimmt, ist uOeubar desswegen erfuudeu, weil L. Seipia uach Autius schon 5ö7 
sein ganzes Venningen in Felge des Prozesses eingebUrst hat Damit kann es 
tech xasaauneahSagen, dafs naeh Pliaios a. a. 0. — der vielleieht ebenblls ana 
Aatiss scbSpft (vgl Bmaa did. IVte. p. 41) — das Volk durch Colleetea ihm 
^ für die Spiele nüthige Geld verschaffte; es ist denkbar, dafs Aatiaa bei sdaar 
Teodenz Scipios Aruiuth zu illnstriren beide Saininlungen verband. 

') l'eber die Zeitbestimmung ist der \ ierte Abschnitt {S. 200) zu vergleichen. 

') Den Voliistribuii M. Nacvius uenueii als Ankläger des P. Scipio vor dem 
Volke \epos bei <.( liiu«? 4, 18 und Livius in der Einschaltung (38, 5»), -2. vgl. 39, 
32). Aucii iru'^ die dciu Scipio falschiich beigelegte Rede diesen IXuiuen auf dem 
Titel, wibrend er in der Rede selbst nicht vorkam (Liv. a. a. 0.). Eodliclx be- 
•lit%t Geero (S. 163 ), daHi Scipio gegea den Naevins sprach; oad weaa er auch 
•ickt aagiebt, bei weldier Gelegenheit dies gesehah, so wird doeh an keiaea ande> 
na Handel gedacht werden dürfen als an den einzigen Fall, wobei eia Znsaiaaien- 
Uufsen Scipios mit einem Naevins anderweitig überliefert ist. — Valerius Aatias 
ISHt statt des Naevius die beiden Petillier den Scipio bei dem Volke anklagen. 

*) Récépissé ( Scipio/iem ) a rege . Inlhcho peciiniam , iit rondicionihus 
gtvtiosù et t/toH/'h/n- pa.r rtn/t fii /»o ;*//// Hoi/iaiii nonurip fieret, Gcliius S. a. 0* 
Pecuniae capiae reum accutaruiU. Livias c. ôlj i< 
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gebling des in Gefangenschalt gerathenen Sohnes des ÂfricaDUs ohne 
LôMgeld, nicht undeullich als Haiiplbesdiweide liemr. Wlm die Ka- 
tegorien des Qiiistioiienproiesses schon damals maßgebend geiyescD, 
so wire diese Anklage, als erhoben wegen Landesvemth, onter die 

qmestio maiestatts gefallen ; für den alten Comitialprozess kann nur 
gefragt werden, ob sie capital — alsd al> cj imen perdudliouis — gefasst 
oder auf eine Mull gestellt wordeo ijst. Fm iiuH ist beides tleiikbar 
und ausdrücklich wird darüber nichts gesagt; iudess ist ohne Zweifel 
das letztere anzunehmen, theils weil später auch gegen den Bruder 
die Klage nicht anders erhoben ward, theils besonders weil djp Ver- 
sammlung, die den entscheidenden Spruch thun sollte, von den Volka^ 
tribunen berufen ward, abo nicht die Centurienversammlung war. — 
Der Verlauf der Anklage ist der gewobnlidie im Comitialprozess: es 
wird zunächst in kurzen Zwischenräumen dreimal vor dem Volke 
über die Sache verhandelt, alsdann nach längerem Zx^ischenraum 
(nehmlich foit trinundinum) ein vierter Termin sur Fällung des tribu- 
nicischen Spruches, Einlegung der Provocation und definitiver Ent- 
scheidung durch die Gemeinde anberaumt >). Als an ehiam der drei 

JHeM Temine treten nur in der Bnlhlnns ^ Uvini nadi Antins einisar* 

■afieii kervor, indem die Tribane in dem enten Termin erst den Sci|do npre^M 
lassen, dann ihn ausfuhrljdi tnklafen; darauf einen andern Termin ansetzen {pro- 

difta dies- osl c. 51, i), an welchem die ('ontio, von Scipio aufj^efordert ihm rain 
üanküpter für den Sieg über Karthago auf diisCnpitol zu folgen, den Ankläger auf 
dem Markt allem läüst; endlich auf einen entternleren Tag die srhlieCsliebe Eat- 
scheidung verlegen {die hngiore proiitdu c. 52, i). Hier ist allerUmgs manches 
verwbrt. E» ist nicht möglich, dafs der Angeklagte zuerst sprach und dann dh 
AnUSger; ferner fehlt ein Termin, so dnTs die Schttdemof der ereten und swettn 
Aeeuttion l»ei Antiu oder nodi erst bei Livins in einender gefloesen lo sein 
scheinen. Aber erfanden kann diese, wie ich schon in meiner Recension von Geihf 
Crimtnalrecht (Jen. Allg. L. Z. 1844 S. 251) erinnert bnhe, im Wesentliehea 
den Forinalien des römischen Comitialproresses grenau entsprerhende Erxählnnp 
unmofflieh sein; um] es ist aiieh nicht abzusehen, vvaruin Antins hi«T von der alte- 
ren Lcberlieferuag abgewichen sein sullte, \^ähreQd es «indrerseiU kein \\ under 
Ist, dafs dergleichen uns nur in seiner Version vorliegt, der einzigen ausiubr- 
lichen und zusammenhängenden, die wir besitzen. Die Trümmer der besseren B0- 
riebte widersprechen in diesen Pancte dem dee Antias leineswes»; aa»enlliek i«t 
eè nickt riekl%, wai Nisien S. 21S keknnplety dnfs nack Polybios und Gellins die 
Anklage in Folge von Scipioi Anapielnnf nnf die ScUackt l>ei Zama surilekfesogei 
werden sei. Polybios sagt davon gar nichts und oueh in Gcilius Worte: conti» 
quae ad sententiam do Scipione ferendam convenerat wird damit viel zu viel hin- 
eingretrnijen. Auch hätte, wenn hier dio w irrte \>psfi!nmb!nir, in d<T es rnr Ab- 
stiniiiiung kommt, gemeint wäre, dieselbe nicht rontiOf sundern concilium heils€u 
müssen, wie auch richtig hei Livins 8, 53, 6 steht. 
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erstfn vorbereitenden Termine, welcher zufallig auf den Jahrestag der 
Sfhiiu )ii von Zama fiel, der Ankläger eine lange und heftige Rede ge- 
halieii hatte, stand Scipio auf und sagte zu seiner Vertheidigung nichts 
weiter, als dafs es sich für diejenigea wenig schicke zu horchen, wie 
man den P. Scipio schmllie, die es diesem su Terdanken ftiAtten, 
dafe sie dergleichen Qberbaupt zu hören im Stande seien'; worauf das 
Volk den Ankläger allein stehen liefs und dem Scipio auf das Capitol 
fa%te, um mit ihm den €5ttem den Dank fSr jenen Sieg darzubringen 
und ihn von riacli Hause zu geleiten M- Diese stolzen und ^\ohl be- 
rprhtigten Worie des Mannes, der den liannihal bezwungen, schatTten 
ihrn einen llednertriumph und beschämten die Ankläger; jedoch im 
Recbtsguige änderte es nichts, ob Scipio mit vielen oder wenigen Wor* 
ten sich Tertheidigte und ob der Termin vor vollem oder vor leerem 
Unkt zu Ende kam. Als der entscheidende Tag herankam, fand Scipio 
ei genlhen sich der Abstimmung der Bârgérschaft nicht lu unter- 
werfen, sondern wenigstens zunächst ihr auszuweichen, indem er in 
Folge einer inzwischen von ihm übernoinmenen diplomatischen Mission 
sein Ausbleiben mit Abwesenheit in Olfentlichen Angelegenheiten enl- 
2»chuldigen liefs und dadurch zunächst Vertagung der Urtheilsfäiiung 
bewirkte ^ ). Was er im Besonderen damit bezweckte, wissen wir nicht. 

') So erzahlt Polybius 24, 9, Bvr dafs der letzte Zug, die GelMtun^; auf das 
Ciyitol Qod oack Hause, bei Dim fehlt Vergröbert, aber oieht wesentUck verSs- 
4ert Met tidi ienelbe Beriéht bei den r9ni«eben Annalistea, sowohl bei den 
tSevOrtnaoB des Nepos (rgl. auch GelUiis 4, IS, 6) wie bei Antlas; danavh 
sigt Scipio feradezQ, dafs dies der Jahrestag vod Zama sei und TordertdieZv- 
hirer auf den Ankläger stehen zu lassen and ihm auf das CapituI zu folgen. 

') Die einzige Spur, wie narh den bcssi l on Annalpn der Prozpss (!f'H Publius 
sistirt ward, ist darin enthalten, dafs sie ihn einige Zeit nachher wah; nul des Pro- 
lesws seines Bruders als legalus iu Etrurien verweilen lassen (Li\His e. 56, B), 
welebeü nur heifsen kann, dafs er, als Gesandter in Staatsgesehäften (denn die 
«feokondigen legationes liberae gab es in dieser Zeit sieher noch nicht) von Rom 
abwesend, deraeit in Strarien verweilte. — Antias Bericht ISsst den P. Scipio sich 
neb Lüenma in Gampenien entfernen nnd Lncins den abwesenden Bmder mit 
Krankbnt entschnidisen , welche Entschuldi^nny die Tribunen nicht annehmen 
wollen, aber dnrch ihren Collegen Ti« Gracehus dazu gezwungen werden. Indess 
die Interfusion des Gracchus zu Gunsten des Publius ist offenbar derjenigen des- 
selben Manne«) zu Gtin-ätiMi des f.uritis naeherfunden. Vndrerseits wird die H' i-eîn- 
xîelianç von Literiimi und von der Krankheit Scipios darauf beruhen, dafs Scipio 
Mch Antias unniiudbar nachher stach — was entschieden falsch ist — , notorisch 
Iber der Ort, wo er starb, ehen Liternum war. Während also diese Ënûihlung mit 
bandgreifUch erftttdenea Angaben notrennbar sosnmmenhSngt , ist sie mit dem 
Usrelchend bef lanbi^n Aofenthalt des Scipio als UgahtM in Btrurien sekleehthin 
nwerrinbsr. Van wird sie nlso als gefllseht m beseitigen haben. 
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Schwerlich gedadite er in dieser Form tob der }iolilieolieB Békmt 
Oberhaupt absatreten und das den Ciegneni gewonnen iv feben; 
er mochte wohl hoflén, dafo diie AnUaise durch bloCw Verschle^nig 

beseitigt werden und er bald wieder würde zorûckkehren kOnnen, mi 

seinen Platz im Senal und die jb ulu ung der Aristokratie auis Neue zu 
überne Innen. 

Bis zu einem gewissen Grade erreichte Scipio was er wollte ; die 
Anklage gegen ihn ward sistii t. Aber die Gegner ruhten darum nicht: 
man erkennt Catoa unermüdliche Thitigkeit und sein AnklSgeigaaciiiek 
in der Führung dieser groHwn auf gerichtlichem Boden auagefochteaeo 
politischen Fehde. Man ging jetzt an den Bruder und machte im FriÉ- 
jahr 570 ^) ihm den Prozess wegen der vom König Antiochos empfto- 
genen Summen ; in wiefern dies Verfahren mit Recht bezeichnet wer- 
den konnte als der Observanz widerslreitt'nd und ohne Beispiel^), isl 
früher <,S. 184) gezeigt worden, in der Form war die Anklage nicht ver- 
schieden von der gegen den Aû'icanus erhobenen: auch sie wurde von 
einem Volkstribun — es war C MinudusAugurinus*) — bei den Tribus 
eingebracht und war, wie hier ausdrücklich angegeben wird, auf eine 
Geldbuße gerichtet^). Wie die Verhandlungen verliefen, bt nicht 
näher bekannt Den Anklägern wurde vorgeworfen die Beobachtung 

*) Ueber die Zeitbestimmang s. den Werten Ahtcluiitt (S. 200). 

Gellius 6, 19, 2 aus dem tribunicischeo Décret: cum contra leges contra- 
que morem maiorum tribunus pl. homwibus accitt's prr mm mamtpiet^ MiUm- 
tünn äe eo tulerit multatnqtfe /tuüo eTtmiplo irrot^fn rrä. 

') Gellius a. a. 0. bat allein den >aiuea «rhaltcu. Aotias weist aucb di^ea 
Angrifl' liegen deu Lucius tleu Petillieru zu. 

*) Als MoltprowM bexeûdtBet die Klag« «udriieUieli GelUaa 9, 18, nünd 
Liviaf in der zweiten Veraion e. 56, 9, da die Trüraae nor insofern in der Lage 
Bind den Scipio festsnhntten , ala aie aeine Vemrdmlnng bewirkt liaiMn. Aatiai 
dagegen — und es lielit diea Gellius § 8 als eine von ihm in die Enäbluag aia- 
geführtc Neuerung hervor — substitnirt dem Mnltverfabren eine PrivatÜagf vor 
dem Prätnr wej^en sogenannten Peculals, die M v-uilasst wonlen sei durch einen 
V olks- iMul einen durch den Volksseliliiss her\ «irgerutenen Senatsbeschluss; dieEin- 
Ireibunj; dei" Summe, wplehe die Staatskasse den erganj;enen Urtheilen gomUf* »u 
fordern but, überuimmt hier sacb^cmafs der üerifuaeW/o vorstebcudci^rator mitZa- 
zieliang der alSdÜaebeaQiiiatoren, gans wie die UHumauiUmttiQàu adliadaaCa- 
aetcea una daa Verfahren leigt, and deraelbe Beamte verfügt noch die Variutag 
(c. 60, a). Naeii Antiaa wird ferner nicht hiofa Scipio verklagt, aondem aaeh 
aeiu Quästor C. Furius Aculeo . seine beiden Legaten A. and L. Hoatilius Cato. 
zwei Schreiber und ein Gerichtadiener oad die eraten beiden ven diesen ^leicbralU 
verurfheilt. Darauf, daTs auch gegen diese wnlerpeordneten Personen Multen er- 
kiHint wurden, Tührt in dem besseren Hpricht keine Spur : es sehoiat dies von An- 
tias zugesetzt als zur äconerie des l^eculatprozcsses mit erlurderUrb (S. ISO A.l)> 
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dir AntpicieD ventamt in haben und in tumultnariBolier ond gewalt- 
ià m i gu WeîM verftlveB ni sain — ob mit Recht, TcnnAgen wir nicht 
n etttscheideB and der erster« Verwarf ist sdlsani, da den Tribonen 
ja die Auspicien fehlen Die VemrfheiliiDg indes« erfolgte: die Tri- 
bus bestätigten die dein Scipio von dem Tribun ault-rh'gte Mult*); 
nicht ohne (irund also war P. Scipio einem ähnlichen Irilieii aus- 
gewichen. Hieraul* forderte, ohne Zweifel in Gemâfsheit der bei jeder 
HqoideD Forderung der Gemeinde zur Anwendung kommenden Nor- 
ken, der Tribun ron Scipio sofortige 8ieherheitsslelhing durch Staats^ 
bAigen (proidei) ; und da er diese entweder m leisten nicht im Stande war 
oder mcht leisten wollte, schickte er sich an ihn wegenveiMener Schuld 
in das Gemeindegefilngniss abführen lu lassen 3). Dagegen gab es 
keinen anderen Schutz als die Intercession der Collegen des Anklägers. 
Während (liiniher verhantleit ward, kam, auf die Kunde von der dem Bru- 
der und mittelbar auch ihm drohenden Gefahr, P. Scipio aus Etrurien, 
WD er in Auslährung der Ton ihm übernommenen Mission zur Zeit 
«eh «afhieh, nach Rom zurück und forderte von dem tribunicischen 
GoBeginm Sdmts fOr die persönliche Freiheit des Yenulheilten Die 

^) Vgl. miae lëa. Fondiiuii^B 1, 197. Will nm die Aagtbe mtM gertScn 
ab feUerbaft verwerfen, ao bleibt woU aidita aadrea übrig alt avdi hier an «v* 

tfkia privata w denkeo uod anzuneboien, dafs d«r Tribun, da er aiispicia publica 
nicht hatte , das von ihm einzuhaltende Verfahren aber in allen Stücken dem der 
mn^ixfrutus popiili fiomani nachbildet^» . am M<trpfMi «1rs Tatrrs, «in dein er die 
Hiebs verHainnirln w illte, gewuJuil luid observatuuuäiai^ uach vorjiflichiet war au- 
»pieüi privain einzuhulen. 

Die Worte bei GeUiu^ laü^ion die Annahme otfeu, darn der Tribun die Stel- 
laag res Birg«a aoheo verlangte, bevor die GoBitien die von ihm irroslrte MoU 
hirtitift battea; ni teehtlieb aoehle ea snUiaaif eeia ascb in dieaen Sto- 
tel aebon Bnrpcbaft so ÜHrdera, eventnell die Veibaftuf tu verfiigen. Aber 
ce bt anglaublich, dnTs der Tribun zu einem so beispiellos harten Verfahren 
gegriffen haben soll; auch würde in diesem Fall das Décret der Collegen 
»oM ohne Zweifel die N'erbaftuug wfiiif^stens bis zur Entscheidung' der S?irhe 
durt-h (ks \ «)lk hiririuspesrhttbeii (uit r iikiiideätens auf diese Entscheidung irgend- 
wie linige« ieseu lialu ii. Jlndlii h tritt aueh in der l'mpeslaltung des Valerius 
Aatiaj» die Appeiiatiuu au die inbuue erst ein, uaciidcm Scipio deünitiv verur- 
tbailtiit. 

Oiea Irt nicbta da daa Verfahren per mmu9 imt cH on tm gegen den tiddieiiu 
in Antpeadnng nnf die Porderan^ der GeaMude. Noch im Re^ondenproseaa dea 
■tiHirbm Geaetiaa «laa der Verartbeille dem die Gl&obiger reprSsentirenden Staat 
sofort entweder praedes stellen oder es tritt die bonorum possessio ein (Z. 57 fg.). 

Dafs Pnblins für den Bruder an das Iribuuicisehe Collegium appelîirtf, 
Mgeu Geitius a. a. O. und Livius 3"^. niî. Nach Aiitius (Livius c. 58, ^\ dagegen 
that es des Lucius Vetter P. Curut'hus Scipio Aasica Consul ôt>3. 

13» 
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Tiibuiie waren gellu ilkT Meinutig. Acht von ihnen*) sprachen sich 
dahin auâ, dafs dem Hecht &em Lauf zu lassen sei. Aber Ti. Se m pro- 
nius Gracchus, xler 564 den asiatischen Feldiog mitgemacht hatte 
und in diesem Jahre Volkatribun war, gewährte gewOnjwhte In* 
teroession: er erfclirte dem Volke, dalli er mit den Scipienen nw pcr- 
aönlieh verfeindet aei mid eidlich betheuem lUtame es audi UeibeD n 
Wüllen, aber nicht zugeben werde, dafs der Ueberwinder des Antiochos 
als Schuldner der Cipmoinde in donseUx n Kerker eingesetzt werde, 
wohin er als ihr siegreicher 1 ^ Itila'rr su \i(*lt' fcjiiiliiche Führer gesendet 
habe'). Damit war das Muiturüieil der Sache nach cassirt; denn das 
Veto eines einzigen Tribunen genügte um die Personalexecnûoo un- 
mög^kh n madien mid nnmittelbare Realexecntion hat das gtoische 
Redit dieser Periode schwerttch zugehasen^). Aber venn gleidi die 
Hochherzigkeit eines persönlich ihm verfandeten Mannes dem L. Scipio 
Freiheit und Vermögen rettete und auch das Verfahren gegen den Pu- 
blius trotz seines Wiedererscheinens in Rom nicht wieder aufgenommen 
ward , so war die politische Niederlage der Scipionen darum nur um 
so offenluurer und uuwiederbringhcher, weil man gegen die Ueber- 
wundenen Gnade und Milde walten liefs. Das Ende des Jangen Haders 
also war der Sturz des bis dahin in der Gemeinde ObermScfatigen nnd 
im Senat ftst aUmächtigen ^) Africanus Er Terliel^, wie es schehit» 
unmittelbar nach der letzten Katastrophe die Hauptstadt zum zweiten 



1) Als deo ersten derselben nennt Antins hei Livins c. 60, 8 den G. Fannios. 
«) Liv. 37, 7. 

*) Hierin ftiauM alle Berichts fllmeia, eowoM die ateren Aanalen, an 
denen Cieere de prov. eenf . % 18, Gellins 6, 19 and Livini e. 67» I wùM^Êom, 
nach Antifts bei Livins c. 60» 4 nnd Vieler S3. 57 ; endHeh die dsM Öraechat 

untergeschobene Rede (Livius c. 56, lo), die nur in éer Motirinuif ahweidtt. Vfll» 
Plinius h.n. praef. 10 nnd Quintilian decl. 9, 17. 

* ) Antias freilich lässt, nachdem diirrh dif tribnnioisehe Intercession die Per- 
sooalexecutiou verhindert ist. den Prat« r dir (Juiiston u in da« Vcrmög^en des \ er- 
ortheilten einweisen (e. 60, 4. 8) ; aber es isl dies verinulUlirh, wie alle Einzelheiten 
seiner Erzählung, deuPeculat|)rozess des siebeutcn Jahrhunderts eothomuieu. Da» 
Utere Recht kmt keiaea aadan Weg aa das Vennöfen den SebaMaers n kMUMn 
nie den ailtelbaren; in enter Reibe haftet darehnai die Penon nnd ee lange dleet 
Lehen, Freiheit nnd RSiserrecht nicht rerwirit hnl, gieht ea keine RealezaentienL 

•) Bßgimm im senatu Scipiomm Livins c. 54, 6. So fiuit Seifiea StaUnaf 
auch Seneca ep. 86: aut Scipio Romae i/eerM étMtâ mâRmum Mufimti (na arit 
SdiweighäusiT statt Roma in fif>rr(a(e). 

Sent'ca rj). 51, 10: Literni honest ius Scipio quam Bm'is rxulabaf : ruina ei 
viëii (s(t stütt rut/iu vins nnrh Hau|>ti( Nerbesserung iu Berliner inä. leet. vom 
Herbst ibui p. 12) höh etl iam molläer coUocanda. 
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Ibl and begab sidi auf seme Villa bei Litmum in Gampanien einer 
wenige Mre Yoiber in seinem sweiten Gonndat gegründeten Bürger- 

colonie wo er nicht viel über ein Jahr nach diesen Ereignissen im 
Laufe des J. 571 starb'), im ninundfimfzigstpn Jahre seines ^Vlters. 
Auf dem Todbeüp licfalil er seiiHT (iattin Aerailia ihn auf seinem 
Landgut beizusetzen, nicht in dem Geschlechtsbegräbniss der Scipionen 
am capenischen Thore in Rom ; auch seine Gebeine sollte die undank- 
bare Stadt nicbt beaitaen«). £b geschab also and bis in die Kaiseraeit 
nies man in Liteniam das Grab des groften Mannes der den Han* 
mbal aof dem Schladitfeld überwanden hatte, nm, von Gato anf dem 
Markte besiegt, gebrochenen Hertens in der Einsamkeit zu sterben. 
Wie Vüll:»laiitJi^ (latos Krfnig war, zeigt nichts so ritnitJich als der Aus- 
fall der Censoreüwahien im J. 570: er s( llisi wurdf ^^cwählt und mit 
ihm der |>atricische Candidat, den er dem Volke empfahl, L. Valerius 
Flaoeas, obwohl beide Scipionen, sowohl der Bruder des Africanus als 
aoch dessen Vetter P. Nasica sich um das Amt mit beworben haben 
sollen*)* Dies erlebte der Africaner noch. Eine wdtereBescbimpfang 

Der bensere Bericht fehlt uns hier; Antins läs&t deo Scipio schon oach der 
rrstea Ankiof e nach Literaum ^eheu (Livius c. 52, 1). 

*) Scfeon te xeigt, dab ui du Bxiliui in tadhiiidMi ^am det Wort«* 
vkll m deakao iit Selido lit aidit ansgawaiiderty MBdeni ala rSaisahar INirsar 
^Htofbaa« 

Ueber dia Zeitbestimman^ s. den vierten Abschnitt (S. 201 fg.)- 
*) WeaigsteDS berichtet dies Aotias (bd lAv. e. 53, 8 und Victor 49, 18). — 
Die Wrsion. dafs Scipio in Rom gestorben soi. srhcinf nicht nus dm Annnicn 7ii 
itammeo, sondern aus der Führererzäblung, dnls du- (ir »i auf dem Scipiom nprib m 
Rom stfhenden offenbar aufschriftlosen Statuen die der beiden Brüder Publias und 
Lucius und des Dichters Ennius seien. Diese Erzählung kennt schon Cicero (pro 
jML 9, S2: ^uMfr ; vgl. Rialaa A. «. 7, 30, 114) aad «baaaa Uvlas (a. 56» 4: 
dfe iw iaf aaia); aad daraaf m wia aaf dia ShalidMa In littnaai ▼araaauaaaaa 
Biridae gikt aa, waaa dicaar a. 66, i adbaa daa ▼arfiraadaa ê cr ^t on» aaeb dia 
Tsrürende fama anführt. Damit hängt wohl auch die Anekdote zusammen, dars 
Q. Terentias Culiaa aa dam GnÜNaal dan LaMiaagafaiga Wala varabrddit kaba 
(Livin« c. 5S, 

' ! Das Grabmal in Liternani mit der Statue auf demselben sah noch, letztere 
fmlich in Trümmern li<»pend , Livius c. 56, 3. Auch Strabon 5. 4, 4 p. 243 er- 
wähnt dasselbe, indem er bemerkt, Scipio habe hier sein Leben beschlossen àtféïç 
fit noliXg(ecç iMtr* àn^éêtw fijv nçôg rtvttç. Später zeigte Bian daselbst sei- 
Ma 8irkephag, abar abaa faichrift (Saaaea §p, 86, 1 ) , adar daa Graba, wa ain 
Itaadba ida fiiab btUitoad banta, aad darSbar aiaaa aagabliab vaa ihn taUiat ga- 
fflsi2teii grofsen Myrtenbaum (Plin. 16, 44, 234). Auf Scipios Aufenthalt auf dar 
iitenünischen Villa bezieheu sich noch Plinius h. n. 14, 4, 49; Vd. Max. 2, 16^ 2; 
Seieca e/). 51 , 1 0. 86, dar dia ViUa aadihrlicb baadirdbt 

•) Uv. 39, 40. 
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ftcheint ein rechtzeitiger Tod ihm erspart zu hahen : die Do gradiniog 
im Senat, dessen Vormann er die letzten funfiehn Jahre hiadurch ge- 
wesea war» aber bei dem Charakter Catos und der catonischen Genainr 
sdiweriich geblieben sein würde, so unertiOrt es auch war den Yor* 

mann des Senats zu wechseln >). Dagegen onterliefeen die Gensoren 
es nicht dem L. Scipio, obwohl sie ihn nicht aus dem Senat entfernten, 
doch das Ritlerpf^nl m nehmen*), da er zum Reilerdienst oliüe Zweifel 
zu aJt war, die Hitler aber, die blofs weg«'n der iievorzugten Stellung der 
Rittercentiirien in den Comitien ihr Pferd behielten, vor Catos Augen keine 
Gnade landen'). Weiler ist von Ludus Scipio nicht in beglanbigler 
Weise die Rede *y — So endigte der grofte Kampf, um doeh sciiiea ' 
vollen Abscfalufs erat in einem späteren GeseUeeht sn finden. Die 
jünger« Tochter des PubKns und die Erbin seines hohe» Sinnes ver^ 
mahlte sich einige Zeil nach dem Tode des Africanus mit dem grofs- 
herzigen Feinde desselben, dem ii. Gracchus^) und aut» die^r Ehe 

^) Dafs bei dftn Ltistram 57 1 inu ht 570) L. Valprins Flaccus pnnceps senatus 
wurde, ist gewiss ^Liv. 39, 52). Livius sa^, dafs Scipio nicht wohl hätte öber- 
gaogen werdra Unie», obea rogldefc am den Senat «as^sdiloaMa sa werdea, 
was doeh gawiia die Aaaaliatea aa^eaierlit kaba» wirdaa. Ob etalfaiia wiaCata var 
daai fomaU «ttswailiittafl salSsiifiea vad auch voa daai Aaiirblaiadai Mabarigaa 
Vnrmanos aus dem Rath aicbt nothwaad% aUiSagigan Weok«r>l 1 < s selben z«ricb§a> 
scheut haben würde, wenn es galt den gewonnenen Sieg zu verfolgen, da rfbez^ eifirlt 
werdpn: aber allerdings ist nnzunehmen, daf«. wmn er dies gelban hattf, Mf Anna- 
iiütea darobcr nirlit wiinU»n srhw ippeii halu^n, und Livias fand rfnrh diirlihrr m 
seinen Qnelieit olleiibar lài hts. Ua/At komint, tiafs die besten (rewuhrsmiimier den 
Tod des Africjinuit in das J. 571 setîteu (S. 2Ulfg.), er also füglieb Lan& vor den 
Lastnun gaatarbaa saia kaaa. 

s) Uv. 39, 44. Victor 63. Plotanh Osf. 18. 

•) Wire Lacias als ehrlos aas der lUtteriista gestriebea wordea, so UMta 

er nirht im Senat bleiben können; aber scbr wabi koaata ar aabeschadet seines 
Sitzes im Senat genöthigt werden sein Pferd wegen Alters abzugeben. Wie sehr 

Cnto fiir Hif Her^tpllnne H*t inilitHrisfV '^anzlirh verfallenen Bürgerreiterf«i tbttl% 
war, zc\ft die Hede über \ errnehrunp (ier RriterHtellen von 1800 auf 22UÜ. 

*) Denn die Legation vom .1. f)71 an Fnisia^ (Liv. 39, und ohne Z^rifpl 
aus Liviu» Plutarcii Flam. 21) beruht nach Livins auf dem Zeugntss des Autias 
aad ist «baaso badeabXcb wie die voa desttelbea CewIlbffMMiaatar daai JIM 
bariehtete aa Aatioebos aad Eanaass (S. 191 A. 1). — ^eb Saoas« (aaiss. mi 
fioL 14, 4) w8ra Laeias aoeh vor den Brader g aal otbaa aad diaaeas dar Tod da»- 
selben nach Liternnm gemeldet Avorden. Unmöglich ist dies itdift, wenn beide 
Brüder während der Censur iles Catn 570/1 bald nach einai^ar starben , Lacias 
etwn nin Fntif dc<> }. 570. i'uhiitis iak Laafe des J. 511 ; aber ea kaaa dia Aagabo 
leicht auf cioeui N ersehen beruhen. 

•) Die richtige l ebcrlieferung hat Pfrlybios (32, 13 und, ni« ht nns dieser 
Stelle, bei i^iularcii lt. Gvacch. 1. 4) aufbeliulleu uud auf üiu gebt aueii gewiss 
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entsprossen die Schö[)ter der eigentlichen Demokratie und insofern der 
deHiokratischen Monarchie in Horn, die Gracchen. In ihnen haben 
sowohl der catooische Reformgedanke wie auch das scipionische per- 
aOnlidia Regimeiit sich gesteuert und geklirt und also allerdings die 
pofitisdieii Tendenien ihrer beiderseltigien Ahnen in gewissem Sinne 
sich versciunohen. 

4. DIE CHRONOLüGiK D£K KKKIGMSSE. 

Die eben daigestellte Katastrophe llsst sidi mit grOfseier Sicher- 
heit in ihrem pragmatischen Zusammenhang darlegen als in der chro- 
nologischen Folge ihrer einzehien Acte; was darüber gesagt werden 
kann, schien am angemessensten hier zusammengefasst zu werden. 

L. Scipio Consul 564/5 triuniphirtc am letzten des Schaltmonats, 
dem Tag vor dem 1. März 566 Der Ângrifl* auf die Scipionen durch 
die beiden Petillier im Senat folgte nicht unmittelbar darauf und konnte 
es auch schicklicher Weise nicht, da man dem Feldherm doch fttr die 
freiwillige Rechnung9legung, die ja beabsichtigt war (S. 190) , emigen 
Spiefaraum lassen, auch die Lorbeeren des glorreichen Krieges erst 
etwas wpiken mussten , ehe man damit vorging. Mit gröfster AVahr- 
scheiüiichkeit wird die dessfällige Verhandlung im Senat io das -1 ihr 
567 gesetzt. Wir haben daiur zwar nur das Z<»ugniss desLivius, weiclier, 
demÂntias nacherzählend, unter diesem Jahr nicht blofs jenen Handel, 
<on(!ern ihu ganxen Yerlauf der Katastrophe der Scipionen berichtet^), 

die iNotiz bei Liviu8 c. i>7, 3 zurück. Dabei ist zu bearhleu, dah sowohl Plutarch 
vi» Lhim aosdracUidi benrorheben, aUo sicher auch Polybios hervorhob, dafs 
éàA M<rf)i die Bh», ioodem schon das Verl^oba erst nuék dem Tode d« Veten 
— led swir, wie Flatareb sagt, nach BeseUass des FamiUeiiratlis stattgeflsiiden 
bibe. Dagegen scheinen die rümischeo AnoalisteiL dnrebaiis den Vater selbst an« 
■itteHar aaéh der Intercession desTiherias zu Gunsten des I.ueins das Verlöbniss 
Haben vornehmen y.n ]n^^er\'. so prrh'hlf^n Cicino de inv. 1, 49, 91, (l«'r ältere Se- 
nf«-» {t'ûnfr, 5, 2 |). 3D2 Burs.) und Li> ins r Ti", 3 (mit den von ihm rthhatif^igeii 
S hnlt^t'Mlern V'nli'rins 4, 2, 3; Rio /t. »iö; (jeilins 12, 9), welche letztere Er- 
uhluag auf keiaen i aii aus Antiss herrühren kann, weil darin P. Scipio noch nsch 
èer Befreiung des Bruders lebend sufiritt. Die \'erachiebung lag freilich nahe, 
Magt eher eine arge UnsehieUtelikeit in die Enibliing; denn wie konnte Tiberina 
finedms, ntchdem er eben sich VITentlich nnd feierlieh verschworen baltrotn der 
faHmeobn m Gunsten des L. Scipio demselben feind Meiben zu wolleo, nmnittel- 
bir darauf durch die Verlobnng mit der Nichte desaelben aldi selber Lngen strafen? 
») Liv. 37, 59. 

') Vm bp«itfmmtestpn Liv. H, 1, wo der f-mstand, dafs Cn. Mnnlius erst 
unmittelbar vor lU-m Schluss des Mnpistratsjnhrs 5*37 am 2. März 5tib Iriumphirt, 
dadurch motivirt wird, dals er eine Anklage au» dtsm petilliscben Gesetz habe 
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während er im folgenden IJnch andeutet, dafs andere Gewährsmänner 
darüber bei anderen Jahren berichteten Die Version deji Antiar i>t 
nun freilich ganz unglaubwürdig; wenn aber «»eine L mge&taltung der 
alten£rzibluDg wesentiich darauf beruht die drei auf einander folgemlen 
Angriffe ziuammeiizuiieheii und aie aUe drei demselben Angreifer su 
flberweiseD, so folgte ea gewiaaermafaen mit Nothwend^beit, dala er flQr 
den eisten Act, wie nachweialicfa den richtigen Namen« ao aoch daa 
richtige Jahr beibehalten und nur darin gelSlac^t haben wird, dafe er 
diese Namen und dieses Jahr auch auf die folgenden Acte übertrug. — 
Hierauf folgt» nachdem im J. 5GS L. Sci])io seine Volivspiele gegeben 
hat (S, 191 A. 1), die Anklage des P. Seipio durch M. Naevius Ende 569 
oder Anfang 570; denn dafs dieser Tribun /u ih m am 10 Dec. 569 an- 
tretenden tribunidschen Collegium gehörte, £uid Liviua mmagistratmm 
Ubriit daa beifat doch wohl in den von ihm benutzten Annalen 
Ayi! dieaen Proseea musa der Angriff auf L. Sdpio durch den Tribunen 
G. Augnrinus unmittelbar, alao etwa im Frühjahr 570 gefolgt seba, ao 
dafs dieser als College des Naevius zu betrachten ist^). Elimnalpasst es 
(i;i/a wenigstens sehr gut, dafs Seipio aul der diplomatischen Mission, 
nnli<'lst deren er m( h dem ihm angehSngten Prozess entzieht , nicht 
weiter als bis nach Ltrurien gelangt ist, als die Kunde von der dem Bru- 
der drohenden Gefohr ihn nach Rom zurückführt. Zweitena kann der 
TodScipios nicht apäter ala in den Herbat 571 geaetit werden, demnach, 

vermeiden wollen und desshall) erst in die Stadt ^kommen sei, als der Prmtor 
Calleo im Begriff war sein Amt niederzulcgcu. 

*) Uv. S9, 1 : dtm hMCj ti modo koe anno aeia nmt, Romae ^^mdwrm 
'*) Nissen S. 218 denkt an die Chronik 4et Clandias nnd woU mit Recht. 

Aber dasselbe kann auch bei Antias gestanden baben, der den IVaevius, da er ihn 
bei dem Prozess (çanz beseitigte, aus dem tribaniciscben Collegium des J. 569^70 
zu streichen keinen Grund hatte: und wenn seine beiden (Quellen hierin stimmti^n, 
konnte Livius am s« inehr sich fiir diese Thatsacbe auf die Magistratsverzeich- 
nisse* berufen. — Antias üctzt, v% je bemerkt, diesen Prozess wie alles übrige in 567. 

*) INissens Vorschlag S. 2ld die Anklage des Asiaticus mit Antias in dÖ7 und 
vor diejenige des Afiricanos so setsen hat keine WahrsdieinliddLelt; denn Antias 
hatte guten Grand die drei Hindel in dasselbe Jabr znsammenxudriagen» ober 
keinen die Reihenfolge derselben nmxttwerfea. flatte er die von Nisten anf^ 
gestellte Folge vorgefunden, so hätte er diese gewiss festgehalten, wn mit dem 
Tode des Africanns schliefsen und sieh die uogcsrhickte doppelte Intercession des 
Grarchus und den noch ungesrhiekteren Substituten des Afrieanns nn Pro/ess des 
Lucius, den \asica zu ersparen. Ferner sieht man in diesem Falle meht ein, wie 
P. Seipio 5G7 als legatu» nach Etrurien gekommen ist, wogegen bei Festhaltunf; 
der überlieferten Folge die Veranlassung dieser Legation klar ist (S. 193 A. 2). 
Bndllcb tritt politiseb die Katastrophe doch erst durch die VerortbeUnof den La- 
eins ein, niebt durch die ohne Ergebnis« rerlanfende Verklagong des Publiât^ 



Digitized by Google 



DIE SGiPION£NPROZ£SSË 



201 



wenn der Auf(*nthalt auf der lit^Tninischen Villa nicht allzu kinv. auïi- 
fidlen soil, seine detinitive EutleniuDg von Uoni und die damit un- 
mitteibar zusammeDhängende Verurtbeilung des Ludus nicht später 
als in du FrObjahr 570. 

Es bleibt ûbiig die Angaben Aber das Todesjahr des Afiricaniis zu 
fliehten. Prftfen wir aunflchst, was darüber unmittelbar überliefert ist. 
Die ÂnsetzuDg des Antias, dafs er 567 gestorben sei, ist ein nothwen- 
digps Glied drr ganzen Kette von Ffdscbungen, die früher dargelegt 
wurden sind und lallt somit aus. Hi»» Annahme des Livius, dafs Scipio 
XU Anfang 570 vor dem Amtsaulritt der Zensoren gestorben sei, ist 
seiner dgenen Erklärung zufolge eine blofse Vermutbung und xwar 
die Veimuthung eines rath- und kritiklosen Schnellschreibers gegen- 
über den Widersprüchen seiner Quellen; auch diese wird also in Weg- 
bll kommen müssen. Von Angaben also, die in der That Berücksich- 
tigung verdienen, bleiben nur übrig diejenige Ciceros*), der den Tod 
Scipios in das J. 569 setzt, und die fibereini^tinimende des Poljbi'is und 
üesiiutiüus, welche beide nach Livms Zj'Ugiiiss Sci])iüs Tod unter dem 
J. 571 berichtet haben*). Der Widerspruch ist evident, jedoch nach 
.Linens Ansiclit ^) nur scheinbar. Einmal habe sich die polybische 
Erxibinng bei Livius durch Nachlässigkeit um ein Jahr verschoben; 
nnîtenB amÜMse das pol|b]8che J. 570 oder OL 148, 4 auch die letzten 
Monate des römischen J. 569 mit; somit sei in der That vonPolybiosder 
Tod des AHricanus wohl wie von Cicero in das J. 569 gesetzt worden 
und lu ge also eine wirkliche Divergenz in den Quellen ilberhdupt nicht 
v((r. Indess diese Ausgleichung ist in keiner VV»ms»* z^^lässi^^ Einmahvird 
die Angabe des Livius über den Ansatz des liutihus durch iSissens Ar- 
gumentation in keiner Weise berührt. Zweitens ist die Verschiebung der 
polfbiscben Eioerpte bei Livius, die im Lebrigen nicht bestritten 
«erden soll, gerade für diesen Fall unwesentlich, wo Uvios das Zeogpiss 
des Polybios aufiser der Reihe vorbringt, er dasselbe also nur durch, sei 

') Niy«pn S. 51 meint, dafs Livins den Tml Soipios in das Ende 569 setze, 
ftieht in irn Anfnn^ 570 und dais er darin einem bestimmten Zeugnis» gefolgt sei. 
AUeio Livius sapt par nicht dies, sondern nur. dafs Sripio den 10. Dec. 569 über- 
liiit liabe, aber vor dem .Amtsantritt der 570 erwählten Censorco gestorben sei. 

') Caiù 6, 18: mmo oHe im emuortm (570—571) mottmä Ml, nowMt wmi» 

UMiOR tmmAatmn (559), wobei also Aafuigt* oad Bdllabr nicht mitgereoli- 
net siod. Wann er das Jalu>, in da« das GoiprScii geiaut wird» das Jahr 604 das 
^eeddreirsigsle each den Tode Sei^ios BOBBt, so ist diese Ziffer verichriebea 
•ier Terreehnet. 

*) Liv. 3», 50, 10 (daxo Nissen & 41). 52, l. 

♦) S. 51. 
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es nnmitteibares oder nitlelbares, auf jeden Fall aber vonLmiia früherer 
BearbddtDg unabhängiges Nachveigleichen des Gewlhranannsgefhiidctt 
haben kann. Es ist sogar sehr wahrschemlich« dafe Livios, besonders da 
er den RntiKns nur hier nennt, hier nieht dfaiiet ans den von ihm genann- 
ten Quclleü, sondern aus irgend einer ältfTon kritischen Erörterung fiber 
das Todesjahr des Afriranus schöpft; \vnn:i( h also diesp Angabe au fser 
allem Zusammenhang mit di-n clu'onoiogischen Enlslellungon stehen 
Wörde, die Livius bei Benutzung des Polybios sich hat zu Schulde 
Jiommen lassen. Drittens hat nadi Nepos ^ ) Polybios den Tod des Han* 
nibal, der nach Polybios bekanntlich ebenso wie Philopoemen in den 
gleichen Jahr mit Sdpio starb, in das J. 572 gesetzt, was sich sehr woU 
mit jener Angabe Tereinigen lâsst, wenn man sich erinnert, dal^ das po- 
lybische Jalir Ol. 149, 2 von Sommer oder Herbst 571 bis dahin 572 
lauft*), aber iu keiner Weise zu dem J. 569 stimmt. — Zu derAnsetzung 
des 4. 571 als Todesjahr Sripios passt ferner im Ganzen genoninten, wa^ 
bei anderen Scbriftsteiieru, sei es nun auf Grund der polybi&chen An- 
gabe, sei es aus anderen Quellen über das Todesjahr der beiden Ton 
Polybios als gleichzeitig verstorben Genannten berichtet wird. Han- 
nibals Tod terzeichnen unter 571 aufser Livius seftst Antias*) and 
Atticns ^) , unter 573 em gewisser Sulpicius Bütho Ebenso föhren 
ffir Philopoemens Tod die Angaben auf den Sommer 571 Demnach 
sind wenige Dinge so sicher beglaubigt wie dafs Polybios den Tod der drei 
grofsenFeidlK i i * n Philopoemen, Hannibal und Scipio in Ol. 149, 2=«. 
c. 571/2 gesetzt hat. — Dafs Kutilius Hufus Consul 649 als das Todes- 
jahr Scipios ebenfalls das J. 571 nennt, ist ferner von groCtem Gewicht; 
möglich ist es freitich, dafs er diese Angabe aus Polybios geschöpft hat, 
aber nicht eben wahrschemlich, sowohl nach den ZeitTeriiâltnissen, ak 
weil der ahe gewiss kondige Gewihrsmann, auf den Lhius Angaben so- 
rûckgehen, das Zeugniss des Polybios durch das desRutilius unterstfitzt. 
Auf jeden all aber steht die Ueberlieferung so, dafs, von erwiesenen Fâl- 

*) INejtoâ Hajui. 13. 
•) NifSMi S. 68. 

•) Poiybioft 34, 9 OBd danutt Dlodor (p. 575%. uA Fdt. p. TSfg.); latHow 
33» 4, S. Uviu 39, 50, 10 (dirais Oroa. 4, 20$ Zobstm 9, 81). 
«) Liv. 89, 50, T. 

*) Nepo« a. a. 0. 
•) Nepos «. a. 0. 

') Dies Jnhr piebt Tyivius ausdrücklich an; dafs es «ias richtige ist, hat \V>issea- 
born 7.U Livius 3 ^ ï>u, ii gegen Ibissen S. 232 in aekr befiriedigender >V eise dar- 
geihao. 
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admigm mé «IdgeftandedMii Vemnàiiingen «bgeMben, als TiMloqahr 
te Sdpio AfrieamiB Toa Polyfofos xa4 RntUiui te Mr 671» von 
Gioaro te Jtlir 569 angmetst wird. 

Zwischen d lesen beiden Anseizungen kann nun die Wahl nicht schwer 
sein, und zwar nicht hloi» wegen der sehr ungleichen Autorität, son- 
dern auch mit Rücksicht auf die sonst lickaimten Thatsai h» n. Denn 
wenn der Anidäger des Äfncanus vor dem Volke sein Ami am 10 Dec. 
509 anttat, so ist damit Cieeros Angabe schlechthin unvereinbar^); 
wem dagegenSeapio imSommer oder Herhat 671geitQrbeD ist« ao hkibt 
fOr die AberKeflBrten Torgftiiga geaigeiid«r Raam. Auch ISsat die Heiab* 
riekong seiiieaTodea bis m dieaeon Zcitpunct eich reehi woU damit fer* 
einigen, dafs, wie es allerdings wahrscheinlich ist (S. 1 98 A. 1), Scipio be^ 
reits lodl war. als die Censoren (^;it(» und II accus ihr Lustrum al)hielt('n. 
Denu um zu erklären, dafs Flaccus von i\\ncn zum Vonnann des Senats 
gemacht werden konnte, ohne dafs doch Scipio übergangen ward, 
bfaucbt der letztere nicht vor dem Antritt der Censoren geatwben zn 
Min, wie Uriia meint nnd nach ihm manche Neuere, sondera nnr 
vor deren RUcfctritt. Die Listen blieben bekanntlich bis dahin recbtlieb 
Olim nnd erhielten ihre unablndertiehe Recfatskraft erst durch te 
Lnstmin. Nun übemahnien die Onsoren ihr Amt im J. 570 und zwar 
er>t nachdem die Consuln am 15. März d. J. angetreten waren ^ ) und 
ivurz bevor dieselhen zum Heere ah|j;ingen; also k;mn das Lustrum 
füglich erst gegen den Schluss des J. 571 stattgefunden haben 3), wäh- 
rend Scipio Africanus vermuthUch im Sommer oder Herbst vorher starb. 

Dafo endüch die Vermihhing der jüngeren Cornelia nicht vor dem 
Tode ihres Tateis 571 stattflmd, ist bereits enviesen (S. 198 Â. 3); 
inricht^ aber wird daraas, dafs nach dem Rerieht te Poljfhfos^) 
die Mitgift derselben erst 592 vollständig ausgezahlt ward , gefolgert, 
dafs sie erst im Jahre vorher sich vermählt habe. Vielnjehr ist 
das Sacfaver häJtniss folgendes. Ais Scipio Africanus, erst eiaund- 

Nissens Aonahne S. 5L 218, dafs die Anklage des Africanus durch den 
am 10. Dec. 5(>d antretenden Volkstribtin iNae^ioa, sein freiwilliges Exil ond sein 

Tod in Utirnum in das J. 5^'» fille, ist äufserst iinwahrsrhfinlirh . seihst w<»nii 
Buin das Jahr od!» iils Mapj?;1r;itsjcihr fasst , n]^r> bis zum 14. Ni.uv 57') ;nisdchnt. 
Gm onino|çiicb aber nirU diese Aiisetzun^:, wenn man, wie man muss, daran fest- 
ttU, dafs der Proxess des Bruders, in dem Africanus interveoirte, später fällt aU 
4aribB Mtttt aasebingte (S. 200 A. 3). 
•) Lit. aa, 5). 

*) MSgHcb wire sogar, diJk das tnitmm erst Anfitng 57S itattyeftmte URte; 
Uviu gedenkt dessoOaa siokA amMcUidi. 
«) 32, 13 vgl. 14. 



Digitized by ÜOOgle 



204 MOIOfSEN 

ftinbig Jabie lit, im h 571 stub , verordiutle «r im Testamait, dtli 
seinen beiden noch unemadiBciiBn Töditeni eine MKgtfl jeder toi 
1200000 Seetenen lukommen eoUe Die Nnttar Aemflii aber nUte 
Jeder von ihnen bei der HeinÜi lelbet nur die Hslfte, woni mein Ge- 

mäfsheit des Testaments, das ihr vielleicht die Nutzung des ganzen Ver- 
mögens oder auch die der HSlfte der den Tftrhtem hestimmten Summen 
auf Lebenszeit zuwandle, belügt gewesen sein niuss. Demnach war, 
als sie im J. 592 starb, von jeder der beiden Summen noch die Hälfte 
rAdtalândig und jetzt auch klagbar, natärüch mit Einhaltung der allge- 
mein fOr die Mit^pfl gültigen drei Jahres* oder viehnehr Zehamonitier*' 
mine*). Dtb diese Termine nicht Ton dem Tage an liete, die 
Ehe geschloesen, sondera Ton dem, wo die Mitgifl flUlig geworden war, 
ist m der Onlnung. Der Haupterbe aber der Aeraüia, der Adoptivsohn 
ihres einzippii inzwischen auch verstoilu nni Sdhnes. Scipio Aemilianus 
zahlte seinen Vater^tchwestem das Heiiath^ut sntort vdllstruulig aus. 
ohne von jenen Terminen (irbrauch zu machen; waa in diesem Fall 
um so billiger war, wenn die Mitgiflen selbst schon vor längerer Zeit 
bestellt worden waren. — Hienach brancht also die Vermâhhing der 
jüngeren Tochter nicht gerade erst 591 atattgeftmden sa hab^si; doch 
ist es allerdings aus anderen Gründen wahrscheinlich , dab sie wenig- 
stens nicht lange vorher erfolgt ist. Denn von den zwölf Kindern, die 
dieser Ehe entstammten wurden die beiden bekaufitenSöhnf»Til>erius 
592, (îaius Btil geboren^) und vNar jener, da erden Namen des Vat»'rs 
führte, vermutlilich der älteste Sohn und entweder das erste oder das 
tweite lünd dieser £he^), so dafs diese selbst nicht füglich vor 589 
geschlossen sein kann. Auch war Tiberiaa Gracchus allerdings bereüs 
564 ein namhafter Ofliiier (S. 206 A. 1); ai>er wir wissen auch, dafr 
diese Ehe im Aherswhillniss angleich war und dafo, als Graedins in 
vorgerücktem Alter bald nach 601 starb (S. 206 A. 1), seine Frau nodi 

>) Seoccas Angabe, dar« die Töchter aus dem Aerarina ansgealattli MÜm 

{d» earn, ad Heiv. 12, ^: n(H. q. ], 17, 8. 9), ist also fnlsrb. 

') Annua bi'nia trimo di>. Wir kennen aus un<?prrn Rf rhtsqnrllen Hifsrn 
Sati nor fur die Rürkzahlunf der Mit^çifl (l'ip. 6. &\: ülu r dafs er ebentaüs fur die 
Klage «ui die dos dicta lyt protuijisa galt, zeigt das, was wir über die Mitgift der 
Tiülia erfabren (Drumaon 6, 702) and Tolgl öbrigens srbon ans der bekaalM 
Weise der Rtawr Eingehung ui AaflSsa^ jtdetllMbUgescWUb aack 4m gMck« 
Nomra sa Wbaadela. 

•) Plfaü»iA.ii.7,13,57.S6aeMi^Mitf.WM.ie,6. VUttarATLGrmkA, 

*) Plutarch r Gracch, 1. 

Plinios A. n, 7, 13, 57: aiim /èmmas tanttmgmarmdmiiiwmmif phnm 
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jung') mid die Kinder onerifacliMii wmn, so dafs es als etwas be- 

merkenswerthes hervorgehoben wird , dafs jene sich nicht wieder ver- 
mählte *) und dais die Erziehung dieser ausschUefslich der Mutter zufiel. 

5. DIE FÄLSCHUNGEN. 

Nachdem der Hergang der Sache, so weit miigUch, kritisch fest- 
gettettt ist, wird es angcMnessen sein nodi einmal die an die Scipionen- 

prozesse sich anknüpfenden Fälschungen in ihrer Gesammtheit ins Auge 
zu fassen , zumal da dieselben in mancher Hinsicht litterai'historischeb 
und selbst historisches Interesse in Anspruch nehmen. 

Der Behciit des Polybios hat sich auch hier wieder wie überall als 
vollkommen glaub wOrdig herausgestellt; wir wenigstens haben nirgends 
Veranlassung gefunden anch nur irgend einen Nehenmnstand desselben 
m besweifefai. Auch der ältere annalistische Bericht, wie ihn Cicero las 
und wie er, im Wesentlichen wohl aus Claudius Quadrigarius, yonNepos 
wiedergegeben, Ton Livius wenigstens angefßhrt wird, erscheint im 
Ganzen trenommen als zuvorlässig. Denn die sogenannten falschen 
CrkuDtleii, ilir (hü III vnrkomrnen, gehören eben nur zu der diesem An- 
nalisten eigeuthumiichen Daistellungswcisc (S. 162). Im Uebrigen sind 
wohl Nebenumstände etwas verschoben: das Rechnungsbuch wird von 
Sq»o aus dem Busen gezogen, nicht aus des Bruders Tablinum 
herbeigeschaffk (S. 190 A. 1); Sdpio fordert die Bürgerschaft nicht fein 
and indhrect, wie bei Polybios, sondern geradezu und recht plump auf 
den Sieg und den Sieger von Zaraa zu ehren (S. 193 A. 1); die Ver- 
söhnung des edlen Tiberius (Iracchus und der Scipionen und seine Ver- 
màhiung rait der ihres Vaters \Minligen Tochter erfolgt nicht, wie in 
der ebenso wahrhaften wie schönen Erzählung des Polybios, über der 
Asche des grofsen Todten , sondern zwischen dem Gracchus und dem 
Afrkanns sefl>st bei dem Jupiterschmaus auf dem CapitoP). Man 

Gcero de div. 1, 18, 35; aequius esse censuü {Gracchui) se maturam op- 
péUn mortem quam P. AfiritaiH fkimn adubsemUmn» 2, 29, 62. Vil. Max, 4, 6, 
t.Plfak7,ae,l33. ?MÊrék1t(hmk,h Vletor «A*, dl. S7. 
*) Plataidi n Gfûeek, I. 

*) Sb 108 A. 5. Auf dkfe Eatatelhiiig htt wahrscheiDlich die Aoekdote ehi- 
K^wirktvon dem Vater, der von einem Sirhmaus narh Hanse kommend seiner Frau er- 
ïûftll, dafs er dicTochter vfTÎobr habe. Sic erzürnt sich, tl;»!?« sif mrht fTpfrif^t wur- 
«iin 4fi; was doch nicht hatt«* untcrbleihen dürfen, und wenn »uchder Briiutigam der- 
jeuifeJÜQglin^ sei, nach dem alle Mädchen niid atleMütterverlanglen. Sie nenntdie- 
Mi Jüngling und der Mann antf\urtet: eben dici^eu habe ich die Tochter verlobt.— 
VIrlrlMbeD iUmm GeiehiehtdeB nit doppelter Personenbeaetsnug, sowohl auf deo 
ihino 11 GtMdnis oniUti doo Gcitoa der Coroeltai der Toehtar des AlHcanas 
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siebt auch hier w^hl« wia viai und wie viel des Besten die rômiickie 
Geschicbl« unter den plumpen UändtB ëar Chrowkei^direiber ein 
gibftfol hat; aber ea aind EntatelUngen wia die dfta Scfattea, der das 
Heiatera Bildwerk eopirt, nnachnldiger und nidit dan Earn der Sadia 
lerrflttender Art 

Mit Valerius Autias steht es anders. Bei ihm hat eine vulLUiidige 
Umsetzung der Ueberlieferung slaiigefunden, völlig derjenigen ver- 
gleichbar, die heutzutage die \ erfasser bisturischerliomane mit emigen:i 
Fug so wie die die Vergangenheit wiederbelebenden Miatoriker mit 
atarkem Unftig betreiben. Um diese erbauliche Procedur xu heieoch- 
ten wird aa nicht überflOaeig sein diese Aenderungen» die einieln |pr&&- 
tenthaila schon früher gewürdigt worden aind, mit ihren Motivsn 
sich im Zusammenhang zu vergegenwlrtigen. 

1. Aus den drei Acten der Katastrophe, der lieschwrrdefûhjuiig 
der Petillier über dieScipionen im Senat, der Anklage des Publius vor 
dem Volke durch Naevius und der Anklage des Lucius vor demselben 
durch Augurinus macht Autias insofern einen einzigen, als alle diese An- 
griife bei ihm durch dieselben Leute , an demselben Ort und in éaor 
aelben Jahr erfolgen. Za diesem Ende wird die Verhandlung im Senat 
unterdrüdit und auch das Zerreifsen der Recfanungsbûcher auf den 
Markt yeriegt (S. 1B9 A. 3), femer Namen (S. 191 A. 3. S. 194 A. 3) 
und Jahrzahl [S. 200), wie sie bei der ersten Erzählung vorkamen, 
auch fur die beiden folgenden beibehalten. Das Motiv dieser Verände- 
rung kann, wer es nicht selber sieht, sich von jedem Luteraten sagen 
lassen, der einmal einen historischen Stoff 'zurechtgemacht' hat und mit 
den drei Einheiten des Ariatoteles wenigstens praktisch Besdieid weilik 

2. Eine nothwendige Consequenz hiervon war die Fälschung der 
Hagbtratiiaten, wenigatens in ao weit, als die echte Liste das Triboost 
des Ti. Gracehufl nicht, wie Antias, unter 566/7, sondern unter 569/70 
verzeichnet haben louss M- Di«*s war unvermeidlich, da seine Belhei- 

and der Aemilia (Livias 38, 57, &; Plutarrh Ti. Gracch. 4), als uufdeu jUnp^eren, Atn 
Tribun, den Gatten der Claudia, <lt'f T<i«"htcr des \p (Claudius (^lasui (»1 1 uod der 
Aiitistia (IMutarrh a a. OJ; doi t rindet die \ erli biiiif; statt nnf dem oben erwata- 
ten Jupiterscbuiäuü, hier bei eiDem Aoguralsctiuiaus. Hegiaubigt ist natürlich keine 
der beiden Versioaeo; doch wird die letztere Fassui^, die FluUrck fiir die gao^- 
barere eridürt «ad die MA wie die aadere gegen ftgtatvteade ThatMchea tw* 
iiarst, die älter« leia. Van AatiM abri«6Df staut die ertter« oiebt, di ût 
thdU beiUvint in der Btuehaltuig tt«l«, tMla sa adMrVersiM wMrnktm- 
dinf i wàiùx ilimiat 

*) Dem steht auch sonst niehts im Wege. Gracchus erscheint &64 «IsOffixi«^ 
itt fleer dee U Scipâo (S. 196 A. 1), ^(»9 ala Gcaaadler iia«k MaMeneaiM 



Digitized by Google 



DIE SCmONENPROZESSE 



207 



Jjgoig bei éam Scàpkmenproieis aUgemeia beluimt und dem finlfaJer 
mmtlMlirlich war. WeHeier AendemngffD der liaien bedoiflc ea» so 
fiel wir eelieo, nicht; die Pritoren Ser. Solpidui nnd Q. Terentine 

Ciilk'o kann Aiitjas in der Prätorenliste für 567 gefunden haben ^) und 
er hatte ebenso wenig Ursache die Tribune M. Naerius (S. 200 A. 2) 
Hiid C. Minidus von der Liste für 569/70 zu streichen. 

3, Die Selbst?erbannung und der Tod des Africauus sollten nicht, 
nie m der Wirklidikeit, an die dem Bruder auferlegte GeldbufiM iich 
knfiiifen, aondem durch die gvgen ihn aelhst gerichtel« Anklage wegen 
Lnto?emths motivirt werden. Darum moaete alao Publius achon 
Ter der Erhebung des Multproieesee eterben; und wenn danedi tn der 

Folge der En-i^niissp fur seiü litenuui&cbub kaum tlie noihige 
Zeit zu schaffen ist, so schrieb Antias eben nicht fur so jiros.usi h nach- 
rechnende Leser. Uebler war es, dafs es biebei dem Publms unmöglich 
ward seinem und seines Bruder» edelfflûthigem Retter seine Tochter 
Mlbet lu verloben. Wir wiaaen nkht, wie Antiu aioh hier half; ver* 
■nthfich bat bei ihm AsiaticuB die Scene auf dem Capitol aufgefifthrt. 

4. Als Corollariuro dieser Fiction ergab sich die Nothwendigkeit 
tk die sehr weaentfiebe Rolle, die der P. Comdius Sdpio Afrieanus 
im Prozess des Asi.iticus spielt, einen Substituten zu schailoa; i!er 
sich denn auch leicht fand in der Person des \elters P. Corne lius 
.Sci|)io Nasica (S. 195 A. 4), der gleichsam vonderNatur sur Doublure 
bestimmt erschien. 

6. Dem Frosess des Publius, der in der Wirklichkeit ohne £nd- 

Î3, 6; Liv. 39, 24, la), von wrlrlicr Sondunp or jeddch bei dem Autritt der Con- 
mIo 570 lM>r«its sarürkgckebrt vsar. '»71 als /// vir roi dt-â. (Liv. 39, 55, 9), 572 
als Aedil (Liv. 40, 44). Luusul war er 5 17. 5U1, Leosor 580. Die Geschichte 
tnihnt iki suletst S92 oder 583 (Polyb. 31, 23) ; doch k«AB er nicht vor 601 
•Ittrbeii Min, da ia diesen Jilire sein S«hn Gains sehoren ward, hat aber andi 
TemnthUch dessen Geburt nicht lange iiberiebi($. 204;. ^ Dafs er im J. 567 noefa 
teal als Volkstribnn redend einfefithrt wird {Liv. 39, 5, i), beweist nttSrlfeli 
ur, dafs Uvius attcb hier eaa Aafties schöpft, wie dies von der Notiz 39, 5, i 
ebenialls feststeht. - Uebrigens pab es in dieser- Zeit noch einea zweiten Ti. Sem- 
pronius Gracchus Au^çur .^.'jO— .jSU (vgl. rliin. Forsch. 1,84) und «S ist Beglich, 
iaU einipe der obijçen .\n{;aben sich auf diesen beziehen. 

*) Nur eine Bestätigung für Autia^ Erzühlung dart mau nicht darin cu blicken, 
MidieNasaenLiv. 38,42, 6.55, v.^. 39,3, 5. 5, a. 6, i mit ihr sttmiuea. VVeoo 
Aitits Pritoren liir seineCenpesitiott branchte, nahm er sie aatlrlidli we el^ be^ 
Malere UmstSnde dagegen sprachen, ans dem überlirferten Persenal; wean er sie 
aber auch fingirt bat, so können mehrmalige ErwXbanngen desselben Namens bei 

ikior and aedk liai bei UviBS,daebnMB5glieh gelten als sieb eiaaader gegenseitig 
itätasnd. 
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ordieil bHeb, indem der Angeklagte eich mit AbneeenheH in StMli- 
gesdiiften entschiildigte, feblte otfenbar der richtige SeUnn, und dmer 

konnte namentlich jetzt, wo die Katastrophe des Afrieairas steh darai 
knüpfte, nicht entbehrt werden. Dem war indess leicht abzuhelfen, 
wenn man dii* Motive aus dem Prozess des Lucius, zuniai da diese 
vegen des dabei eintretenden Nasica doch dort nicht mehr recht am 
Platze waren, hieher Abertrug: dieFfirbittf des Bruders für den durck 
die Tribunen vergewaltigten Broder and das Einschreiten des Graoch» 
m Gunsten des jets^^ Feindes und kfinfügen Sehwiegerateis (8. 19S 
A. 2). Damit gewann man weiter, dafs der Schwiegmater erschien als in 
eigener Person vom Schwiegersohn bewohlthätigt und um so mdir ds 
ein würdiger Gegenstand zum Verheben Ittr die Tochter. FreiUch liefs 
sich wieder dagegen s;^gen, dafs die Bitte des Asiaticus für den Afri- 
canus etwas anderes war als die mit umgekehrten Hollen; aber es ist 
das Verhdngniss aller Motivverbesserer hinten einzubûfsen, was vorne ge- 
wonnen wird. Auch war die intercession des Gracchus im Pronss des 
Asiaticus ebenfUls nicht zu entbehren; genau besehen hatte man also 
dieselbe Geschichte doppelt und beide Male Terdorben. Indess die 
Intercession war so drastisch und so berOhmt, dafs man ein solches 
Kabinetsstück dem Publicum w ohl zweimal bieten kunule. 

6. Ein filder Fehler des Studes war es, dafs weder die Drangsal 
noch die Tugendhaftigkeit der Helden gehörig an den Tag kam, die Be- 
schuldigungen der Bestechung durch den Landesfeind und des unter- 
schlagenen Bentegeides in iieiner Weise als sch&ndüche Verieumdungen 
offenbar wurden. Denn über PubUus wurde gar nicht geurtheilt, Lu- 
cius swar verurtheilt, aber nicht ausgeklagt; und ob bei der Venir- 
theikm^ in eine wOlkflrlich gegriffene Geldstrafe die Volksversaniro- 
lung nach Hecht oder nach Gunst entschied, misste sie vielleicht selber 
nicht und blieb wenigstens dem Leser vollständig dunkel. Aber der 
richtige Historiker weifs für alles Rath. Man setze nur an die Stelle 
des unterschlagenen lüriegsgewinos etwa ikassendiebslahl und was da- 
ran hängt, den gemeinen Unterschlagungsprosess der sullanischen 
Zeit, wie er gegen solche Beamte, die sich statt des ofGcite erlaubten 
Gewerbes die Unterthanen au plündern Ober die öffentlichen Gelder 
der Gememde selbst hermachten, und gegen deren Diener und Sehrei- 
her oft genug vorkam. In diesem Wege ward nichl blofs an Jammer 
und N<ith ein lieli ffchtliches gewonnen — wobei zugleich der edle 
den Sei))iouen innig befreundete, aber doch das Hecht mit Strenge 
handhabende Pr&tor Q. Terentios ein schönes Gegenstück gab sa dem 
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ebenftlb eiflflD, aber dm Scipioneo féôidlîciieii und den Rechtslauf 
iMBUBeDden Gnoehus — sondm es konnte nun auch handneiflidi 

die (inschuld der Angeklagten demonslrirt werden, die nicht ein- 
mal so viel besafsen als sie unterschlagen haben sollten; und darum 
drehen sich denn auch im Wesentlichen die hier eingelegten Reden. 
So ward der Multi)rozess zum i^eculalprozcss; und über die gute Ab- 
aicht war es leicht zu verschmerzen, dafs damit den Scipionen ein ganz 
andeiea Verbredien Sdndd gegeben ward, als das in Wirklichkeit ihnen 
lor Last getogte, und da& der also geschaffene Peculatprosess genau 
flin solches juristisches Monstrum Ist wie In der Regel dw Prozesse 
OBierer Criminalromane. 

7. Den Lucius kennt die Geschichte als eine recht jämmerliche 
TigUT: es war in der Ordnung, dafs der Geschichtsverbesserer ihn aufser 
fitr ikasseodefect iiisbesondere noch zu Paupcrtätsrührstücken ver- 
wendete. Schon die Familiengefühle machen an den Leser starke Ân- 
iprflche, die Aufopferung des Bruders fftr den Bruder, das Eintreten 
des Vetters führ den Vetter und am Horizont aufdämmernd die junge 
Liebe der Cornelia zu dem Retter des Vaters und des Oheims und dem 
künftigen Erzeuger ihrer zwölf Kinder. Die eigentliche Rührung aber 
^('hi erst an mit dem Loue urs, der dämm auch, obwohl rechthch in 
dieser Weise nicht möglich, noth wendig nachzutrafien war. Zunächst 
also wird dem Lucius das Vermögen von Staatswegeu conliscirt ; aber 
keine Spur findet sich von den königlichen Schätzen und der Gesanmit- 
betiag des Venningens ist weit geringer als die JBestechungssumme, zu 
deren Erstattung er verurtheilt war. Weiter schiefsen die Freunde, 
Verwandte und dienten des also glänzend gerechtfertigten Märtyrers 
eiae Summe zusammen, die den Betrag des ihm conflsdrten Vermögens 
weit füjersteigt; aber Kdelmuth über Edelmulli, vr schlägt sin aus und 
gestattet nur, dafs ihm die nöthigsten Gcgenstän<le aus der Auction von 
seinen Nächsten zurückgekauft werden. Das hält ihn aber nicht ab fort- 
während in Staatsgeschäften thätig zu sein, ja ein Jahr nach seiner Ver- 
onheihmg zehntägige Triumphalspiele auf seine Rechnung zu geben — 
die dazu nOthigen Gelder schafien, dazu von ihm aufgefordert, die Städte 
md Fürsten Kleinasiens ; vielleicht auch dafs die Freunde wieder für ihn 
coUeetiren oder ihm die Torige Collecte zu diesem Behuf aufj^hoben 
haben. So bringt er es denn dahin hei der Bewerbung um die (-ensur 
«lurchzufallcn und schHefslicli in Gemeinschaft mit T. Flauiininus nach 
Üiiliynien zu reisi n, um zur Krönung des Sieges von Zama den Hanni- 
bal aus ih'T Weit zu schallen und damit, so viel wir sehen, seine wenn 
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mdA Jifttiliobe and gv^barUge» doch rûhfende und merkwârdifie Ijmt- 
htim itt IwicblieliMn. 

So irait Antias fis Boll nioht behaoplet werdea» dtU éàem 
UefaerbSck den känstioMiai Motivai dteses kutm in attem EinidiMD 

1) Et mag gestattet Mio hier aoch auf eine andere ganz ahnliche ümael^a^f 

hioxuwi'iseo , die Antias sich gestattPt hat. Die älteren Jahrbücher berichtetes 
unter ôvm J 476, dafs ein zu der persönlichen Umgebung des Königs Pyrrhos (ge- 
höriger Manu .Namens ISikias den Consuln C. Fabricius und Q. Aemiîîus persöa- 
lich das Amnbit'teu gemacht habe, wenn ilini eineaogeiucssciif IJclohnung zu Theil 
werde, dcu iuiiiig m vergüten. Die Cunsulu über hätten dies ukht augeuuiumen, 
soadern den ^'ikias festnehmen lassen and zur angemessenen fiestrafang dem KS- 
nig ausgeUefert «od der Senat habe ihr VerlialteD gebilligt. Se endUrien Ctiadhii 
Quadrigirii» bei Galliu 3, we aoeh daa Scbreibea der Conaolii •« den RHig 
XQ leaen iat (oben S. 166 A. 2), und Gieero de ojf. 3, 22, ai. Antias aber, wie 
Gellius a. a. 0. weiter meldet, Snderte dies d:i1iln ab, dafs erstens der Verräther 
nicht Nikius heilst, sondern Timochares aus Ambrakia, der Vater des königlirheB 
Mundschenks; zweitens nicht die Consuln üher «einen Antrag besrhliefsen. Mo- 
dern Fabricius darüber an den Scaat herit-htel uml sich \ erhaltungsbefehle er- 
bittet; drittens der Senat niiht den Verrätlicr ausliefert, Hoiidern mit Kiiek>irht 
auf dessen gute Absieht gegen die Römer den König zwar durch eine besondere 
Gesandtschaft vor den Umtrieben seiner Hoflente warnt, den Namen d«i Ver> 
rSlken aber veraehweigt Das gan nnrilaÉbebe Binbolea von InstnietioMa ia 
einem selebe» dnrelians innerhalb der Gompetens des Oberfbldlmrrn liegenden 
Fall ist noch der geringste Fehler dieser ebenso frechen wie alberne« ErBnduog, 
deren Tendenz Übrigens auf der Hand liegt Statt des einen Fabricius soll der 
^t\n7f' Senat an der inorallsehen Clurie pai lieipiren tmd Fabricius nur unter vielen 
Tugeadhülden als der Obertugeudheid erscheineu. Ferner geuüf;lc dem Scribeaten 
der Edelmuth gegen den Feind nicht und es ward noch ein zweiter Kdelmulh hiu- 
zugesetzt gegen deiycuigen, der zwar (liltHiischcr, aber doch auch eio gut«r 
Freund der RSmer war. Dafs man keinen Anstofs nahm an einem Feldherm, deria 
einem solchen Fall ran Instructionen bittet und sich also s«m Mitschnl^gen des 
II Vrders mneht, ond nn der ebenso lacherliohen wie ialkmen Senatadebncte nher 
die Vergiftuii^^sfrage, hl charakteristisch fdr den Schreiber, am nicht zu. sigen fib* 
die snlianiselie Zeit. — Was Li\!us \ erhältniss zu diesen beiden Versionen an- 
larifrt, so muss er sie wohl beide berichtet haben; denn bei ihm selbst finden sieb 
Spuren sowohl der älteren {ep. I i; 24. 4^, «. 42, 47, wie der dc^ Antins 
51) und bei denjenigen Schriftstellern, die wahrscheinlich von ihm alihängen. uber- 
wiegt zwar die claudische \'crsiou bei weitem (am bestimmtesten Zuuar. b, d uad 
Plotarch Pyrrh» 21, wo selbst der Brief des Claudius sich w iederCndct; ferner Pseudo- 
ProntiniM4,d, i; Floms f , 1 3 [1 S] ; ISatrop. 2, 1 4), aber die des Antias erscheint voll- 
aliindig bei Valerioa Mazimns 0, 5, der sie dodi wohl nur ans Livios haben baan. 
Auch hat Ammiau 3n, 1, la beide Namra, Demochares — statt Tiawitevs — aal 
Nikias, neben einander, was freilich auch auf Gellius zurückgehen kann. Livios 
veheint also in der Erzählung selbst dem Claudius gefolgt zu sein, dessen Version dâ- 
lif r bei den ausLivius schöpfenden Historienschreibern sich l»eh;ui|ilcl hat : aber nin- 
kuunnen liefs er die Anekdote des Antias auch nicht end \er\MM(lf«te sie gekgcüt- 
iich zur Culuruuug, wie dcun auch \ alcnu« natürlich sie sieh aiciit potg^hea lief$' 
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geradit wild; dmiif kommt es auch bei ihm so wenig an wie bÀ eei^ 
neu Nachfahren. Aber wichtig ist es doch sich zu erinnenit in wie 

unendlich vielen eimefaien Dingen, namentlich im Crhninalprozess, 
diese von Ântias zugestutzten Scipioiieuprozcsse als gewichtige, ja 
nicht 6*'\Wn mviiga Autorität auftreten; man vergisst diesen de- 
taillu-ten uuü m viele wichtige Fragen elDgreileiideu Angaben gegen- 
über nicht ungern, dafs ià allen wesentlichen Stiickm hier uns eine 
xwiefache eine die andere geradezu ausschliefsende Ueberliefening 
foriiegt, Ton denen die «ne nothwendig erfünden sein muss. Wich- 
tiger noch ist es Oberhaupt sich gegenwärtig zu halten, welcher Art 
Schriften sich unter nnsern sogenannten Quellen finden und neben 
Pulybiüs gebraucht werden und gebraucht werden Inns^en. Was Li- 
vius anbetrifTt, so wird Mum wohl im Ganzen aimehuicii dürfen, dals 
auch in denjenigen iiiciien seines Werkes, wo er auf das annalistische 
Material augewiesen war, nur wenige Abschnitte su , wie der ilber die 
Sapionenprozesse, wesentlich auf Antias allein beruhen; wie er denn 
audi durdi mehrfoche Nennung desselben anzudeuten scheint, dals 
es Ausnahme ist, wenn er hier so eng an ihn sich anschließt 
Auch lâast sich der Grund erkennen, warum er Yon seiner oft her- 
vortretenden und wolilljegründeten Scheu vor dici^em Gewährsniami 
in diesem F.* II abgegangen ist. Er arbeitete ohne Zweifel so, dais 
er in den Quellen, die er neben einander benutzte, von Jahr zu Jahr 
Êortscbhtt. fiel dem J. 567 augekomnien fand er nun bei Antias 
den ganzen ausführlichen Bericht, bei Claudius nur den geringfügigen 
Auftritt im. Senat; es ist hegreiflich, dafs er jenen vorzog« Weiter 
lesend sah er dann wohl, wie die Dinge lagen und dafs Claudius und 
wen er etwa sonst noch einsehen mochte dieselben Erzählungen auch 
batten, nur einige Jahre später^); und so entstand jene längere Ein- 
schaltung im 38. BuchiS. 165 A. 4 ) und die theilweise Zurücknahme des 
triiheren Berichts im 30. Arij; ist es freilich, dals er sicli nicht eruuierte, 
vrie mit der ctironologischeü Lmsetzung des Todes des Africanus von 
567 auf 570 seine ganze frühere Erzählung zusammenbrach. Aber 
m er geschrieben, das hatte er geschrieben, und so hat denn dieser 
Âkchnitt eine so monströse und widerspruchsvolle Gestalt erhalten, wie 
\m anderer in den uns vorliegenden Ueberresten seiner Annalen. 

Es bleibt noch eine andere Fälschung zu erwägen, die von sehr 
verschiedener Beschaffenheit ist. Der falschen Reden des Scipiu gegen 

^) BeMidiUQd dafür alad beaondon die ADftogsworte dei 39. Biwha 
iL 1). 
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Nae?iii8 und des H. Gncchus lor Motinniiig semer InteroeBsion für 
L. Sdpîo ist After gedacht worden. Von der ersteren wird nidits be- 
sonderes berichtet; wir haben keine Veranlassung darin etwas anderes 

zu eriLenneD als eine gewöhnliche Utterarisehe Pthicfaang, die Tiellelclit, 
jedoch nicht nothwendig jünger ist als Cicero (S. 1 GH \. Aber sehr merk- 
würdig ist, was Livius^) uns ans der zweiten dulLchalten hat: es fallt 
dies in liailuiig und Motiven völlig heraus aus den übrigen echten wie in- 
terpolirten Berichten über die Scipionenprozesse, siieht aher doch aadr 
keineswegs, wie Nissen meint, einer Declamation aus einer Rhetoren- 
schule ihnlich. Die Rede lehnt sich an die bessere annalistisdie Tra- 
dition und iwar an das Eintreten des Afiicanus fOr den Rruder an, 
giebt diesem aber die Wendung, dafs AfHcanu^ aus Etrurien auf dem 
Markte der Hauptstadt anlaugeud, den Gerichtsdiener des Tribuns be- 
schälügt lindel den Iii udr-i zu verhatlen und desshaib gegen die sacro- 
sancten Tribune Gewalt l»raucht. Da tritt Gracchus auf und hält dem 
AMcanus eine lange Strafrede, worin er ihn zumciist hinweist auf 
seine frühere Mifsigung: als das Volk ihn habe zum Consul und Dic- 
tator auf Lebenszeit {perpeluw) machen wollen, habe er dies abgelehnt; 
als man ihm Statuen auf dem Comitium, den Rostren, in der Curie, 
auf dem Capitol, im Tempel des Jupiter in dessen Celle selbst habe 
setzen wollen, habe er deren Errichtung verhindert; dafs sein Bild im 
TriuMiplialschniuck aus dem Jupitertenipel auf dem Capitol unter den 
Gulteri)iidern abgeholt werde, habe er ni* Iii i^^clitton. Wie sei er jetzt 
von sich selber abgefallen und unter sich gesunken , indem er die ge- 
heiligte trihunicische Gewalt verletze und sich an deren Tràgem ver- 
greife! Die Rede schliefst damit, dafs die Intercession Ton Graodms 
gewährt wird, aber nicht zum Resten der Scipionen, sondern im Inter- 
esse der tribunicischen Gewalt selbst, die besser sich selber breche ab 
Ton eniem Priraten gebrochen werde. — Man sieht, die Facta, wenig- 
stens so weit sie in den Scipionenprozess eingreifen, sind nicht eigent- 
lich verändert; Gewaltthätigkeilen bei tier V erhaftung scheinen vorgeiioni- 
men zu tiein (S. 1 94); auch ist es anderweit bekannt, dafs wenigstens in 
der ersten kaiserzeit die Wachsmaske des Africanus im Tempel des 
capitolinischen Jupiter aulObewahrt ward und zu den Leichenbegiog* 
niesen der Gomelier von dort abgeholt zu werden pflegte Aber die 

e. 56, 1^-1% WM YaUriu 4, 1, 6 auMbnibt. Ueber die A^abM M Sf 
aeca vgl. S. 16S A. 1. 

^) Val. Max. 8. 14, Î ; Appian Wsp. 23. In äbnliclirr Weise tiiai; des altercu 
Cato Wachsmaske iu der Curie (V al. Max. b, 14, 2; V ictor 47). ^bwerlich Ut 
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MotÎTe sind gmdezu umgewandt uAd aof Dinge gerichtet, die auf den 
▲fricann» belogen gaor keinen Sinn haben. Wohl aber eiinneni aie an 
eine andere weit achwerere Krise des römischen Staats* Ist es nicht klar, 
da£i d«r Sctpio, gegen den hier gesprochen wird« eig^tlich Caesar ist? 
Fast alle jene Dinge, die auf Sdpio Africanus bezogen wahre Ungeheuer- 
liclik^MtPii sind, lassen fur (iaesarsich na( h weisen. Caesar waidhekannt 
iich kurz vor seinem Tode 709 oder wahrscheinlicher erst 710 zum 
Dictator auf Lebenszeit ernannt ' ) ; und damals zuerst ward die Bezeich- 
nung dictator perpetuuSy die auch die Münzen ihm geben, in den bisheri- 
feii Freistaat eingefâhrt Zum Consul ward Caesar gleichzeitig auf die 
nadisten sehn Jahre deaignirt und übernahm während setner gmuen 
Reglerung von lahr m Jahr die Fasoes, so dalli auch hier, thatsfichUch 
wenigstens, von Perpetuirung des Consulats gesprochen werden kann*). 
Statuen Caesars standen nachweislich auf den Rostren auf doni Capi- 
tol n« liL»ii den Staluen d^r sieben Könige und im Jupiteriempel, dem 
Bilde des Gottes gegenüber dafs dergleichen auch in der Curie und 
auf dem Comitium gesetzt worden sind, ist glaublich genug, wenn auch 
nicht geradezu bezeugt Dafs die Angabe über das Bild im capitolini- 
scheo Tempel auf Scipio selbst bezogen ihren guten Sinn hat, wurde 
schon gesagt; aber auch Caesars Bild wurde gleich denen der GMter 
auf einer eigenen Trage und in einem eigenen Wagen aus dem Tempel 



4te knMÊmg dinar Uuèm Id 4er Gnrie nwà tuf dan CtpHoi frtUiar erfolgt 
ab in der latstee Zeit der Republik; aach der Verfasser unserer Rede seheiot vor- 
aosznsetzefl, dafs der Afriranrr bei Lebzeiten diese Ehre abgelehnt habe «ad 
lia ihm dann von der daakbarea Nachwelt wirklich soerkaaat wordea aeL 

») C. Ï. L. T p. 452. 

Drumnnn 3, 661. Vgl. Sueton Caes. 76: reoejnt emttinumn cmtuUUum^ 
ftrfetuain dictaturam. » 

») Dmmann 3, 663. Beeker Top. S. 338. 

«) Draauu» a. a. 0. ; vgl. Beeker Top. S. d06A. 612. 

*) llmiaim 3, 610. Soetaa «. a. 0. : «nmilMM mseiu iMi, Genauer Dia 4S, 
14 (vgl 21): &ffiAa ti ri «tSro0 iw rfl XvHtxmiMif âwT$nç6amttow lêçv~ 
aî^Mtt nui in* ttxôya ttvTov Ttjç otxov^fyrjç xa^oSp tfnßfßo0^y<xt yçatfifl^ 
^porr«, ort riftlOkôç iart. Hier ist nicht an die Thensa zu denken, die bei Dio ao- 
dfrs^^A M4, 6. 47, 40. 50, n/nç hdht und die nicht drm rapitolini'srhpn JnpifT 
legcüubrr, sondern rmr- in i\('r allgcmciaeo oedts thefnaruni , à( m duHn siiipcn- 
seboppen gestaodrn haben Lünii, sondern an eine Statue Caesars auf (ici i^uadriga, 
vie Jupiter gewöhnlich dargestellt nird, so dafs den VVagco ein Globus trug. 

*) Dars ihm ia alles Tempela StafliieQ gesetzt wurden , sagea Die 44, 4 aad 
Flarai 2, 13 [4, 2] p. 104, 21 Jahn; an allea fiflbatUelMn and heUtgea Orten Ap- 
fiaa».f.2, 106. 
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m dem cireensischeii Festzug aufgeführt Dafs Scipio Afiricamis Hand 
an den Triknn gelegt haben soU, klingt hOdiüt onglaubOch; lèer wer 
weifs es von Caesar nidit, daf^ er im h 705 den Yolkstribnn L. Me- 
tellus, ah dieser mit seinem Leibe das heilige Aerarium deekte, aug«i- 

blicklich niedermachen zu lassen drohte — es sei das, setzte er hinm, 
rascher gethan als f^fsap^t - und als*) lii«' Kasse mit (ifwail erbrarh? 
Ja es sfheinl sogar ein weih i' jik ht hckaniiter Cdttn, wahrst lu'inJich ein 
College des Metellus, diesen, ähniu li wie nach der llede Gracchus seine 
den Scipio verhaftenden Colingen, von ihrem Widerstand gegen den 
Feidherm abgebracht zu haben, damit die tribunicische Macht lieber sich 
selber Weiche als der nnberechtigten Gewalt >). — Sollte also diese 
fklsche Rede des Graochen nicht in der That eine Parteischrift aus dem 
Bürgerkrieg sein, die unter dieser flfir die SEeitgenossen duntisichtigen 
Maske Caesar augrilf und diu Ltvius, gutniüthig genug, blofs als iinter- 

*) Diü berichtet unter dem J. 708 (43, 45): tôt? fJiîr àvâQ(avt« tivro' fle- 
(pâvTirov, larénov *H xctï rtQtirt olov (y taîç Innotfodufttt;: uf-ià rtày &f{b)r 
àyalfiâtwv n^uma^ni fyvioo&v uDiî darum heilst Caesar auch bei Cicero in 
Briefen aus dein J. TOy \ad .4tt. 13, 2b, 3 \^\. ep. 44, 1) de pompa. Damit nicht 
zu verwechseln, obwohl beständig verwechselt, ist die erst iiu J. 710 dem Caesar 
deentirt« Thensa (Dio 44, (S: ir^v taîç innoâçofiiaiç o^hv iödytüäa* tiprttf t- 
<r«vro); dono IMo mitars^eidet xwlicheo Sçfta k quadrigae mid of CAcm» 
(S. 213 A. 5). Ancli ist d«r Unterschied klar. Bekaootlkh kommt die Tbensa 
nicht allen in der Pompa aufgefîihrtfn Gütterbildern zu, sondern nur den höchsten, 
insbesondere den capitolinischcn ; die übrigen w urden, wie es scheint, auf Schlei- 
fen, fevruhx mifircnihrt. Es war also pnnz in der Ordnung, ilnl's 7inih'ch<t br- 
schlosseu wurde die liildsiiuie Caesars ;ils frvoiliint in der Pompa mit .mt/nttihreu. 
dann einigte Zeit darauf ihm die höhere Klne dei Al]t fi:>a decretii l wai ii. IJie in 
der Pumpa autgefiihrte Statue wird keine audere sein als die im capitoliuischeu 
Tempel a«%esteUte (S. 213 A* 5); deaa dieee daehte »an sieli weU als das eigent- 
liehe Ctiltbild des neaen Gottes. Dazu passt aach, dafs die ia der Pompa aidi|er«fciie 
Statae auf einer Quadriga stand, eben wie Die die in der Gella des Jnpitertempels 
anfaestellte beschreibt. Das Décret also, von dem Gracchus bei Livius spriidit, «I 
imagù {Scipiorus) triumphali omatu e templo lotn» cptimi maximi àrût, passt mit 
aller nur möp:Iic>MMi Gf^nauigkeit auf Caesar. 

^) Das sagt Ircilich nur l.ucan 3, Müfg.: noudum foribits rerirnff trihmi^ 
aci'tor iiii subit: saevos circuinspn it c/tses. ..Tum Cotta ^feteflu^n cnmpi/lit audaci 
nitnium denstere coepto .... protmus abducto patuenmt templa Metcllo. Die An- 
rede des Cotta an den Metellos: Ub$riéu popvUf quem regna caeremt , liberté 
perü, enhu wrmmit umbrom, H fukfuid iuàean veiü stimmt anf das genaueste 
mit der Sitontioa, In der nns die Rede bei Liviut den Graechns vorfahrt. Schwer- 
Ucà Ist dies von Lacan erfunden, obwohl die übrigen Berichte dn\ on schweigen; dafs 
Caesar selbst davon nichts sagt, erklärt sii b daraus, dafs er die Stirn batte xu 
behaupten , er habe das Aerarium gar oicht erbrochen, sondern offen voi^gefnnden 
U. c. 1, 14 vgl. 33). 
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geschob»'!! hezi'ichnet ? Freilich sch^^int es hei dieser Annahme etwas 
Sohittlendes zu haben, üafs der Redner denScipio, (las heilst den Oesar, 
auf der mam Seile dafür prent, da£s er alle jene varepublikaniscben 
fimnbeiengimgcii ablehnt» tuf der andeni Seile darum tadelt^ dafs er 
die VoMutribune Tergewahigt; denn Caesar nahm ja jene an. Aber dieser 
SdniD vefBchwindet, wenn man sieh in die Verbältnisae hinein versetzt, 
ivie sie bei dem Ausbruch des grofsen Bürgerkrieges bestanden, in welche 
Zeit dies Paniphlt t ualirscheinlich fallt. Dasselbe trägt keineswegs den 
Stempel der catonischen i'artei, in deren Schriften Caesar sicherlicii unier 
fSDS andern Masken auftrat als derjenigen des Scipio Africanus ; vielmehr 
ist sie von einem Banne gesebrieben, der die Unterwerfung Galliens wobl 
in wiffdigen wuaste mid durchaus nicht zu den eigentlichen Gegnern Cae- 
sars sich lihlle, aber wohl au den aufrichtigen RepublUianem imd zu den 
Ycrtietm des gemi&igten und besonne n en Liberalismua. Es zeigt dies 
eben die yennittelnde Rolle, die Tt. Gracchus bei ihm zusehen den 
Mâonem der starren (Konsequenz des Hechl^ und dem das Jlechi nicht 
rp!«|HH tir* 11(1« lu ai)er uh iiL^ens hochverdienten Generai spielt. Höfische 
Gememhuil und höfische Bewerbung wartet nicht durcliaus auf den Sieg; 
es giebt auch verwegene Specttianten in diesem Fache , die schon dem 
känfligen Sieger huldigen und es wäre seltsam , wenn es Caesar an 
solchen gefehlt hfttte. Der Krieg war ausgebrochen in Folge der von 
Giesar gestellten Forderung des Consulats für 706; und dafs aofort 
die Dictatur, wcuii^^tens ab eventuell und interimistisch noihwendig, 
Ton den Caesarianern für ihren Führer gefordert ward , ist nicht zu 
bezweifeln , da Caesar sie bereits zu Ausgang 705 w irklich fibernahm. 
Es isl nur der naiTirliihe Lauf der Dinge, dafs sotVnL iiaeii dem ersten 
grofsen brfulg, nach der iiiroberung der Hauptstadt und Italiens die 
enragirten Caesarianer wenigstens in ihren Reden und Broschüren für 
ihren Herrn tmd Meister Consulat und Dictator auf Lebenszeit und ehum 
Tbeilj^ner Ehrenbezeugungen forderten, wie sie nach Pharsalos, Thap- 
106 und Blunda ihm wirklich deoetirt wurden ; denn auch solche Dinge 
werfen ihren Schatten Toraus. Als Caesar dann Ende NSrz 705 zum 
ersten Mal nach Rom kam. wird er natürlich, wie er nicht aiuleis konnte, 
dergleichen vn /f itj^»' HuUligurif^en mit Indignation und vielleieht mit 
Ostentation zurückgewiesea haben. Aber da er Geld brauchte und der 
eigensinnige Volkstribun L. Metellus ihm hiebei in den Weg trat, konnte 
er nicht ändert» aU die trifatmicische Gewalt verletzen; und es bitte 
luNDinen können, dafs er über die Leiche des Tribuns weg in das Aera- 
rinm eiatotth, wem nicht ein vermittehider College des HeteUus im 
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IntPFPSsp beider Theile das Aeurserstc abgewandt bättr. Dios Erbrechen 
der ka>î-e, der Handel mit Metellus machten, w jp n.itüilich, uiigeiieures 
Aufsehen und erregten die allgemeine Indignation auch der GeroSfsig- 
ten es war für jeden, der sehen wollte, die offenbare Ankündigung 
der beginnenileii Despotie. In die YerhältiiisBe, wie sie im April des 
J. 705 waren, passt unser Pamphlet ToUstândig faniein. Es mtpt 
kein ungeschickter Gedanke diese Vorginge in der Form einer Rsde 
des Ti. Gracchus in der berühmten InteroessioiisangelegeDheit so de> 
battiren. Das im capitolinischen Tempel aufgestellte Bild des Afriranus 
gab einen pausenden mal allgemein bekannten Anknn|»tiiii^^-«jmnkt; 
ganz angemessen erschien der gefeierte umi hochverdie nte, aber ud- 
botmafsige Feldherr in der KoUe des Scipk», allerdmgs des ereteo 
imter den r&mischen Feldherren von caesarischen Tendenzen*), die 
Männer der starren Verfassongstreoe in derjenigen des Tribons Aoga- 
rinus imd seiner CoUegen» die ▼crmittefaid«i nnd den Uastinden Rech- 
nung tragenden gemäfsigt Liberalen in derjenigen des TL Gracehas; 
und der Schreiber gelangte Termuthlich , eben wie Cotta bei Lucanus. 
zu dem ebengo verständigen wie bequemen Schluss, dafs un 1er den 
ob\\iilt(-iiden Verhältnissen es (h^r emzig noch mô;:lii he Schatten von 
Freiheit sei freiwiUig zu weichen und das zu wollen was man müsse. — 
So hat es denn sich gefügt, dafs Livius die Scipionenproieeae in der 
Hauptsache nach swei Quellen geschildert hat, Ton denen man die 
eine den lotsten Tagen von Pompeü, die andre den GeaprSchea des 
Labieniis an die Seite steUen darf; und wenn die Geschidite ans dem 
Inhalt dieser Schriften für die Scipionenieit nur geringen Nutzen ziehen 
kanik, so gewinnen wir ilalüi eine neue Ergänzimg z\i dtm Itild der 
grofsen Katastrophe, in der der römische Freistaat zu (irundr ^ing. 
so wie beachtenswerthe, wenn auch wenig erfreuliche Einblicke in da» 
Wesen der r ömischen Historiographie. 

*) Die StinusoD^ des Angenlilicks erk«oiit aiaii su den oieeroBiadMa BrlflAs* 
Der Ctesaritiier Curio enihlt (ad AH, 10, 4, S) : fkmt irmemtäta «Mm» eeMiff 
CMMTsm OùeÊàt MMkun tr. pl. ; propins factum esse nihil; tpiod H mmI fathm, 
caedem magnam ftdnram fuisse. Ein anderer Caesarianer Caelins [ad fnm.% 
16, I) schi-'^iht übe r Cnpsnrs StiiniiKini?: n I h tl nisi alrox et saevttm loquitur; ira- 
ttis senatni e.n'if : his intercession i^rrs pLnip incitatus est. Auf der «ndfrn S^if' 
hofrtp ninn ein Imidipes Ende des T\ i imrn n wepen des Umschwungs der öffrntli' heB 
MeiQUD§ gefen ihn io Folge der letzten Aultritte {ad Att. 10, 8, ß): nuüo modo 
p9êiê vUêo Mtm ùtum dùiHiiâ .... qui duarum return nmulationem tarn cito 
amiiBtiif mmuwiiiéMt m MeMh, dMtiärtm ùt a$rario, 

*) Vgl. meine R. G. 1, 640. 804. 8S8. 

TH. MOMMSEN. 
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ZUR GESCHICHTE DER ATTISCHEN KLERUCHK 

AUF LEMNOS. 

Deijenige, "wMum eiamal die lobnoide kal^phe lofidleD nird 
ée IlgKeli als ein dringeiidaree BedOrftiiss mdi hertittsteUende Samm- 

luog und Neubearbeitung der attischen Inschriften zu Hefern, wird 
meines Eracbtens nicht um Inn können in diese Sammlung auch das 
jetzt im C. I. G. 2155 unter Lemnos ;,rstf'llt<' Hnirhstürk aufzunehmen. 
Denn da es zu ûm von Lord Elgin nach Englaad entführten Steinen 
fehôrt, so stammt es ebne Zweifel aus Athen und ist, obwohl ebwn 
BeschhiM der kleniehischen Gemeinde von Mirina auf Lemnos ent^ 
Utend, ab ein Fragment deijenigen Ausfertigong dieses Beschlusses 
m betradilen, weldie nach der eigenen Angabe desselben auf der Burg 
m Athen aufgestellt gewesen ist Dieser Umstand würde, wie gesagt, 
fiir mich ein ausreichemli r (irund sein, es unter Athen zustellen. Es 
ist indfss^ n deiilibar, dals der zukünftige Herausgeber der attischen 
bschriften in dieser Beziehung andern Grundsätzen huldigte und es 
Torzöge unser Bruchstück unter Lemnos zu belassen; und da für 
diesen doch möglichen Fall die Gefahr vorhanden ist, dafs eine That- 
sache Obersehen werde, welche fttr das Terstfindniss und die Elgin- 
rang der verstümmelten Urkunde von Bedeutung ist, so halte ich es 
im Interesse des sukünfügen Üntemehmens fOr nützlich und ge- 
boten, auf dieselbe ausdrücklich hinzuwui^en und ihre Tragweite 
festzustellen. 

Es ist nämlich im Jahre 1836 auf der Burg zu Athen ein zweites 
Bruchstück desselben attischen Exemplars der Urkiude gefunden und 
▼on Rangabé 407 und in der 'E^ft, à(j%. 1B48 herausgegeben worden, 
wekhes sich dem bisher bekannten G. I. G. 2155 nach links genau 
aasddiefBt, wodurch das Geschäft der Ergänzung wesentlich erleich- 
Urt und auf solidere Grundlagen gestellt wird. Die Beilage , auf wel- 
Acr das neu hinzukommende Bruchstück nach einer Velsenschen 
Abschrift gegeben und die Zahl der in der Commisöur durch den Bruch 
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in jeder Zeile verloren gegangenen Buchstaben durch Funkte bezeichnet 
ist, giebt eine Zusammenstellung beider Fragmente, welche selbst für 
die oberflächlichste fietnchtoog ihre Zusainmeiigeböngkeit aufscr 
Zweifel stellen muss M- Zwischen dem Ende von Z. 10 imd dem An- 
fing Ton Z. 11, ebenso zwischen Z. 11 und 12, 12tind 13, fehlen 
offenbar nur wenige Buchstaben, so dafs die Breite des Steines sich 
nunmehr mit ziemlicher Sicherheit hestimmen lâsst; im Uebrigeii ist 
der Ergäii/iiiig ein g<'\vi>j;er Spielrauja gelassen durch ihm I instand, 
dafs die Striliiiig der Buchstaben auf liciden Hruch.süickpn ersichtlich 
eine nicht ganz regelmürsig« ist und anrh Uegelmäfsigkeit derZeilen- 
fdilüsse nicht ohne Weiteres vorausgesetzt werden kann. 

Sehen wir nuninetar, wie die Lesong des Gänsen sich mit ZvhAlfe* 
■ahme der Elemente des neu hiningeitommencn Brndtstttckes gestal- 
tet Die Zeilen 1 — 4 lassen auch jetzt noch eine voUstindige Elgin- 
zung nicht zu ; indessen ersieht man ans dem àpctyoçn ûeltoç ▼on Z. 3, 
dafs von der öflentliclien Ausrufung unes Kranzes die Rede ist, off<^n- 
bsr desselben, welcher Z. lüll. in Allien auf der Hurj? ^jewriht w wd un i 
von dem nicht zu bezweifeln ist , dafs er als Eiuenbezeugung für den 
Demos der Athener ?on der kleruchischen Stadtgemeinde von Mjiias 
dekretirt worden war. IMe Erwähnung der Strategen (welches die vso 
Myrina sein müssen) auf Z. 3 scheint mit der Ausrufung des Kranial 
in der Weise zusammenzuhingen, dafs die Sorge fQr die Verkftndigailg 
desselben dieser BehAfde ilbertragen zu denken ist; natürlich fimd 
zu jdyrina »eiinsi unil nicht zu Athen an einem oder mehreren der ölleot- 



Was tlaä Urut-hiîtût'k. A bet rillt, so behauptet zwar Pittaki«, dafs die ßack- 
•tsben avf ihm gem ctwxniov geordnet seien, doch heweiAt die Ueberemstia- 
naag der beMeo anderen Abschriften das gerade GegentiieO. Vea wifbtIgcTes 
Varianten der Absèbrlften Pftlakis* und Raagabé'a Yon der des Texte zu Gmadp 
geleiten \ Clsenschen bemerke ich folgende: Z. II hat Pittakis \EP1AEAHM- 
NON^TF (Knngabé aar AHMNO); Z. 12 gegen Ende TOYAI RangabéJOYA- 
Ann IMttakis, was augenscheinHch mehr (uod /wav falsch) gerathen, als gesehen 
ist; Z. 13 fehlt ru Anfang ^NAP bei Rangabé, ^ bei PUt.iki?; Z. 19 hat Pil- 
taki-« nm F.ndf n<»rh rin ehertsn Z. 2tl; Z. 21 fîifît seine Abs brift am End** noch 
die Kuehstnhni AI liinrn : '/. 2â ist bei ihm das let/.tr Zi'ii li'n < in ^ 'insl.imlige* 
N; Z. 27 Inss.Mi l.rulr das ^write T52N fnpt: Z. 2b KAITDY^C^TPATHPO 
KAITOI^^TPATHR)! Piltaki>: Z. 29 hat Ka iigabé TM Anfang iiocb 
ein O ; Z. 3u zu Anfang OANIO^MNHI Hangahe, MNO^MNH^ Pillakis. Die 
BuchstabenstcMuug bt*i Hangabé t^ eieht überdem von der Velseoschen in einigen 
Pnnktea ab; deeh sind die VeracUedenbeitea ven se geriager ElMlieikeit, deb 
sie i« fiinelaea sa veraatduMa nicht iiir aSUûg balle. 
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liehen Feste Statt, nach Analogie des in der Mutterstadt herktonnlichen 
Branches. Mit néfiili[at Sè derselben "Zeile scheint ein neuer Satz m 

he^'inn»^n, in welchem die Ucbersendunp: des Kranzes na< h Athrn an- 
gpunlnt't Nvird , >vo er der Sitte gemäfs dvi Hiirgf^öttin zu WiMln-n war; 
es geht dies mit ziemlicher Sicherheit aus dem Inhalte des Finalsatzes 
benror, welcher sich Z. 5 aoschliefst und von welchem die erhaltenen 
Reste unmittelbar anf o/tfag — àiôt]w v/câqxjj f^oQà â-stf 
vnéftwt^fia fOhren ; er setzt sich dann noch weiter auf Z. 6 fort nnd 
tisst sieh mit Bestimmtheit behaupten, dal^ der Sdilnss etwa [t^g 
%m ühiOUPTtav èft Mvçlvrj vriu^j/ovor^lg rooç rop d^fiiw ev¥olaç 
oder wenigstens ganz ähnlich gelautet hat. Nicht so unmittelbar ver- 
ständlich ist <îer Sinn der auf der daz\vist li»'n lieLM'ndm Z. 4 erhaltenen 
I{r>t»'. Dl»' (icuichtangabe, auf welche 7Te%Ti]y.nyict ffihrt, kann sich 
Dicht auf den Kranz beziehen, da die Bestimmungen ilber BeschaiTen- 
beit uid Gewicht desselben nothwendig ror /. 2 «gestanden haben 
mtlssen, wo bereits von seiner Ansnifüng die Rede ist. Schon aus 
diesem Grande lâsst sich auch das Tor nenipuwra stehende OXPY* 
nicht, wie Ton Boeckh geschehen, als tnêq>mfw 9aXk]ov xqv- 
fTfivv lesen nnd ergänzen, ganz abgesehen davon, dafs in einer Inschrift 
au6 römischer Zeit, wie die vorIiegi»nde. () iininöi^lich zweimal für OY 
genoninirn werden kann. Nirlinehr leitet OXPY^ON mit Nuthwen- 
digkeit auf eitle Bildung wie ôk]nxçvaov oder eine ähnliche. Ich nehme 
daher an, dafs von einer Kapsel {y.iß(üTioy) die Rede ist, hl weldier 
der Kranz aufbewahrt werden sollte. Das Gewicht derselben wird mehr 
ab grade ftmfzig Drachmen betragen haben; wie tiel, lisst sich natflr- 
Heb nicht sagen, weswegen an eine vollständige Ergänzung des An-- 
fanges y«n Z. 5 nidit zu denken ist. Mît xat noi^(raaS^a[t Z. 6 be- 
ginnt ein neuer Satz ; was angefertigt \\ erden soll , ergiebt sich ohne 
Schwierigkeit aus der Thatsache, daTs die ZZ. 7 12 den Wortlant 
einer Aufsrhrifi cnlhailen, welche ohne Zweifel eben die ist, die Z. 17 
in Verbindung mit dem Kranze erwähnt wird, um so mehr, als dort 
iaadröckUch gesagt ist, dafs Yon der Anfechrift schon vorher die Rede 
Seweien sei (jinè nçoti^i^fiévi^ç imyçagi^ç). Folglich war 
Z. 5—7 in der Lücke gesagt, dafs eine Aufschrift, sei es am Kranze 
ttlbst, oder an der Kapsel, in der er lag, angebracht werden solle. 
IHese Aufschrift nun bezeichnet den Kranz als von den Ailn tiern in 
Myrina dargebracht der \^'/d-r^r^ oder ^£</7 tf] ccQXf]y^iài Kai ato- 
tei'^^j T^g nôl^fog^ wie Boeckh sehr gut die Lücke zwischen Z. 7 
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und S ausgefüllt hat, und zwar zum Hanke vntç it'ç '/éyoy[i^laç^\ 
Int tijç 'Pwfiai(ü[v — | - -]v vn<i^%ovoùv vr^auiv tt^ örjfn^ 
^^tpndoÊW» Die Ausfüllung der Lücke, welche im C. I. gegeben isX, 
nfigt «US TenchiedeneD Grâoden nicht; eDtscheidend ist» difs, wie wir 
freilich ent jetit ans Z* 20 entnehmen kftnnen, die Erweibnng oder fie- 
heo]>titng der hier wie dort gemehiten Ineetai, lu denen engenecheiDlicit 
Lemnos nicht gehörte, in Folge eines richterlichen Spruches {xçlfia) 
geschehen war, durch welchen frühere Besitzstreitigkeiten ihre endliche 
Erledigung fanden {liXog elh]cpaai Z. 20). Es ist darum ganz un- 
zweifelhaft, dafs Z. S — 9 èni %r^ç 'Pu)^al(a[v ovpihjt(w,' vor dem 
Forum des römischen Senates', zu ergänzen ist Weiter ist freilich 
mit Sicherheit nicht an gelangen, denn wir wissen nicht, ob dorch 
diesen Spruch des Senates die Athener m dem fiictîschen fiesilse jener 
Insebi bestitigt, oder ihnen derselbe restituirt worden ist, weshalb 
sowohl die Wahl des fehlenden und m erginsenden SnbstMiths zwei- 
felhaft bleibt, dU auch ilarüber die Entscheidiuig ausgeset/l WiTiiiii 
muss, ob Z. 9 einfach tw\k' vrtaçxovowv oil er nicht \ielmehr tûv 
nç6teQo]v v/raçx^tatô)' gestanden hat. Unmittelbar hieran schios? 
sich eine Datirung, welche jetzt vollstindiger und richtiger so gelesen 
werden kann: [l^^vrjoi aTçatrjyovrtog ini vavç] ônlitaç fè 
èvô%i^ *Bif€ad£i%€v vùv Iloaudinnov . . . ^a]y, ifgi âi jî^- 
MIT 99^[cm]y]wi^0Q 0ila^âùv ntutn^timg^ itftmq^/m^ tè 
ôêvlTe{f<0 T^ëliûiâi^^ov tov iéHe^ijav .... A^^ey Dafs hier» 
mit das Jahr bezeichnet werden soll, in dem der für Athen günstige 
Spruch des Senates erfolgt war, geht zur Genflge aus dem Umstand« 
hervor, dafs weiter unten Z. 17fr. di»' Gesandten, welche den kränz 
XU weihen haben, ausdrückhch angewiesen werden in Athen selbst 
noch einmal die Namen der Strategen von Athen und Myrina darunU^ 
anbringen au lassen, oienbar um das Datum der stattgefimdeaen Wei- 
hung zu verewigen. Es folgt daraus au^cfa, dab der voriiigende 
Beschhiss gegen das Ende eines Jahres Tor den Arehaeresien getot 
worden ist, zu einer Zeit, wo man die Namen der Behörden des fol- 
genden Jahres, bis in welches möglicher Weise sich die wirkliche >Yei- 
hung verzögern konnte, noch nicht kannte, weil sonst nicht abzuseheo 

1) So Rnerkh. Wahrscheinlicher ist yfy'^y{t]iaÇf wie wiederkolt auf atti- 
schen bischritten dieser spälpn Zeil su h fr^schi it beii findet, 

*) £iftVffaÀ^9if Boeckb, wuiur der Hamii nirht anszureirhrn scheint. Die 

nosescbe Abschrift gab OY^O . AHOEN, die Osannsche OYE HOEN. 

Man kann miter dieaea Uaittäadeo auch an 'Extdiiâiv oder Kufol^^iy deakaa. 
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wSie, wantm diese iwdte Datirung nicht gleich auf Lemnos vor der 
Abme der Gesandten nach Athen eingetragen werden kmmte. Uehri- 

gens lernen wir aus dieser Datirung, dafs in dieser Zeil einer der zehn 
attischen Strategen (und, wie es scheint, auch der eine der beiden 
Hipparchen) mit der Verwaltung von Lemnos beauftragt war und zu 
dittem Zwecke ausdrücklich ernannt Tf^iirde. Merkwürdig ist aufser- 
dem, dafs des Archonten neben den Strategen und dem Hipparchen 

keina Erwähnung geschieht Es ist zwar bekannt, dab seit den 
Zeiten des Augustus der tnQaTrjydg inl xoùç inUsag auf Urkunden 
Cttt regelmSfeig neben dem Archen genannt zu werden pflegt; dafli 
aber nach ihm allein mit Uebergehung des Archon dalirt wuidt", dafür 
wûsste ich imnA au^ «Ii iscr «loch etwas frühem Zeit mich keines Beispie- 
les zu entsinnen, aufsei dem der ynrliegenden Inschrift und der delphi- 
schen Freilassungsurkunde hei Wescher-Foucart Inscriptions recueil- 
Uês à Delphes n. 424 p. 273, welche etwa aus derselben Zeit herrührt 
und auf der das attische Datum lautet dv-^^wiff otffatayiov- 
toç BamntXiog i^rpfdg Ilwiuêêûhfoç, Ohne Zweifel ist der otqcctt]- 
yoç Iftl %ùvç énXhaç zu Terstehen. 

Von xeiQOToyriaai. de Z. 12 bis Ifi MvqIvt] Z. 22 folgt ein zweiter 
Abschnitt, welcher die Wahl von Gesandten anordnet, die den Beschluss 
und den Kranz nach Athen zu nherhringen haben , und sie mit An- 
weisungen über das, was sie zu thun haben, versieht. Das vor avÔQOÇ 
Z. 13 weggebrochene Zahlwort, könnte man gestätzt auf die Zahl der 
fekleDden Buchstaben und das auf der Velsensdien Abschrift erhaltene 
t meinen, sei v^eîç gewesen ; allein da Z. 29 — 30, wo die Namen der 
gewällten Gesandten verzeichnet waren, die Reste von vier Namen 
akahen sind und nach der Gröfse der verbleibenden Lücken zu urlhei- 
len noch mehr gestanden haben, su innss jenes scheinbar sichere Tçelç 
aufgegeben werden, und es bleibt nichts übrig, als anzunehmen, dafs 
Velsen sich geirrt hat , als er Z. 13 zu Anfang ein ^ zu lesen glaul)te, 
welches Rangabé und Pittakis nicht wahrgenommen haben. Sollten 
der Gesandten etwa 10 gewesen sem, so sind sie doch, wie das ^| ii^ii» 
^fdfaw (nicht MvQwaUaw^ weil die Mfrinaeer sich selbst yi&tjvalo$ oi 

Mvi^ivQ nennen; vj^l. Z. 7) â[ft:]dvrwp Z. 13 lehrt, nicht nach den 
Stimmen gewählt worden, und dazu stimmt, dafs unten Z. 29 der Phre- 
MThier aus der Leontis dem U\Qafp]ijviog Z. 30 aus der Aegeis voran- 
stebt, was bei einer Anorthiuii-' der Namen nach den Stämmen nicht 
»itr Fall sein könnte. Z. 15 scheinen die beiden Bruchstücke unmittel- 
lar an einander sn stofsen; êvôiù ist swar ein dem UrkundeàstU der 
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beerbt! en Zeiten nicht geläutiger, aber dem (itt>Llintack einer späteren 
Zeit wuM zuäageodei' Ausdruck. Wullte mau der Geoauigkfiit der Ab- 
schriften ia Bezog auf die Stellung der Buchstaben misstrauen und 
eise Lücke aoneluDeii, ao würde sich doch kaum etwaa Andem ab 
tvâ[aifiùy]iaç durch Eigäniiiog herauahringen laaaen ; eine Uflgeoaiag' 
kait dieses Grades aber, wie sie eine DifTerena y on etwa fünf Bock- 
stabenstelJen ergeben würde, glaube ich trotz Âllem den Âbsclmftea 
nicht zuschreiben zu dürfen. Z. 16 staiiti m der Lücke v u lov oii- 
(pQvov entweder ein eojiulaüv damit verbuudeneis erbten Ubj* « l. etwa lu 
f £ mfiuitiov Kßit oder einzweiteibJmlaVa^aTeg zu verbindendes Parti- 
dpium, wie xa&uçiôoavreç, was ich bei der nicht knappen Ausdrucks- 
weise, welche der Urkuade mit den andern derselben Zeit eigenthündicb 
ist, sogar fOr das wahrscheinhchere au halten geneigt bin. Z. 17 iit 
die Lücke von ungeHihr fünf Buchstaben nach der Osannacben Ab- 
achrift notirt worden; was die Rosesche bot, ist nicht gesagt VieHdckt 
hat der Stein an dieser Stelle einen Kehler, den der Steinhauer über- 
sprang; denn ich uiiiss es für behr unwahrscheinlich halten, dafs 
mehr als gerade nur {[îijuyQaipavteç stand uder beabsichtigt war. 
Z. 18 hat es mir nicht gehngen wollen für die zwischen zijv nqàaoàùv 
und ßovk^¥ v^leihende L(kcke von — 14 Buchstaben eine 
aberzeugende oder wahrscheinUche Ausfüllung au finden. Z* 19 lusea 
die überlieferten Zeichen A^A^ | . lENOA keine andere Lesung ^ 
aanfxo[â\fi»oi zu; ich bemerke nur, dafs die Lesart lENOA aus der 
Itoseschen Copie stammt, in der das 0 als unsiclui bezeichnet 
war, Osann dagegen nichts weiter als EN . . g»*]esen hat. Was die Fol- 
gende gröisere J/icke l»etrini , mj liat in dersciheu zunächst, wie das 
mai zéko^ at ioiç ùh^^évai der Xulgendeu Zeile lehrt, ein Infinitiv 
ini tÇ-" gestanden, zu welchem in xqijaa Z. 20 das Object erfaalten 
ist; vor letzterem stand noch, wie das erhaltene ON beweist» eine ailfi- 
butive Bestimmung. Da der Sinn im allgemeinen ziemhch klar ist, » 
habe ich, um ihn anzudeuten, die Ergänzung èrci f tyt xf^xén» to 
v6fi6v]oy xQifia gewagt, der man es nicht bestreiten wird, dafs sie wenig- 
stens mö^lieh ist und jedenl.dls, wenn auch nicht den Woiiiaut, so 
doch den Sinn des Fehlenden trilll. Z. *20 — 21 stand m der Lücke ein 
Subsianiivuiu, wie df^i(piaßt,ji[aeig oder dgl, wozu %àç\ 7ï^[ï]é(^ 
Z. 20 eine nachträgliche attributive Bestimmung zu e nt halt e n scbaiat 
Es stand aber aufserdem , wie der auszufüllende fianm lehrt, noch da 
anderes Attribut, wahrscheinlich ein Partid|)ium, welches zu enatbea 
vieUeicht Anderen gelingen wird; von irgend welcher Sicherheit kaaa 
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saJbttventSndlich nîclit die Rede sein. Ebensommig sehe ich mioli im 
Stande auch Bor dea allgemeinen Sinn des letiten SatM der betnm- 

üoo auf Z. 21 und 22 zu erratheo, da die Lücke zu grofs int und das 
davor und dalimter Erhaltene zufällig keinen nennenswerthen Anhall 
ge\\ âlirt. IN u r >o viel ist klar, da Ts nt^im Pitlakis gegen Ende des ersten 
firucbstûckefi auf Z. 21 PAPAKAAE^I gelesen haben will, er sicli ent- 
schieden geirrt liat, indem die Fortsetzung der Zeile auf dem zweiten 
BrochstOck keinenZ weife! daran auCkommen läset, dab die in beide Frag- 
nuBte herrüberreichende Verbalform naQa%alial€fv]aiv gelautet YuL 
Es folgt Z. 22—25 ein dritter Abschnitt, in welchem der Sitte 
genâlli eine AufeteUung des vorliegenden Beschlusses m £wei Exem- 
plaren angeordnet wird; das eine kommt nach Athen auf die Burg, 
(las andere eriialt seinen Platz in Mvrina seihst. Die Krj,'äiiziuigea sind 
unzweifelhaft und hedurlen keiner llechtferügung; zu bemerken ist 
Dar, dsds Z. 25 nach i^i Mvçlvrj vermuthiicli eine nähere Ortsbestim- 
noQg gestanden hat, deren Ausdehnung sich nicht berechnen läast, ein 
lim^and, der die Ergänaung der grofsen Lücke xwjschen Z. 25 und 
36 wenigstens ihrem Wortlaute nach zu einer Unmöglichkeit macht, 
fan Uebr^en ist der Sinn der Z. 26*-* 28 wenigstens im Allgemeinen 
klar. Dieser Abschnitt enthält die nölhig»'n Weisungen für die Be- 
schaffung o(h'r Zahlung der durrh die Ausiuln ung aller Beginn m ungeu 
des Beschlusses erwachsenden Ausgaben. Es waren dies 1) die Kosten 
(kr Anfertigung des m weibenden Kranzes 2) die Küsten des in Athen 
foo den Gesandten darzuhringenden Opfers 3) die Reise- und Zehr^ 
leider der Gesandten und endlich 4) die Kosten für die Herstellung 
der beiden zu Athen und Myrina aufzustellenden Exempkre des Be* 
sckhisses. Alles dies erkennt man deutlich m den geoaonlen Zeilen, 
der genaue Wortlaut aber ist nicht herzustellen , da der Anfang; des 
Abschnittes in der Lücke zwischen Z. 25 und 'H) sich nn tit lixiren 
lâsst und der Zusammenliaug von Z. 27 mit dem auf Z. 2b allein er- 
haltenen Tfjv [ßovktjv xjat TOVÇ aiQaitjyö[i;g unklar bleibt, obgleich 
wohl als sicher angenommen werden darf, dafs unter den genannten 
Behörden die von Myrina und nicht die athenischen zu verstehen sind. 
Z. 29. 30 standen, wie schon oben bemerkt worden, die Namen der 
nieh Anordnung des Beschlusses gewählten Gesandten Terzekhnet, 
eiogdeitet durch ein oïêe ^çé&rjaar oder einen ähnlichen Ausdruck. 
Hieraus folgt, dafs Z. 30 wenn nicht die letzte, doch eine der letzten 
Zeilen der ganzen Urkunde bildete und nach unten hin nicht mehr 



Digitized by Google 



224 



mCHHOFF 



viel fehlen kann , während der wegi^brocbene obere Theil des Gameo 
an Umfang dem erhaltenen kaum viel nachgegeben haben dfirfie. 

Ich base demnächst den Text der Inschrift mit den sicheren oder 
ungefihren Ergänzungen, wie sie oben sum Theil la rechtfertigen ver- 
sucht worden sind, folgen. 

^ ]dpayoQti a£[co(; xov ots(pd\vov - - ^ni^teXrjd^rvai - - 

tm g] atoarryovg. né^\p\ciL ôi /.al sîg ! lid-y'vaç tov ottqavc» 
ua^énas £iç xtßwTioy oklôxçvoov 7i€vwtjx,oyta[ xoi — I ' ~ * 
ÔQOtx^fâv^ OTtiùç av dvaxelpevoç àiôt]ov vTtdçxH f^fff^ ^5 

z^g ycy oy[£)tct(,' t ?ii i r- ç '^P co jtt a i (û[v avylxXijT or ....... . 

.)v V 7T aoyo I o (ti p p ijato v r w S^fitit toi !A d-riva i(i)i>\ 

[!Mi^ijyrj\oi 0% qa%riyovv%og èni %ovg] o/fÀtxag to ôsvte- 
^ov^H^aitkêiTOvtov IIocreiâifCTtovl \ ,,^€Pl,iniâèA^fi' 
POP 0t^\arfjy]ovvTOÇ 0iXa(ix^^o^ naiaviitûç^ inntg^ 

&8P, i %Biqotwîlaai Si tàp ô^fiop rjÔrj nqiaß[Big \ „.*]ivdqa^li 
ié^palwp à[fi]dptmv, oîriveg d(piyt6fi8POi eîg lA^vaç %ai [ôith 
AO/jioapitç j lôdti 10 [i/'jr;ç)ta//a jcQwrofi filèv] l>iaovat[v tj 
^x^]rjv^ xat xakXiSQrjaayileg vnéq re tîJç to\v ôtj]uoi tov 14^- 
yatùtv evôiag w nai ataitjçiag xat tijg rùtv ipiX[uiv mal r('jY 
aviÀ^<i%tûv %\tx)\v avtov, Ofioiwg dè xai tâv ^] Mv^ipf^ [!Aihi- 
valùtp]^ ûpod'éwBg ôè mai [na^iBqi^aocvTeg tàp \ ct]é(pavw ftetè 
v^ç ff^t^fi^ptji\g imy^f^Çj ^n]0YiféipaPT9Q xai [tà Mitvt^ 
%W¥ ^^rivrj\tittp\ Tud t&P ifi, Mvçlvrj OTQCtrlrjylâp , rtOlljcoPfOt 

nçdaoàop a[. 7iQdg zrjv ß\ovkifp] nal ràp dfj- 

fÂoy xat àanao[afi]ey[ot] avtovg at'vxofçijcjovraft ènl vw- 
xrjxivai tô y\ev6fi€p]o> nqifia xai %ékog ccvtoÏç BÏXr^fpévai làç 

iTifç TMv vtjaMlf I tàg\ /r^Tl«[çlag» 

J(aQ€twlkéa[ov]a^v âè %ov dr^^ov %i)v Bvôev[ 

I ] %mp ol¥LOvynû\v] èfi MvqLvrj. § %va êè %ai 

vnéfiPtilua énà^ twv ifi M\viflpfi oUwhwuttp] itoUtw 

%^ àtjiunp ràp lé^ffpai^afp eôxlaifunlaç %s liai ipiXoKtfâ\aç, 
ipayQOLipai %6]âê tè tpijqiiaina [€i\ç <ni]Xag h&lpaç âmàg \*» 

M C. I. G. 1625 Z. 84 x^»' fn- nr«^^y notovfiivtav t^vôi, £l»en(o 
Keil 6) Huge liiücr. Bueot. XXI Z. 73 p. liä. 
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ift MvqLrQ [• - - J - -| éè tmv tlç 

vd» utal ^v[üla¥ %\ai %ê 

|. . .) Ttjv Ißovli^y x]ai toèç OTQctrtjyolvg oïâs rjgiäi^an» • - 

] o]v OQecxQdiog, 0aià(iia{jS 1. . .]ov [lii(^a^ij]ifiog, 

MnjOtyl^g Myi]a[t 

Was das Alter der Irkunde betrifft, so führt, abgeschn von an- 
dern Umständen , welche eine verfailtnissmärsig späte Abfassungszeit 
beweiseii, <ye Ërwihniiiig eines kurz vorher ia Sachen Athens ergan- 
ffiom sdiiedsrichterlichen Synches des römischen Senates mit Be- 
fllhuntheit auf die letzten Zeiten der Republik, oder genauer die Jahre 
zwischen 200 nnd 50 vor Chr. Wie aus der ganzen Urkunde, im Be- 
sondern aus iU'ï Daûrung jenes Ereignisses in der Aufschi'ift des Weih- 
gesclit'iikes erhellt, befand sich die Insel Lemiius damals im Besitze 
der Athener und gehörte nicht zu denjenigen Inseln, welche den 
Gegenstand der Entscheidung des Senates bildeten, vorausgesetzt, dafs 
die Athener erst durch den Spruch des Senates wieder m den facti- 
Khen Besitz derselben kamen, and nicht etwa durch ihn nur in dem- 
«Iben hcsUtigt worden; in tetzterem Falle darf man sich Lemnos 
unter jenen Inseln mit einbegriffen denken. Leider haben wir , wie 
oben bemerkt, bei dem lückenhaften Zustande gerade der entscheiden- 
den Stelle der Inschrift kein Mittel la liänden, zwischen beiden Mög- 
lichkeiten mit gemigi'nder Siclierlieit zn entscheiden. Eine genauere 
Zeitbestimmung als die obige, weiche freihch noch immer einen Spiei- 
laum von nahe 150 Jahren lässt, ist unter diesen Umständen nicht gat 
fliOglieh, zumal da wir über das Verhfiltniss der Insel zu Athen in rtV- 
Diiidier Zeit nur unzureichende Kunde besitzen. Auch die attisdien 
mf Lemnos bezOgllchen Urkunden und die Insduriften der Insel selbst 
la$<^n uns im Stich; denn sie gehören entweder einer früheren Zeit 
àii oder entziehen sicli wenigstens jeder genaueren Datirung Sicher 

*) Der «nf die tennuidieB Rlernèheii sidi IwzieheDde VoUisbetdilQtt tESyi^f«. 
«er* 1375. 262ft. Rang. 406. 2323 zehört seiaer orthofrapUsdea Beechaffrabelt 
Mch il die Zeitea nnnictdbar aaeb dem Frieden dee AatalkidAfl. Die DmIebmI 

ï^/». àçx- 2772, auf wclcbem der eine Kranz die Inschrift 6 S^ftoç à iv 
fiv^. I Ttfiôârffioç *AxftQV(vç \ ilnfv trägt, ist vor OL 114| 3 zu setzen, da die 
umittelbar darüber stehende Instbrift eines andern Kranres (6 J^[u]oç ( ô ^i» 
Ittuo). 'r77/'jfTijrT[of] I ^Entxritf iatoç iintt) ii(*r Kleruchen auf Samos erwähnt, 
»elcfar kisrl die Athener dnreh die Katastrojfiie des laiaischen Krieges verloren. 
Ans sehr »päter, wenn auch nicht näher zu bestimmender, Zeit rührt auch dem 
Htme» I. 16 
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wissen wir nur, üafs im Jatire 167 vor Chr. nach Beendigung des 
zweiten makedonischrii Kiieges die Athener durch eine Gesaiidt.^i Iiaft 
beim Senate m Horn wegen der Insebi Lemnoâ und Deios vur&tellig 
wurden und sich den Besitz derselben erbaten; so wie dafs der Senat 
flmen denselben damals bewilligte. Wenn Polybios, dem wir dieee No- 



Charakter der Srlu ift zu artheilcn, wie ihn eine mir vorliegende Velsfnsche Ab- 
schrift wiedergiebl, das ÜrucbstüciL eines auf Lemuos bezüglichen Psephisn« 
Hug; 408. *Efpnf*' àçx. 1047» Gan nigewiw tot di« Zeit der beidee BnuMUkt 
Rtif. 490. *£<pt}f* ^ÇX' 19^* vnd '/v / r^u. 3617, welche dae leaaiacfce He- 
pbaettia (Dickt, wie die Heraosgeber neieen, den Denei *hpifntuâm^ der ae ul 
nie aadert geschrieben wird) angehen , nicht minder die von ^E<fiju. a^/. 905d^ 
welches sieh a«f Myrina zu beziehen scheint; doch glanbe ich es für sehr Jang 
halten zu müssen. lusrhriftt'u von nttiücheu Klerurhen finden -«irh ntif Lemof-s 
viel seltener, als auf dem Ix itnrhharten Iinbros; ich kenne aafser der von Loiiïc 
(Reise auf den Inseln des IhraList lu;ii Meeres 18(>0. S. 10*J) mitf;etheilteu (Ei^tn- 
no[il ^fÂ.tiv\oicXtiàuv y4j(a^vévç)j welche ihrer Orthugraphie nach in Ü€ 

▼•raakedeittocIwB Zeiten wm OL 100 geirifrt, nvr nodi ^ne ana nieht niher «a 
beftimneader Zeit, welche aleh in eineni ven Targionl^Texsietti f^ioggi âi To»- 
etuuL Fimuê 1773. V. p. 435 mitgetheilten Briefe des Cyriacoa von Aneeaaia 

der Abscbrift des letzteren erhalten hat. Bei der Entlegenheit der Quelle er- 
scheint eine Mittbeilung der vullstSndigen Inschrift mit den geringen nothwendügei 
Brgünzangen und ^'erbesse^u^g:en an dieser Stelle wohl gerechtfertigt 

apud Ephf'siam {l. Ephettiatn) urbem et äirutam ad aedem AUâomàrî 
Marty ru antiqua btuts Utpidm'. 

noTçi V* i/ti^ Z(âri (- yî) âttMçva laiyf drstra. 
VtUta d' tvatßimv àyvoy itfQixaXXfa yiÔQov 

a[v\vd^Qovoç riQtôtov iïv[t]xtt a[ti)]if Qo<j[v]v[i^\s. 
uxfAffV â* où yfVtTtjjçeç f/utjv, ovx faO^Xôç 8^ai/u>Sf 

ov nôûiÇt all' jiidijç luy^bç (xaonCaaJo. 
Toi6i^i)ç lot ^rfiToiy /loytQoç fiioÇy tuv ûtélfatoi 

iXntâtÇf aï[ç] Motçâiv viffcar* intxçéfxaiat. 
àHâ fiotf ii ytifttri[Q(]ç, laa^QtiaaytiÇf 6 »ytfrmp 

^9^ âuatipfov ntnà âtifioTu JLtjytri nép^vç* 
xa\ if&ififvrj yàç ifioï Tovto no9iiv6tUto¥, 

Kalktarù Zcâov *EX eva itvlov &vyârriç^ 
Tf ff iXârrTOfjyoç nnùç yovfîç , àyvrj nfnl 
yafAov, [ij] xai MuXij xtà àya^, ä(^tt^ iStatfiqova», 
6 âijfioç 



Darmf , dab ia der Abicbrift das lote «diser. fiut reavMbiy wegfajaasen wH 
iat freilich nicht viel sajgabeni dar gtaaa Character der Inackrift aber deatstiaf 
eine aehrsfite Zeit. 
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til veidankeD (30, 18 ol Id^vaioi TtaçeyépovTo 7iQf.aß&jon€g zo 
fdw a^Ckw vnêQ rrjç vwp l/tXia^lunf [deren Stadt im voran- 
gegmgenea Kriege von den Römern erobert und dem Erdboden gleich 
gonaeht worden wer] 0tomjQlag^ naqmov6fa»oi di m^i tavtav 

tüv fiéQovg èx, ^etad-éamc âuliyovro tUQi Jtßjov xoi ^iffufov 

xtfi TÎjç twv lAXictçTuov x^Ç^Q eavvô^ç i^aiTov ftievoi 
Tijv 'KT^atv elxfiy y^h' ài tiàg èyioXâç. oJç neçl fièv Twy xaià 
JrXov nal yïfjftyoy ovu av %iç iniiifujaeie ôià to xat ttqÔ- 
ttQOP dvziTtéftoi^oif'at Twv vr^atav zovzœvy neçi âè tijstiaw 
jih(xqti(ap Xlâçaç BÎxônoç av ziç xctra/iéfAtpaLTO — nXrjv îj 
avyxltjToç ntai tijv Jr^laïf imoiç iàtanê xm ^^fivov)^ 
sich einigemafsen genau ausgedrückt hat, ao müssen wir aus seinen 
Worten folgern, dafe so gut nie das Gebiet ?on HaUartos und die Insel 
Delos, Ton der dies aus andern Gründen so gut wie gewiss ist, auch 
Leumos (i.iiiKtl- sirli uichi mi Besitze der Athener befand, sondern erst 
als Giiadengrscliriik des römischen Senates wieder erworben wurde, 
nachdem frühere Versuche ihre Ansprüche auf beide Inseln gehend 
zu machen in Rom kein Gehör gefunden hatten. Wie ihnen Lemnos, 
dieses uralte Besitzthum, von dem mit Sicherheit angenommen werden 
darf, dafis es den Athenern gelungen war es bis lu der Katastrophe, 
wekbe dem Tode Alexanders d. G. folgte, sich zu erhalten*), verloren 
gegangen war, darflber liegen directe Ueberiieferungen nicht vor und 
iind WW auf Vermuthungen angewiesen. Ich halte es aber für uoth- 
weudig dieses Ereignis« geraume Zeit vor die Kpoche zu setzen, m der 
die ürnner in die griechischen Verhältnisse einzugreifen begannen, also 
jedenfalls vor das Jahr 200 vor Chr. Denn da die Athener in den Kriegen 
mit Makedonien auf Seiten der Römer standen, so würde, wenn sie im 
Besitze von Lemnos sich wirklich bis zum Jahre 200 behauptet hätten 
und die Insel erst während dieser Kriege an Philipp oder Perseus ihnen 
Terioren gegangen wäre, die Restitution sich wohl von selbst verstanden 
haben und sie nicht in der Lage gewesen sein darum zu Rom wieder- 
holt und, wie es scheint, aiifânglich ohne Erfolg zu sollicitiren. Sollte 
daher wahr sein, was Livju.-^ (33, 30) aus Valerius Antias berichtet, 
und wovon freilich Polybios schweigt, dafs nach der ResiegUDg Phi- 
lipps die Athener im Jahre 196 die Insehi Paros, Imbros, 0elos und 

*) \V ährend der Zeit df r Flcrrsclinft des Demptrios von Phairron hipit T.^-mnoi 
ni Antiponos ood wurde auf Befehl des Hassandros iu Gi'iueinschalt iiül tiiescm 
»on dcu Atlieiiern Ol. 116, 3 ohne Erfolg bekriegt (Diodor 19,68). Ob Athen 
^damals abgeliiüeue Insel, etwa Ol. US, 3, wiedererhielt, ist uicbt bekauot. 
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SkjTos von den Römern geschenkt erhalten haben , so kann aus der 
Nichterwähnung von Lemnos nur gefolgert werden , dafs sie es auch 
damals noch nicht wieder erhielten und bis 167 mVht besessen haben; 
die Délier mögen sich vor 167 der athenischen BotmäHsigkeit w ieder 
eotsogen haben, wie sie es nach diesem Jahre bei Yorkommender Ge- 
legenheit Tersueht haben (Appian Mithr. 28; vgl. Poiybios 30, 18. 32, 
17). Diese Erwägungen bestimmen mich unsere Urkunde ÜBr jünger als 
das Jahr 167 zu halten, als der Zeit, zu welcher die Athener nach 
langer Unterbrechung wieder in Besitz von Lemnos gelangten, in 
welchem sie sich, wie schon '^ai;!, zur Zeit d«îs iu der Inseln ift er- 
wähnten Schiedsspruches des Senates befunden haben müssen. Wel- 
ches die Inseln waren , deren Besitz diese Entscheidung den Athenern 
entweder zuerkannte oder best&tigte, und wer es war, der ihnen den- 
selben streitig gemacht oder Torenthalten hatte, muss freilich, wie alle 
näheren ümstSnde dieses Rechtshandek, dahingestellt bleiben, du 
eine bestimmte Üeberlieferung nicht vorliegt und die Urkunde selbst 
nähere Andeutungen nicht enthält. 

A. lüKCHHOFF. 



ZU HERAGLITÜS DE ALLE60RUS UOHËiUCIS. 

Cap. 39. ^lôia atéqurj rctvra xijg aQtiS'aXovç Sçaç, Irrsi- 
âàv èx tûiv xu^eqLùiv Ttay^iùv rj yij ove^Lqn) nai fiefiVKvïa mf' 
yâg iaç xvog)OQOVfiévaç evèov wâïvaç ktgnjv^. So Mehler, der 
gegen die Auetorttät der Handschriften eingesetzt hat; éç gehOrt €es- 
ner an, es fehlt in A und den Homerischen Scholien. Zu schreiben 
ist: htuêèif ix twf %BifiBQi(a» nwftxw ^ CTeçiqnj xai fiBfiv- 

IL HËRCHER. 
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BEMERKUNGEN ZUR KRITIK DES SALLUSTIUS. 

Eine abschliefsende Bearbeitung des Saiiust wird sich nicht auf 
Vermehrung sondern auf Vereinfachung und genauere Benutzung des 
handflchnftlichen Apparats zu richten haben. Aber freilich von der 
ktiterea siiiil wir weit entfernt: wer einigermaüBen sicher geben wiU, 
kami neben Dietseha Ausgabe noch hente nicht die Gerlachiscfaen ent- 
behren. I>enn nicht allein sind bei Dietsch ganze Worte spurlos Tcr- 
sebwnnden (lug. 5S, 3 aUi fugen lug. 96, 3 in aperihu&\ sondern auch 
die Lesarten der wichtigsten Handschriften miteinander verwechselt oder 
»•ntMellt; eine That sache weiche ich fniher für die vaticanische liand- 
schrüt erwiesen habe (Rh. M. 18, 584 fl.), und die ich jetzt für die beste 
Pariser (Sorb. 500) iin<l die ältf'slr der interpoHrten Handschriften (die 
MûDcbener lat. 14477, nicht 14777) ebenfalls constatiren kann. So 
Kest, um nur ein Paar Beispiele heranssnheben, die Pariser Handschrift 

pretor 

CaL 17, 3 nicht P jlll seruius sondern p. et serwit«, lug. 57, 5 nicht 
ficum sulphur (snj». et faedam mixtam ardenti jljl, sondern picem sul- 
fkure et teda * mixtä ardentia ; Cat. 33, 6 nicht wie man erwarten soUte 
Mttfir sondern amiait, lug. 85, 4 nicht habeua$ sondern habeU, lug. 1(M), 
bvk^aiièania.fiÊerûiaBonAmkaùibamifuodafm^ Dlellfliiche* 
Der, welche von Dietsch selbst ver^idien ist, hat Cat. 31, 7 nicht ^mIk- 
knpiinê e, nequid sondern postelor« patrih. e. nêquid, lug. 3, 1 nidit 
M (sup. vel vis sed in textu u adi.) utique tuü aut sondern fraude is 
{uis crirri^'irte die zweite Hand) fuit tuti aut eo magis. Aehnlich ist es 
den Gnitpn^rhen Angaben über die Palatini ergangen, ähnlich den 
. wichtigen vaticanischen Blättern der Historien; wer möchte also auf 
lokhen Fundamenten weiter bauen? 

Aber auch das kritische Verfahren leidet an grofsen Fehlem, Ton 
dcDsn iwei jedem aufmeitemen Beobachter in die Augen springen 
Dassen. Enunal nemlich hat der Herausgeber die zuerst Ton Gerlach 
in Umlauf gesetzte dann von Linker wenigstens zimi Theil (vgl. seine 
Vorrede S. VU) adoptirte Ansicht festgehalten, dafs die vaticaniscbe 
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Handachrift der Reden und Briefe (3864) eine allen übrigen Hmd- 
schriften bei weitem vonuiiehende Recension dmteUe. Zweitens gkbt 
er nodi immer nicht allein dem verlorenen Nazarianus , sondern auch 

dem Commelinianiis Gruters eine aiisgezeichnetf» Sonderstellung im 
Apparat, wahit iui doch letztoror, um dies mit » iniiii Worte aftzuihun. 
eine Handschrift der intcrpolirten Familie war deren Lesarten fiir uns 
ganz unerheblich sind. Die folgenden Bemerkungen sind bestimmt 
die Unhaltbarkeit der einen wie der andern Ansicht darzuthun und 
gleichzeitig die erwâhnenswerthen Resultate einer Untersuchung der 
yaticanischen Handschriften mitzutheilen: Resultate welche von Neuem 
den Reweis liefern, dafs wenn nicht ein glücklicher Zufall ungeahnte 
Hilfsmittel zuführen sollte, man sich bei einer genauen Benutzung 
einer kleinen Anzahl von llaiid.M hüflen wird beruhigen und den Bal- 
last der fibrigen. welche Neues nicht lehren, über Bord werfen müssen. 
Da ich in cmer mit diesen Blättern gleichzeitig erscheinenden Ausgabe 
des Sailust den Versuch gemacht habe die Ueberlieferung an der Hand 
der genannten Pariser Handschrift übersichtlich darzustellen» so md 
es nicht unpassend sein eine genaue Beschreibung derselben, welche 
ich dort nicht geben konnte, yorauszuschicken. 

Der ehemalige Besitzer der Pariser Handschrift Sorb. 500 ans 
dem lU. Jahrhundert nennt sich auf dem oberen Rande des ersten 
Blattes so: ^Talmioti est ex antiquiss. Bibüothecha*, dieselben Worte 
sind auf dem Buckrn ties alten mit einem Kardinalsw appen geschmück- 
ten Kiübandes zu lesen. Die ilaudschrifi besteht jetzt aus sechs und 
vierzig von neuer Hand nummerirten Pergamentblättern zu dreifsig 
Zeilen in Quart. Am untern Rande von Fol 6 t. steht f, von 14 v. 
V, Ton 22 T. X, Ton 30 v. Y Ton erster Hand: also die Nummern dsr 
Qnatemionen (oder XIX^XXO), der XXHste (od« 

XXHIste) ist unbezeiehnet. Verloren also sind siebzehn oder achtzehn 
Quaternionen. Dem Sailust unmittelbar vor;in ^ing die Ars d» >I;ui- 
mus Vu t(»ri]iu> , dt-nn das erste Blatt beginnt \\iefol«:t: similia Htm 
qn mterdü coheretUis est ut [?] uerba 8. contunäi morü hetibiiu k' 
éuutiuê linqueres feras facere aliqmndo et admiranHi ut indria hm 
fntd 'T icies ex \ his dentque ceteri moHts animerum modi eoUigipoê- 
fwil I C. SULYSTIl CRISPI BELLVM CÀTVUNàMY INCim 
n. 8. w. Alles von derselben Hand. Dies ist also der Schloss der Ais 
der bei Putsch 1954 so lautet «fem pro luppiter si dieimm sf st ^ 
sunt alia, hem quoqut interdnm coercentis e$t, ut Tereutins in Ilcau- 
tontimorumeno [i 1, öuj: hem tibim diutius licere speras facere, aU- 
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fÊmdê êtùm admirmUis, ut in Andiia [1 1, 89] : hem quid itfP ex his 
CÊÊierM miimmmmotuiiiU$Üi§er$po9iimui. Aber vie umm Hand- 
schrift Meft auch die Gothaer bei liademami S. 285 eel$ri — p o êtm U , 
IMmt dàè Veratfimmeluiig der Handaehrift am SchhiasiPerdeidi weiter 
notea (S. 237) berichten. Cknrrigiit iat dieselbe wie es scheint Ton der 
Han<i des Schreibers und von einer wenig späteren Hand ; die Unterschei- 
dung beider ist in vielen 1 alien trügerisch. Der zweiten Hand scheinen 
zu gehören die merkwürdigen Correcturen m tien Reden und Briefen 
welche wie Wöitflin (Philologus 17, 525f.) nacbgewiesea hat die Col-' 
iation einer mit der vaticanischen Sammlung genau flbereinstimmen«- 
den Handschrift entlialten. Von derselben Hand finden sich auch sonst 
hie nnd da Aenderongen wddie mit anderen Handscfariften flberein- 
stimnien, meistentheils aber beachrinken sie sich auf Yerbesieruiig 
von SdireibfeUem. Eme Anzahl derselben ist mit einem A bezeich- 
net. Dies heifät nach Dietsch dialyton und bezieht sich, so meint er, 
auf die richtige Trennung der Siibtii und Worte. Auch komme es 
zweimal so ausgeschrieben vor. Ich habe diese zwei Stellen nicht ge- 
hmden (vielleicht liegt auch hier wieder eine Verwechslung mit P ^ vor 
v^ IQ Cat, 5, 1), die Mehrzahl der mit A venehenen Correcturen he- 
aebt sich aber gar nicht auf Trennung von Silben: es wird also worauf 
ich von Prof. Hanpt aufmerksam gemacht werde das Zeichen wohl 
âtoff^esigéw bedeuten. Die hie und da gegebenen Sach- oder Wort- 
erklärungen sind völlig werthlos und den Bildungsgrad des Schreibers 
kennzeichnet unter Anderem die Bemerkunc; zu lug. 17, 4 catabathmon] 
cacabus grtce dr descenmis. anahatmon /lesrennuB. 

Aof die falschen Angaben über die Lesarten dieser Handschrift 
bei Gerlach oder bei Dietsch habe ich weder in meiner Ausgabe noch 
in den folgenden Bemerkungen ROckaicht genommen; für die Richt%- 
keit der meinigen stehe ich ein. Ich erörtere nun tunichst die Frage 
nach dem Wertbe der Taticaniscfaen Handschrift. 

1. Die vaticanisehe Handschrift S864, ein im liHen Jahr- 
hundert geschriebener Miscellenband, enthält wie hekannt (Caesars bel- 
lum Gälliruin, ein Stuck Ues Aethicus, die Briefe dos I'linius, dann e. 
cri$pi sallusti oraUonts txcerptt de beliis, oratwnes excerpte de histo- 
rni, spiMe desselben und am Schluss zwei Briefe eines oder zweier 
Ungenannten ad caeuarem ienem de re fubUea, alles von derselben 
Hind. Dieae letiteren sowie die Stücke aus den Historien sind durch 
diese einzige Handsièrift gerettet worden: denn die Handschriften 
des Ihten Jahrhunderts stammen aus ihr (s. Rh. M. 18« 584) und 
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die Berner Handschrift Ap^s lOten Jahrhunderts 357 entliàlt our die 
Stücke aus Catilina und lugurtha (Wölfflio Phüol. 17, 154fl.) Die 
llftlüWMmtatiinnimig der Berner « der vaticanischen und des Raadea der 
Pariser Handsehrift west mit NotfawendigMt auf eine genemaane 
Quelle hin, aber ea bleibt die Frage offen: liefe die Berner die SlAde 
am den Historien nnd die Reden od Caetarm willkürlich weg, oder 
standen sie nicht in dem gemeinsamen Original, hat mithin die vati- 
canische Handhchnft diese Stöcke aus einem anderen Exemplar hinzu- 
gefügt? Leider lässl hit h daraur keine sichere AiiUvort linden, die doch 
für die Beurtheilung der Ijeberlieferung selu- erwünscht wire. DeoD 
hat der Schreiber der vaticanischen Sammlung nicht sosammen* 
gesetzt , 80 wSchst damit die Wahrscheinlichkeit jener von Oreiit auf- 
gestellten, auch Ton Wölfllin gebiligtai Meinnng dafs wir es mit d« 
mittelbaren oder unmittelbaren Copie emer alten Oirestomathie so 
tbun haben welche f&r Catilina und logurtha eine unabhängige lieber- 
Ueferun^^ ^ rwarten liefse. 

Auch mir ist nun diese Annahme sehr wahrscheinlich und ich 
habe a. a. 0. bemerkt dafs der Verfasser der in sallustischem StU ge- 
schriebenen Briefe leicht der erste Herausgeher der Sammlung sein 
kann, wie der Verfosser der origo gentii Ramamt anzweûélhaft der 
Redactor des den Namen Aureliua Victor tragenden Handbuchs der 
Geschichte ist. Allein ist dem so, so folgt daraas dali der Herausgeber 
der Chrestomathie bereits ziemlich verderbte Sallusthaiidscbriften vor 
sich hatte um\ diesell)t;n /u Schulzwecken emendirte, Ungewöhn- 
liclit'& in []('(|üf' nieres v<'r\\nii(iplte, und in der sfirarhlichen und 
orthographischen Form bereits einen gereinigten Text vorfand oder 
ihn herstellte. 

Denn soll man etwa annehmen dafs erst ein Abschreiber der 
Sammlung in den sallastischen Stücken alte Formen ttIgCe, wArend 
er sie m den Briefen ad €ae$arm stehen liefs? In den ersteren scMM 
die Hantehrift (Ar das iltere « immer nur enunal (Rede des Lqiid» 

2) optumi8\ für o nach v immer u mit Ausnahme von it'olgus t('at. 20, 7) 
und nouom i^Cat. 51, 8). Aufserdem finden sich al^ HcsW der allen 
Schreibart nur quoius (lug. 14, 21) aerah (Cat. 52, 12 iug. 31» 25) 
Fulm (lug. 31, 7). In den Briefen des Rhetors dagegen, welche sal- 
lustisch geschnehen sein sollen, finden wir ti für i in den Superlstir- 
endungen etwa 11 mal, in hM» nnd Mal 6 mal; êxùhimmiirmitnoi 
oeiCMMir; ti fIBr e in der Endung des Gerundium 4 mal, ehunal «s^ 
und einmal peruonam, Aufserdem aber nigra sie noch erhebliche 
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Ajchakmen die in den Sallustreden niclit vorkommen , nemlich fol- 
goide: imniitry ilüehuf, fmiktt^ fÊom (zweimal als Pfftpoaition), 
fMoto, fMifm (iwämal), ^noiiiimmi* Besonde» auffidlend ist das 
hiiiflge <t*lilr ^ TOD dem sich weder in unserer Qocà in anderen Kand- 

schriften des Sallust Spuren erhalten haben. Ei steht fikr i in t7fet\ 

ignaret, /u« (neben ingeniil), }}}o?-!aleis (Accusative quieteis, queis^ aê- 
fueu, illeûf alieisgue, Ubidttiet, tj^seius, haberei, uiei (Conjunction), st- 

SMlsr, nequeiquam, quän (einmal fiwdi, das zweitemal qtuKm\ çMSt (daför 
quaei), ineiquerum, fwm&iäatw. Dali» ei fOr t um den Anfang der Re- 

gienmg Augusts nicht mehr geschrieben wurde lehren wie bekannt 
(vgl. Corssen Aussprache 1,20711.) die Inschriften. Ihc lange Grab- 
schrift der Turia. gesclirieben zwischen 746 und 756, hat das ti kern tin- 
ziges mal, die ungefähr gleichzeitige der Murdia selten (Z. 15. 20. 26. 29) 
und nur in den Endungen df^s Dativ und Ablativ Pluralis. Vereinzelte 
apStere fieisptele zeig«»D ebenfalls et überwiegend in den Endungen. 
Dab Cicero s^ schrieb, dafOr zeugt der Palimpsest der Rede für Fou* 
teios: hier finden sich wieder am häufigsten die Dative und Ablative 
ipMidt^ noteiBt dmnniieêiê, ieii,pubUcami»; dann tei, furtei, cogei, sei. 
Aber auch in Stamm- und Ableitungssilben sidii ei, in deico, exei- 
Btumo, inveneitur, Inheido, suspeicio\ in suspeicio ^ida is l;i|srh 
für i, aber auch auf Inschriften dieser Zeit ist das nicht unerhört 
(a L L. I n. 1'2*23. 1127). Will man nun etwa weil in dem Palim- 
psMt der Schrift d» re fubUca das et so gut wie nicht erhalten ist das 
Vorkommen desselben in der Rede |iro Fontn<9 dem gelehrten Ab- 
schreiber zuschreiben? Die Texte des Varro Gatull und Lucres bieten 
noch einzelne Spuren dieser Orthographie (Spengel Vorrede zu de 1. L. 
S. LXIIII Lachmann zu Lucrez 4, 602 und 6, 1143). Auch Sallust 
wird so geschrieben haben; aber schon früh sind gewiss die gangbaren 
Ausgaben desselben von dieser zu Quintilians Zeit zopfig gewordenen 
Schreibweise befreit worden. Archaisten wie Fronto schrieben wieder 
ei: auch er bat es am häufigsten in den Dativen und Ablativen auf eû; 
in der Stammsilbe hat es wenigstens die Handschrift, wenn ich nicht 
ine, nur einmal in Snisiitia bewahrt Der ungenannte Verlasser der 
Briefe ad (Üaesarem sdurieb es in Stamm - und Ableitungssilben, und 
vielleicht ist er nicht viel jünger als der in Form und Inhalt den Schein 
hohen Alters aflectirende Verfasser der Inschrift C. Ï. L. 1 S. 564: 
Fert. Eresins rex Aequeicolus . i$ preimus ins fetiale parauit . inde p. R. 
dùc^Uttuun excej^. Wer so zu Augustus Zeit schrieb, der war ein 
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Ârchaist, so gut wie jener Rhetor mit seioem ineipiorum und formet- 
dafür. Dars aber auch in den Briefen deeRhetors manches Ahe enidnidi 
die Abschreiber getilgt worden ist, darf kanm beiweifett werden und 
die Schreibungen quamn^ quaei sind Spuren davon dafs swiscben der 
vatieanischen und der Originalhandschrift Mittelglieder gelegen haben. 

Dafs nun dt-r Text unserer ILuhIm hrifl (V) zwar auf ein gutes 
Original zurückgeht, welches in vielen Dingen mit der Pariser Hand- 
schrift (P) ühercinstimmt , daneben aber deutliche Spuren einer will- 
kfirlichen Redaction an sich trägt, daa aeigen eine Reihe von Stellen in 
denen V der gesammten fibrigen Tradition gegenûbenteht 

Schon Linker hat zugt-geben dafs die Wortfolge nicht selten in 
V willkiulich geändert sei. VVm \lm\ne\ hieffir bietet die Rede des 
Caliliiia (dat. 20, 7). Hi^r liest V i'wh se!io von (ullid^i aphisrhen Din- 
gen ab): semper Ulis reges tetrarchae uectigales esse^ popuU na- 
tiwes stipendia pendertt teUri imnes honi atque strentii nobiles et 
igHobilti volgui futmm^ lâie ^uHa làie mtetordate, eta olnuMoii fm- 
hm, n r$i pubUca vaikrti fmnidini estmus. Dagegen lesen P und 
die besten der übrigen : Urenni ftont naftilet atquê igHohün (am Rande 
J 8:, also die Collation von V). Nicht viel bedeutet es, daÜi die Zfl- 
richer Handschrift (T) boni atque nobiles ignobileSy mit Auslassung von 
strenui, und z\\v'\ andere wrlrhr aus demselben Exemplar abgeschrie- 
ben sind (IJf*-') strenui nobiles atqiw ignobiies, mit Auslassung von 
boni, haben: die Uebereinstimmiuig der übrigen mit P zwingt uns 
ifreitiit boni als Ueberlieferung anzusehen. Aber ich nehme Anstofis 
an dem Gedanken. Den pauei pottnM und ihrem Gldck wird daa Mias- 
geschick des fibrigen Volks zu dem auch CatOina und seine Zuhörer 
zlhlen gegenâbergestellt : jene haben, sagt Gatilina, alles Glftdi und 
alle Macht , *wir übrigen alle, gute und tüchtige , edle und imedle, sind 
bish* r rill einllussloser Haufe gewesen': vielm^lir inusste er sagen: *wir 
übrigen, gleichviel ob tüi fiiijj (t(l»T nicht, eiiei uder nicht, sind eintlufis- 
ios gewesen . Der Gegensatz im zweiten (iliede scheint mir einen Gegen- 
satz im ersten zu fordern wie lug. 67, 2 wo es heifst iuxta boni inatf- 
fue, timm ét Melles titiifti obtrynemri. Nun liest man bei dem von 
Sallustphrasen fiberfliessenden Victor Caes. 24, 9 imstiiitigm éi ém- 
permm frmi»eue ftom' maUqm noèi'les atque iynobHu» Die Remlnis- 
cenz lie^ auf der Hand: wer also nicht ohneNoth annehmen w91 dal^ 
Victor ffir seinen Zweck die l'hrase änderte, wird es wahrscheinlich 
linden dafs slrenw sehr alte Glosse zu boni ist und daß Lebte vertrie- 
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ben hat Das aber ist klar dafs V an der Ueberfiefemng gerüttelt bat: 
ein atqM im letzten Gliede liebt Salliut auch sonst, wie a. lug. 51, 1 
«HM Ula, eqm Htrt\ hoUes aêqve ehm permiaßti. — Ein zweites Beispiel 

biPtK der Anfang der R<»de des Cato ((-at. 52, l) der in V so lautet: 
lonije alia mihi mem est patres conscripti. Dagegen haben P und tiie 
übrigen guten: ionye mihi alia mens ei<t p. c. Dietüch setzt dies in den 
Text, and allerdings scheint V durch den Kasseler Servius gestützt zu 
werden (zur Aen. 1, 13) welcher dieselbe Wortfolge giebt. Allein 
die WortsteUung ist in Citaten oft willkfirlich geändert worden, und 
dem cHirenden Grammatiker lag es so nah wie dem redigürenden die 
anfürilende Tmmung des Adverbs von dem Adjectiv zu beseitigen. 
Nun ist es al)er echt sallustisch das Persf)nalprun(>rnen nach dem ersten 
Worte einer lU'de oder eines AIim lniittes dersel))en einzuschalten: am 
häufigsten, ja geiade/.u regelmalsig linden sich wie schon bei Cato die 
Anfänge scio ego, atque eijo, tteqne ego (vgl. m, Catofragmente S. 33, 1) 
uid 80 Wird denn bei Sallust Cat. 51, 35 mit P und den übrigen richtig 
gelesen (anch Ton Dietsch) ofgue e^o Aoee, wo V ändert oHfiie Kaec ego. 
1st non an unserer Stelle kein Grund vorhanden der einen Handschrift 
vor den fibrigen den Vorzug zu geben, so wird man auch lug. 10, t mit 
P paruom ego hgurtha te, nicht mit V und anderen parvom ego te 
Inguriha leneii inusscîî. IMe Iriiiinle dieser Wortstellung zu verfolgen ist 
hier nicht der Ort: hauplsactüjch schemt mir <He Einschiobung des Pro- 
nomens Teranlasst worden zu sein durch das weitgreifeude Gesetz der 
Abwerhshing zwi»cheD Wörtern von verschiedener logischer Betonung. 
Schliefslich ist ebenso willkfirlich lug. 31, 28 statt benefieü qumn mak- 
fkü miOMfim esse In V geändert benefien mmonm esss pum méhfi- 
eft': denn die Stellung in den übrigen Handschriften wird gestfitzt dutch 
zihfa'eiche Analogien wie e$$e quam w'deri bonus malebat, recHusingeni 
quam uinum opibus glonam quaerere, regibus boni quam malt suspe- 
Ctwres mn( u. a. 

Aber erheblicher als diese Abweichungen ist die Auslassung eines 
Wortes in der Rede des Cato (Cat. 52, 35). in V heifst es: CatiUM cum 
œrodi fimdbus wrget, aUiiitira mamia aiqm in stnii swtf AoHss: ne- 
fm fmrüfi negus cottmlf gm'sfuam oecuAe porssf u. s. w. Die Obrigen 
Handschriften haben Ai tiniu wUt siml. Auf die Autorität von V ge- 
stützt betrachtete Linker urbü als Glosse (Emendationen zu Sallust 
S. 19f.) und suchte nun durch Emendation eine völlige Uebereinstim- 
mung mit den von S;illu-i nachgeahmten Worten in ( i( * ros erster 
Catilinarie 2, 5 herzutitelieu. Cicero sagt: contra auM in liaUa contra 
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p&jmlum Bomnnum in Etruriae fmin'bns rollorata, creneit in dies mngtt- 
los hostium numerus ; eorum autem castrorum imperatarem ducemquù 
hoitium intra moenia 4Uqu$ adeo in senate videmm nUutinam aliqwm 
qtuaiêiê p$mi€im tti pubUet» mioUeiittm. Et mtee also bei SaUut 
gesdirieben werdeo: CoMm cm eaperàifM di famcßm Anirte «rytf» 
M dura moenia atque in êmotn «uni htuk$. Die AeDdemng veimôge 
deren eine Nachahmnng Cioeros hergestellt wird ist gewaltBm : und 
aus welchen Gründen wird sie vorgenommen? Einmal soll faucîbu» 
uryere bodenklirh sein: da» ist freilich den längst beigelirarbten Stel- 
len, besonders dem faucibus premi bei Cicero (Clu. 31, S4) gegenüber 
ein nichtiger Einwand. Zweitens, die Worsteilung sei ein Chiasmos, 
io weichem fauähvt urget und inüra momta mmt einander entspredieii, 
faueihw also sei ebenCtlls Tom Local zu verstellen, mithin nach Goeio 
zu schreiben: in fam^ JkrurioB urgeL Aber ein Chiasmna ist gar 
nicht vorhanden, denn nicht hogtm sondern olfi hat den Ton, hotU$ 
sunt bildet gewissermafsen das r'rädirat. Folglich ist die Neben ein- 
anderstellung zweier vers( liiidt n* ii Sphären angehöriger Bildrr nicht 
anstöfsig. Vergleicht man al>er § 24 wo es heifst: duœ hostium cuiw 
emrdtu supra caput est; uos cunctamini eliam nunc quid intra moenia 
depnnsii hostibus faeiatiê? so findet man dieselbe Gliederung des Ge* 
daiokens wie hier und faudhtB wrget hei&t also wie bereits von Körte 
und Kritz erklärt worden ist 'hat uns bei der Gurgel'. Aber freilich 6^ 
ira moenia atqne in tinu, wie V liest, wSre fBr den iweiten Theil des 
Gedankens böchst wunderli* Ii. In willkürlich eru.in/t man »Vi sinn moe- 
mum, was nicht angebt, oder man tasst m mtu alistdut, wo es dann 
etwa 'im eigenen Husen' übersetzt werden könnte. Aber gfhcn Dich- 
terstellen wie inque sinu bellum oder nascuntur in ^»o bella sàMi 
(für bella intestina) das Recht Sallust in einer Rede sagen zu lassen: 
'andere Feinde haben whr in unsem Mauern und im eigenen Busen'? 
Ich ghube nicht Es bliebe also übrig dafs sinu an und fur sich 
schon in nnm urhie bedeuten könne. Man wird dafftr vieOeidit den 
Nachahmer Sallusts aufüliren, Victor (^aes. 27, 2 fitter implana urbis 
atque ipso sinn praetoriae manns acie deletae'^ aber grade diese Stelle 
nehme ich fur che gute llel»eriieternng in Anspruch, denn hier wird 
urbis auch zu ipso sinu gezogen. Auch Tadtus hist. 3, '6H in urbe ac 
sAi« eauendum kostem spricht eher für als gegen dieselbe. Haben wir 
aber schon an mehrmi Stellen dem V gegen die übrigen Unrecht 
geben mfkssen, so ist wohl kein Zweifel dafo auch an dieser Stelle mit 
allen gegen die eine Handschrift V zu lesen ist älH intra meeiifta aiqm 
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w lâm urhtt mmi ha$tei. Dann aber verliert linkers Ansiciit» dafii in 
mnm m. lesen sei, allen Boden und ebensowenig kann ich für die 

Hertzische VennuthuDg (Philologus 12, 378) CattUna cum exercüu 
fatiabus (/rge^ alt'i in sinu sunt hostes zwingende Gründe finden, ja es 
liegt nach nirioeni Gefühl in dieser Herstellung der Einheit des Bil- 
des etwaü Komisches : 'Catilina mit dem Heere sitzt um an der Kehle, 
andere Feinde im Herzen'. 

In der Rede des Marios log. 85, 16 heifst es nach allen Handschrif- 
ten auiker Y : ae m im» ex pairihns Albini aiu BnUae puuripomt 
mm an iUoi w u gigni makerintt fnid rmponmtroi enéUk niri ssse ' 
fiteros qwm cpHmot mhiim. Nicht allein ändert ? pomt in possit 
om die vermeintlich nothweudige Uebereinstimmung der Tenipoia 
herzustellen (und Dietsch folet dieser Aenderung), nicht allein noluisse 
in maluisse , was gar keinen Sinn hat, sundern auch ex patribus in ex 
matre. Das ist kein Schreibfehler, sondern eine willkürliche, aus Un- 
kenntnias der Wendung es se ffignare hervorgegangene Conieclur« 

Eine Stelle der Rede des Sulla würde von entscheidender Bedeu* 
tong sein, wenn nicht grade hier die Pariser Handschrift TCfstflnunelt 
wire. Man liest (lug. 102, 6) in Y wie folgt: ad hoc populo r. tarn a 
prmctjjiü inopi nwftus }(isiiin amicos quam seruos quaerere tutiusque 
rati mknlibus quam coactis impehtare. So lesm wie es sclieint auch 
die besseren der ersten Klasse mit Âusnahmc von PP^ , die schlech- 
teren lassen inopt aus. Das 46te und letzte Blatt der Handschrift P 
(t 46 r.) beginnt mit dieser Stelle, allein leider ist von oben her ein 
Stitck Pergament herausgerissen und deshalb wohl um das Blatt 
Tor gtelieher Zerstörung zu schützen die Rückseite mit Papier 
verklebt, so dafs die Worte lug. 1 13, 3 qme proxima fuit ante diem 
3111 Scilluss der Seite jetzt die letzten lesbareii der Handschrift sind. 
Die ersten 3 Zeilen dieser Seite lauten nun so: (l) atq; illum sce- 

Uralis simn })sequi ad meli \ (2) ms uisum amicos quam 

uruos quaerere (a coactib. | (3) imperitarif ibi u. s. w. Bei der 

ersten Zeile steht am Rande von zweiter Hand, derselben die hie und 
ài Tarianten, meist leicht za machende Emendationen beigeschrieben 
bt: hofi. Es ist daher ungenau wenn Dietsch angiebt *Aoc — t>(o;>i ' 
ftUe in der Handschrift, gradezu falsch wenn Gerlach (Ausgabe von 
1856 S. XXV) schreibt die Handschrift habe a prinapio inopi. Ks ist 
vitimehr ebenso wainscheiülich aazunrhiiii u dafs üiopi am Rande, 
Verbesserung eines anderen Wortes im Texte sei, vne dals das Wort 
impi im Teit stand und am Rande als bemerkenswerth ausgeschrieben 
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war: für beides linden sich Bcispit l«*. Aber die erste Annahme erhält 
mehr Gewicht wenn man die Lesart der mit P uatie verwandten Hand- 
schrift P ^ erwägt : diese hat (weOD ich Dietschs Angabe richtig Tentehe): 

fityulo ruiHUHo tarn inopi 

ad hoe / / / / / (Hasur) a principio Hhi nMu* Was ansradirt ist Hsst 
sich uns dem Aazarianus vermulhen: der las ad hoc ulmam a prin- 
cipio tihi melius. Heide Sclireiber üämlich irrten ab auf § S alque im 
uiinam a principio tibi placuisset. V ^ also hat inopi als Interiiueargiosse. 
Da mm die Lücke in P nach einer Durchschnittsrechnung 23 — 2y 
fiochataben amfasst, so kann die Handschrift sehr wohl gelesen haben 
ad hoe p. nwumo iam a prmctjMO meUuê Mlmm, mit Auslassung too 
inopi; allein bei den verschiedenen Möglichkeilen der Schreibung m 
populo rmmno giebt auch dies keine Entscheidung. Nur sovid ist 
klar dafs impi bereits vor unserer Ueberlieferiiiig in guten Exemplaren 
im iexl o(li r als Inlerlinearhenicrkung gelesen wui le. Dafs es ein- 
fach zu tilgten sei glaube ich mit Kntz, mag man es nun aus den letzten 
Buchstaben von principio wiederholt dein lassen (das ist Fahris un- 
wahracheinliche Annahme), mag man es als eine sehr alte Glosse 
betrachten, welche eme nfihere Besthnmung für das scheinbar an att- 
gemeine a princ^o bezweckte. Vergleicht man Hist. 1, 8D. : mm Mh 
riae uaUdiorym — fitere imn Mde a principio , so wird man auch in 
unserer Stelle nichts vermissen und der Vorschlag Sellings aus inopi 
ZU machen mpen" ist im iliodisch schlechter al> d is Streichen des Worts. 
Es würden dann zutallig die schlechteren üandschnlten (MM^M^TF) 
mit der besten die Glosse weggelassen, Y mit anderen besseren sie be- 
wahrt haben. Aber freilich ist bei einem so unglücklichen Zusammen' 
treffen wie die Veratümmelung von P und eine Entscheidung wohl 
kaum zu treffen. 

Idi stelle schliefsUch einige dem Anschein nadi unerhebliche 
Varianten zusammen, die aber mit einander verglichen den Verdacht 
einer planmäfsigen L'mgcstaltung des Textes unterstützen. In d. ui 
Briefe des Adherhal lug. 24, 9 hat die lieber! i»'f«'rung aufser V, ebenso 
der Kasseler S(;rvius zur Aen. 1, 392: nam ego quidem tiellem et haec 
qwie ecribo et illa quae aniea in senatu questus sum nana forent potius 
u. 8. w. Das Zusamenstimmen des Gitats mit der üeberlieferung ist 
aber in diesem Falle erheblicher als wo es sich um Wortstelhmg han- 
delt Allein V liest: JUiee çuœ scripsi und Dietsch mit ihm. In Briefen, 
wusste der Redactor, pflegt man das Präteritum statt des Praesees 
zu gtbrauclit'ii , bekanntlich aber doch nui' wo die Yoi*steiluug des auf 
das Schreiben folgenden Âbéciuckenû und fimpfangens vorâchwebi; 
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hier alia »t nHbo im Gcgensati «i mUsa efmqtuHui mm nicht nur 
lüdit amtdilng« Bondein nothwcndîg. Der Anfong deudben Rrie&s (Ing. 
H 1) lautet mn mêa eulpu «oqre «d vm orahm mUto; nur Y schreibt 

mepe uos oratum miUo. Jenes ist untadelig (vgl. Nipperdey zu Nepos 
S. 129), der Redactor scheint ein Bedenken f^egen die Präposition ge- 
habt zu haben. Gleich darauf (§ 3) heilst es ferro an fame acrius 
urgiar mcertm sum : nur V uad eine Handschrift des 1 5teu Jahrhun- 
derts haben incertum est. Aber — sagt Dietsish (comment. S. 118) — 
die Leeart in V bestätigt P in welchem dies am Rande steht. Keines<- 
«cges; die CoUation einer Handschrift bestätigt Iteine Lesart. Weiter 
behauptet er, der Sprachgebrauch fordere tfueriim etf, denn mceitHt 
AMI heifse nur* ich bin unschlüssig' nicht 'ich bin zweifelhaft'. Also 
weil incerins su/n hi^\ 14, 23 G7, 1 74,1 101,2 * unschUissig' bedeutet, 
deshalb ^nll Salliisi eiu fünftes Mal dasselbe nicht für^zweifelhaft' haben 
gebrauchen küiineii wie es Cicero (ad Att. 1, 9, 1) gebraucht hat und 
wie Sallust selbst lug. 49, 5 dubim gebraucht. Nichts zwingt uns V 
Recht zu geben. Aber der Redactor der Sammlung hatte ein sehr 
sartes grammatisches Gewissen und so duldet er auch lug. 14, 12 nicht 
wmkum Morm sondern Ändert Moria; vgl. Cat 28, 4 wo P qwuUtm 
ptrieukm^ andere pericvU haben. 

Niemand wird leugnen wollen dafs die behandelten Stellen stark 
nach schulmäfsiger Bearbeitung schmecken. Ist aber eiu Zeuge einmal 
verdächtig, so mag man ilim auch nicht an sich unverdächtige Dinge 
glauben und es musste für mich bei der Constituirung des Textes Regel 
werden, m Fällen wo bei gleicher Autorität der Quellen sonst ein eklek* 
tisches Ver&hren am Orte ist, unbedingt der Pariser Handschrift au 
folgoi, die Taticanische SU Yerwerfen. Dafdr noch e^i Reispiel. Cat. 85» 
29 heiJht es m V Hcairiee» adneno puiore, in P und, den Obngen ad- 
wrso corpore f in P mit der Variante pectore. Mit V geht nur noch 
die Baseler Handschrift, die pectore^ darüber aber corpore liat. Dafs 
man das eine wie das andere sagen kann, bedarf keiin ^ lleieges : für 
corpore mag zum Ueberfluss Cicero Verr. 5, 1, 3 l'üu. u. h. 7, 101 an* 
geführt werden. Dietsch folgt dem Vaticanus, ich der Pariser Hand- 
schiifL Damit ist nun Creilicfa nicht gesagt da& die vattcanische Hand* 
Schrift nicht einaefaies Echte gerettet hat — und wie wäre das auf£d- 
lend da sie auf sehr alte Texte zurückgeht? Erhdilich aber sind meines 
Wissens nur zwei Beispiele. In der Rede des Marius lug. 85, 24 mag 
V richtig haben huius rei ego inopiam faleor Quirües\ die übrigen haben 
fotior was üreüich nach dem vorausgehenden tMqm mala m occuÜq pO" 
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tiÊmr nicht schön wäre. Sicher richtig ist wohl ebend. 31 pmui id f§- 
äoi dies findet sieh außerdem am Rande von P, in einem CStat des 
Nonius and in einw Wolfenbûttler Hds. des idten Jahrh. P im Teile 
and die übrigen haben panm id fado, welches Mad wig mit guten 

Grflndci) (zu Cic. de lio. $. 781) zurückwies. Allein das kann an dem 
Gesaiumturthcil über den Werth von V Nichts rnnK rn. 

2. Aus welchen Gründen ISipperdey den codex azarianui 
Gniters für so werthvoll gehalten hat, dals ohne dessen Wiedererlan- 
gung an einer Hentettong des Textes lu venweifefai sei, ist mir nichl 
beiuumt, vermathlich hatte der genannte Gelehrte diese ijisicht ni 
einer Zeit als die Pariser Handschrift (P) und andere gute Vertreter 
der ersten Klasse wenig oder gar nicht benutzt waren. Mit Recht Inl 
denn auch Dietsch bemerkt dafs der Nazarianus keine andere Recen- 
sion als P repräsentirt. Aber einmal schätzt er ihn noch immer m 
hoch, dann aber hat er ^eine Lesarten weder genau noch vollständig 
mitgetheilt: nicht genau, denn z. B. lug. 11,2 giebt er an der Naz. halH> 
hutiHum: Gruter sagt es sei dies eine Interlinearbemerkung der Hand- 
schrift; log. 29, 6 eimi iioii|NErtie: aber der Naz* hat grade eiwi prnm 
nach Gruter. Aehnliche IrrthOmer könnte ich in Menge anfOfaren; 
es scheint als ob der Herausgeber garnicht Gmters Originakiusgabe 
benutzt habe: denn warum würde er sonst eine wegen eines Druck- 
fehlers (ac für at) ihm unverstândhche Angabe diiiters nach Haver- 
camps Abdruck derselben citiren (S. 291, 5)? Dafs er zweitens nicht 
alle Varianten mittheilt (so fehlt z. B. lug. 54, 9 die Angabe der Lesart 
noehtmis ita vim et amis) mag zum Theil Absicht sein, zum Theil aber 
rührt es daher, weil er nicht merkte, dafs der Nazarianus kein anderer 
ist ate derPatetmus primus, oder Pal. Nazarianus, während dies doch 
aus vielen AnfQhrungen, besonders aber aus den Worten Gmters zu 
lug. 94, l U'ta rursu$ fuit in membranis Palatini primi Nazarianis^ mk- 
widersprechlich hervorgeht. Hätte Dietsch dies gemerkt, so hätte er 
z. B. zu Cat. 21,3 für die Lesart coîisnlem nicht Idos den Cnmmelinianus 
sondern auch den Nazarianus angeführt : aber freilich an dieser wie an 
anderen Stellen, wo Dietsch ebenfalls schweigt, nennt Gruter densel- 
ben Palatinus primus, Ës erscheint nicht überflüssig 6ber die von Gru- 
ter benutzten Handsduiften der Pfilzer Bibliothek noch ehi Paar 
Worte hinzuzufügen: voraus aber bemerke ich dafe Gruters Angdven 
in seiner Ausgabe , die zu Frankfurt 1607 erschienen ist, durch arge 
Druck-, vielleicht auch Schreiblciilcr des Herausgebers oftmals ent- 
stellt sind. Ich citire uatüihch ^euau nach diesem Drucke. 
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Gruter hat ganz vcrgUcheo 12 Palatini und eine 13te Handschrift, 
die er 'Gommelinianus', meist mit dem Zusatz *meus', nennt. Gewiss 
ist dafs sie kein PaJatinus war; es to]gL a. B. aus den Worten (lug. 37, 
4)*totiia grex mss. PalL, neque aUter Gomm/ Der Palatini waren iwdtf 
wie er dies sagt z. B. lu Cat 6, 7'ita solus ei daodedm mss. PalL quin- 
tus* zu Cat. 14, 2 *ita Com., ita novem de Palatinls duodecimo' (so ver- 
druckt fur liuudrciiji zu lug. 10, 2*consu!ui très quad rif^as mss. Pali.* 
Er neant sie 'PaL primus . . . . duodeciimis' und sagr von <|i'ii eisten 
(uof (zu Cat. 60, 2) 'quibus pro honitate sua eum numerum feci\ 
Der primus ist, wie gesagt, der Nazarianus. AufiMr diesen 13 Hand- 
sehriflen benutzt er swar noch andere mehr oder weniger sporadisch, 
I. B. den codex * quem contulit reip. nostrae Uterariae gemma Bongar^ 
skiB* (xu Cat 33), den Vaticanus der Reden und Briefe, aber nach frem- 
den Collationen. Wo er aber von 'mss. n. XIII' spricht (zu Cat 2, 3. 
9, 4 vgl. 31, 13), da sind es eben die 12 l'alatini und der Commeli- 
nianus. Die I]esclirfil)Uii|,^ iliies l'iiifaii;;s j^icbt er zu lug. 93, 6 poUi- 
ettur tese ititieris pericuiique äucem] ' ita . . . mss. meliores, Com. Pal. 
pr. sec. tert quart degenerarunt primum sequentes quint, sext sept. oct. 
nam reliqui nonus decim. und. duodedmus paullo prius defecerunt*: 
das sind also alle von ihm TergUcfaenen 13. Von ihnen hatte nur der 
M primus (Naz.) die Lücke lug. 103/112; dieses Stück enthielten . 
also von den 12 Palatini nur 7. Wenn nun trotzdem Gruter zu c. 108 
den *octa\Tis* citirt und zu 1U4 sa^^t deprecati] *ita plane Pall. Septem, 
üüU depiüi üti ({uod extat in vetuütc editis et Pal. octavo', so bleil»t nur 
übrig ein Versehen anzunehmen, oder jenes ^prius defecerunt' für den 
Pal. octavus so zu verstehen, da(8 er zwischen 93, 6 und 104 eine 
Lücke gehabt habe. — Für die besseren und älteren hftit nun Gruter 
die 3 ersten Palatini (s. oben), unter ihnen ganz besonders den Naia- 
rianns, Ton dessen 'maiestas* und * antiquités* er riel zu rühmen weift, 
lowie den zweiten Palatinus und seinen Commelinianus (zu lug. 5, 5. 
45, 2). L'nter den jüngeren und schlechteren Palatini (6 — 12) stehen 
wieder zuletzt n. 7 und 10 als plane récentes' (zu lug. 41, 5), 8, 9 und 
10 als 'aevi iniimi' (Cat 51), und der 12te 'scriplus anno 1447' (zu 
Cat 9, 2). Aber freihch, für uns ist das Alles weniger wichtig als die 
Angabe dafii der Nazarianus Ton allen 13 Handschriften allein zu der 
cnten Klasae, den lückenbaften aber am wenigsten interpolirten ge- 
kSrte. Es ist deshalb nicht so sehr betrübend dalli, wie es scheint, auch 
fie Palatini 2 — 12 wie der Nazarianus verloren gegangen sind. Keinen 
einzigen l'aiatmus bekam ehemals Geriach iui \ aiican zu sehen (vgl. 

Hermes I. lü 
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seine grofie Ausgabe Bd. 2 S. 28). Unter den 44 Sallusthaodschrif- 
ten, deren Nummern mir Ton Herrn Sanmarzano aus dem Katalog dio> 
tirt wurden, gehören 8 der Palatina an: fteilfcli kann weder fOr die 
YoUständigkett des Katalog» noeh fttr die Fehlerlosigkeit des IKctats 
eingestanden werden. Von diesen 8 Handseliriften ist keine der Naza- 
rianus (alh ac ht IuiIk ii das Siück lug. 103,112), uur eine ist ver- 
hältnissmäfsig ait, nemiich PaJ. 883 s. XII in : f. 1 INdPITCR YSPI 
SÀLVS1I1 Hb. primus omnia homines u. s. w. f. 21 INCIFIT FROLO- 
6VS UBRl Scdi falso queritur u. s. w. (ohnp T.ücke) bis f. 59 m iUo 
iÜB mmi. gai Sahutn Crytp bM (kaO^^ 
ea^UeH. fimts aü iu^e ita expcnü BiUropiiii in fiiaHa Mra mo : éto 
frAHNpAt aeH mni de in^mrta u. s. w. Dann folgen werthioae Wort- 
erkliningen {accenii } advoeai n. dgl.). Sdifiefstith f. 60 t. BenM 

erüpne scpte s hic duo dene.*,, Cerberus extremi supma ë meta laboris 
d. h. das Gedicht bei ßurmann 1, 43. Die Handschrift hat also nicht 
die LAcke lug. 103/112, sie ha( lug. 44, 5 nicht die Worte nepu nami' 
eftonftir ea, auch Cat. 6 und lug. 21 nicht die Worte die nur in jünge- 
ren Hs. vorkommen. Da wir ältere Vertreter ihrer Klasse (obenan 
Monac. 14477) besitzen, so ist sie für uns nichl sviditig, aucli zci^t sie 
an einer Reihe von charakteristischen Stellen Nichts anderes als ihres 
Gleichen. Es wäre möglich dafs sie der dritte Palatiuus Gniters 
wäre, mit dem sie unter Anderem in der falschen Conjectur maria con- 
trotta €$ie, für constrata {Cat, 13, 1), übereinstimmt Die sieben übrigen 
Palatini sind Handschriften des 15ten Jahrhunderts, nemiich n. 617, 
862, 884, 1478 (vom Jahre 1413), 1625 (fom J. 1471 und 1472), 
1707 und 1709 (vom Jahre 1494): sfimmtlich MiscellanbSnde. Unter 
ihnen sind wichtig n. 862, 1625 und 1707. Die erste hat lug. 44, 5 die 
durch Fronto S. 164 als echt gesicherten Worte neqne mutuebantur 

und zwar »oi 'ui tupie: more mäitari MigiUaê dedm$bantitr\ äber^ 
geschrieben shid diese Worte Ton erster Hand. Der Schreibfehler mh 
nmbantur findet sidi auch in der WolfenbAttler Handschrift. Sie fehlen 

in allen Handschriften der ersten Klasse und waren bisher nur aus drei 
jungen Handschriften und Fronto bekannt. Die beiden anderen l*ala 
lini haben Cat. 6, 2. 3 den auch aus Augustin (Kpist. 138, 9) als alt be- 
kannten Satz ita breui muUitudo diuersa atque uaga concordia ciuüas 
facta erat, über welchen gleich gesprochen werden soll: er fehlt in alka 
Handschriften der ersten Klassse und £uid sich bis jetst nmr in einigeo 
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jungen fluidscliriften*). Ich habe Qm anberdem noch geftinden hn 
Regînensis 686 (ehemals 6. 1. Voss gehörig) und einer Handschrift in 

Neapel, bei Janellt cod. CX S. 80: beide gehören dem löten Jahrhun- 
dert. Da nua druter von den Worten Iiig. 41, 5 bezeugt* nihil tale in 
Palatinis inveneris* und da eiin r semer zwölf Palatini vom Jahre 1447 
war, so erhellt soviel, dafs die acht erlialteucn Palatini nicht acht von 
den zwölf Graterischen sind : mehr Zeit aber auf die Untersachung der 
entereD ra verwenden schien die Mähe nicht zu lohnen. 

Ehe idi zur Beortheilnng des besten Paiatinus übergehe» will ich 
nodi einige Bemeriningen fiber die nur in jungen Handschriften er- 
haltenen und vielfach angezweifelten Stellen hinzufügen. Die Schul- 
iûter])ret,iti<iii des Miüt lalters hat schon früh «iurch Kinschiebung von 
Mittelgliedern den schfinhar ahf^n i-m uch ( .t-dafikengang des Sjrtlust zu 
ergänzen gesucht. Eine der ältesten llandschrifteu in der dies geschehen 
ist» zugleich doppelt merkwürdig als die einzige im Vatican befindliche 
Handschrift der ersten Klasse und als ehemaliger Blandinianus, ist cod. 
Tatic 3325, Peigamenthandschrift des Ilten (oder 12ten?) Jahrhun- 
derte: denn Uranus irrt natürlich mit seiner Bemerkung f. 1 *Sal- 
histio integrissimo di mille anni\ Auf f. 1 v. und 2 r. unten liest man 
UBER SCI PETRI DE B LAN DI MO MONASTERIO (f. H unten : Liber 
Sei petri rccl'e. de monte bla7idimo). F. 1 onthält Bescriptum Honori; 
f. 2 beginnt GAGII SAl VSTII CHISFl Uli. L INCIPI f. 20 JNCIPIT 
BELLVM lYGVRTHISVM, 103— 1 12 fehlt wie m den übrigen Hand- 
schriften der ersten Klasse. Bas Stöck ist aber tob erster oder doch 
gMchzeitiger Hand f. 50 nachgetragen: die Lesarten dieses Stfickes 
habe ich m memer Ausgabe mitgetheilt. F. 51 RITHMVS ÜB lOSSB 
FàTBIàBCHA, Die erste Hand hat durchweg nicht allein erklärende 
Glossen h< igcschrieben sondern auch im Text l adu l und corrigirt, so 
dafs eine (Collation fflr den Text der ersten Klasse nur wenig ergiebt. 
^ 0 die Lesart der ersten Hand noch erkennbar ist geht sie mit den 

*] S. Roth Rh. M. 9, G30. FreilicWolltc er auch in einem 'antiquissimas 
Popm;if' sieben. Dieser ist aber kein anderer als der jetzi^rc Harleianus 2460, 
eheaiaU der Lüv^ener Bibliothek D. Martioi gehörig, aus dem 14tea Jahrhundert. 
I>ies lernt mao aus der Ausgabe des Sallust vou H. Allen, London lb3J, dereo 
Bem^UDg ich Herrn Professor Haupt verdanke. Nützlich ist darin die Mit- 
tWng dir LeMrtea ans tUea BuAMliriftaB der Htrleian« tn sofera, all van 
fiiht dab lin nSutUdi nnberückuchttgt Mailiea kSaaea. Dasaelbe gilt voa daa 
M la Bcnits det BaraaigsbMt baftadlichea lUadachrlftea daa 1 5ten Jahrkoadarla 
iereo Varianten er kürzlich in den 'Curae aaeondaa la Sallaatii CatiUaaai etia- 
gartkan', Umklm im, varSffeatUdit hat. 

16* 
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besseren der Klasse. Abgesehn voti den sachlichen Erklärungen*) fin- 
(\m sich hie aad da Ergänzungen des Gedankeos « wie z. B. zu Cat 6, 
5 pairiam piirmite$qnê amiâ Ugire zugeschrieben ist qwbus uütiUiim 
nmamtm imperium aKo mmL Aehnlich, wenn auch achJechtcrt lantd 
in zwei Handschriften der ersten Klasse ans dem 12ten und ISten 
Jahrhundert (MG bei Dietsch) der Zusati lu lug. 39, 2 de fotden tm- 
sulebat] utrum foedus qnod pepigerat cum lugnrtha firmum et sie fat' 
tum perdurare ikhuisset iiecne (vgl. lug. 92, 2 imi Hietschs Note). Solche 
Sätze freilich wird .Niemand fin* echt halten. Sind deshalb aber die 
oben erwähnten und noch ein dritter lug. 21, 4 unecht ? Ân dieser Stelle 
heifst es: sed pottqitam MMtui dê beUo €onm tMifüf tm aduUtmr 
fst in Afrieam UgaUnr qm ambo§ rtgu aââontf $m«iH$ popnkf^ rt- 
mosM uerhii nmUimU, mAb et amare eoB ßb armU düeedtn [de mr 
tnmertiU ms iure patim quam bdlo diteeptttn] Hü etqm ÜUtqme de 
gnum esse. Die eingeklammerten Worte fehlen in ■ den Handschrifteo 
der ersten Klasse, unter den inierpulirten scheint eine Leidener Hand- 
schrift des 13ten Jahrhii!i(1»Tt.s (g*) der älle^le /cuge für dieselben zu 
sein: sie stehen in dieser am Uaode. Sie linden sich auch (nach Aliens 
Angabe) in den Harleiani 2475, 2540, 3443 von denen der erste im 
Jahre 1297, die beiden andern im 14ten Jahrhundert geschrieben aind; 
auDserdem in Handschriften des 15ten Jahrhunderts. Ich kann za den 
bisher bekannten eine neue hinzufügen cod. Begin. 2068 Pergament* 
handschrift des 15ten Jahrhunderts. Hier lauten die Worte wie folgt: 
uelle et cetisere dissedere eon ab annis de controuer&tjs aum tare poaus 
q hello dissedare uellent censer e ita seque illo di(jn%tm esse. Zunächst 
ist ersichtlich dals in dem Original dieser Haudsclirift die Stelle am 
Rande gestanden hat. Zweitens bestätigt die Lesart, wie mir scheint, 
Cortes richtige Vermuthung dads die Worte wegen dtsesders — dît- 
€iptmr$ Ctbenprungen wurden. Es ist uns hier wohl lufiUig diqenige 
fcîUerhafte Form {dinedtn — diwedm) eriialten, wegen weklier der 
Satz aus dem Text und später an den Rand der Exemplare gerieth: 
die Ursache alsd w»*gen deren er übersprungcu wurde ist ^^vnnu die- 
svWn' wie hei den Worten \m. 44, 5 neq^ie viumebantur neqne (s. ob» n), 
und diese für unecht zu halten vorliietet der Sinn, der sie fordert, und 
das <'itat dns Fronto. Was ist nun gegen die angeführten Worte ein- 

*) Ick setse doe kier her. F. S v.; eohma ett fu» dêfèdmn indigenmnm 
nmU etdtorUme adimpki md» et eeloma a euOu agri dêétm» immMjpwm c m»- 
nÜM id ett ofßen*t 90 quod tanhm mmämUeH MMm dMta vet mwmfm red» 
dmü» tum tiberale* et famosissime cause et qu^ e:c principe prefiHaemUur Ûi 
no» «^fuatur, wùa ad dignäatem ciu&atttm pertù»Mt, 
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inwenden? Dia Aehnlichkeit der Stelle des Caesar b. c. 3, 107 die- 
beroitB Corte dtirt: otTMiür M plaeert rtgm Flokmamm oipie Hus 
êOfwrm CleopofrM mredM ^iiof hàbermi ümittm et 4$ emtroutr-- 
wüi imr$ apud m poHus quam iiUBr §$ armis dtoptar«, diese Aehnlieh- 

keit spricht für, üicht g«'gen die Echtheit : wir haben es mit einer tech- 
niöclitu Formel des diplomatischen Stils zu thun welche an unserer 
Stelle trotz des Widerspruchs von Uielsch {coynment. S. 2) durchaus 
richtig verwendet ist. Von der Interpolation von Parallelstellen wie 
etwa ans Caesar finden sich sonst nirgend Spuren; und anzunehmen 
dalh ein gelehrter Antiquar hier die Formel eingeschaltet habe, w» 
Cat t8, 3 nach Dielschs nicht unwahrscheinlicher Annahme die Uf/itimi 
dies der Consniatsbe Werbung oder Cat. 55, 2 vielieicht die wndieei re- 
mm capitalium eingeschaltet sind, dazu sehe ich hier gar keine Veranlas- 
sung. Ich stimme also Untli M llkoninien bei, der diese Worte a. 0. für 
echt erklärt. Klx iistk hiimuie wh ihm bei in Betreff <!« i Worte Cat. 6, 2. 
3: At postguam m una mo enta conuenere dispari génère, diuimlilm- 
, aim8 aUo mors muentes , tncreéibih iNsmorahi ut fmm fadle 
eoatMorkU: [Ha hrmi «mMMo âitpma aiupue wnga emeoréia einäa$ 
facta erat,] eed poetgmm re$ earum eMu» mon'frtis agris aneta — 
âwtVto ex epaleiUia orta eu. Die eingeklammerten Worte die in ^en 
Handschriften der ersten Klasse fehlen stehen so in dem gleich zu be- 
sprechenden Briefe des Augnstin, nur dafs ita fehlt ; ita breui m. dimrsn 
— facta erat liest von tifii Sallnsthnndsctinltf'n (s. oben S. 242)Palat. 
1625 und eine Leidener, ita breui m. diuersa — facta est Pal. 17U7 
Regio. 686 und wie es scheint die übrigen. Augustin nun handelt in 
dem Briefe an Maroellinus 138, 9 darüber daü» die christlichen An- 
sdiaimngen keinesweges denen der Profanscribenten durchweg wijer- 
sprecfaen: ijpsos (nemlieh die letzteren) peremUemur: foo mùdo pote- 
rant guhemare atqm augere rem publicam quam ex parua et inopi 
maynam opuletUamque feceruni qui * accepta iniuna ignoscere quam 
ptneqni mahhanf. Nach dieser Anspielung auf Sallust Tat. 9, 3 fol^^t 
eine Sentenz des Cicero. Dann fôhrt er fort tiatc iti eorum auctoritms 

kgutUitr quid est autmn eniitas? • . . apud eos efUm ita legitnr 

*hre9ti maUüado éitpeTea aigus WÈga ewMerdia dmtas facta erat,* Es 
folgen dann noch mehre SaDuststellen. Freilieh bewiesen wird dadurch 
nidil dafs die Worte Sallust gehören , noch viel weniger aber dafs sie 
Sallust nicht gehören, wie Dietsch comm. S. 16 behauptet. Yiehnebr 
ist sichi T nur dafs sie einem der gangbarsten Autoren entnommen 
sind, muglicherwek»e Cicero; nur passen sie gar nicht dahin wohin sie 
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Mai gesetzt hat, in de rep. 1, 25. Soll man iiim annehmen liafs ein 
Gtat, etwa aus Cicero (und an wen könnte man wohlfionsi denken?) 
in älteren Uandschriften sa der Stelle des Sallust angemerkt und dann 
ID den Text gekommea seit Voo einer aokhen Interpolalioii findet 
sidi, wie bmite bemerkt wurde, sonst keine Spar. Ist aberspracUÎGli 
oder wegen des Gedankens Etwas gegen die Echtlieit der erwiknifln 
Worte zu erinnern? Ich wusste nicht was ; nur wird man das dùperta 
Âugustins jïegen das diner sa der Handschriften festhalten müssen. Fehit 
der Satz al»t r, su vermibst maii ^l ad*' da«; wnrauf e*j ankommt, nem- 
lich dafs aus dem Menschenhaufen der Staat geworden sei. Noch 
mehr, dem Satze inaredibile memoratn est quam facile co^imriitt lakH 
aach formeil nach sallustiscbem Gebrauch der Abscliiuss, er veriangt 
einen susammen&ssenden Nachsati. Vgl. Cat 7, 3 sfd cMot iiwnär 
hik wumoraiti en adepta libertate qumUmm bttmenmrä: tmUß Mub 
gloriae incesserat. lug. 40, 3 sed — plebss ineredibile memoratn est quam 
intentti fnerit quautaqi(i> ui rogationrm n/.s>vr;7, viaijis odio nobilitaUs 
cut mala üia parahiDtdir qnam cuni rei pubUcae: tanta iabidu in par- 
tibus erat. Vor dem 13len Jahrhundert also ist ein im Uebrigen schlech- 
tes ËxempUur desSallust au%etaucht n\ elches nicht allein lug. 103 — 1 12 
voUstindig gab» sondern auch am fiande ein Paar schon längst duich 
Zttfoll aus den Handschriften verschwundene Stellen bewahrte. Aas 
diesem Exemplar stammen die interpoUrten Handschriften. Das ist 
WfiUnins wie mir scheint richtige und durch die vorstehenden Bemer- 
kungen bestätigte Ansiclit. 

Ich kehre i^urùck zu den Palatini Gruters. Mi werde eine Anzahl Les- 
arten des Nazarianus (N) durchgehen, weiche heweisen dafs derselbe i war 
mit den besseren der lückenhaften Familie stimmt, aber eher schiechtsr 
als besser ist als diese, besonders als P. Cat. 6, 7 regwm mpwimmptoi 
éiitio eomeruoMdae Uberiatü «lyiie mtgimiM reip. /tettf]. Viele Hd. 
der interpoUrten Familie, von der nicht mterpolirten nur M*P*» schie- 
ben eauta vor tOquê ein, oder vielm^ nur P', denn in M* ist es über- 
geschrieben. Giuter sagt causa lasse nur der 5te Palatinus aus, die 
älteren hätten es 'iuxta libertatis^, die jüngeren vor oder hinter retpu- 
bltcae. Also las N mit den interpoUrten iibertatis causa. Freilich 
merkt das Dietsch nicht aus dem oben (S. 240) angeführten Grunde. 

Cat. 15,5 hatP nicht wie Dietschangiebt^tNrce^stejBMiif^ 
sondern von erster Hand iffihar cafo || rsi' €Mm§ui§ (|| Ist Zcüeosdünsa), 
die sweite verbenert eohr || st' evson^ifîff, und so oder otisr sncs (odsr 
colas 9i oder ehu) exiongtiii die übrigen guten; N: igUwr colors ex- 
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Êtmgnii, Mbm dtirt iwenal Cath. p* 15 und 36 Keil eohs w- 
m gnii fttr €öIo§; kûèt konnte er H llbenehen, aber ebenaogat konnle 

ans wiederholtem e yon exsmgwis colore , dann color «t* werden. In 
diesem Fall würde JN allerdings um ein Weniges der echten Ueber- 
iiefemng näher stehen als P: alier genau richtig hätte dann der Pal. 
octavus: color exsangnis. Allein ei scheint unentbehrlich zu sein. W 
aiao ist schlechter als F. 

Cat 31, 7 bfliftt ea in P^, einer Handschrift der ecaten Klaaae: 
aetf mki iO$ ooatiit CaHUna — demim uotu «oc« mpfUd potiißlm a 
patri^ coepü nequid de se leaiere erodermit. Ebenso schreiben eine 
Reiie der zweiten Panifiie, P mit den ^rigen besten (denn Aber T er- 
fahrt man bei Üietscti .Nichts, bei Girlach Unverständliches) ebenso 
nur dals a \or pairihus ausgpfaUen ist. Daffcgen lesen intcrpolirto 
Handschriften und unter ihnen eine der besten (m): postulare patribus 
c. nequid (Dietsch giebt wieder falsch an paira c tte), aus diesem c 
ist in anderen cmlum oder con$cripii$ geworden oder ea ist gans ana- 
gafkUen; ja aneh der 'treffliche' Naiarianua hat das c.« er liest jmsHilars 
fùirHuê €. neqßtid (oder a patrtbm c meqmd^ denn das lisst Gruter im 

totpil 

Dunkeln), und P^ hsit postulare patribus c. neqw'd. An den IVazaria- 
nus hielt sich Gruter und schrieb postiUare patres eionscripti) nequid, 
Corte Kritz und Gerlach folgten ihm , Dietsch setzte die Lesart von P 
mit Recht in dpn Text. Die Genesis des Fehlers liegt hier ao klar zn 
Tage wie mdgUeh: in den älteren Exemplaren stand: poshtUsre a pa- 

e, 

tribu3 . coepit und gemeint war mit c. natürlich conscriptis. Allein dies 
ist eben Glosse, Sallust gebraucht die volle Formel nur in der directen 
Rede, nicht in halber Erzählung, nnd aie ist auch sonst nur in der An- 
rede âblich. Dies e aber verdrängte eoepü; der Auafoü von a in den 
meiaten Hd. gehört eben zu jenen zahlreichen Zufällen, die ehier Er- 
klärung nicht bedfirfen. Wir haben also in > j^kichwie in interpoUr- 
ten Handschriften die Glosse im Text Gruter freiüch war zu ent- 
schuidigeii wenn er auf seine beste Handschrift sich stützte. 

Cat. 36, 1 halu'n die Handsrhrift^^n sed ipsf paucos dies commo- 
ratus apud C. fiaminium in agro Reaiino. Die Handschrift m hat G, 
flamnium flammà^ und so ^, am Rande alias flaccum. Grade diese 
Randbemerkung erregt den Verdacht einer Einschiebung, mag diese 
nun den in Giceros Rriefen genannten Flaminius Flamma oder ehien 
andern gemeint haben. Wn* hätten ea alao'mit dem Rest einer alten 
Interpolation zu thun. Zwei Namen haben auch wie es scheint lug. 27 
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Anstof? gegeben und man vpn'ollständigte die Nomenclatur (vgl. MoauiH 
sen R. F. 1, 41). Die Wahndieinliclikeit der Fftimduing wjtehflt wmk 
nan die Stellung des N «ne der M ebmbl der FSlle beurKheitt. 

Cat 51, 27 mmUa wida tûeempla tx red» èentii Ofta uMt Se 
VP und die meieten guten , nur dafs einige dometüeit (Ibergeschmbei 
haben, eine sehr unverständige Erklärung eines auch ohne Dictsche 
Aufsatz comm. S. 66 — 68 verstandlic hen Satzes. Iin Text hahi»n die 
Glosse einige srhiechtere ITand<4rhriften der ersten Kiasse, und — der 
Nazarianuë : Dietsch fuhrt nur den Commelianufi an, denn den N nennt 
hier Gruter Palatinus primus. 

Gat 55, 5 muas man annebmen dafs P> so liest: Ai eiMt leosn 
pùitqiutm dmümu eit Imhilm «Mîîees rmm eofUàlhm fntbrn ftm- 
eeptim erai laqueo gulam fregere, P hat mit sweien der iweüen IV 
mUie (inm^) lentulus et indices^ lentulus et indicés, die übrigen 
besseren der ersten Familie lentulus indices, die schlechteren leniulus 
per indices. N stfbt mit seiner Lesung : lofinlns dices, comgirt in /#m- 
tuius et per indices auf Seite der schlechteren. Aber freilich will das 
nicht viel bedeuten: auch eine zur zweiten Familie gehörige Hand- 
schrift VaUc 5345 S. XIII hat wie P: knt^us urndtces (darüber wl 
tndifeet). Ich erwfthne hier ans vaticanischen Handschriften noch fol- 
gende Lesarten. Der zur ersten Klasse gehörige Yatic 3325 hatte tob 
erster Hand wie es scheint wie P: lentulus et indices, corrigirt ist per- 
nindices. Zur zweiten Familie gehören Vat. 1833. 3326 (beide S. XD): 
lentulus indices Pal. 883 S. Xll: lentulus per indices. W Vat. 3325, 
mm' stehen also dem Wahren so nahe als môghch. Denn ob mau 
uindices rerum capitalium für eine alte Glosse hält oder nicht ist dabei 
gleichgültig; ich halte den Satz für echt 

lug. 3, 1 1 liest P: verum ex ki$ magiuratui ei impnia, ptuinm 
omnis ewra remm puhUearum «Mm mihi hae tmpettaU eupiendä 
uidetUur gumiim neque uirtuti Aonot dofnr negm itli quibus per 
fraud ? iis fuit uti tuti ant eo magis honesti sunt (nach Dietschs 
Apparat musste man annehmen aul fehle, aber comm. S. 114 hat er 
aut). Zunächst wechseln die Handschriften der «ersten KJasse zwischen 
îïl, is und ius oder U)s\ uti tuti aut hat wie P auch und P^ hat tuH 
aus tfH' corrigirt. Die Baseler Handschrift und andere dagegen haben 
ui^m titH «Nf , und so lesen auch Vatic. 3325, der zur ersten FanüBe 
gehört, und Vat 5345, 3326, die zur zweiten gehören. Der beste Ver- 
treter derselben Familie (m) liest : fraudé is fuit tuti aut eo magis. die 
zweite Hand hat auh t$ gemacht vis, darüber ^ ui'5. Die/optimi^ Gruters, 



üiyiiizeo by Google 



ZUR kiÜTlK DES SALLUSTIUS 



24d 



also inch àtstfifYaitlbBaiiBfiiUtmimUwma^ Endlich füge idi den 
\m Dietoeh Teneidiiieteii ganc imerliebliclifiii InterpoMonen eue neue 

aus Vat. 1833 S. XII hinzn: quibus per fraudem ins fiiü adquirendi 

Hit qm iuti. Bei der Üngenauigkeit von Dietschs Angahm iiber Pm ist 
iiatTirlich nicht darauf zu l»auen. dafs aut in P' und andiTPn fehle. 
Das ZusamineiiBtimmeQ Ton PP ai^ ergiebt mit Wahrscheinlichkeit 

tuti 

als Ueberliefening pUbus per firaudem Hs (oder ws) fuit uHmUw ma- 
gis honesti sunty das tUique der anderen guten Hd. wird zunilchst als 
( j)rreclur verdächtig sein müssen. Auch hier entfernt sich N nicht 
vüii der üebcriiefeninc und kann entbehrt werden. Eine sichere Yer- 
beäßeruQg aber weifs ich nicht vorzusclilagen. 

Schliefshch komme ich zu einer Stelle weiche vielleicht in P allein 
riditig überliefert ist, lug. 94, 1» Nachdem erzählt worden dafs der Li- 
gnrer ex eohertihu mmUarüs müee grtgarifu den Borgfeben erstiegen 
Qttd sich angeboten hat die Fflbrung einer Schaar auf demselben Wege 
zu übernehmen, heifst es weiter: {Marûis) ex copia tuhicinum et comt- 
einum numéro q)t in q ue quam ueloctssimos delegt t et cum eis praesidio qui 
forent fpioJfinn- centiiriunes omnisque Liguri parère iubet et ei negolio pro- 
ximum diem constüuiL Weil Frontiu S trat. 3, 9 dem Saliust folgend 
S9gt paucos cejUurionee qmbui perfectissimos cum vehcissimis militibui 
aeneatores immieaterat^ so vermisste Oudendorp xuerst die Erwähnung 
der Soldaten und wollte guinque, miHtetgue uehcitsimos schreiben, 
verwarf dies aber nachher und mit Recht: nichts lündert anzunehmen 
dafs auch Fronthi schon anstiefs und die kleine Schaar durch milites 
vergröfserte wie in gröberer NYeise die iiiterpolirten H.indschriften 
quinque miltum schreiben. Cebersehen ist von Oudendorp und Linker 
der ihm folgte ^ wie Dietsch ganz richtig bemerkt, dafs vier Centurio- 
nen nicht den Soldaten fraesiVft'o sein können: er schiebt deshalb nach 
fereiU ein wiiHtes paueae et. Das ist aber ganz matt, und hält man sich 
daran dafs Frontin genau den Sallnst ausschrieb, so muss man ver- 
muihen milites perfectùuimeê ef , so daÜs Fl'ontin die epitheta der cor- 
nknnes und milites einfach verwechselt hätte. Allein, wie gesagt , dafs 
Frontin verzeihlicher Weise etwas ausschmückte weil er anstiefs, ist 
wohl kaum zu N'streiten. Saliust Hlhrt fori: ser/ ubi ex praecepîo (em- 
pus uisum parotis compositisqtie omnibus ad locum pergit. ceterum Uli 
qui e centuriis erant praedocti ab duce arma omatumque mutauerant. 
So liest allein von allen P: sehen wir ob diese Worte einen Sum geben, 
üer Pâturer Ist ein miles gregarius der Auxiliarcohorten; ihm werden 
gegenfibei^stelH die 4 Centurionen und die Spielleute, natürlich von 
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der Legion. Es scheint also hier nach der Lesung von P zu übersetzen 
*die Leute aus den Gompagoien wurden von ihrem Führer (dem Tniik- 
soktoten) angewiesen' u. s. w. Wie eoAortw (d. Ii. die AiixiJiartni|ipen) 
den MMgndi (L^iiMoldaiten) gegnnObergestelit werden (Bednr-Var- 
qnardt 3, % 303) ao kami bier fftglidi auch der «tf Ist gngmim m tokêr^ 
Uhu maBÜimÜB den Offideren und Spielleaten der eenhiriae gegenüber- 
stehen. Was nun alle übrige Handschriften der ersten Familie \mhvn : qui 
centurus (oder tÜt^ schlechteren et cenluriae) praeerant, erw rist >\rh als 
falsch, denn damit wären doch nur die Centurioneo bezeichnet (und wie 
wunderlich hier wo sie keine centuriae befehligen !), während doch die 
Veränderung des omatus auch die Spielleute betrifit Aber die interpelir* 
ten Handaehriflea haben ofeenitm' «ronl und so von erster Hand auch 
die sonst Tonfigliche Handschrift der ersten Familie (Von sweiter 
emUuriii fraeeraiUi. Stände dies in den Hdsdirr. der ersten Familie 
einschliefslich P, so würde man es toleriren, obwohl dem dux, der auch 
hinaufsteigen will, sonderbar itli qui ascensuri traut gegen überslehn 
würden. Vielmehr aber scheint das ascensuri der interpolirten aus 
einem e unturi» ihres archetypus entstanden zu sein und somit halte 
ich an der Lesung von P fest: mit den schlechteren der ersten Familie 
geht auch hier der Nazarianus, er las fin* et cenlNfA» jimeeram. Frei* 
lieh verhehle ich mir nicht dafe die Annahme bedenklich ist, dass fd 
ê e$nti$rHi ermU wie e rnrnnpuHn einfoeh tSat Legionssoldaten ge* 
sagt werden könne. Wer sie unmöglich findet der muss Carrios Ver- 
besserung qui esceusnri erant annehmen: aber auch so steht dann P 
von den iiaudsciirifton der ersten 1 amiiie dem Wahren am iNädisten. 

Stellen in denen N allein das Richtige bewahrt hätte wüsste ich 
nicht anzuführen. 

0ie Tontehenden Bemerkungen mSgen genügen um das von mir 
in der Ausgabe eingehaltene Ver&hren lu reditfertigen. Ich habe ab* 
siditUch eigene oder fremde Yermuthungen zu besprechen unterlassen. 
Die Coujecturalkritik muss im Sallust sehr behutsam sein; auf der 
Oberfläche ist hier nichts abzuschöpfen. Wohl aber steht zu hoffen 
dafs durch sorgsamere Ausnutzung der wichti^rii und gaiizlic lie Be- 
seitigung der überflüssigen Handschriften allmählich die Kenutniss 
der sallustischen Schreibweise gesichert und damit für die ßeseiti* 
gong vieler Fehler eine zuverlissigere Handhabe geschafien werden 
râd als das Spielen mit £infiillen wie sie so zahlreich von den neue- 
sten Herausgebern beliebt worden sind, u JORDAN 
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XV. Hetiodi praeoeptam m Operibaa et diebnsT. 363 b. in omni« 
bos Mbrii ita scriptmn cat, 

tàv (piMovva (fiXih- /.ai %(7) 7iqooi6vti n^oadyai , 
Aai ôô(.iev og xev ôt^ /.ai fii^ èn^itv bç /.ev fit} â(^. 
Deque aliter scriptum veteres grammatici legerunt. Apollonius in Le- 
xico Homerico p. 1 ßekk. eîvai inquit o ^Haioâoç dm tov iévai' 
**%al n^oCiàvTi nqoaBlvta^ idem profertur in scholiis Bessa^ 
riooeb et LipBÎeiiaibiie in D. xnr 107, ^17* éni tov X%vê. "'xoi 
rt^iétfTi ftçoaûifmf^ iattl tov n^oothm» item in ecboliia in 
Od. T 406, Aval' àvti tov Umi^ tog 'ffaiûôoç"xai t^ nffoai^i 
-Tçoôiiva/," inelzoiye âioaoXoyîa eigiaKSvai. ged in Odysseae 
quidem iJlo versu qui ehai ita explicarunt docti vid«ri niaiinTunt quam 
rede iudicare. dicuntur haec, è^ého as, cptqiaiB, mqi ^etroio 
iQêû^ai, 'ÖTTno^ey ovroç dmj^f nait^ç ô' «vx^rai êlvai Failli 
itav ôé pv ol y&ßeii itai ttat^iç açovça; nullam puto adferri poase 
argUBMntuin ifno doceatur «Iwii aliud hic significare quam aaae quoTe 
ib Homerica oratione abiadieetur aimpliciaeimum diccndi genus qnod 
a mlfai riia Graeei aennoma specie ant aetate alienum est et scribîtnr 
hodie rectissime II. xxi 154 el'/n^ h. Uaiovirjç èçifidXov, njXé^* 
hiar^Ç, dubilavil Eustathius p. 1228 24 = 1312 M, là ô' Ei^ è% 
JlaioyirjÇ ij jo slfil âi]loi Ç t6 eîid â/,ùXovi^ioQ rij l^yiU.étoç 
i^mi^asij TTvd^ofieyov Tiç này^ev elç dvÔQwwi iDciinavit igitur ad 
iwuD sententiaiD. itaque seraoto dvai illo Homerico plane solitariiun 
tst n^êîmi in Hesiodi carmine qnod volunt idem ease atque Umt/. 
qiiaie aospicari certe possnmus ne hic quidem fidem habendam ease 
antiquis grammatids, sed aliud latere, neque fidem eis habuit Rnhn- 
kenhis, qui commemorata Apollonii similique Tzetzae interpretatione 
haec dicit, 'sed non opus est hue confugere. tc^oöüvcu hic ponitur 
ui adtstt apud Latinos', ffiiae inît'i'iirrtaiio verbi quo uiagis quadrat 
eo QiDus credo poetam ambigua forma usum esse et aliud voluiaae 



üigiiized by Google 



252 HÄUFT 

significare. tarnen non pronus adsentienduin est Ruhnkenio. nam qui 
perpenderit amnmam illam orationia aeqnabilitatem qua Hesiodm» dixit 
%èv q>Mo»va filsïif et wù â6fU¥ og %e» xai fv^ àéfâw oç 
xav fi^ â(^, non dubitabit, opinor, eum etiam in altera prions venri- 
culi parte non dno vcfba, sed idem bis posnisse. itaque nihil qnidem 
adsevero (ncquc oninino va qui Ilesiodi carniina IraclaL multum ad- 
severantlum fsh. sed tarnen lolleruliini esse vitiuin valde nnti<[iium 
scribenduiTKiue tov (piliovza qyildv xat nqoatortt nQOOéiycu, 
amantem amare et ei qm praesto est este praesto. 

Non minus autem quam nçwtÛMiti, ita dictum ut idem ait atque 
ihai in dubium mihi venit äti qaod grammatid aiiqaotiena Sri» Tel 
Xot aignificare atatuunt. TL m 107 haec legimus, in» f är^ SçT^ûêi 
/ dfieipowa pâfttv Manoi, *lfir véoç nakotiég* i^oi dé xt 
dofuvii^ bitj. adscxipsi supra scholiou librorum Bessarionei el Lip- 
siensis: Victorianura hoc est, àld-oi. ô âè^'EntMç HaQ.ia^L/.Ljg " w^* 
eat(a Tqmeç fueyaXijroçeç'^* <|uae stulta est expiicalio tpfj^hs II. viu 
523. cur autem eïrj non aij elvcu, sed ab Uwai deducatur nulla causa 
eat, immo in paraph rasi ab Immanuele Beidiero édita recta et airapiex 
legitur expMeatio, vvp âè fiwito oat$g tOfSm^ x^ctrTora avfi* 
ßovhjp äno^^ 9 vêéwB^ Ç nQeaßvrrjg' ifwi Ôè Sp xaiçomi 
éndçxoi. non diaaimile est quod Od. ii? 496 dicitur, êHé %êç itrj 
Eifceîv LitQetdji ^yafief^vovi, noipiévi Aofwv, El nkéovaç ftaqà 
vttvq)iv èTtoTQvveie véea&ai. hic rfuorjue etr^ idem esse putaïui quod 
îot. veluli noçevoiTO adscriptum < in schoHis. nmi (»ijus est ut 
aliud signilicari putemus quam sit aUqwis qui dicat Ägame$nnont, ia 
infinitivo enim nulla eat offenaio. H. ix 688 eîai %al Me rct eîftà- 
fier, ot fioi %no¥%Of jûug «ai w^^vm diW, ftemfvftâiw aftfm» 
xm 312 mjval fth h fUaOfiaiP êfiwifi» üai %ai SUm, porro 
non olim tantum grammatici, aed etiam hodie mniti, teluti Lehnhis 
Quaest. ep. p. 207, eodem illo modo eiTj explicantU. xxnr 139. legun- 
tur ibi haec, Tjjô^ utj oç anoiva (péçOL y.ai vey.çoy ayonoy El êfj 
Ttqàçqovi &vf.tf[) 'OlvjUTTtoç avroç ctrioyei. t orum sjuitpntiam qui- 
bus zfjô^ eÏTj esse videtur ita sit recte repudiatam esse puto a Butt- 
manne in ampliore grammatrca § 108 adn. 27, proboque paraphrasin, 

ff^o^ifu^ i Z9Ùg adtèg mtlvSti. achofion habemua hoc io 
libris Besaarioneo Mbacuenai Vietoriano, «^d** ànl to€ ivMda, 

**Tgdfi yàç efiçiifav (xtii 612).** vè âè 8$ff èprl xû^ ïm t} naça- 
yéyoi%o, 6 àè Zwnvqoç {toi Zmnv^ov Victorianus) àrsi %m 
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SoTtû, ne hk quidem ^ïif aUimde deduco quam ab «Im», pnto eniiki 
a»9 eimdi pneseotiaeque noliones ita couiuDgere ut Graed nmlta 
breriter diisiiiit et simîUime Latbi hue adtê noslminqae tu%ii8 mi 
ftff. deniqne D. xt 82 eïijr Ç ¥ißSa Ipse Ldmh» missime 

miiicavit recte intellectum esse ab Aiibldrcho, cuiiiä senleutiam ex 
scholib praeclare eruit. 

Itaque cum eïrj idem significare posst* atque lot nullo certo exem- 
oonstet, oon plane satisfacit explicatio qua Lehrsiufi verftiu illoa 
(Op. 612 fle.) inteipratatiir quîbiu Hettodua ruaticonun operom enu- 
meialiaoeiii finit, 

TBLrjiaâeç *Yéâeç %e té rs a&éifoç *Siiflmoç 

àvvwaiv, tot' è'rteiT* aQÔiov ftefÄVtjfievog slvai^ 
(ûçalov' nkiliov ôè xcrr et yßovog aQfievoç etrj. 
explicat ita, dann gedenke der saat und dax Jahr möge schicklich [h. e. 
(mmibui fite peraetii) unter die erde gehen, et sententiam quidem 
horam Temram recte mibi videtur perspexisse, sed in eirj iUo sgto- 
pahis mihi reatat Tereor aatem ne etiam hic aatiquum Vitium toUen- 
dnm saibendarnqne ait nlëlw âi xorir ^i^^ oQfieifag thru ftita- 
nun tempus patet aptisaimum esae. 

Sed ut i ulpam redimain (juam his opinalionibus fortasse com- 
meroi (scntio enim quaui sint incertae) alium Hesiodi versum con i^^ain 
certa, ut mihiquidem viil*-tiir, <Muendationi3. dicunturhaecindea v.t^bb, 
Hjftoç <f' evit(fiyàes 9^ ocvQai nai ttovroç du^fiunf^ 

iX»éft9P iç novKWf fpé^w ê* êè néartm %L^9a^e^ 
antéèêw 6* m%i %é%una naki» o2x(Ma vha^at. 

nîhH aliad eat qtéçvw eê quam anara vel mereee dana orêf" 

nare. atqid hic ante omnia dicere oporlebat oueraiidam esse navem. 

quare non dubito scribeiidum esse q>6çT0v â* èv navra rlâ-ead-ai. 

Od. m 153 rwd-ev uèv véaç yXxofiev sîç aka ôïay Ktij^ 

IL VI. Memorabilia multa continet para iila quae ad noa perrenit 
Stntefpeoram eonuientarionim Aeneae, sed eadem tam miaere conupta 
ot ut vix oUa ait aiua pagina in qua non aaepiua haereaa afiorumque 
opem frustra circumspicias. etsi enim ad emendationem nostra aetata 

probabilia non pauca adlata sunt, longe tamen iiiaior vitiurum parsaut 
intacta inansil aut perperara at(|ue îiaud ita raro contemptis adeo Graeci 
sermouis legibus tractata est. itaque operae prelium facturus esse mihi 
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▼ideor 81 en iogenti foedissimarum libh valde uülis macularum muUi- 
tudiiie aliquot saltern tollam. ntar aatem ontione brevissÖBt« De ledo- 
rum iadicio dilHdere videar nere mihi Decease ait alioa refireheiideie. 

Scribo igHiir cap. 2 5 oî fdv yâç ^ao(^9Ûpro ^ x(f^ ataiHjvai 
âié têç iffé^uç vûtv àfitt^ûtVf of âi êfmdçwç âtétumêç mg» 
fcoXXovç è'(p&êiqav. Xenophonteum est i^noQOVvrOf quod posui obi 
iftêiQOL hvitg scriptum ernt. 

3 5. xtùv re QçyovTiov êsl 7TQoy.tKh]Çù)e^at eîç ov fxaoioi 
%6nov èi^6v%êç %w avkkeyéytutr ktuxafovç èni %à têixt] dno- 

(riamifia if* Af fii) àynhfacv^i 9oèç itigoatinaç aâtolç» in- 
senii htéunwçt torn intftildmQ mntavi in ifgtftékâlg, daniqœ Si 
delevi qnod poat sé^^éma adieclmn est postqoani inltiiim hîDc fiwtam 

est novj capituli. 

4 1. XOTCX TO i^t^f.i6iaiov trjç tiôIfaoç xai nvXaç ovn àvoi- 

md nncvoç è'ia^ê nntifdç %è» IM%ièv âianfijaaç xal ôb- 

^aft^oç tttvvTj tovç CTçavtfStaç* ê^QOta^értwv dyoQ^ 

âi sth Xahiiêimw êi* âywùiap àrttéXlvptû' xat yàç Ixg^oßr- 
Sé^nç hil^wto (ptQovxeç %à 8ftka nçoç %orç Ttoliftlovç (ûç 
n^ç (piXovÇf avjoç l'xaazoç âoxwv voicfjoç :i aQayivea^ai. vê- 
tus Jib^T ig>€çev TivQ yaa%(itjnjv ^kdaawVf tum dnékkwrQi, o\ 
ydq, deuique vateçov. 

10 5. Séitcvç rovç dcptxvovfUpovç tà oftXa ififpar^ xa» 
t$^dx9tQ(i (péçeiVy T<ai evdi avttây rraçrjçrjad^ai* uai avrah ft^ 

taèç âi S^ùifwag dnoy^é^ÊO&M ««i «ro^' ^ vm val Btop w- 
%éymvai' %èç âi véxtaç ittè té» d^àptw tè nwâ&ffi» 
^ew nXeiêod'ai' ôtà xk^pov âi wog baoi ay TakanslQioi oMh 
(ûOiv èxnrjQVTTea&ai' èf.i7i6Qovç ôè rj %ct%à rtaiêevûtv tj rcn 
allr^v tivà xQstay ^iriôrjfuovvtaç dnoy^q>ê0^ai, velus liber iü- 
epte ofiOQovÇt ex quo éfmoQovç fed. 

112. cifia âi ToC xêlxovç ixâfjaaç narengifiaae âimet 
âkd(f€ia %al avua^ Arei ^QÔvai ^iÀcar, nai «iU{^ Urria 1^ 

legebatur non hUhfaag^ aed httâifaaç, 

19 2. âuafQlo»ra âi fMgUnf £Ü4»ior htixiip' ^àocov yàn 
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xoi âtf/otpiti fi&iXw nffia^anoê' iàv ôi md ûfieàyYoç 

^ffétpoç ¥inat, scriptam erat inepte froiU^» nwfpoteçoç 6 fucx^oç 
tarai, erunt fortasse quibub serv auUmn esse videatur o fiox^ôç. i^uod 
mihi aegre persuadebitur. 

26 5. i<poâ$v€iv te zôv atçccvrjyov f.ir^ôi7toTE xrjv avxrjv 
üqaVf ctïX dû diaXXdaawta^ ïva fiiq tfnoêiâàzMÇ aeufHÛç ht noh^ 
lov x^iiyot; Trjv aipi^iv tav fnçcttr^yov ol atqariwTai Toni^f^ 
(téUnna %^ wffWf ^hûaoioaiv, fed éûâ,* dêi ôiakXdaaona ex 
àHà Idl^ lafifiépmfT€t. 

3! 14. rjât] âé weç eïç ti ßvßXiov yqaipavxBç éç Xefné^ 
lOfTov fimiQovç otlxotç /.al IsTità ygafifiata, fv' toç êvoyxoTccTij 
yiyt]jai èftiOToXtjy elra ànl xfi t})q: rot x^^^^^^H ^^^^^^^ç '^-^f- 
imriiv^avteç tov yniovio /.ov ii^v waVy dvvTToirroç ôokû 
tlvai 1^ nofuôi^ t^ç èniovoi^g, nai hfâBÔvKÔzoç %iv6g toy %^ 
tmimiw %ai oit to (ptfiofiivov. scriptum erat «lira ènV wfKfi 
tov xitwvog vnod'émç %ai dnofnvSawtsç tov %txfa¥lawv inl 
%^ ëftffi Mnamaç et quae secuntur. qaod Aeneas a narratione ad 
pFMceptuin abeirans êcmî didt nuUam habet ofléDsionem, aed anaco- 
lothi non însolentis excnsationeni. ultima verba Casaubonus recte in- 
lellexiî, <|iii ita vertit, sive quii htnicam tnduai swe ita ferai: ma m- 
teilexit cjui Gerniauice nuper int('r[)retatus est. 

XVII. Non potest dubitari quoiuudo intcilegenda sint quae in 
Âeoeidos m 705 leguntur, tcqm datis /tn^o veniis, palmosa Skimui, 
A vada dura Ugo loana lÀfybtia eaeeiê. neqae dubitaTit Silins ftalictiB 
earn dixit xnr 199 Hm fiioe nêdarei» vom ad eertamm HffmeUom Aor 
te Hyhîa favii paimaeque afhtm Sdèm, Heynius qnidem miniu 
aocvrate soipstt SeHnuntem palmts agrestibns abondasse ex Ciceronis 
Verr. ? § 87 satis cous tare: nain ita ille lo(iuitur, pos^caquani paulh 
provecla classis est et Pachynum qm'nto die demque adpulsa, nantae 
coacti fame radices palmanm agrestium , quarum erat in Ulis locis si- 
enH m magna parte Sidtiae muUUudo^ coUigebant et eis misère perditi- 

aiebanhÊr. nihilo tamen minus certa est interpietatio Senii, dm- 
itti «ft htxta Liisfiamm, ahmd«m$ palmisi qtdbui vetemUnr^ sf apio, 
notiun est emm cirea Selinuntem bodie quoque ?alde copiosas esse 
chamaeropes, ut a doctis herbarits Wtio exemplarîatn Plînianae histo- 
riae diligenter conservato dicuatur. verum solebant grammatici Latini 
in rarminiljus Vergilianis pariter atque in HoniPricis (iracci aperta et 
siisplicia spemere ineptaque ciuiositate obscura et perpiexa scisdtan 
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at quo comminisci: neque nos maj^iopem ois succensemus , quoniam 
per islam sedulitatem factum est ui iiiulUu uin ivnim quas aliter i^'no- 
raremus memoria conser^aretur. itaque Servius Danielis hoc aiMit, 
an palmosa ab efuii nobiUbus? in scholüs autem Veronensibos Maius 

hoc legH, Stkfnu» olifmpioniau nwüo (nmkoM MaiuB) fnàM 

aàfmnat Jfîfesfot. mamfestiim est ftiisse qui palmosae rocabnlimi n- 
tis qnideiD inepte referrent ad Oh/m^oßM praania pakmie, ot Vcfgh 
lius Georg, m 49 loquitur, idque scriptoris aNcuius auctoritate exor- 
liaient, sed Mileslos aut male iu libro scriptum est aut lectum male a 
Maiü. Hüll dubito autem scribe nd um esse PhilisioSy Graecanica üumi- 
nis forma , qualk Latinorum scriptorum , praesertim grammaticonim, 
oonsuetudim minime adfersatur. ceterum inter olympionicaa quoram 
memoria ad nos penrenit nullua est SelinunUos* 

XVIIL Carmen Priapeium xxxti non inelegana est. 

JVolM hàbmu» jukque eotyor» fwnm* 

Phûthu eomom, HereuUê laeerlo$u$, 

trahit fig^tram rii(jini)i teuer Bacchus^ 

Minerva flavo lumine est, Venus patto, 

frontem crinitos Arcadas vides Faunos, 

habet décentes nuntim dewnplatUaSy 

tiÊtêla Lemm diaparu wmet gressm^ 

inunua femp«r Aueui^a barbatt, 

mm est ferod pe€lorosior Mwru: 

quod $i ijuii rnler koi loew mihi nUoS, 

deus Priapo mentnlatiur mni es!. 
sed quarlus versus turpc habet vitium. lunn felium 8imUiuni4[iie aoi- 
malium oculos fortasse possis flavos adpeliare (quamquam ne hoc qui- 
dem memini me umquam legere), Minervae aut omniao dei hominisve 
oculi non ita dicuntur Latine, eluitur autem macula nuUo negoüo: 
acrîbendum eat enim Minena two hmiùiê ut, eo minas autem de 
emendationis veritate dubitandum est quo magis rarior yoz depiava- 
tionl obnoxia fuit depravata vero aliquotiens eodem pkne est moda 
quo in Priapeio carmine, in Ciceronis Lucullo § 1 05 ohm scribehalur 
mare iUud quod nimc Fauonio nasrente purpureum vi'! f für vlem huic 
tiosfro videbtitir , nec tiimen adseniietur, quia noOismet ipsis modo caf- 
ruleum videbatur, mane ßavum, verum vocabulum suppeditavitNouius 
p, 164, ravuim^ fubmrn, Cicero Acad, Hb, na 'quia nobismetipiU 
tum eaorukum^ tum roMim mdotur^ fuodfuo mmc a êok eoUuut,* ne- 
que Ciceronem olim in prioribus Academicis aliud quam rooiMi scrip* 
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sisse optimorum quae nuper denuini excussa sunt exempkmuiii auclo- 
ritas evincit. pnritpr rum Floratius in Iambus 16 33 scripsisset credula 
nee ravos timeant armenta leonen, depravatuin est ravos in flavo$ id- 
qop in picrisque libris legitur. non putabamus postquam verum voca- 
bulum Bentleius ex libris Bland inianis reduxit fore ut Vitium repetere- 
tor: verum et inlotis hodie multi manibus Horatii carmina tangoot et 
de Blandimanis libris perverse quidam iudieant. carroinum libra iii 
Tt 3 ra»a lupa ab omnibus librariis conservata est. Porpbyrio ibi 
haec adscripsit, rava lupa a colore dicitur; Acron inepta admiscuit, 
rava, fulvn awe subnigray aid ranca id est vocis ohhtme: ravns emm 
colur liicitur niger mixtits mm fvlvo, cetcrum ravam hipam et ravos 
It^ones dici puto non propter peliis, sed propter oculorum colorem si- 
militer atque xtmùrtci làawnç in Odyssea xi 6tl et alibi dicuntur. 
Pbiloxcnus ramu xctçmtâç, at rede Vulcanius emendavit quod scrip- 
tum erat xoi^dç. Cyrillus %açiûÊ7t6ç eaaiui, lanitcf , pro quo recte 
scribunt rmmi, Paulas p. 272 M. rani colorié appeUmiiur qui iunt 
Atter flavos €t caesios, quos Plauiui appellat ravisteUos : * quis' inquit 
'haec est mulier et ille ravistellus qui venit?* ex quibus Pauli verbis 
non tulo roUitî^ïs (lavos oculos a vetenlms <lj< tos osse. Feslus p. 274** 
ravillae a ravis octdis, quetnadmodim a caesiis caesuUae. Varro de re 
lustica II 2 4 àiprnnts tfidendum nt boni smHinispeeus habeas, id fere 
es ävahuM rebtu potest animadverti, ex forma ei progenie, ex forma, 
tiorietee eint fronte hma oettiti bene, tmrtie eomibne, pronit ad roetrum^ 
fiotf ocnüi, lana opertie aurûue, conspirant Geoponiea xvni 1 3, raèç 
èè Tcçiovç elrat xç^] - - - - X^^o^rot'ç rotç ofiftctctv. idem Varro n 9 
3 de ctnibus fane debent esse formosi, magnitudine ampla, oculis ni- 
gtirantibus mtt ravis. ritM»|M)iii( ;i \i\ 2 1 praecipiunt rsse dobere canes 
XaQonovç roiç n(.ifiaai xai ktoviOEiÔBiç. Am^»lllli^ ui 14 siquidem 
am faûtU atqwt informatis deos, hos crinitoê effinyitiSy alios Uvet, 
mes htvenes pueroe, aquilioi eaeeioe ravos: ravam Minervam in mente 
habet* idem color oculorum etiam ratndue dicebatur. Columella vin 
2 9 postulat ut gallis gallinaceis sint raoidi tel nigricantee oeuU: nam 
recte haec ita scribi docent Geoponica xiv 6 2, ^^tatoi yâç eîaiv 
àltxTçvnpêç oî . . . . evx^QOTTol T« tatç oxpiot %aî ineXav6(p0^aX- 
fioi. coulii nialur autiMU haec vocabuli forma cum eo t^uoii alba lîava 
rubra similiter etiam alhida fJavida rubida dicuntur, tum Havid» 
Domine apud Catullum. similiter behiim culurem dixisse etiam vi- 
dentur hdoidum, quod elbidum scriptum est in Isidori Orig. xix 28 7. 
pato me omnia quae hodie extant vocis de qua disputo exempla con- 
lUnDM I. 17 
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gessîMe; certe non malte me Aigtsfe persiutsirai habeo. «ed augciite 
ene nàeVat exemploram numerus camiiDiim mm nuttonui mmr 
datioDe. nam in Ovidii Arte amatoria n 657 aa. non dobito quin üa 
scribendam ait, nomMbns moUrre UeeimaU, fu»ea vwehtr IHffiif 

illt^n'ca cm ptce sanguis erit; Si paela esl, ] eiieris similis, si rava. Mi- 
nervaty Sit gracilis macte quae male vim suast. mepta nuper prulau 
sunt, seà oUm Heinsius rectissime iotelleiit schbeudum e&se rava: 
Dibil enim aliud latet in flava parva fulva, quae libri babent. in initia 
yersua poeTa acribebatur ante Heinainm. ia itraba aubeaae patefii men- 
dia libronun qui erma ermia ^aua babent, adaenanaque ei est Bent- 
kius in Horatü Sem. i 3 47, oorrecto errure quem iUe commiaenL 
sed laeia ve\ lêta, quod in aliia libris est, ortum esse adparet ex fMefa, 
coniunxitque Ovidius paetam Veuerem et iMinervam ravam codera modo 
quo factum est in Priapeio carmine, nam quod fere recentioies sunt 
libn qui laela iliud habent, iiimirum etiani vetustiores adub aliter inter- 
polati aunt, poiro in Fastis Ovidii lu 693 de Anna , quae Martern Mt- 
nervae amore tnoenanm deluait, haec Icguntur, rùii amatormm earu 
nûva dha MtnervoB. aed earoa iUud perquam ineptum eat intaUcnt 
hoe Petrus Fnndua, qui euiae acribendum esse coniedt acitiua ficnt- 
leiua ra»a», id ipaum paene monstiat fiuare quod non nulli Kbri ba- 
' bent: nam ex roue fiictum primum esse ndetur uare et inde çvar». 
Bentleii vero Ovidiauorum c^rniiiiiirii cmendationes, quae ex parte 
plane egregiae sunt et iam per plus quam ((uadragiiita annos omnium 
Usui patuerunt, aut ignorari mirum est aut turpe neglegi. in ilUs autem 
Ovidii versibua fluctuantes inter varies errorea atque commenta Ubrï 
quid olim scriptum fuerit non ainunt dubitare: aed Bentksins eanta 
ra?ae adpellationem Uinerae retribnendam eaae censuit etiam in ali- 
quot aliis Ovidii carminibua ubi flava didtnr, nulla quidem libionim 
' diasensione, sed ea voce in quam ravt vocabuhoun aaepiua mutetum esse 
vidimus, emendandos enim esse putavit hos versus. Amorum i I 78. 
quid, SI praecipiui ßavae Venus arma Minervap, Vt niilet accensas flaoa 
Minerva faref^? Mrlani, vi 130 (lohnt SHCcessu ßaua virago. Fast « 
646 nunc ades o co^Us, flava Minerva, meis. casuque potius factum 
eat quam consilio quod non adscripait eandem emendationem ad Hfi- 
tam. II 749, viderai Àglauroi flavae teereta Minervoê, et ad Trist i 
10 1, Ar nM aflgiie pracor flt»a$ hOela Muerons Kmdi er a fk» 
uiiiidê Namen habei, pw ae quidem flava Minerva nuUam bebet oflea- 
aionem. Pindari, ut vldetur, versus est apud Hephaestionem 15 16 
(fr. 9 Boeckb.) og xal ivneig àp^Ç aüÄinu téiceio è<^p^à¥ lA^à- 
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wir. idem eidem adpeUationef aed adiimcta lîmill magis proprit, Hi- 
MTFaiD ornarit Neni. 10 7, ^loftifâea d* Sfußifwov |a>^cl irorc 

ylai/.ojug ti}i^-/.L Dtov. Statius Theb. ii 237 s. haec habet, Pa?/« 
et asper ior Phoebi soror, tUraque felis, Utraque torva genis flavoquê 
in vertice nodo. neque intercedo quominus idem dixisse putelur Theb. 
III 505 no» fuktunii ordern Vector adsH flavaeque sonant avis unca 

Mmtrwu: quamquam hic qaoque rmMUfu» latere poteat. aed Ovidiam* 
igam aKqaoticoa MiiwrfaiD man diiiue cartam eaae puto, mdi- 
dvim ean etiam in illia qaoa attufi venibita non fiaYan diiiflae, sed 
proprie magia et sigmficantina ra?ain. interest euhn aiiquid inter doc- 
tam Oridii elegantiam antiquorumque poetarum Graecorum simplicem 
iiiagiÄ \enustaleni. II. v 500 haec dicuntur, ove tê ^av^rj ^r^ftijtrjç 
K^iyf] hieiyo^itviov avifiwv /Mçrrôv za xai ot'xvaç. adscriptiiru est 
in sehohiä Lipsiensibus ^avd-tjv liyu %rjv Jrj^rjtqav d/Ài^yoQiKiuç 
dice TO TTvç^ov tov citov. siiuilla loquitur £uatathiufl p. 576 2 
»4^7 48^ Sa$>^]v Ôè liyu vijv Jijfi^^ dXXt^yoçtiuSç Ôtâ rd 
tèit mégvw %OMfkov j[^H4nog fêyoï^a alrcr init^âêiov dpai 

^^aecCaff^ai. in hymne in Centern v. 279 divina deae pulchritudo 
describitnr, Çaif&ai Si néptai mtnwijvad'W &fwvç, negat ibi loan- 
nes ïlenricuiî Vossius p. 84 Cererem ^av^^v dici propter maturescen- 
tiuiii fi urnentunim colon' lu aiiave de causa quam qintil llaM i niies 
omnium puicherrimi hal»el>aDtuj\ uude aiii& etiam dcabu» inbuuntur. 
adaentior Vossio de antiquis poetis Graecis: sed cum Latini poetae Ce- 
rerem flavam dixerant, quod fecerunt multo quam Graeci saepius, puto 
sane ntendum eaae ea explicatione quam Serviua ad Veigilii iUud floMt 
Ctam Geofg. 1 96 adscripait, fiaoa dieüsur proplir arùtonm nuauri- 
imm». aaepiaaime enim flavendi flavescendi flavi vocabulia de ariatia 
arris campis utuntur neque videntur banc cogitatiouem non coniun- 
xisse cum ilava Cerere. salis aj)erla res t si ubi ne iiomeu quidem Ce- 
reris additur, sed (lava taiiluiii dea dicilur, utj)ot(' quod proprium ei 
sit ac praecipuum, veluti in Ovidii Met. vi iib et te flava comas fru- 
pm milMfàna moler Sensit equmn et aa^e alias, sed accuratiua kioc 
demonstrai non poteat niai pertraetata aimul omni metonymianim 
quae in nomimbna propfiia fiunt ratione: ad quam dispntationem nunc 
progredi nolo. 

XIX. Tertulliani iibromm magna eat depra?atio, emendatio autem 

eo (iitiu:iiiur (\uo magis ille aspera et quasi c^nfragosa oratioiu' utilur. 
videor mihi tarnen non nulla probabiliter correiij^öc : quorum hic bpç- 
ctmen proferam. 

17 • 
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De pallia cap. 5 haee kginMU , eàktoi nikU d fcflwMt , proprk m 
f0$aê MrwtmUm, immumüttimam pêdum tuiéUm, vtrum et fmhwm. 

quem enim non expédiai in aigorê et aräore tigere nudipedm fwm m 
calceo vincipedem? wmo polest in ai (iore rigere, nisi forUî febriui lia- 
hf\. il;i(|ut' S;ilin:isi(> et artiitrf. (Iclfiiiliiiii l'sse TÏdebatur: quaiuifuain 
simul idem uugatuha mlerpretatiune defeiulil. i^ed ineptum vocabuium 
non delendiim est , verum ieni muutiooe emeodandnni, schbendam 
enim eue afbitror •» mljfon «I udore Hgm. non abhomi A hoe «sn- 
ptore nontium« ut videtor, vocabulum, cnhis pandseima estant eEempb. 
GyiiUas iy^la nàor. adiolia in Statii Tlieb. 1 206 me m iwm Lmen- 
Hmm, qui âfed €x nimrt Urroê neèwUu mrM. nam fVidericoa laeobiii, 
qui idem vocabulum in Aetna v. 520 restituiiidum esse censuit, faL^as 
est cum Gratiurn Cyneg. v. 50 eo usuin esse credidit: «iwor enim ibi 
vetenim libroi urn auctoritate coiilirmalum est neque sudor apud Lu- 
cretiutn it 465 vi 502 a fientleio recta in udorem mutatus est. in Yar- 
ronis autem libro de lingua Latina t 5 p. 41 Sp. udor Scaligeri eat 
coniectora, aed IkIm. in oodioe Floientino haec scripta sunt« Mi« tiém . 
««MiHf . hine SHilor. quamms dMmm im terra* ad vocem quae est« 
smler in margine ab eadem manu adscriptnm est vdvrini^ inoerla, vt 
l^agomarsinus ait, prima littera. Muellerus cum scripsil hinc sudor, 
quod fluii deorsum in terram, ipsa Varrouiu verba videri noii potest 
adsecuius essf. nr(nie i|>se credidit, sententiam taiiien ems recte |>er- 
cepit. disputât euiiu de vocabuüs quae ab humo dicta esse putat, quod- 
que sudoris vocem eodem refert minime discrepat ab aliis eius ein*» 
wiloquia aomnüs. in Aetnae venibas, in qnibus de lapide moiah 
sermo est, eiemplaria fide digniora haec praebent, quin Mm êj p h' e m m 
multm (vel mMi) tahr ijpie tuohfû Non oéwa ni kmtoiputrii mé- 
gis iUê magisque Una operis fades eadem perque omnia terra est, in 
priore versiculo lacobus a<l inepta delnpsus est. mox srripsit Udorve 
aut aetas, in «[uo et aelas veriîssmiuin est ei seniefilin qualem requiri- 
mus: sed udoris vocabulum poetae saeculi Nerouiani non tuto tribai- 
tur. videntur potius haec ei esse reddenda, quin eHarn eztenoans sNtf- 
tu» calor ipse resolvat Ant mador (ntt aetae: puirii et quae aeomitar. 

Redeo ad TertuUianum. in cuius libre de speclacnlls cap. 10 
haec Yolgo scripta sunt, itaque Pomp eius Magnus, solo theatre sue mi- 
nor, eum iUam artem emsdum twfituàimm eastruaoiteet, veritus quan- 
deque memeriae suae censuriam uHunudversionem Veneris aedem sn- 
perpusuit et ad dedicalionem ediclo populum vocam non liwuinim, seä 
Veneris templum nuncupavit, 'cui sulfiedmus^ inquit 'gradus ^ectacu- 
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hfum,* theatmin oreM» dici o mniw m turfituâiimm mirafemiir, sed 
qvonkun TertoUiamis saephis insotenter loquilnr, adqmesommiis in 

vocabulo minus comniodo , si illud librorum auctoritato satis commu- 
nîtum esset, atqui liber A^^obardi, (|uo solo fundaineiito hodie miitur 
huius de sjwctaculis disputatioms emendatio, non arcem habet, sed 
MTteMt oeque potest dubitari ei qui primus arcem scripsit non bene 
sieoesnsM stodimii emendandi. scriito mutata una tantom littera 
CUM ^lam mtem mÊthm tMtfUuéàum êKtrvxUtti, ignomimoaiiis 
TMabuhim aceiliae TertuUianî oraüoni înprimis convenit. 

XX« AldmoB Àntus epktola 63 p. 119 Sirm. Apollinari Sidonio 
SP excusat quod a fest! die célébration» , ad quam üle eum invitaverat, 
afucrit, et riini ApoUiiiaris pisœs oi iiiisisset quibus iniuiiam ulcisce- 
retur (ita » nini incatus erat), ips*» »'tiani piscibus doiiuin n'nniiicratnr, 
octo palustres quis quia se duo paria solearum^ quae dentibus macere- 
Hi, àlifuttienns eommûlm, nm tarnen ex integro mtdum pro tnalo red- 
ém», àtrtsBi, ad prima verba» quae inteUegi neifueunt, Sirmondua vitii 
natam adponere satia babuit, Gangjua in gloasario palustres inteUe- 
gendaa esse ooniedt ancas fel anates, ceterom TÎtîosa soloa codices 
Tnanu scriptos sanare posse, mihi etiam sine librorum adminiculo id 
qu(»d Alrimus scripsit videtur posse restitui: octo palustres 4uisquilias 
et duo paria mdmrum. pisces quos uibaiia dibsunuliitione non magni 
pretii esse significet diwre eum quisquilias non mirahitur qui legere se 
meminerit apud Apuleium Metam. i 24 p. 113 £lm. ahnueham, quippe 
fM* iam emoB adfaam piseaim pratpexeramnii, sed enim Pythias visa 
tftmia smecHiHsqiiê in ad^echm fUmionm fiscibuê^ai has 
foSk» fmasUiparatH?^ eosdem pisdcïdos Pythias mox didt nntgammUa 
et flivoîoê. 

XXI. I. A. G. Heusdius in MisceUaneorum philologiconim et pae- 
dagogicorum tnmo ri, qui Amstelodami anno mdcccl editus est, p. 79 
Francisci Petrarcae Invectiva in medicos haec protulit, belligéran- 
tes dsos itwicem Hotnertts et Virqilius fecemnt: propter quod Àthmis 
Hmerum pro insano habitum ComeUus Nifos refert, putavitciue se par- 
tkolam Ghroniconun Nepotis reciperasse. contra Schneidewinus» qui 
qnod iUe repperit praeconio diyulgat in Phiiologo suo t. ▼ p. 368, 
sinnpta iUa potius esse opinatur ex Virorum inlustrium ea parte in 
qoi Ne(io8 de poetis Graeds egit. tum de ipsa fabula docte quaedam 
disputât, denique miralur unde Petrarca illam narrationem sumpserit. 
nimirum snmpsit neque ex Chronicis Nepotis lu (fup ex libris eius qui 
de viris inlustribus neque vero ab alio scriptore qui illmc hause- 
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rat. sed commenttcius Ule Cornelius Nepos qui Daretis Phrygii histo* 
liAm 86 Atbenis invenisM mentitur ia epistnk ad Sallustiimi idÜMt 
Grispiuii scripta Ha loqaitur, oplilniiMi ergo énsri %aitaMtfiät terc 4 
timpUeHir fertcripia rie earn in Laünäatm irmuoertenm^ Mt h§§im 

cognoscere passent quomodo hae res gestae essent, Mfnnn magis ven 

esse extstiment quae Dares Phrj/ijins mnmn me rommeiidavü , qui per 
id iempus vixit et milrtavit quo Gruer? Troianos oppugnareuî, nnn? 
Homero credetiduMj qui post muUos annos natus est quam hoc bellum 
gestum fuisset. de qua re Athiim iudmum fuit, cum pro mtoM 
mtru$ habeniur ptod éeo$ cum hmnmßui Miig$rtmte$ duer^pmrit. 

M. HAUPT. 



ZU GUARITON. 

Am SchJuss des zweiten Buf Iis fugt i^ian^mi zu d» n dründen, 
durch welche Kallirrhoe bewogen werden soll, den Diouysios lu hà- 
rathea, folgendes: maievw uèv oiv Jiowaiov tqonf^^ xd^' 
asàç yaç èativ èioQxitS bfwtç aètWf xaV àwnéfijç ^' êû 

miftwoonf* anëtfu éè fytù vi}y n^mfßiiwf xo/Âiovacu Audidff 
neuenlings von Cobet (Hnemos. VIII S. 240) gemaditeVenudi die SieBe 

zu heilen ist \eruiiglückt, und schwerlich wird Jemünd seiner Aende- 
rung 'Kai ov, tÉkvow oitoaov iV' avtimojevOTj zustimmen mögen. 
Da die Worte ê^oQKiw d of.iwg avzov vorhergehen, 80 ist ZU schrei" 
beuxat ai), vénvovt ofioaavri. jtiarsvaov, 

Florenz. 

THEODOR HEYSE. 
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HOMER UND DAS ITHAKA DER WIRKLICHKEIT. 

Im Frühling des Jahres 1806 begab sich William Gell nach Ithaka, 
OD SV untemMlieii, ob Homen Schüileniiigen der dortigen Oertlioh- 
keifen der Wirklichkeit entoprtcben oder nicht In Folge antiquariicher 
HrihidnatiaBen erkninte er den Dichter auch in den klemsten Detalle 
wieder. Seine Entdeckungen ?er6ffenâichte er in einem splendiden 
Quartliande, in welchem sich aufser dem Text eine Reihe Ansichten ver- 
schiedener Punkte der fnsel von der Hand eines ungeschickten und 
theiiweise unwahren Dili ttrintcn bcluiden. 

Gells Nachfolger fühlten sich nicht berufen, gegen seine Visionen 
m proteetieren; Tielmehr schämten sie sich, an solchen Stellen nichts 
PI sehen« wo jenem «llee klar gewesen war. Sie begnflgten sich also, 
die Salhstindigkeit ihres Urtheils dadurch zu wahren, dafo sie das 
Undgat tmd die Girten daa Laertes Ton einer Hfigelspitze war andern 
feTMliten, und fflr die mittlerweile abhanden gekommene Gellsche 
tNwrip hengrotte aus dem Naturahenkiiiiinet der Insel eine neue hervor- 
siirhtpn. Selbst der letzte Bericht er^? ta Iter über kliaka, (jeorge Fergu- 
son Bo^en, konnte nach dreijährigem Aufenthalt auf der Insel keine 
andere Ueberzeugung gewinnen, als dafs Gell mit seinen Vershshe- 
imgeo Recht gehabt habe. 

Statt Homers Gegenwart auf Ithaka ab ein lût aoeompli hhuu- 
•lellen, hitle GeH besser gethan, Homers Worte und die Insel selber 
genau lu confrontieren, damit er begrüTen hStte, dafs zwischen dem 
Ithaka Homers und der Wirklichkeit eine Reihe factiscber Wider- 
sprüche bestehen, die nicht hmwegzuinterpretieren sind. 

Die Apuf-n iingen Homers über die Lage und die ISatur llliakas 
«teben nicht in allen Theilen der Odyssée auf gleicher Stufe des Wis- 
MUS. Im neimten Buch beginnt Odysseus die Erzählung seiner Aben- 
teuer mit einer Notiz über seine Person imd sem Vaterland, 

Ithakas sonnige Höhen sind meine Hebnttli; in dieser 

TkiraNt gidi ^«ritoM flaapt wit nuehendmi Wipfela, und liiifiiiii 
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Didil An ebuder fereiht sind vfole bevSIkerte losébi, 

Stme, Dulichioo, und die waldbewachsoe Zakynthns. 

Ithaka lieft in der See am höchsten draufsen von alien 

Gegen den Weat; die andern sind weit ab Östlich entfernet. ' 

Mach dieser Stelle ist Ithaka die westlichste Insel einer Gruppe , die 
sich von Osten nach Westen entreckt und, Ithaka abgerechnet, aus 
Dulichion, Same und Zakjnthos besteht. Ithaka liegt aiugesprodieoff 
Biafsen weit entfernt von den anderen drei insefai. Es ist nicht ai 
entscheiden und fOr unsem Fall völlig gleichgiihig, ob sieh Homer jene 
Insek) als eine von Osten nach Westen gelagerte Horizontalgrujipe oder 
in der Richtung einer Linie grdacht hat, die sich von Südost nach 
Nor(ivv»»st fM'w«»^^t; sicher ist, dafs der Dichter des iieunteu Buchte 
Ithaka westlich von Kephalienia und an die Grenze der bekannten Welt 
setzt, und dafs er, wenn er in Ithaka gewesen wäre und nur mit halben 
Augen hingesehen hätte, die Lage der beiden Inseln zu einander auf 
keinen Fall verwecheelt haben würde. 

Der Wirklichkeit etwas näher steht Homer in denjenigen BOdun 
derOdyssee, deren Schauplatz die Insel selbst ist, und in denen er des 
zwischen Itliaka und Kephailenia hefindlichon Sund ausdrücklich er- 
walintM. Beide Inseln ^iiid hieduidi e inander erheblich genähert, und 
lipg<Mi Tin ht rrif lir, wie im neunten Hm hf, m unbestimmter Ferne von 
einander ab. Ob Ithaka rechts oder links von Kephalienia hegt, ist nioht 
gesagt; aber willkührlich ist, wenn von Homer eine Insel Asteria in jenes 
Sund versetzt wird, die zu keiner Zeit da gelegen hat, und mit welchtr 
jedenfiJIs das heutige Dracontio, ein am nördlichen Ausgang der Mm^ 
enge gelegenes Riff, um so weniger identiflciert werden darf, ab naHi 
Homer jene Insel einen Hafen mit zwei Eingängen oder gar einen 
Doppelhafen besessen hat. 

Auch darin zeigt sich in der Telemachie ein Zuwachs der geo- 
graphischen ikenntniss Homers, dafs in ihr Ithaka dem Festland naher 
gerückt ist. Aber leider wieder zu nahe, als dnfs man persönhche Er- 
füirungea des Dichters vmossetzen dürfte. Wir wissen, dalb Odyi- 
seus auf dem Festlande allerhand Heiden besab. Von diesen vrunhn 
tfigUch einige StAck in regelrnftüngem Dienst nach Ithaka ftbei^gefilhrt 

') (T 671. o 29. 

-) ^lit fScn von Romains | 100 aiifpernhltrn fîrrtîrn 5timnit nicht p^nan dfT 
Ti iHii'^port V n IMiilditids mir eine uuirucbtbiii >' finh und vimf^f YAr^fn nhfr- 

fuhr! Verpesst'iJ «xler nicht ^ekjiuit ist jfnp IJpffiiinp o 170, \\u dir Sfuridr- d(»r 
Hauptmahlzeit durch in^iv^t fit]*.u navioittv ii àyfiùv, uï à' rjyayov oï to ni- 
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Eine derartige tägliche Lieferung ist hei Eumaios, der atu gleichem 
Grand iigUch mit einige Säuen zur Stadt g^bt, ganx erträglich, wird 
atnr «imird, wenn man, ganz abgeaelien davon, dafs der Dicbler, wie 
gawöbnlich, ohne Wind und WeUen redmet, den Abstand Itliakas Toro 
Festland bedenkt, wie ihn j« Je Karte lehren kann. Wie wenig dies 
frolicli dt n Dichter kümmert, ersiebt man daraus, dafs er dieselbe Un- 
geheut iiichkeii auch in der llias / 71 vorträjrt, wo Nestor den Aga- 
momouii veranlasst, den grieciiiscli* n 1 ur&uii ein i\l;ihl zu geben: 

Voll sin«! «lir die GozpIIc d»"s W rius, dcu der Dannrr iSchilie 
Tä^flich aus TUrakit^u her aul v\ »'item Meprr dir briugea. 

Aber Homer hat natürlich auch die tioit^che Küste und ihr Meer nicht 
mit eigenen Augen gemessen. 

Auch von den :inf Ithaka in Wirklichkeit bestehenden Verhältnis- 
sen von Hoch und Tief hat der Dichter keine Vorstellung Aus seiner 
Verwendung der Ausdrücke des Auf- und Abwärtssteigens folgt frei- 
lich, was sich schon von selbst verstand, dafs die Campagna Ithakas 
{êyçog), das heifst, die ganze Insel, mit Ausnahme der Stadt und des 
Königshauses, hoher gelegen ist, als diese beiden Punkte -'). und dafs 
diese \vied»*rnm hrdier li«'j4;en als drr Hafen; dagegen brauchl Hoiik'i- jt-ne 
Ausdrücke niemals zur Bezeichnung eines Ganges im loneru der Stadt 
oder von der Stadt zu dem Königshaus. Er bat also oifenbar xwi- 



ÇQÇ niff iodlciert wird. DieTlii«re, weleke «nter/Kfilabegrilfeiitbid» werdengleieh 

nachher aufgezählt, Schafe Zirgeo Schweine und ein Rind. Aucb f 10$ ut firjiov 
übfrhaapt ein Stärk Vieh, nicht nur Kleinvieh (Vers lOG ist 'Amati von fremder 
H«n4^ , und obeoM ^ 35S. In Stillol wird bei Homer das Schlachtvieh nicht ein- 
ge»t6llL 

*) Eine äbnlicbc Lnkmntoiss zeigt sich im vierten Buch. Dort öiTnet sich 
vor Peisistratos und Telemach, nachdem sie Pherai verlasaeo haben, eine waizea- 
tnsende Ebene, ind in dieaer rollt ihr Wagen fort bis ueh Sparta. Wo bleibt dar 
Tajgetes, der doch wahrhaftig kein veriehtUeher Berf ist? Sollen wir mit einen 
leoeren Gelehrtes glanben, dafs es den homerischen Menaehen gelungen ael, über 
iiin Gebirg, das nie befahren worden ist, eine Fahrstrafse an bniien, oder ist es 
nirbf vorsichtiger, anzunehmen, dafs der Dichter an jener Stelle vom Tay getoaniehts 
»Pifs, nnd dafs sich P»"i si «Stratos und Tflfinnch auf ihrem VN of,'*' nicht deswegen 
frank uoii frei be>\cprn. sm II sie sich aul einer Hunslstralse heiiurton, sondern 
«eil fs lier W iiie i\cs bichlers ist, der seine Helden aul einem imagiaareo Aicht- 
vege durch Dick und Diiuo auf ihr Ziel losführt ^ 

Han hat ans fn^t/xint^ hl X'^QV ^ geschlossen, dnlb der Phlnst 
ies Odyisoos nnf einer HKhe gelegen habe. Allein jcue Phrase beweist niehts; 
'eaa der Dtehter branchl sie nneh da, wo er den PnUat der Kirhe pladeri, der 
Wbanntlich in euer Waldschlueht liegt. Auch n 351 meldet nicht daa mindeste 
vta einem erhnbenen Pnnkte, nnf welchem das Herrenhaus gellen habe. 
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sehen Stadt und köoigshaus und in der inneren Stadt keinen Terrain- 
unterschied angenommen; vielmehr denkt er sich beide etwa auf einer 
UoriMMitaiflidie liegend^), jedeolalls nicht am Abhänge einea 
oder Berges >)• Mit dieser VoiateUung harmoniert das reale Itbalia adur 
sofaleeht. Denn wenn wir die theilweise erat in neuerer Zeit ggachaBme 
achmale FUche abrechnen, aof welcher Vathy liegt, ao hat Ithaka keine 
fünfzig Schritt horizontalen Bodens aufzuweisen. Da seine Ufer naeh 
allen Seitrn hm mehr oder xstiuger steil abfallen, so ist nicht zu bezwd- 
fein, dafs, \v<'nu zu Homers Zeiten eine Stadt auf ithaka gelegen hat. 
ihre Lage durch die Ufergt^tallung (denn am Wasser muss sie gelegen 
hal>en ) nicht weniger bedingt gewesen ist , als die der späteren Stadt, 
deren Auinen aich von dem Fufse des Hügels Aito in steilem Abfall nach 
der inneren Spitze des Hafens Molo hinabziehen. Aber wo wSie bei aol- 
chcm Terrain Raum tùr den Marktplatz gewesen, den aich Homer 
schwerlich anders als eben gedacht hat'); wo für den freien Platz Tor 
dem Königshaus, wo die Freier Speere und Wurfscheiben schleudern*); 
oder wie hätten die Freier, die Homer nie straucheln lässt, in duukler 
Nacht schlaftrunken oder weinschwer über die IJferterrassen hinab ihren 
Weg nach Hause linden können ? 

Auch der Hafen Ithakas entspricht inWirkiichkeii den AndeaUmgen 
Homers keinesweges. Seine Tiefe variiert hart an der Käste swischeo 
▼ierzig mid flmfzig Faden, imd nur am Foft des Aito enthält er eine 
SteQe, wo grftfsere Schiffe nicht unmittelbar an die Köste anfiihreD 
können. Die Tiefe seines Nebenhafens Skinos beträgt an der Einfahrt 
vierzig Fadi n, die des Nd>euhateiKN , an welchem Vathy liegt, in der 
Nähe des Leuchtfeuers sechzehn, und es können in ihm die grölsteo 



Im letzten Buch (4GS) bcifst die Stadt ivçvj^oQoç , was beweist, dlTs der 
• IHéhIer jes« BncAet so wenig etwas von dem realm Mm Hkakis gemsil hü; 
wie die IMcUer der fibrigee INidier. 

*) Wem et m 204 von Odysseos «od Genösset, die den Laertes in ssineni 
WeiobeiY bedachen, keifst 

Jene gingen den Weg von der Stadt hinunter und kameo 
Hrtld 7ti Hrm wohlbestellleD und schönen Pfnfp F.riprtps", 
so ist dies eine tiedankrnlosigkeit des Dirhters jent s hf -,. dir dcii snn^t in der 
OdTSSff» bestehenden tiatürlichfn Terrainvfrhaitnisscü durchaus ^ iiirrsprirht 
bn elften Buch (IST) geht man, wie es sich gehört, vun Laertes Landgut zur Stadt 
hinnb. 

•> Von der Agora der Phlakeo wird mit Beetiaiatlieit ausgesagt, dtfs sie 
eine Bbne sei ^ 122. 

*) tvMtèv âénfâoy ç 167* 
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KaufTabrer fast miter den Fenstorn ihrer Eigenthûmer anlegen. Unter 
sokheo üttuMndm »I es wiilersiiuiig, fvenn Homer den Hafeo ithakas 
mit einer FhdilUlste {^1$ ^nldarnfg) nnuchlieAt, and wenn die Itha«- 
kesier ihre Sdiiffe iUwr den Sand des Ufere ins Meer schieben oder aus 

dem Meer ziehn; wir werden vielmehr, da Homer sonst recht gut 
iwisrhen Steilufer und Flachküste zu unterscheid! ii MTsteht und unter 
Umständen seine Schiffe auch an Steilküsten ankern läs^t, an (lfm 1 <mi 
risten Homer auch dies Mal zweifeln und der Ansicht sein durien, er 
werde, wenn er Ithaka und seinen Hafen gekannt hätte, die Con%a- 
nübn desselben nicht füglich mit fiewusetsein ignoriert haben. 

Gleich wiUkflhrlicb behandelt Homer die klimatischen Verhältnisse 
der hisel. Noch Niemand bat genügend erkiftrt, wie jene Himmela- 
striche dazn kommen, zu Homers Zeiten von Unendlichem Hegen' 
befruchtet zu werden. Und wie soll Ithaka , das nicht blos nach Tele- 
machs Versichern n sondern in der That ohne Ehenen und Wiesen 
ist. das v(ir zweihundert Jahren seuieii ganzen (ietraidebedarf von 
Santa Maura und dem Festlande bezog, und gegenwärtig bei möglichst 
sorgfältiger Bodencultur seinen Bewohnern nur für ein Drittel oder im 
günstigsten Fall for kaom die Hälfte des Jahres Getraide liefert» inr 
Zeit Homers 'anendliches Getrdde'») enengt haben Î Was ist 'i^éiofjç 
h ttêéifê ôijfitft oder S^a *l&dit^g anders als eine Phrase? Und zeigt 
sieh nicht gleiche Unkenntniss der realen Verhältnisse der Insel, wenn 
Homer die Rinderzucht, die er sonst veretàndiger weise nach dem Con- 
tinent verlegt, an einer andern Stelle als in Ithaka heimisch bezeich- 
net?^) 

Die eben aufgeführten Widerspräche erscheinen demjenigen er- 
kiirikh, ja natürlich, der sich lu dem Gknben cntschlieùen kann« dafs 
Homer Ithaka nie gesehen habe; dagegen reicht es tu ihrer ErklSning 
nicht hiD, sich auf Stnbos Hypothese lu berufen^), als habe die Insel 
durch Erdbeben und Ähnliche Hevolotionen weitgreifende Bodenver- 
änderungen erfahren. Durch ein Erdbeben jedenfdlis kaiiii Ithaka 
nicht Tom äussersten Wei»ieu in seme gegenwärtige Lage geschleudert 
Wurden öein. 



») â 605. 
») y 244. 

*^ r 'UVk V^I. p 170. Hierher gebort aach dsr Düngerhaufe vor dem KSsift- 
hau», mit dem da^ grofM* téfuvoc des OdysMot gedüngt wird ^ 29tf. 
») I i8 59. 
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Aber auch dasu gehört nach dem vorher BemeikteD wenig Scharf- 
sinn, III begreifen, weshalb gerade Ithafca dazu ansersehen wurde, das 
Vaterland des Odysseus in werden. Wenn die unbewnsste Sagenhil* 
dung aufh&rt, so ßllt die Sage entweder der rationaUstisdien Auflteang 

aohcim, oder sie wird lukaliMn t urid heftet sich an bekannte Gegenden. 
Als die Abenteuer des vielgeu änderten Odysseus, welche die Sage auf 
den luseiu des mythischen Wesimeeres spielen last, ihren Ausgangs- 
punkt und ihr Ziel ßnden sollten, da bedurfte es eines Landes, welche« 
an der Grenze eben jenes Schauplatzes , des Westmeeres , lag. Und 
hlezu eignete sich nur Ithaka, das, wie wir gesehen haben, für den 
Glauben jener Zeit unter den westlichen LAndem der bekannten Erde 
das westlichste war. 

Ferner ist nicht zu übersehen, darsIthakasWeltstellung,so weititie 
historische Kriniii rung zuruckn jt ht, eine äufserst bescheidene und dafs 
dir lii.M'l zu îdleii /eilen kaum mehr -ils v'm rs.iiiic ^^'ewesen ist. In der 
alten Geschichte hat sie nirgends eine Stelle gefunden ; im Mittelalter 
erscheint sie, ohne dafs sich das geringste historische Factum an ihren 
Namen knüpft, ein paar Mal in Diplomen und in den Titeln itaüenisdier 
Familien als dauernde Dependenz der Grafschaft Gefidonia ; und auch 
unter den Venetianem ist sie so wenig von der grdfteren Nachbarinsel 
geschieden, dafs man zeitweilig sogar ihren Namen ignoriert und sie 
Klein -Cefalunia nennt. 

Auch iVw Dürftigkeit der für Iihäka Ihefsenden geographischen 
Quellen zeugt von dem geringen Interesse, welches die Insel in Wirk- 
lichkeit erweckte. Strabo , der Ithaka nie gesehen hat, schöpft seine 
ganze Weisheit aus Homer, eine einzige Notiz ausgenommen, nadi 
welcher irgend wer eine Fahrt um die Insel unternommen und die 
Nymphengrotte gesudit, aber nicht gefimden hatte ^) ; und auch Arle* 
midor von Ephesos *), der von den Raritüten Ithakas nur den Hafen 
Phorkys und die iSyniphengrotle kennt, berichtet keinesweges als 
Augenzeuge, sondern nur als Leser Homers^), in der neuem Zeit 



M Stnbo 1 18 S. 59. Dtesalbe Notis hat auch RroQioi bei Porphyr. A< N. 2. 
Br dtiert tovç tiç ntQtiiy^VHC r^t v^eov yfd^mvtac, 

àvttToXîjv àné^ovau éuôdtxa atââia vijifôç iottv'I^mMfi antâiav oythir^xovia 
Tt^iTf, (JTëVrj xaï fiiT^ùjçoÇj lifAiva ^/oi/da xaXov^fvnv ^ônxin'n. tau d' al- 
yinlnç h' (witp, xaxfl Hftf^ûiy Uqov upfQOt't ov Xiyittti lùy 'Oâuao^a vnà 

') Wie weit Ciceru» Aculâci ung (de Oral. 1 44), dais die Stadt ithai« wie 
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wnfii Francesco Baklu, der 1622 too GelUonia nach Venedig znrûck- 
kflhite, nichts won homerischen Antîqnîttten rafhhaka, sondein con- 

stdiirt aiii' die Felsennatar di r Insel, und berichtet über ihre Producte, 
ober die Steuern, die sie an die Kammer von Ofabmia zu zahlen habe, 
mid über den (iharakter ihrer Bewohner. Vou jeher ist Ithaka in Folge 
Winer Bedeutungslosigkeit für die grofse Handelsstralke des Bfittel- 
meeies von fremden Schiffen gemieden worden. 

DörlSen wir nns Angesichts dieser Isolierung hhskas sogar in Zeiten 
des lebendigsten Verkehrs auf den angrenzenden Meeren einen Rûck- 
Bdriuss auf Homers Zeit erianhen, so kann die faisel zu einer Zeit, in 
welcher (He Schiffahrt nur wenig entwickelt war, unmöglich in reiche- 
i>ii V<] l>indungen und Beziehungen gestanden haben, als späterhin; 
vielmehr wird sie auch damals nichts anderes als ein bioser .Name ge- 
wesen sein. I)er blose Name Ithakas aber und etwa der des Berges Neri- 
ton kann die r^eugier des ionischen Dichters nicht in dem Grade gereizt 
haben, dah er sich auf die Gefahr hin, seine Rechnung in keiner Weise 
m finden, nach Ithaka begeben haben sollte. Und hiemit erledigt sich 
ingMcli die naiTe Anschauung (Beils, als habe Homer einen Besuch auf 
Ithaka deshalb nicht vermeiden können, weil seine Schilderungen 'einer 
80 nah bei (iriechenland j^elegenen und so leicht zugänglichen Insel' 
die Contrôle seiner Zeltgt'Il(ls^en herausfordern iiiussten, und weil er, 
wenn er nicht nach der Natur geschildert hatte, als Lügner erschienen 
sein würde. Aber von den nachbarlichen Einwohnern zu Ëphyra und 
Dodona batte Homer in dieser fiesiehnng nichts zu fQrchten, und was 
wtne spedellen Landsleute, die lonier, anhmgt, so war der Weg von 
Ionien nach Ithaka weit, und er hatte bei dem Vortrag seiner Gesfinge 
kein skeptisches Publicum vor sich. Denselben Glauben, mit dem er 
selber die Sagen der Odyssee empfing und gestaltete, iauil 1 1 auch bei 
seinen Zuhörern wieder, die seinen Liedern unbefangen innl Imwuii- 
derud lauschten, im äufsersten Falle über das UuerhOrte staunten, 
aber nie von den Zweifebi der Kritik beschlichen wurden. Und wie 
wäre es anders möglich gewesen in emer Zeit, wo aus dem Munde des 
IKchters der Gott selbst redete, und der persönliche Verkehr mit der 
Götterwelt so wenig als auljgehoben angesehen wurde, als man etwa 
im heutigen Irland die Bexlehungen lebender Personen zu den Feen 
zu leugnen / 



eia Nest am Pelteo klebe, auf Aosebeauiif bemhe, lassen wir biiligerwebe da^ 
UtgetteUt. 
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Aber ^egeii die A«ito|m Homen fftnilm noch anden Grtnde, 
Tor altem gewine VonteUangeii, die dam Dichter, weil er sie an okbli 

Reales anknöpft, nur in der allgemeinsten Gesteh, ohne irgend wdciei 
individuelle Gepräge vorschweben. So sind bei ihm zwei Bi'^ulle, die 
mit dem der Cuitunü£>el gegeben sind, Stadt und IlaieD, volhu' î>hy- 
siognomielos. In der liegel redet Homer nur von 'der Stadt'; und 
wenn diese wirklich ein paar Mal den Namen Itbaki Irigt, so ist sie 
dadurch nicht eben individueller gefärbt; denn was liegt nSher, als dalii 
der Dichter die einiige Stadt, die er auf der Insel fingiert, wenn sie ein- 
mal einen Namen Iwben soU, mit dem der Insel bdegtt Duichans 
namenies ist *éS Hafen'. Aber bitte in Wirklichkeit exisliert, und 
neben ihm dtt- Ilüfen Uheithroii und I'horkys, so liättcn ihn sicherlich 
die Ithakesier von diesen bculeu durch r'inoii brs nul* kh Nairn n untfT- 
schieden, und ilunior hätte diesen >anien nicht ubi rhort u kouueu ). 
Allgemeinster Natur ist auch 'der llerg', von dem die Adler herablÜe- 
gen*). Jedenfalls bat man nicht das geringste Hecbt, aus dem vagen 
Ausdruck den Berg rileriton berausxulesen. Auch das Bild der buei 
selber steht vor der Seele des Dichters sunichst nur als etwas Gene* 
reUes, ohne bestimmten Contour 3), ohne Massenverthethmg; sie iaC 
ihm eine Insel wie eine andere. Es ist also nicht als spezifische Eigen- 
thümlichkeit gerade Ithakas anzusehen, dars es keine Fahr8trafs»'D be- 
sitzt, oder dafs es, was freilich seine Natur ganz richtig beiwüchuet, 
XQavaij oder Vi^t^X^^V genannt wird, sondern das felsige und schroffe 
ist fär Homer ein charakteristisches Merkmal aller griechischen Insela, 
die, wie er ausdrücklich bemeriit, fär Rosse sur Laufbahn oder sur 



1 ) Auch 4er SdmiM , der in Pylos die HSroer des zu opferndeii Stteres vor- 
foldet, ist als generelle Figur naioealos. Hine Roihr anderer Beispiele von Aim- 

nymität triebt Bfkkcr Homer. Bl. S. 109. Die Ody.ssec brau«hl. wie das Mährrbea. 
wenig Manieo ; die Ilius iin|;leirh mehr, da k(Mii Kämpfer namenlos fallen darf. 
*) oQioi t d3S. i ^ßö^iv ix xoQVff^s OQioç ft 147. ii OQtoç o^t ol y*- 

Pltj T« TOXOÇ Ti o 175. 

*) Wie wenig Gewicht Homer auf lokale Abgrenzung legt, beweist recM 
deotlieh der Vers, mH dem er Tetenaek tM der Volktvenamflihiiig aacfc èm 
Heere waadem IMut s 

Und Telemachoe giag beiseit ans Ufer dea Meeres. 

Dafs Telcmach nicht am Hafen beten kann, liegt auf der Hand; er sucht Ein.<iainkeil 
und das freie, \*eite Meer. îfomer vrr.setit ihn also dahin diireh einen plötziirheo 

Seenenvvech.sel. Auf dmi irkürhrrt Ithr^kn ^^iire eine solche Wnoderunp nicht 
ohne erhrhlirhen Zeitv t [ lust auszulühi t u, \ ii l fafslicher ist der Geug des Chrj'iM 
nach dem Meere, der mU derselben Formel vollzogen wird. 
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W«idft gltich lulmiictilMir siod* EbeoBo ist auch das Kftolgdiftaa la- 
iiMilkcâkliuttTitollMCMbfii^ londm ein solches, das der Dichter 
nach dem too ihoi beliebten Typus des idealen Heroenhaases aufgeführt 

hat, und dessen Geschwister, die Paläste des Alkinoos, des Menelaos 
und des IS'estor sich in nichts wesentlichem von ihm unterscheiden^). 

Aber auch den indi\iduellen Zügen, die sich gelegeutiich von jeuea 
aUgei^inea Büdera abheben, liegen keine Studien an Ort und SteUs 
inGnuide'). 

Mis gegenwärtig aof der Insel ein Felsen den NaaMU Koraka trigt, 
ahn mit dem Felsen Korai, unter dem die SAue des Eunuks campie- 
ren, gleichnamig ist, beweist niehts. Schon vor Gett und DodvveU lütte 

man auf Ithaka die Kunst verstanden , humeri&cbe Namen wißderauf- 



*) Wie zäh die homerische Plistik ihre alIgODoioM Bilder festzahalteo pfle^ 
Dod wie SM sie nur bei besonderen Gelegenheiten zu unterbrechen liebt , zeigt die 
Art. wie die hoin»'n'srh»'n Menschen /ii î.nnH find zur Spr« rfisrn. Das Bild . h fi- 
ches der Dichter b«'ini Bej^imi der t i ntw it tt, bleibl in ürr Regel unverändert 
bis zur Beendl^un^ derselben. Z^a iM-heuliille menschlicher Art, wie Fssen und 
Trinkea, sind unerhört, ebenso das Schlafen; nur Ody&jieus verüiukl z.\kci Mai lu 
ScUaf, eimul in Folge eines Zubers, und das andere Mal, weÜ seine Geflikrten 
den Windschlandi Sfnen sollen. Brst wenn die Reise so Ende ist, iSst sieh das 
BOd, aan steigt aas Land oder von Wagen and nnn sorgt man aneh (Sr die Be- 
dürfnisse des Leibes, für Speise, Trank und Schlaf. Dabei ist vollkommen gleicli- 
gvltig, ob man sich, wie Telemach, nur eine einzige IVacht, oder wie Odysseus mit 
seinen Gefährten, neun Tape und Ttenn Nächte auf dem Meer befindft fîefçen 
diese Gewohnheit spricht flieht, wnut J CIimii.u )i und Pf inistratos lu-i ihrer Abfahrt 
BAi-h Sparta vuti .\est(>i !»SihaJiueriii \ n j ! (m i;iiitiefl viei deii. Dt iin den (çanzenTa§; 
lenkt Peisiätrutdä seiue Rosse, die bi:> zum Abeod das Joch aa deu Aackeii schüt- 
teln*, nnd erst oüt Sonnenuntergang serlüebt dasBUd; naa nimmt Herberge beim 
IKektes, nnd eriUQt gastliehen Empfang nnd damit jedeafaJls Speise nnd Traolu 
fttfs die erwükate Verproviantiemng nicht etwa einen geleeentlichen Imbifs wüh- 
ftad der Fahrt bedeutet, sondern ein St&efc Schablone ist, die durch ein Stichwofi 
herrorgernfen ist, wird begreiflich, wenn man iick erinnert, dafs auch Odysseus 
hei seiner Abfahrt von den Phäaken in durchmis zwfi l lnscr Weise Wein und 
Brod mit auf die Heise erhält. Denn weder hat er während seines Znubersehlitfes 
Z«it zum Essen und Trinken, noch denkt er nach seinem Erwachen an leibiicke 
Geaösse. Der Dichter selber hut ein paar Verso weiter seiuea Geiuüiaplatz 
Bsgit vergessea, denn er setst den Odysseus mit seinen Schätzen ans Land, ohne 
den Boeh nnherohrten Proviant auch anr sn erwiOmen. Die ß 431 heim Beginn 
der Seereise des Telemach aofgesleDten Misehkruge dienen nnr der Lihntion, 
lieht dem Trinken. Die Verse 430 bis 434 scheinen späterer Znsatz. 

') Wer der Ansicht ist, dafs iiberhan|it die Schildernaf des Individuellen 
dnen Beweis für Autopsie abgebe, der moss vor allen Dingrrn zei^cen, dal's Homer 
«Urb das erwie^sen fabelhafte Seherin bcsodit habe, Wohin er die individoellste 
seiner öchildcrungea verlegt hat. 
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l«beii IQ iMsen. Dodwell selber ervllmt das ^Gaatell der liefligen 
Penelope', feroer tuf einem Hügel Ruinen, die den Namen ^GasteH é» 
Telemacli' führen, mid sein FAhm* zeigte ihm auf dem Gipfel des Aito 

ein [joch, in welches, wie er versicherte, Odysseus seine Flaggenstange 
zn >tecken pflegte. 1 auscliungen, die der Eitelkeit der Bewohner eine^i 
Laades schmeicheln , sind von diesen von jeher mit 1* reuden begrüM 
und gepflegt worden ; der Felsen Koraka wird also seinen Nam<#nicht 
sowol aus homerischer Zeit kieibehallen, als ▼ielmehr in der Neuzeit 
Ton irgend einem gebildeten Ithakesier nach Ankitong der Verse Ho- 
mers erhalten haben. Auch die Schilderung der Quelle Anthnsa ist 
durchaus nicht so individuell, als es Gell und seinen GlaubensgewMsea 
scheinen will. Den ^schöngebaueten Brunnen' (q 208), aus dem die 
Bürger der Stadt ihr Wasser schöpften, 

Ith.ikos halt' ihn ppbnut iiiid Norit«»« un<l Pohl tor; 
Kiug<ium war ein iliiiu ^ un wasst r liebenden Pappelu 
iu die Hunde gopüauzt, und hoch vum Felsen herunter 
Schäumte das kalte Wasser; eiu Altar stand auf der Hübe, 
Wo éiè Wittd^rer tUe den Nynphen pflegteo zu opfern, 

wird jeder nalui Ik ii linden, der sieh erinnert, dafs auch auf der Ziegen- 
iüsei t 141 Pappeln um eine Quelle steilen, und dafs sieh überhaupt 
im Süden eine Wasserstelle, sie mag nuo Quelle oder Tränk- oder 
WSschplats hetfsen, nicht leicht ohne Baumgruppen findet, die ihr des 
nöthlgen Schatten geben. Auch das hoch ?om Felsen herunteistikr- 
lende Wasser bt nichts Individuelles, sondern findet seine Parallele / 14 
il 3 in dem Gletchniss von der finsteren Quelle, 

'Die >on jäheiu deLli^ji ilii ilnukleg Gei^ü.sser hinabgiefst*. 

Zudem ist leicht einzusehen, dafs der Name Ithakas und der des Fiertés 
Neriton nicht von Ithakos und Neritos stammen, und dafs mit lüiakoi} 
und Neritos nicht auf irgend welche entlegne Stammsage, die nm in 
Ithaka aufauspflren gewesen wire, surdckgegangen wird, sondera dsfii 
der um ein paar Namen veriegene Dichter nach dem Namen der Insel uatf 
ihres Berges griff und so seine Namen formierte; und femer, dafs suck 
der iNaine Polyktor ihm nicht von der Sage überliefert, sondern von 
ihm selber aus dem Namenapparat der nächsten iNähe enüeliiii worden 
ist; deuu Polyktor heifst der Vater des Peisandros a 29S x '^'^^» 
in der Uias £i 397 erlügt sich Hermes einen Vater gleichen Namens. 
IHe Nyrophengrotte freilich ist individuell genug geaeidmet, und mei- 
nethalben mdgen, was ja an und fur sich nicht unwahrscheinlich irt, 
Stalaktiten das Hauptmotiv xu ihrer Schilderung abgegeben haben; in- 
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dessen ist sie nur scheinbar real^), denn schon die purpurnen Ge- 
webe gehören dem Dichter, und der Wirklichkeit wirii die Grotte ent- 
»ihit ü dadurch entrückt, dafs Atlu iH' sie mit einem Steine schliefst, 
der mindestens Blaimeshöhe hat, denn sie ist mit üdysseits durch die 
OefTnung derselben wie durch ein Thor ein- und ausgegangen. Auch 
der GyUop echlieOit eeine Hölile, deren mythischen Charakter Niemand 
in ZitéSÊâ neben wird, mit einem Felastâck. 

Dabei ist feslmhalten, dafii Homer bei dem improvisatorischen 
Charakter seiner Poesie nidit eben ängstlich rückwärts oder TorwSrts 
schaut*), dafs er nicht einen wohldurchd;i( lucn , detaillierten Plan der 
Insel und des Königshauses im Kopf trägt, suiidern dafs seine lokalen 
Einzelnheiten lediglich aus der Situation heraus erfunden sind 3). Wäh- 
rend die allgemeinen Begriffe von Insel und Haus für ihn feststehen, Üfst 
er in bestimmten Zwecken indtfidueUe Züge auftauchen vnd, wenn sie 
9ire Pflicht getban haben, wieder verschwinden. Seme Erde hat *Bla- 
sen, wie das Wasser hat,' und die R&ame seines Hauses sind TerSnder- 
lieh wie seme Phantasie selber. Wenn er uns daran gewdhnt bat, uns 
den Männersaal als einen mit zwcï Thüren versehenen Raum vor- 
zu>u Ilm, deren eine ms Freie, die andere ins 1 raueugt üiath tuiirt, so 
hindert ihn dies nicht, einer Episode halber in demselben Saale plötz- 
lich die 6(>ao^vQTj aufspringen zu lassen. Während sonst die Lanze 
an die 'lange Sänke' gelehnt wird, erscheint Mentes zu Liebe die Sov- 
^odàtof. Weil die nngetrenen Mägde gehftngt werden sollen, steigt der 

') n 232 bezieht sich Odysseus auf die Nymphenhöhle mit dem verallgcmei- 
»erndeo Ausdruck iy ani^eoai. Dieselbe Formel * 404 424. 

Anrh Personen treten auf, ohne dafs man weifs, woher sie kunimeu und 
wohiu sie gehen. Sie werden gebraucht, und sind eben da. lui neunten Buch der 
nias (190) ist plötzlich der Wagenieoker Achills, Autoiuedoo, neben Patruklos aU 
REehenassisteat thÜtig . Da einige Verse vorher erzählt worden war, dafs vor dem 
Aaltretra der Getmidtscbaft PatroUoi dem teiereplelenden Achill alleia gegen- 
Oer geseiMB habe, so meint FXti, der an ein onvorbereitetet Brecheinen Ante- 
medon» niebt glanben mag, derselbe werde schon vor dem Eintritt des Odysseus 
lad seiner Genossen im Zimmer gewesen sein, ond allein beziehe sich darauf, dafs 
our PatroUos dem Achill gegenüber gesessen habe; Antomedoo werde als 
Wijrenlenker gestanden haben. T)«s hpiTst, denk' ich, das VerhäUnis*? Automcdona 
XU Achill in il.is fines inndcnicti Kutschers zu seiner Herrschaft verki in imi. 

•) Biiweiieu prüdiciert der Dichter von seinen Heiden unmotivierte Handiuu- 
gen, die sich gleichfalls nur durch den Zwang der Situation erklären. So macht 
der hnm vorber noeb eehr eehicbterne Telemaeh plStxlicb nnf einen shnpeln Befebl 
«iiee Vaters bin sein Meieierstiici nie Henker, und knüpft die liederlicben Migde 
■tt einem envoir fnire anf , nb bütte er nein Leben lang kein anderes Handwerk 
getrieben. 

Bsmaa I« 18 
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TholoB ao8 der £rde; wetf fiumaios wuh von einer HAhe aus wnediaiieQ 
soU, erhebt sieh der HermeshAnel; oiid weil weder Mentes aodi die 
Phaîaken in *dem Hsfen* UkMkm lindco dflifen, werden die Specttf- 
hSfen Rheithron und Phorkys geseheffiui. Selbst die Nymphengrotle 

ist nicht um ilirer selbst willen da, vielmehr iöt üie, wie aus einer 
Paralieie des zehnten Buclieb 424) hervorgeht, deshalb erfunden, 
um Odysseus Gelegenheit zu geben, die von den Phaiakeu erhaUma 
bchâUe in Sicherheit zu bringen. 

Hieraus ergibt sich «igieifibt ^ nicht gersthen ist« sich auf 
Grund solcher dissolving views eine Gesamnitvorstellung von Imd 
und Haus su bilden, und dafs vollends ein Yeisuch, das homerische 
Ithaka und das Hans Homers durch Karten und Pläne su filieren, von 
vom herein als verunglückt und als eine Lüge anzusehen ist. Es ist 
vermessen, wenn inan sich einbildet, das Terrain Ithakas in Linien 
zwingen oder auch nur die Lage eiue» einzigen Punktes auf der iosel 
bestimmen zu können. Niemand weifs, wo nach der Ansicht des Dich- 
ters die Stadt Ithaka oder ihr Hafen gelegen hat, Niemand, wo derMariil, 
das Gemeindehans; die Schmiede, Niemand, wo die Gärten des Laertes 
oder die Hütte des Eumaios anzusetien sind« Auch ein Bild d« 
Königshauses verträgt keine Darstellong dorth Linien; denn wenn man 
auch die Aufeinanderfolge gewisser Räumliclüieiten in ihm kennt, so 
weifs man damit nuch nicht, wohin der Dichter das Schlafzimmer 
des Odysseus oder das des Telemach verlegt, oder in welchem Grüfsen- 
verhältnifs jene Häuinlichkeiteu zu einander gestanden haben künneu. 
Ein Plan das homerischen Hauses , wie ihn Vofs bis zur Hundehütte 
herab entworfen hat, ist ein Unding 

*) Z« wÜDscben wäre, dafs man eidlN-h deu Marsen und sewiisen Ztlàm Wi 

Homer nur poetische Bedeutuog; beilef^te. Wenn PeUistratos, der nie in Sparta f»- 
wesrn ist, instincttv sein Gespann nach Pherai und Sparta /uh nkt und zumBesihluf* 
mit büüLeui (àe:j(*Utck vor dein Mause des Meuelaos vurfäbrl; weuu Telenuiehs 
Schür, fast wie die bcseellt'ii St iüfff der Phaiaken, ohne Steuermann, ohne Roder- 
fchlag, nur durch den von Athene gesandten Wind getrieben, seinem Ziel sueilt: 
so würde der Dichter ans der Rolle fallen, waiw er diese «sd Ihslkhe Fahrico licil 
uoh idealem Mafie mesMo, sondera in die Proaa der wirklichen Bntfaranaf da- 
ichnüren wollte. Daher volleodot Tdeniach seine Seereise senau in einer Nacht» 
und seine Fahrt nach Pherai and Sparta jewetlig in der Zeit von Sonnenaufgang bis 
Sonnrnnnterf^ani;. Ganz nutzlos sind Rechnungen, wie jene, dafo, weil dasSchilTde« 
Telemach auf seiner Huckfahrt von Pyios in demselben A iit,'cnbliek im Hafeo von 
iLbaka einlauft, in welchem Ëumaros über das (iebirg die Stadt erreicht, der Wcf 
zur Studt von dem Ankerplatze unterhaib der llutte des Eumaios über den Berg und 
nn derKiiste hin nach in Wirklichkeit von gleicher Länge gewesen sein uiässe. VVeno 
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âolleD wir endlicb noch nach dem Boden fragen, auf wekfaem 
Burner seine hadachaftlkhen Amebauungen gewonnen bat (denn ein 
BMMer so wenig wie ein bildender Kibwller erfindet absohit Neuee, 

sondern schafft mehr oder wen^er hewusst nach Analogieen), so wer- 
den wir aui natürlichsten an Ionien denken , io dem auch sonst die 
Anschauungen des Dichters wurzeln, aus dem er Haus uiul Hof, Sitte 
und Brauch entlehnt hat. Die Natur dieses Landes, die sich an Bedeu- 
tendheit der Linie und Uepfiigkeit der Vegetation mit den bewährtesten 
UHeafaen hegenden neaien kann, varaUem das MeerloniMMmilaei- 
Den licht und semen Insdn» musste aeinw Geist mit Motiven des edel- 
stn tandBohafUichcn Stilci erfüllen. Dafa er nach dem Nalii der Frei- 
heit, mit weldier er menschliche Verhiitnisse gestaltet, auch da verfthrt, 
wo es sich um üertlichkeilen handelt, ist nicht zu bezweifeln, und er 
i)eiindet sich zu der realen Natur iu demselben Verh ilmi^s , wie die 
Maler y welche die heroische Landschaft gepüegt habeu. ilaben wir 



ein aeuerer Erklärer Homers ;u ,i 2 ) 2 bemerkt, liafs Zw anzig die gewSbnllclio ZaU 
to Ruderer «nf homeriichen Fahrzeugen sei, die Dicht zam Kriege, sondern fär 
die ReiM bertittat svien, m bit aalSriich jene ZiU nit der Wh-kliehkeK aiekti 
a sdMreB; deui Homer erwOaft ebensoviel Giase r 536, ebensoviel Uah MeU 

und Wein ß 355 / 209, und swanzig Mii|;de gehen tSglich vom Konigsbense zur 

Qoelle V 158. Eine imaginäre Zahl ist auch Zwölf. Wir lesen von swSlf Am- 
phAppn 1^ ! 201, der gleichen Zahl (ierdhrten des Odvssptis t 195, von zwölf 
niahicodeu W « ibc rn u und ebensoviel Beilen uud Stuten t 574 if 23. 

.Sehnlich veihalt f.a üich aiit den Zahlen Zehn, îMeuu uud Sechs. VVean derselbe 
Gelehrte ß wo Telemach sich zu seiner Reise nach Pylos verproviantiert, den 
Ansdmek fi^r^a alles Brnete* erklären kann durchwein bestimmte! Mnb fBr 
iBttige md troekae DiDge, qm unbekannt', io bat er trotz seines bescbeidenen 
fiiitlndwMoo for Homert Varbtttnlsse immer noéb viel n viel §«wnfst. Aneb n 
344 mirst er den Pints *Vor der Tbür' oder 'vor dem Hause des Odysseus* mit 
dem Zollstock und erklärt ^J^roco^To/ weil die dort befindlirheo Sitze für sammt- 
Vu-hi' Fffier nicht nns<rerelcht hatten.' ilurrh 'hielten unter sieh eine Sitzung*. Also 
tmv Sit/u n^^ ini Si. [ini Aber iâçiôtavto keifst wirklich 'sie setzten sich', und ge- 
MTsseij iiiüsMMi sir li.ilien, weil sie Vers aufstehen Auf demselben Platze setzen 
s'xh die Freier uucii J iib^, und 074 üteheu sie auf. [Verstümmelt kehrt dieselbe 
Seeie p 167 in einer Steile wieder, die in elendester Weise ans â 625^674 wa- 
samarnngesebneidert ist. Bort steben die Freier auf, ebne sich gesetzt ta haben.] 
Vtn wekber Lange sieb übrigens « 844 der Dtcbter jene Sitze gedaebt bat, Ist 
Mise Sache ; da er nur mit W orten, nicht mit Linien teichaet, so bat er das Recht, 
ihre Dimeosionon nach Belieben zu dehnen. Ebenso wenig hat man sich den Kopf 
darüber zu zerbrechen, in weleh««?- l^app sieh Amphiaraos befand, als er sich 'vom 
Platze aus umdrehte' und das eben iu deo Ilaieu einsefcelnde Schiff des Tel»'niath er- 
blickte. Sicher ist, dal's der Dichter sich hiMJut uube^tiaunt ausgedruckt hat ; er 
kit die Situation nicht klar gefühlt. 



üiyiiizeo by Google 



HEftCHER 



1109 eimnal la dMsem Gedanken bekannt, so werden wir gern den 
Vemicfa aulji^ebeD, aoi dem dae Reek lufiAeeadea Zauber der hoMi- 
«dien Landachaften beatimmte Gegenden hennainerkeniMD; fielaiidtt 
iverden wir, wie einat die ZnhArer Hoom», mia daant begnügen« afoe 
Andeutungen oder ansfûhrlidien Schiideningen des Oertlich^ aaf um 
wirken und unsere Phantasie dnrch sie entzünden zu lassen. 

Zum Schluss tiiiige Worte über die Selbsttäuschungen, diifch 
welche Gell und Consorten nicht wenige Leser Homers noch his heute 
beirrt haben. Zwei Beispiele werden genügen, die GedankenkwigM 
jenes Treibena lu diarakteriaieran. 

Ithaka beateht bekanntUdi aua awei Hanptttmlen, die dnnà eine 
schmalen Isthmus Tetbunden aind. Auf dm« lalhmua liegt der achsi 
oben erwShnte Hägel Aito. Seinen Gipfel büdet ein kleines fésea- 
plateau von der Gestalt eines lauggezogenea spitzwinkeligen Dreiecks 
mit einer Basis von der üreite weniger Ellen. In den Ft lsm sind zwei 
Cisternea eiageliauen ; die eine ist jetzt mit Gestrüpp überwachsen, die 
andere fast bis zum Hand mit Steinen gefüllt. Um das Ganze läuft eine 
Polygmunauer. Gell hat, ohne zu wissen, däfs cyklopiscbe Mauern m 
dem entwickelten Baustil Homers in keiner Weise stinunen» In jenenPe- 
lygonresten die Umfimgunauer dea homerischen Rönigspalaates wiedff- 
erkannt und den Plan desselben auf der winzigen Flftcbe reoonatmierL 
Dafs hierbei lauter Puppenstuben zu Tage kommen, hat ihn wenig ge- 
kümmert, und ebensowenig ist ihm beigefallen, dafs sich in dem llause 
des Odysseus aufser Mutter und Sohn, aufser den hundert und acht 
Freiern mit ihren mindestens acht Dienern, ihrem Herold und ihrem SälH 
ger auch die SchafTnerin mit ihren Mägden herumtreibt, und dafs inner- 
halb eben jener SteinblAcke auch die hundert und acht Kinafüwfihit dtr 
Freier aammt Stühlen und Fubblnken und der Hund Argoa mit seinmi 
Anhang und eme Menge anderer unabweisbarer Personen und Sachsa 
untergebracht sein wollen. Dazu kommt, dafs Homer, bei welchem eine 
Fülle von Wasser*) strömt, den Gebrauch der Cistemen nicht kennt, 
dafs die Gräben nicht verschwunden sein könnten, die nach griechi- 
scher Sitte zur festeren Gründung der Fundamente de« Gebäudes ai 
den Felsen hätten eingehaueu sein müssen, und dafs, wie gesagt, dtf 
Palast des Odysseus nicht auf einem Hägel gelegen haben kann, am 
allerwenigaten auf einem solchen, zu dessen Gipfel man in fkst senk- 
rechtem Stieg empordringt 

») Sciireiber S. 129 lässt die xwauzig Mägde, die tägUcii aur jj^uelle jehco, 
Mit d«m dort sewooBMea Walser die Cisteroen fülleB. 
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Iter Begleiter Gelb, DodweU, der die Unnillqglidikeil der GeO- 
adwn HypollieBe einiali, aber den Uugel flilr Homer und Odywens ret- 
teo woBte, glaubt die 'dreihundert' Freier, die nach seiner Ansicht all- 
nächtlich in dem Konipshause schlafen, am besten (liidurch zu betten, 
dafs er em Haus vou vielen Stockwerken annimmt. Aber er hätte 
wissen k&nnen, dafs die Freier in der Stadt schlafen und dafs man bei 
Homer nur im £rdgeschofs und im ersten Stock wohnt. Thiersch ver- 
mdiX einen anderen, fireiUch nicht minder absurden Auaweg, indem 
er den Palaat Über die cyldopiseben Manem weg an den steil dil^en- 
Böschungen des Hügels sich hinabsiehett Hast 

Weit sdilimmer, als mit dem KAnigspalaat, veihflh esMi mit der 
Nymphengrotte. 

Am Ufer der Budii Itexia entdeckte Gell eine Verliefung von 
mindestens sechzig Fiifs Länge und über (Ik ifsig Kufs Breite. Aus 
meiner ziemlich coofusen Schilderung entoehmen wir, dafs die Seiten- 
wände senkrecht und behauen waren. In der linken Wand béSâuA sich 
eine Niache, in welcher, nadidem sie gerankt woiden war, eine Art 
Becken sichtbar wurde, wie aio ^gewtdmlich in den Mauera alter eng- 
Bseher Kirchen geftmden werden^ eine andere Nische ihnlicher Con- 
struction befand sich in der Nähe des Gentrums derselben Seite, und 
darüber gewisse in den Kelsen gehauene kleine Kanäle, welche *das 
Wasser in dir Hecken leiteten', und von denen einig'- mit Stalaktiten 
überkleidet , andere von Bleuen bewohnt waren. Die Doppeleingänge 
für Götter und Menschen waren nicht zu verkennen. Alte Leute hatten 
jme VertiefioH^ noch Aberdacht gesehen. Gell ist der Ansicht, dafs 
nan nicht das Recht habe, in ihr die Ueberbkibsel einer idiristliehen 
Kinhe su erkennen, oder, wie er sidi ausdrückt, schwerlich sei die 
Höhle jemals m christiiefaen Ceremonien verwendet worden, weil die 
Griechen bei ihrem Respect vor den Resten einer Kirche das Dach nicht 
ïerstôrt haben würden. 

Abgesehen von den senkrechten, behauenen Wänden, die sehr 
^enig nach einem Naturproduct aussehen, ist vor allen Dingen auf- 
lud, dais Gells Höhle, nachdem sie so Tiele Jahriiunderte überdauert 
baue, etwu dreillNg Jahr vor seinem ErNbeinen auf Ithika pl6tilich 
ihr Dach ferfiert, und dab Dodwell, der sie so gut gesehen haben muA, 
«ie MI selber, der Entdeckung sehies Freundes nicht -mit dem ge- 
ringsten Worte gedenkt. Die Höhle ist seit GeU verschwunden denn 



Freilich behauptet Goodiseoo sie noch gesehen zu hahen, und will sogar 
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als ein Rest derselben kann nicht füglich eine kaum ein paar Fufii tiefe, 
von Deiia durch die vos den Ëngiliidem in deo Feleen gc e pr eim i 
Pahrstrafae getrennte Vertiefiing getten, die wie die Anfinge «iae» 
Steinbruehs aussieht AnfberdemistOsKtaanffcejMnFailderÛbDdei 
Phorkys gewesen. Dexia ist ein Nebenhafen des Udo; Homer abif 
kennt keinen flafen im Haien, und schweiüeh wird man den nach seiner 
ausdrücklichen Versicherung fern von 'der Stadl' gelegenen Hafen des 
Phurkys in einem Theil 'des Hafens' wiedererkennen dürfen, an dein 
*die Stadt' liegt, und der nur Port Molo gewesen sein könnte. Femer 
wird Dexia von einer Steilküste begreaal; Homer dagegen hat, wie sä- 
nen Haupthafen, so auch den des Pborfcys mü emer FJachkMs um- 
geben. Er enihlt, wie die Phaiaken ihr Schiff durch krtfl%en Radv- 
schlag bis sur Hälfte des Kieles aufi Land treibea, und erwibat aus- 
drOcklich Ufersand v 115 tl9 184. Die Versicherung GeUs, dafs suh 
neben Geröll in Dexia auch Sand belinde, beruht auf einem Irrthum. 
Nur Geröll ist da, Sand iiiidet sich weder hier noeli sonst auf Ithnka. 

Ich habe üben erwähnt, dafs nach dem Verschwindco dt^ üt^- 
sehen Fundus eine zweite INymphengrotte entdeckt worden sei. Im 
Jahre lâ32 nämlich wurde Tliiersch bei seiner Wandelung durch Ithtks 
Ton seinem Führer auf eine TrofiGiteinbAbie aufmorfcsam gemacht, die 
Ober Dexia gelegen war. 'Die Grotte bcetand aus swei Tbotten, euma 
vorderen, der durch das in den sehmalen Eingang dringende Tages- 
licht erhellt wurde, und einem hinteren, in den man Imk. r ilüiti jäh 
hinabdrang, voll dunkler Stacht'. Als man ihn imt zwanzig Kerzen er- 
leuchlel hatte, enthüllte sich ein grol'ses, hernich.vs Gewölbe mil 
prâchtigeu Stalaktiten, die theils Säulen darstellten, theils wie kolos- 
sale Draperieu in den schönsten Faltungen swischen dieaen herabhii^aB. 
Der vordere Theil der Höhle war trocken, weiter hinten mM die 
Wände feuchu I)ie Bliacbbecher und HenbeUu^, Weibgeschenk» dff 
Verehrer der Nymphen, wie Thiersch meint, war«» «isiirüngileh wd in 
Vordenraum aufge.stettt, aber jetzt versehwunden; dagegen war die 
Nachkommenschaft der Bienen, die einst hier schwärmten, aoch immer 
im Besitz der Grotte und der Umgegend. In den Stalaktitensäulen er- 
kannte Ttuersch die Webstuhle der .\yniphen und zwischen ihnen die 
von diesen gefertii^ten Gewände, in rothem Gianse g ^^it^ pii^ r nd Ansh 

von einem Jansen Scbwarm htmeriaelMr BfoM vcHblgl w«rdra fein; ab«r «r dt 

ein höchst verdächtiger Zeuge, der von den l^ltulitjtfn ftfcihiii im fimde aifitr 

beibringt, was GvW b^-reits erwähnt hat. Erlogen ist jeden faUadi« Oufllgm' 
thiimlicbe ÎVachrirht von einer kleinen mît Korn und FUdw bebaoteB, von Bfll|« 
umgebeoen Ebene, die an der Bucht Dexia liegen soll. 
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der duppt'itc Eiugaug faud sich vor; der nördliche war noch oflen, der 
sädüche zwar fenchiossen , aber ohne Zweifel einst vorhanden ; denn 
er fachte ab enger und steiler Äufj^aog im HintcfgruiHie der Hohle 
hk nahe an die Oberfliehe des Berges. Steine und Erdreich zeigten, 
daft er dorch hereingefailenes Geröll nur verstopfl sei. Auch das 
war für Thlench Uar, warum die Menschen ihn nie betraten. Er war 
schrofT, beschwerlich, eng; aber eben darum >var er den fiötU iii nicht 
unzugänglich , wi-lche hei dem Dichter durch solche Oellnungen leicht 
herabschweben oder nach oben verschwinden. 

Ich habe meist Thierschs eigne Worte benutzt, um nichts an 
seiner Entdeckung zu kurzen. Aber auch dies Mal hat er leider den 
Dichter iiieiii Uli Herzen als im Kopfe gelragen. Die von ihm so warm 
empfohlene Hölde wird, während die homerische Grotte unmittelbar 
am Hafen liegt und von einem Stieg zu ihr keine Rede ist, in etwa drei 
Viertelstunden, auf äufserst steilem P£ade erreicht, der so beschweriidi 
ist, dafs mir mein Führer versicherte, er sei selbst fQr einen Maidesel 
lu schlecht* Ferner tritt Athene mit Odysseus aufrecht in die HdhJe 
ein. Als ich dagegen in die Höhle eingehen wollte, war ich genMhigt 
durch eine Erdspalte zu kriechen, die Niemand so leicht entdeckt, der 
nicht mit der Lokalität vertraut ist. Das Innere der Höhle, das sich 
vor TliK iM hs entzückten Klu ken fast ins UnenillK bc erweiterte, zeigt 
iwei üammera, deren erste eng und niedrig, die zweite von der Grölse 
eines sehr mftfsigen Zimmers ist. Die Stalaktiten sind dürftiger Art, 
und ich konnte trotz der besten Beleuchtung (ich hatte, um Thiersch 
nicht Unrecht zu thun, genau dieselbe Anzahl Kerzen mitgenommen 
wie er selber) nichts erhebliches entdecken als äne einzige von der 
Wand gelöste Siule; dagegen fanden sich vwschiedene Pilsster und 
eine Men^e der ûblicheu Gewandbildungen. An dem Eingang für 
Meiischrii kuimie ich nicht zweifeln, denn ich hatte ihn selber benutzt; 
aber vergeblich kletterte und tastete ich in dem Fond der Höhle um- 
her, um den Eingang für die Götter zu entdecken , vor dem Thiersch 
nidbt zweifeite gestanden zu haben, obgleich jener Eingang, wie sich 
das einem SterbUcben gegenfiber schickte, für ihn verschlossen gewesen 
war. Auch eine in der Decke der grOCseren Kammer befindliche , von 
TIdcrscb nicht erwihnte Oellhung von der GrAfse eines Quadratfüftes, 
durch die man den Himmel sehen konnte, war schwerlich fOr die 
tiuUer zum Ein- und Ausl'alueii hiMjurm genug. Wenigst* blieb ein 
Stein, den mem Führer durchzuwerlen versuchte, zunächst darin 
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hängen und fiel erst Hack einigen Secmideii m Boden. Im tlnigsi 

rieselte weder Wasspr an den Wänden noch 8ch wärmten Bienen. 

Tch hin am End«* meiner Mitthcilung und will hoffen, in dem Grade 
wahr gewesen zu sein, als meine Vorgänger unwahr gewesen siud. 
Gern gebe ich zu , dafs das Gefühl . sich auf klassischem Boden xa be- 
finden, tm ûberempfindsame Naturen ein verwirrendes sein mag; aber 
die ehrliche Wisaenschaft hat die Verpflichtung, nach einiger Zeit des 
Schwankens die falsche Sentiraentalitit über Bord zu werfen, und ibr 
kritisches Gleichgewicht wiedersufinden. Ale ich in fthaka landete, 
war eben Mitternacht vorüber, und ich halt*' /unächst keinen Grun I 
an den nprrlichkeit»*n zu zweifeln, die mir mein Hebens wfirdiper F uh- 
rer auf unserem ilitt nach Vathy bei dem Schein einer Papierlaierue 
vordemonstrierte. Aber ein paar Stunden später wurde ich ¥on dem 
anbrechenden Tage aufgeklärt; und als ich am Abend von meinen 
Streifzügen durch die Insel ausruhte, lag ein genussreicher, and doch 
im hesten Sinne des Wortes nflchtenier Tag hinter mir. 

R. HfiRGBÜBIL 



ZU ALGiPHRON. 

T^ntfi' den Namen, welche Alciphron zu Aufschriften seiner 
Briefe verwendet hat, warten noch immer einige auf Besserung. Nur 
geringe Nachhülfe ist bei folgenden nôthig. 1 13 Avx^vtoç Idq^m^, 
Beides sind Schiffemamen. Für Avxé^ioç ist eine schickliche Bedeu- 
tung Yon L. Dindorf nachgewiesen; der zweite Name ist ÜQfiiwf^ n 
schreiben. Den Argonauten Armenos kennt noch Genestus B. I. S. S9, 
1. — in 41 ist statt J^éÔTjç MtjIiovtj zu schreiben Jçvdâfjç Mrj- 
kivétjt wodurch wir einen Nymphennamen gewinnen, vgl. Orpheuf 
H. 71 1. — Ein l*arasitenname Mannacf àviaoç \\\ 48 ist verkehrter 
Weise von Seiler als eine Mischung aus Latein und Griechisch angesehen 
worden. Auf das richtige fuhrt die Variante Mtmaq^avlat^ ^ Dâmlieb 
auf MatTva^nviüiif, Min%voloi%6ç hat noch Ëphraêmhia 339S. 
— Ein anderer Parasitenname heibt IH 52 in den Handscbrifken xoire- 
d/oiy, was SchSfer unriditig in Awimdluiw verändert hat. Alciphroa 
schrieb KùffgçÔiwv, weiches einen Liebhaber der xo^çdeç, der 
Aale des Sees Kopais be<leutet. R. H. 
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PLAUTINISCHE UND UNPLAÜTINISCHE WORTFORMEN. 

Die RomOdîen des Plaotus und das umfangreichste eifaahene 
sprachliche Denkmal aus dem sechsten Jahrtrandert der Stadt Rom 

und gehören daher m den ergir'bigslcn 1 untlgruben für ilie Itereiche- 
ning des archaischen Sprachst Ii, itzes des Laleimschen. Die Voenic. des 
Plautus entbehrt höheren dichterischen Schwungs , wie sein Witz epi- 
grammatischer Feinheit, seine Composition einbeithcher Durchsich- 
tigkeit, sein Süi maTsvoUer Beschränkimg, seine Metrik glittender 
UelMmbeitiiiig, seine Diction überlegter Auswahl« Seine Lustspiele 
beaeugen die imgewölinliclie komische Begebung eines Diditers, welcher 
■nt den Pftften noch su liest auf den unteren Stufen der Gesettschaft 
stand, aus der er hervorgieng, um die Zote vom Witz zu scheiden, 
tmd welchen di»' LiMchtigktii des Cumponierens und sein aufserordent- 
liches Talent zu sprachlicher Darstellung unschwer über die Grenzen 
des Schönen fortriss. Aber gerade dieser Mangel an marsvoller Aus- 
wahl im Sprachschatse neben meisterhafter Gewandtheit in der Sprach- 
bildnefsi bewirkte, dafs uns eine Fülle seltener Wortbildungen erhalten 
blieb, welche die römischen Schriftsteller spftterer Jahrhunderte theib 
ab antiquiert theils als geschmackwidrig von ihren Schriften fem 
hielten. Neben der Freude an der schlagfertigen Derbheit des Witzes 
halu n daher die sprachlichen und im Best m deren die lexikalischen 
Eigenheiten der Plautinischen KoiinHlieii da.s Intéressé antiker und 
moderner Forscher rege erhalten. Dafs auf diesem Gebiete noch vieles 
unerklärt oder unsicher erklärt ist, daran ist für dns Alterthnm der 
IKlettantismos der Bearbeiter, fikr unsere Zeit die Mangelhaftigkeit 
Sdndd, in wekber diese Lustspiele fiberliefert sind. Denn die bekenn« 
\m Recension der Piaulinischen Handschriften, wekshe sich als älteste 
Repräsentanten auf den Palatino -Vatksanîschen Codex 1615 (B) aus 
dem eilften, den Palatino- Heidelberpischen 1613 (C) und den Vati- 
canischen 387u i If ) hus dem zwölften Jahrhundert siuut, ist von keiner 
Art der Verderbnis^ unberührt geblieben; die andere Recension aber, 
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welche in dem Ambrouaniflchen Palimpaeeten G 82 Ordin. Super. (A) 
den eiDxigen doch Tortiefllichen Vertreter ans dem vierten Jahrirandni 

besitzt, ist so bnichstAdtsweise erhalten, daT« nur ein Theil der Schi- 

den durch ihn gehoben werden kann. Dazu kommt der kläglichf 
Zustand , in welchen die Ambrosia aischen Pergaiin iitfragmente in 
früheren Jahrhunderten nach dem Abschaben des IMautinischen lexte* 
durch zu häufige Benutzung des darübergeachriebnen alttestamentlicheo 
ßibelteites und durch Feuchtigkeit, in iinserm Jahrhundort durch 
chemische Reagentien versetat aind, so dafa der VerweaungsproKst 
der Handschrift, wenn anch augenblicklich gemildert, noch jetit fort- 
daoert. Dennoch beiengt FV. Ritschl^s kritische Ausgabe des Phrafm, 
wie viel aus diesem Manuscripte für den lexikaHschen TheiJ gewonnen 
werden kann; mit welcher Mühe es gewonnen ^iirde, hegreift iinil be- 
wimderl erst, wer nach ihm den l*ahmpse.sten vergieiclit. üafs ainirn 
meisten Stellen, welche Ritscbl unleserlich blieben, nur langes, ofl 
stundenlanges Betrachten der Rnchstabenreste bei hellstem Lidite uotar 
dem YergrAfserungsglase mit beständigem Gonjectnrieren veibundoi 
neue imd sichere Resultate herbetfQhrte, wird begreiflich cncheoMi 
und ward bestätigen, wer einst même CoUatlonen eontrolliem und 
vervollständigen wird. Von diesen will ich im Folgenden eine winzige 
Probe gehen, indem ich wenige Stellen zur Besprechung aushebe, io 
denen mil llilfe des l^aiimpsesten neue oder von Piautns sonst nicht 
oder doch selten gebrauchte lateinische Wortformen theiis hmusidko 
theils surûckauweisen sind. Sollte einiges bereits von Anderen vorweg 
genommen oder Wichtiges Abersefaen sein, so möge der Mangd m 
htterarischen BiUbmittebi die Terafimnnis entachnldigen: Nim ftU 
icriftorum non asf copia 9fmi me, Moc fit JloiMi uMêim, 

Mil. Glorios. 52 — 54U: 
ARTOTROGVS Quid m Cafpadoria . n6?" fn q\Lmgmto$ simul^ 
yVi h€bes machaera foret, uno ictu occidtrm? 
pTaGOPOLiFiicBs Sotùtûs belli quia erat, mit viuerenL 
Der Paraait Artotrogns ist bemüht, seinen Schntaherm l^jr^ipspoliiiCH 
in der Prahlerei noch an AberbieteD, mit der dieser seine eriogeM 
Kriegsthaten anbfthlt. Als der Parssit ihn auf die Waflenthat gegeo 
die Cappadoeier bringt (V. 52. 53), führt der Soldat den Grand an 
(V. 54). weshalb er diese am l^ben gelassen hah+*. Dieser Grund ist 
nach Hiuchis Veruiuthung: ,f$atietas belU quia erat"\ und wenn die 
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tcberlieferung damit stimmte, so gi schähe dem Gedankengange voll- 
kommen Gf'nfige; nur vermissi man im Kingange des Senars ungern 
eine Adversativi)artikel. Diesem ll«^b»')st;in(h» half M. Hanpt im Index 
Lectt. Beroiin. 1858 dadurch ab, dafs er im engeren Anschluss an die 
Hss. At satias ffvt Satietas schrieb. fiCD geben At ptditm telu ptia 
er&m, A blieb Ritachl anerkennbar, er notierte daraus: 

A A . SRELLI QUU ERANT 

Gilten Sinn, aber sddedites Metrum erreichte Gamerarius durcb die 
Conjectur: At ptdftahu reh'quiae tränt, Pfir die Herstelhing des Verses 
ist wichtig, dafs sowohl die Palatinische wie die AMiLrosianischc lie- 
rension erant (nicht erat) bieten; von dieser Uebereinstiiimiun^^ geht 
man am sichersten aus, weil gleiche Fehler in solchen Kleinigkeiten 
in beiden Recensionen zugleich selten sind. Der Palimpsest gidi»t 
aber folgendes: 

AT PDIJTASTBLU QUIA ERANT SIUI UIUERENT 
Die dritte Letter ist nicht ganz sieber, aber sehr wahrscheinKeh P, 
die fierté Letter war E , I oder T, die fftofte scheint D zu sein ; alles 
andere ist ganz sicher. Der Vergleich dieser fleste mit dem sinnlosen 
Méditas teilt quia erant der andern ( odK f s weist auf die llersteiluug 

At pedùaslélli quia erant, stni uiuerént, 
in dem Sinne: „Doch, weil es gemeines Fufsvolk war, liefs ich sie am 
Leben ^^ Das Substantivurn peditastelluê i»i sonst nicht bekannt, aber 
eine eeht Plautinische Deminutivbildung. Es Weist zunächst auf die 
ebenso wenig vorkommende Form peift-oiter hin, wie aiMhu auf 
tmUet, magiUtÊhn auf mogister, Ub^m auf Uber, agelhts auf oper, 
oUasiellus auf oleaster; peditaster wurde einen „erbärmlichen Fufssol- 
daten" bezeichnen. Aehnliche Bildungen durch Anhängung der En- 
dung aster an den reinen Stamn« des IVomen linden sich häufig bei 
den römischen Komikern und sonst, um das Verächtliche einer Person 
oder eines Gegenstands hervorzuheben: z. B. bUd^te Terenz |>arasfY- 
Mfsr Ton pmroÉÊÊ^WÊ in den Adelphi V. 779F1. V 2, 4 Vulg.): Ett 
afttai qiMam paraäkMr p(KMh$\ und aus diesem Terentianischen 
Senar, glaube ich, entlehnte das Wort fcraritûttw noch der spftte 
Scholiast zum Psendo-Plautinischen Querolus, welchen ich aus dem 
Codex Vaticanus 4929 (mein hi an. 4 ' saec. X) copiert habe; die Hand 
des Scholiasten scheint dem eiiflen bis zwölften Jahrhundert anzu- 
gehören. Da heifst das erste Scholion zum zweiten Act wörtlich so: 
Mandrogems rranMtar^fs partihus odtimms oscAii «t6t dmbm para- 
sitastris, tkopkaniitü ét sardon^otfo, ptorum vp$ äremnumiat qtÊam- 
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htm, unde ieamdm kic tutus t9hts constat etc. Ebenso kühn isl ëie 
Bikhiqg ÂntmUuUr von Àmmhu bei Cicero (ftro L Yanm mu. 
frufm. 8), «ekhe Prisctan InM. fll 40 (-i* VoL I p. 112 y. 19—23 
ed. Hertz) erhalten hit: ^^ËmetfitiKr ÄtUmnhu, quoi Antoniaster f(ÊBU 

diminutinum. Cicero pro Vareno: Lucius ilk Septimius diceret, etaUm 
est ad L. Crassi ehqventiam grauis et nehemms et uolubilis: Entcius 
hic noster Antouiasler Auf dieselbe Siellc lu /ipht sirh (jumtilian 
Itutitt. Oral. VIII 3 § 21. 22: Vim rebus aliquando uerborwn ipsa 

kumâûai adfert unàs intérim grati idiotù l^pom^ f^akê m 

ilk Eruchtê Antoniaster/* Priacian fasate, wie aus der oben 

cHiertea Stelle herroi^geht, dteie Bildungen ate denunutiviadie auf; 
andere Beispiele fAr die Endung -atHr giebt denettie I p. 1 14, 14H: 
In ster et cio et ieus Mtis pauca in ton inueniuntur [diminutma] et 
fere haec: Antonins Antoniaster, surdns mrd aster — Cicero in Tusc\i- 
lanaruni V : erat surdtisler .1/. Crassus — , parasitus parasitaater , ca- 
tuluS'Catulaster \ vgl. auch Prise. I 127, 12 — 14. Sehr bezeichneDd 
sind femer Bildungen wie fiUatttr von fiUw „StiefiBohn*\ fiUastra tob 
ßSa „ Stieftochter*' o« s« Diese lelien noch -In grober Anashl ia 
den romanischen Sprachen fort» vgl. italienisch /^*- oitr», f^ßi-mm, 
frgM'Otin, iors0-«ffra; auch wir spredien von Irftiftmtorii und 
Poetastem nach dem Vofgange des italienischen ppêtastro und crfitf- 
castro. In (Iii' Ahleitung durch -a^iro, -astra ist in den romanischen 
Sprachen so häufig geworden, dafs der Begriff des verâ»htiichen in 
einigen, wenn auch nicht vielen Bildungen ganz zurückgetreteu ist- 
vgl. Fr. Diez Etymolog. Wßrterb. der Roman. Sprachen, 2. Aufl. 1 
S. 61 unter BmuuL — Vieileicht lisst sich auch das von lieoii» 
p. 14dM durch Beispiele aus Ludlhu und Cato belegte fmdMrdM» 
ab Weiterbildung von «edAis, Msdiaiter hieher neben. 

2. rauû9t9lîU9» grauattêltuê. 

Wenn somit die Form peditastellus bei l'lautus als gesichert zu 
betrachten ist, so ist damit ein fester Anhaltspunkt für die Rechtfer- 
tigung der gani analogen Bildung rauastoUiu oder grawitteih* wob 
{gyrmmi^ {gyrmuttttr im Epidicus V 1, 14 gewoapen: 

Aach hier ist grmttt$t$lki» veiftchtlich vom Denisia gebrancfat. Inter- 
essant ist die Variante im Palimpsesten, welcher RAUASTfiLLUS ohne 

das anlautende G bietet; denn wie hier in der Ambrosianischen and 
Palaiiuischcn Kecension die Formen rauasieUus und grauastellm eia- 
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ander gegenflbentéhn und beide gieick bmditigt sind, éo ktimlea 

schon die römischen Grammatiker beide Formen neben einander, 
und vermuthlich bevorzugten einige von dicatii Gelehrten gr, andere r 
im Anlaute. Die Belegstellen für beide Ansichten sind bei Festus 
p. 96 und p. 273 M erhalten, die erste leider nur in den Auszügen des 
Epitomators Paulus: ^firauoiteUiu aem'or. Ptantm: Qui eU grauastelr 
Ins fût oAmiir. UtpOo^p'mmléthmêgraiiÊilalêiieiim 
tar ZMrti). Der sueite Artikel (p. 27311) ist in dem Neapolitaniadien 
Gadei dea Pestna nur bmchatflckaweiae erliaHen: 0. MAUer Ileal: [ärnri 
eaiafff] appellantur, [qui sunt inter flams et rauo tuh conf. 

] quod yenus hominum [Flauius appellat rauisteUos]: Sed 

quis haec ««/ [mnh'er et ille ranisteUns, qu{\uenit? Die falsche Form raui- 
tteÜus ist also nicht durch den Codex des Fe&tuä, sondern nur durch 
die unzuverlässigen Handschriften dea E|Mtomators bezeugt, bei dem 
ea p. 27211 ao helfet: „Rüui cohrü üfpitümiimr, fui mmt HUtr /UtMi 
cc ciai^f , (MOI PlmUm i^alletf rtmitMoi: Quii, inqitit, haec 9ti «m- 
UtrmiUe ramMhu nmU,** Aach hier ist immer tâmtulhiê za 
ferbeaaern. Der Wechsel zwischen gr und r im Aidant, wie er in frcma- 
stellus gegenüber rauasteilus begegnet, ist sprachwisseuscliafilich inter- 
essant (vgl. A. Weber in Kuhns Zeitschr. V 233), und findet sich auch 
in ven^andten Sprachen: so noch im heutigen Italienischen raspare 
neben graspo und gracimolo für racimolo, — Trotz diesen Zeugnissen 
der Piaatiniscben Handachrifien im Verein mit den Notiien der Gram- 
matiker griffe. E. Geppert in aeiner neuen Reviaion dea E^ldieaa (Ber- 
1m 1S$&> nnr Goniecttir. Der Vera lautet bei Ihm 

sa Aœe fnü ui tmHireitla 9t tVe gräoAu Mw, fm* édumHf 

Das Vei bum defloccare kennt man aus einer Stelle dea Plautini- 
sehen Epidicus V 10: nam per urhem duo defloceaii aenes quaeriUmt 
me, wo die Handaehriflen mit Einachhiaa dea Paümpaeaten dieae Form 
dea Worte achfltien, und aua einem ?erderbten Gttate bei Noniua 
p. 7M: 9eflaeew€ {hg, Defloccare) eif adimrt, iraeMm û wtü^ 
idu fltuo {leg. flocco). IViiitfiM M Cagfrnt: „perit flaeeo kahebit {leg. 
perii: defloccabit) iam illic homo Inmbos meos*\ In dem niu* lücken- 
haft erhaltenen Bestände der Casina in den Palatinischen Codices findet 
sich dieser Vpfî* nidit, wohl aber in dem PaUmpsesten. Für dieCasina 
ist der einzige liepräsentanl jener Familie der Codex Vetus B» in C 
und U ist diea Luatapiel nie copiert worden. Den in trochiiachen Sep* 
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tenaren verfassteii Anfang der vierten Scene des fünften Akts (nacà 
gememer Zabiung^ üest B und im Wesentlich «imii die Volgrta so: 

Nwu f» II* ««dl Jük'citart {kg. 8iib%ittn) m jiroft« «f mtiii. 

Eine Lücke von ea. 23 Lettern perfislk* Aerc/e^ a^«, atetéê kmc* 
Eine Lücke von 8 Versen 
STALi.Nu Hac ibu. camnam scaeuam spero meliorem fOTê, 
Dein lüsternen Greis Stalino ist durch die List seiner Galtin CJeosirëU 
der als Frau verkleidete Sklave Clialinus an Stelle der Sklavin üasioi 
untergeschoben, mit welcher der Greis das unerlaubte Ehebett u tbei- 
len beebsichti^. Er wird von Chaünus and denen fiegieitem aus 
dem Sehhifiimmer heraus atif die BOhne verfelgt, und wâhraid er 
den Sehiigen seiner Verfolger nach der entgegengesetsleo Seile hia 
entrinnen will, tritt ihm von dort seine Gattin entgegen. Die ersten 
Mittheiluii^ ji über den Wortlaut dieser Verse aus dem Ambrusia- 
nus verdiiiikt man A. Mai, doch sind su \\\> auf den Caj>t. 61" iu 
ganz ähnlicher 1* assung wiederkehrenden 1 etrameter (nur steht in den 
Captivi it9 statt smmi) Nunc eg9 inter sacnm lomn^ ftim uee fM 
fitgkm joia nngenflgend* Geppert gelang ea, mehr in entaifan; er 
madile in der Zeitachrifl fitar das Gymnasialweaen Bd. XVn S. 6291b. 
folgende Mittbeifamgen ans A: 

3 Rtiimin p erk n hm .paHitf . hercU . age accede Mic made 
Vers 4 — ^6 bhel>en ihm unlesbar 

7 lubto te saluer e amatar, Ecce antem %txor w - 

8 Nunc ego inter sacrum iaxumque sum nec quo fugiam iät 

9 lupus ac ctmi»: ln^ina tum ego fuati «i - w - 

to ^arcfo ofmier ecoim U iUw mim» «1 noua» nsn». 

Zwar ist es mir so wenig wie meinen Vorgängern gelungen^ die Stelle 
abaohit vollständig zu entaiffeni, obwol ich mehrere Tage damit in- 
brachte; doch ist mir nur weniges imleserlich gebliehen. Der Palini- 
psest giebt : • 

ü Redl sis in cubiculum. peristi hercle, age, accede hue modo: 

4 iVtmc egQ tecum iàequum arhUrum extra GOiNS . ÜltM CAi^- 

tauero, 

5 DJ dtflowibü tarn ülic homo lumbos meos. 

6 Ifoe iter faäimämmtt: nam üktc lumbifrûgmmët e6NÛMi. 

7 Mê0 U soluere, Mnlor. — Itece oiireai «aser o6iiteMf. 

8 Nunc ego inter $aenm eaxumque tum nec quo fugiam ttiù, 

9 Mac /i^t hac conei; lupina êcaeua /uni rem ffetü. 
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10« E0r€k 9fhm ego iUuc nmc U^UM mtm 

tl. Bêê iko: eamiwm hmiimi ^tro nMmm fon, 
V. 3 nod 4 spricht ChalimM, der «eh nammt $^bm. Begleiteni mr 
BettnAmg dts Ehebrechen mit Knittelii befvaflRuft hat. In V. 4, wel- 
cher in A der Länge wegen in CAP-TAL^ERO gebrochen ist, steht 
zwischen CONS und IHÏJM eine senkrechte Letter, von d( r \\egen 
dick darüher aufgetragener Vulgatschrift zwar nichts erkennbar ist, 
lye al>er oiir I oder E gewesen üein kaniL Das darauf folgende D ist 
lanx iioher. So fiiUirt die üeheriiefcniiig auf eint neue Werlfofm 
eomedium oder richtiger eamiénmt die aus dem Stamme lAf (oder 
«d) mit davortreteadem can gebildet ist C^midnim bedeutet alao eine 
ZmaBMDeDsitzuog, eme VeriammluBg. la wie weit die Form eotitt- 
(Uum mit Berücksichtigung des häufigen Wechsels von / und d im 
Lateinischen für die Et\ umldgie des Sul)si;iiitiv> cunsilmm in Betracht 
kommen kann, mögen Kundigere entächeiden. In dem vorliegenden 
Falle scheint im Gegensatze zu der Priva tgerichtsbarkeit, wie sie Cha- 
imis auadbea will, unter contidmm eine êfiénûiche Gerichtsvenamm- 
hmg oder ein GoUeg von Staats wegen ^eingesetzter Richter gemehit, 
das nicht genauer prSsisiert su werden braucht. Zu dieser Reden- 
tung won cMMidtfffii stimmt der gleiche spezielle Gebrauch des Verbum 
considère bei Rednern, Historikern und Dichtern, und zwar wandte 
Diau ilj« st's aicht nur von tin lireren Richtern an, die zu Gericht sitzen, 
sondern auch von einen eiuzelaeii, vgl. SiiPton. Cab'g. 38. — Chalinu.s 
sagt also zum Staiiuo*) ironisch, indem er zugleich mit dem Knittel 
dreht: ^ Versuche es nur noch einmal mit mir im Schlafzimmer; komm 
nur heran, ich will für unsere Angelegenheit einen Schiedsrichter er- 
wählen, der zwar keinem Richtercolleg angehört, wie er aber für dich 
passt (Mftiom arhUnm) (nâmûch diesen Knittel).** Schläge fürch- 
tend spricht Stalino darauf die beiden folgenden Veree 5 und 6, deren 
erster zum Theii von Nonius in der oben angefiiiuica Stelle wegen 
dea Verbum defloccare citiert ist. Den Anfang von V. 5 habe ich nicht 
vollständig entziffern können; die üeherheferung beiiNonius per it ßacco 
habebif mnvhi es wahrscheinlich, dafs vor defioccabit zunächst pertt 
stand. '£i»r Vervollständigung des Gedankens fehlt nichts Wesent- 
liches, das Versmafs des trochäischen Septenan verlangt noch einen 
Verafub vor pent, der durch ein mit D anfangendes Wort oder durch 

*) Leber den !\ainea dieses Greises im rof)f'\ A lobrosiauiut werde ieh in 
aiklerai Zusammcuhaoge ansfiilirlirh spiccheu uud hier dea in der Palatinisciiea 
Receosioa überliefertea I^aineo ÜUümQ beibebalton. 
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2wei Wdrter gdiOdet md. Der mfigjidien ErgSmonQ^en sind tAt 
viele, doch habe ich wlhrend der Ontersttchung des Palimpeeelen iuiiie 
gefünden, die lo den schwach schimmernden Buchstabenresten gam 

passt; vielleicht gelingt es einem Nachfolger, das Fehlende, durch Con- 
jectur ergänzt, in A Itpstäti^t zu sehn. Nur ein»* MögHchkf-it der Her- 
stellung liefs sich mit den Zügen des Codex vereinen: m den Zwischen- 
räum zwischen dem welches die Zeüe beginnt, und jenem DEFLOC- 
CAfilT würden dem Räume nach gende hineinpasaen die Bnchitabcii 
(D)ESlNEP£iU(DEFLOGGABIT); pai wire, wie oft, statt ^lei^ 
scfaridMii. Die Lesart 

; pent : defloceahit iam ÜHe Aomo h»mhö$ wm§ 
ist aljtr nur als Vermuthung zu betrachten. Erscheint sie annehmbar, 
so hat C.halinus seine in V. 3. 4 gesprochenen Worte mit Schlagen be- 
gleitet, Staiino versucht nach der entgegengesetzten Seite hin. zu ent- 
wischen (V. 6 Rae Her fadundumttj , um dem lumbifrapum, das ihm 
durch seinen Verfolger bevorBteht, lu entgehn. Das Nomeo kimbifn' 
gium begegnet noch einmal bei Plautus in dem Septenar Amph. 454: 
Ném II ms inrüdnh, hodie Umbifrasimn Jtöic aüftm ; B mid D hiiia 
unmetriseh htmbi frangium. — Mit den Worten Meo 1» fshm» 
amator V. 7 tritt dem Greis unerwartet seine Gattin entgegen : da be- 
trachtet er sich als völlig verloren (V. 8), und vcrglcic In sich dann mit 
offenbarer Anspielung auf ein Sprichwort mit eiueni Bedrängten , wel- 
cher zwischen wûthenden Wölfen und Hunden steht, und überlegt bei 
sich, welches ?on lieiden Udiehi das Kleinere sei, ob er lieber den 
WôUSai d. h. dem Clialinus und dessen Beglelteni in die Bfinde Mm 
soll, welche ihn mit Knittefai angreifen {hfiiM seoeiM fiuü rm ^iHQ, 
oder den Hunden, nämlich seiner Frau nebst Begleitung, von der er 
luu !)t Iferndes Gescheite davontragen wird. Er entscheiilet sich fTir 
das Letztere (V. 11) und cinjifiingt dann V. 12fgg. die vr-rdieiite Straf- 
predigt. Dafs er gerade die Partei des Chalinus mit den Wölfen, dw 
der scheitenden deostrata mit den Hunden vergleicht, und die letztere 
bevorzugt, um nicht geprügelt zu werden, ist so ein&ch und nahe 
liegend» dafo Geppert a. a. 0. gewiss su weit geht, wenn er den einisl' 
nen Fall verallgemeinert imd in diesen Versen „einen kleînen Beitfig 
fDr die römische Augurallehre** sieht Auf dasselbe Sprichwort, wie 
hier Staline, spielt auchHoraz an 8at. II 2, 64: Hac urguet lupm^ k6€ 
canis. unutî. Das spricht für die Richtigkeit der Interprétât iiui dt s lu 
einzelnen Buchstaben nicht ganz sichern Schlusses von V. 10 
UERBUMUETUS; das EGO vor iUuc ist so gut wie sicher: zwiscbeo 
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g p û i T und ego fthit also ein Yecbiim, daB an Tersweifeli schwer les^ 
barer Stelle steht, mid lu dessen Erbenntaîss seihst die wiedeihaltcste 
Betrachtung des Verses nidit genflgte; aUe Angaben hleiben zweifel- 
haft fii scheint mit PER sn beginnen , dann folgt entweder JA oder 

EA oder TA uiler M oder dgl., daraui ein U und noch Platz für etwa 
Tier Lettern, in die dem Haume uacb, aber aucli nur dem liaiiine nach, 
fiwH DILI passen würde; die Ergänzungen, welche mir in den Sinn 
gekummea sind , widerstreiten sämmthcb den erhaltenen Zügen. Me- 
trisch macht die Stelle keine Schwierigkeit : 

3 OUL. Bidif sii. Im eubkuhtm. Fm*[t]sli hircU, 4§e, «ee^dSs, Hc modo: 
JftfNc ego t9nm ûefmm MUnm «ortra eônmékm eopfduero. 

5 STAL. ± ^ {périi)y défloccabit tarn illic homo lumbös meos; 

Hdc iter fadnndumst : nam iliac lùhibi/raynrmst ôbuiam, 
CL£viiT. iûbeo le saluei e, amator. stal. 'Ecce aulem uxor ôbniamst, 
• Nunc ego inUr $acrûm saxuimque st'm, née fuo fugidm, iâo: 

Hdc lupi, Aoe Mnéi: inipina maéua fittti rém geriu 
10 BértU, efkwr, j.^-$go Hhmc mme nerhûm vHui: 

H4€ Ûo: tmàmm umÊum iféro mtUorim fore. 

5. plicatrix. 

In der ersten Scene des dritten Akte des Miles Gloriosas zählt 
der greise Junggeselle Periplecomenus im Gesprich mit dem Jugend«- 

lidien Liebhaber Pleusicics die pecuniären Nachthette auf, welche eine 
11t iraih mit sich briüge, il.u nnter auch die Geschenke, um welche die 
Hausfrau den (întten für alK-rhand weibheben Anhang der Wii ilisthaft 
zu bitten pflege. Unter diesem weiblichen Personal wird nach der 
gangbaren Lesung V. 693 auch eine piatrix genannt, welche au» Festus 
bekannt isU Der Vers heilst in den Ausgaben: 

Tim jpiairieém demênier ndn potett quin mànerem, 
BCD geben einstimmig Tvm ptUneam etc. Die Conjectur Tum pia- 
Mtm ist alt, sie geht nach Taubmann schon auf Golems zurück. 
Th, Bergk de fabulis Flauitnis emendandis p. XII schlug vor zu 
MiiiTêiben : 

Tùmpanistndm clementer yiôn potest qui» mi/nerem, 
ïïui Lesart des Palimpsesten ist nur unvollständig erhalten. Der in 
itede stehende Vers nimmt in A die 18. Zeile der Seite 55 ein, welche 
Bunentlich m der Mitte der Zeilen stark golitten hat. Doch sind zu 
An&ng dieses Verses deutlich die Buchstaben TUMPLICA erkennbar. 

Rmw I 19 
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Combiiiiert man diese Reste mit der U eberlief erimg der Paküniscbea 
Maïutôcripte, so wird mao auf die Lesart 

Tim phcatrieém elemiimr nôn pot$$t ptm mimtnM 
geführt. Unter pUeotris», Femin. zu pümor von j^fcors, ist die Um- 
deifülerüi m forsteliii; in ihalioher Mentnig vanuitliete RitseU 
Trim «iffH^«, diePaktiili theilt <mt tet thttfa m§ÊÊ^tt, k 
iber, vieUfliekl nadl anderer RiceDM 

6. commêfê. 

Stich. 5l8fg. II: 

AisTipuo Qunndo ita rem yemstis^ ul uos uélU amicosqtie oddeceX, 

Päjc commercii'imquest uobis înécum. hoc facito ut cögites. 
Das Iii, welches Boüit m V. 518 statt des u/i, welches BCD schützen, 
Termuthete, wird durch den Ambroiiauus bestàtigt. Der zweite Ver« 
erregt in Bezug auf den Sinn keinen Anstofs, entfernt sich aber in d^ 
allgemein Oblidien Faasong ron der handacliriftliidMtn Tradition. Die 
Palatini gaban nimikh; Fêm t§mm$rmque aü imM mmHÊL n§m Im 
tu faeHo co^âet. Damit dar Van matnach laalMr wMe, baduifla ei 
abo des Ansaclieideng der Partikel um nnd des Pronomens In. Beides 
scheint der Palimpsest zu befürworten, von dessen Versanfang Ritidd 
PAXCOM— erkannte, als Schluss merkt er an: OELSMECÜMKOCFA- 
UTOUTCOGITES. Diese Angabe kann nur Druck- oder Schreibfehler 
sein; denn ganz deutlich steht zwischen kOC und FACITO auch hier 
TU. Soli dies Pronomen beibehalten werden, so ist die Messung des 
Verses als trochäischen Septenars nicht möglich. Die Conjunction nam 
fehlt in À allerdings; dor Vers ist in doppelter Recension erhalten; der 
Recensent der Ambrosianiscfaen entschied sich für (aiaeiMi). hûtÈàftr 
alro itf capilsi, der Recensent der Palatinischen OBif (aiaeiim). tum Aac 
tu fadto toffia» Beide Passungen fGJlen die kweite Hlttta das troddi- 
sehen Septenars d. b. eiim catalectiscben trocbâiadien Dimeter ans; 
fOr die Worte 

Pdœ commérciûmquest uôbis mécum, 
welche fünf Fûfse füllen, bleiben folglich nur vier Füfse übrig. Die 
Seite 76, deren 19te Zeile dieser Vers einnimmt, ist m A sehr gut les- 
bar, der Anfang der Zeile zwar verdunkelt, aber nach wiederholter 
Untersuchung dennoch ganz sicher erkennbar Der Palimpsest hat: 

PAXCOMMERSQ ESTÜOBtöM£CUM 
Dks sonst nicht Torkommende Wertform caaimeri emptteblt ancb die 
Verderbniss der übrigen Codices, welcbe comaierciipie, nidit CMNMf- 
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fiftmqu€f haben; durch ohrndie^lbe wird auch das Metrum hergestellt. 
Oer Septenar lautet ouq nach der Ambrosianischep Recension mit er- 
laubtem fltat in der Dibaerese, welcber überdies nocb durcb üen Zu- 
tfMDiftfcfa Mi lâ^màt mmléut Spiians h gemildert ist: 

JNm tù w m é n p ii ut wüü méam — Ade lu fMù itf cd^'let, 
■•dl dar PkdutimBclMii: 

Ite owi trfr igw Mi6hi$ mimm* wm Aoc tu facito côgites. 
Säe eigeiilliAmKch gebildete Nebenform ewnmeri im gleteben Simie mit 
cmimêrcium ist sonst nicht bekannt, iluicii das handschriftliche Zeug> 
niss dieser Stelle alit r gesichert. Die der Phiutinischeu Sprache ge- 
i luüge Form mers statt der später üblichen merx hat Ritsehl im Rhei- 
ûjîïchen Museum N. F. X S. 454 fg. ausführlich begründet und ge- 
rechtfertigt; die Endung auf ist also auck in dem abgeleiteteu Cam- 
mers erhalten. Substantivbildungen wie wn - mers mit ähnlicher 
Modification der Bedeutung im Gegensatz zum Siraplex sind nicht fiebr 
kiufig; hk pu einen ^wMaeii Punkte lassen sieb aber Ableitungen wie 
tßmpHf eompagu, €onta§$s damit zusammenstellen, 

7. êcutula. 

In der vierten Scene des vierten Akts des Miles Gloriosus lalh 
der verschüiilzte Sklave Faiaestriu dem Liebhaber Pleusicles, sich als 
Steuermann zu verkleiden, um den Miles Gloriosus zu täuschen. Unter 
den Kleidungsstücken, welche V. 1177 bis llbl einzeln aufgezählt 
werden, ist besonders ein Stück, welches auffallt, nämlich die ciUmta 
in Y. 1 178. Dieser Vers heifst bei Ritsehl so : 

Casuiam hahtas ferrngtheam , culcUam oh oculos ionsmn. 
* CWefte« — emieäfs bedeutet ein Folsterkissen — ist Conjectur von Lara- 
bmos, Camerarius vermuthete eMietfrofn, was denselben Sinn giebt Die 
His. haben naefa der PiaMmschen Fasanng theils ftmi$emB eukura^ 
theiis ßr ru§e n e » euUwra statt ftrrugimüm cukütm; A blieb Ritschl un- 
lesbar; aus den Rruchstûcken , die er aufnotiert hatte, vermuthete er 
später, die MailSndische Handschrift habe ndcitelhmi, (\. h. die deniuiu- 
üve und bei Piauius auch Most, 894 angewandte, abtr hiei im irisch un- 
mögliche Forîii. Der Vers ist in dem Palimpsesten sehr schlecht erhal- 
ten; der Anfang der Zeile ist ganz ausgefallen, doch schimnieru auf den 
geretteten Fetzen die Züge von AM d. h. vom Ausgange des Worts ferru- 
fmeAM matt durch, und dahinter ziemhch sicher ETSGIJTULAMOB- 
OCUU>Sf mit diesen Bncbstaben ist der Band der Seite erreicht, der 
Vos war hier gebrochen, und LAN£AM stand, wie so oft, fikr sich ge- 
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äoii (lert in der iiachsteii Zeile. Daraus ergiebt sich folgende Uentel- 
luug des Tetrameters: 

Cäumam habeas férrugintam et scûhUam ob 0€uht iémam. 
Die Lesart der übrigen Codices fermjniasctUtura oder ferrmgenäsad- 
Iura ist «u /èrrugMàoiÊtiUà im Laufe éae Jahrliiiiideffta verschleclH 
lert. Höchst wahncbemlich kt, difa der ReoenaeBt d«r Paktlni dit 
Gonjimction welche die AmbroaianiBche Faaaong ror jmIiiImi Obcr- 
liefert, fortiiefii, zumal da ihnlidM Abwdehungeii der beideii Raca* 
flionen hftulig sind. Der Vers lautele in dem Ardie^iNia der Mata 
also woi ursprünglich : 

Cansiam habeas fénmgineam, seûiulam ob oculos täueam. 
[hti liste Septenar l»#»ginnt asyndelisch mit Palliolum habeas ferru- 
gineum \ die Cüüjuncliou et des Palimpseslen ist erwünscht, otiïîe voD 
dem Plautinischen Sprachgebrauch gefordert zu wrrdr n. Scutula be- 
deutet „jedes vieraduge Stuck''. Es gilt hier, den Fleuaidee durch 
dfiD Seemamisantug mögliehst tmheimtlich au machen; er soll dähar, 
8«gt PalaestriOt einen breilkrimpigen Hut, die tmtäa «nftetm, and 
seine Augen noch durch ein darOber hingtfidas WoUenstikk (acMfiila 
UmM) beschatten und unkenntlich machen. 

8, transw^intr«, 

m Glor. 2S^.R: 

M SI* pdim 
(kumitm esses, fier twrium, per uiUira, 

Perque os elephanti transtineret brachium. 
Von diesen Senaren ist der letzte durch Kitächl im engeren Anschlufs 
an die handschiiftliclie Tradilioii bessert; die neueren Au^aben Tor 
ihm vernachlässigten diese , indem sie, um deni Siune und Versmaafse 
zu genügen, nach dem Vorgange des sonst glücklicheren Ikritikers Py- 
lades braehium trammitteres schrieben, transtmtrê in intranaitiveMi 
Sinne wandte Plautua selbst im Blil. Glor. 468 an: 

JVMi ftsol, quai mimsaius irmisiâisr l^ons ^«rteuk 
Mein die PrOAmg der Codices fahrt su einem andern Ergebniss an der 
obigen Stelle. CD geben nimlich iramminêrei brwkkm^ und dii 

nltf'ste Handschrift B nach Ritschi s Zeugnis so; transmitter^Ç braccium 
„sed ut etiam tt [in BJ e correctura esse ttideantur." Fr. (Jmpfenbacb 
erstrebte in seiner Uabilitatiuiisschrift MeUtmsM PimUma p. 61 nodi 
engeren Anschluss an diese Varianten, indem er das sonst nirgends be- 
zeugte Verbum irunsaislars in den Vers lu bringen sudile. Gegsa 
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diese V<niiutbung sprechen sdiao die von Rheehi aus dem Palimpeesten 
gunachloi MittbeUängen; er war ihm nur xom Tbeil lesbar; seine 
AngAe lautet: 

ELE N6 . . IN . . . TBRAGCKIDH 

Wt der Goi^eetar itnffStlNenT scheint der Ambrosianns danadi so 
stimmeD bis auf den zn grofsen Zwiscbenraum zwischen traNS und 
INereT. Von dem Verse, welcher die dreizehnte Zeile der siebartig 
dnrr h löcherten Seite 216 einnimmt, lassen sich lici gehöriger iieieucb- 
tui^ folfrende Bnrhstah* n als ^anz sicher erkennen: 

PEUgi tüSfcLE . KA . llT . . iNSMIN . . . TüUAttKIÜM 
Vor dem KA ist Kaum für ein hinter ILA ist ein Loch, in welches 
ein M genau passt, die beiden folgenden unteren Reste zweier senk- 
raehter Rnchstafaen gehdren sicher an TI, so dafs die von Ritsehl her> 
gsitelHe OeneliifoTm ékfkmtH durdi den Painnpsesten allem Zweifiel 
nbcihoben ist; (B bietet Ton erster Hand cH^mUB^ im sweiter elqNmiî 
dar). Nach dem daranf folgenden T ist ein Loeh, welches der Grftfoe 
nach für RA genau genögt, hinter ISSMIN ist gerade Raum fftr ERE ; 
80 dais der Vers in A lautete: 

Perque os elephänti transmineret bracchmm. 
Das Zeitwort transminere . limdurrhragpTi " h\ anfl^rweitig durch 
keine Beispiele belegt, durch Vergleichung mit eminere herausragen", 
fraeminere „bennrragen", imminere hineinragen" aber sicherge- 
Heilt Dafs aber nicht nur die Ambrosianisehe sondern auch die jfln- 
fßft Palatinieche Recension in ihrem Archetypus dieselbe Lesart ent- 
Ueh, beweist der Umstand, dafs B von erster Hand vor der Correctur 
noch jetst dentlich erkennbar troÊmUneret hat; Ba, um mich Ritschis 
Art zur Beieichnung der Terschiedenen Hände in diesem Codei zu be- 
dienen, schrieb traiumiMret ^crcfitiiii^^Bb machte daraus troHtmittere 
Irachium. Die Schreibart hracchmni, welche der Palimpsest erhallen 
hat, und auf welche hik h dip erste Hand in B hinweist, reiht sich der 
ganz analogen in Acrhejuns an . welche durch A mannigfach geschützt 
ist. Gelegentlich sei hinzugetügt, dafs derselbe Codex im zweiten Verse 
orthographisch richtig CO^iiSUS mit einem einzigen N schreibt. 

Das Yeriram äsfmumm hn Sinne ron „Jemand durdk Zfaisfor- 
dmmgen Tersdmlden ist ans Cicero, Appuleius und den Rirchen- 
vUsm bekannt ; aufiMr den in nnsem Lexicis angegebenen Belegstellen 

Met es sich noch in den von A. Mai (Class. Auct. torn. II p. 129) 
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edierten Scholia Bobipnsia zu Cirfro; aus Flautus war bisher kein 
Zeugnis« dafür vorhanden. Der Palimpsest abfT giebt davon ein sicheres | 
Beispiel aus der Vidularia. Von dieser Komödie iat aufser eiBiabua 
spirlichen Fragmentm in gelegentlicben Anführungen der Grammatiker 
nichts ab der Titel hinter éem ThMoIentria efhallen. Anch im Godet 
AmbroeianuB smd nur iwei, noch dm aig baachidigte« «awa— mk 
hingende Blätter (die Seiten S45. 246 und 247. 248 nach IfaTs I 
Paginiening) flbrig gebtiebeo, deren Inhalt Tottatindig zu leaan Hl 
den jetzt zu Gebote stehenden chemisehen IGtteln nicht »Qglidi 
ist. Auch bin ich ûberzt uj^i, iJafs Versuche mit neuen TiDCturen 
mit der Zeit dahin fuhren werden, noch unbenutzte Palim))se&te le^- 
barer zu machen, als die im Anfange dieses Jahrhunderts angewand- 
ten Heagcntien es vermochten; ob es aber je gelingen wrd, mit neuen ^ 
Mitteln noch bedeutende Resultate in Handschriften zu erzielen, die 
aohon einmal chemisch behandelt worden sind, ist sehr iweifelhaft: 
wenigafena haben die Veranehe» welche ich gelegentlich angeatellt habe, 
meine Erwartungen getAnecht Leichter würde ee aein, wenn der T«t 
der Vidularia noch, in anderen Handaduiften aofhewihit «in, aa 
sagen, waa der' Falimpeeat In einaehien FiUen gehabi hal In den 
jetzigen Zustande laaaen die hin und wieder atehtbaren Sehiramer van 
Buchstaben so mannigfache Deutungen zu , dafs selbst Monate lange 
Beschäftigung luu denselben zu keinen sicheren Ergebnissen führen 
kann. Nur der ei^te Entdecker der Handschrift hätte mehr erzuit'n 
können, \v»'nn di« Tmciur allmâlig Zeile tïuf Zfile aufgetragrn v\ordpn 
wire. Schon die Berichte meiner Vorgänger haben gezeigt, daft» Mai 
mit der Interpretation gerade des PlautinischenPalimpaesten basondei« 
unglücklich war. Seine Angaben sind durchaus unzuverlässig, und an 
allen SteUep, w« im Laufe der letiten Jahriehnte ZaüenlkigaMala 
«uageMen aind, die für Mai noch leabar waren, kOnnen aeine Angabwi 
nur mit vorsichtigem Zweüel fOr die WiaderiwntoUang dm PJantim- 
achen Teztm auagonulit werden. Von den beiden Blittcni ana dir 
Vidohoia sind die unteren Hälften oder untersten Drittel verhältniss- 
mäfsig gut erhalten; btbonder^ Zeile 11 — 17 (die Seiten der Hand- 
schrift umfassen je 19 Zeilen) der Seite 248 konnte ich ziemlich \ oD- 
ständig erkennen. Was zweifelhaft bleibt, lässt sich dtirch Combination 
leicht ergänzen. Auch die Situation der Scene lässt sich danach recoD- 
struieren. Zwei Personen sind im Zwicfeaprich begriffen: B hat dem 
Â einen Vorwuif gemacht; g^gen diesen verwahrt sich der Greis A 
(V. ll)»indemeraagt,erwoIlcdeminNolhbefin4ttehenBao9areinB 
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Mine Silbers leihen, nhne auf Zinse« Auspruch 7U marhen; B erklärt 
sich zor Ânoahiue der Mine als Darleiht bereit, aber nur auf Zins, in 
dem Codex ist folgendes erhalten : 

Zeile 11 . . l'ETU . . STUCDIXTSßIMOETIAMARGENTlMlNAJi 
12 QU . . MfiORAUJ&TUJTDAREMXUaTAENOBE 
Id UNEGOAOFIIUMADTEFAEI^IUSIIIIUNUIXIJMDUIS 
14 INrrimLUmXINTFILIÜIISALUUMTUUM 
f 5 QUHMI . . QUIUIUAMCOPIAMlNOPlFAa . 

16 SEDQUINACCEDATFAENUSIDNONPOSTULO 

17 DEFiVENERAR£KOML\Eiyi£GEMEMKAt DECKT 

Za Anfang der Zeile 11 scheint CA zu stehn, am Schluhä vor i. 15 
stand nur noch eine Letter, die der Geblait des 0 nahe kommt, aber 
aber auch S gewesen sein kann. Danach lautete der Text so: 
1 1 QwA IM iMm€ dixii : immo etiam drgenti mtjutoi, 
Qmm m orotätti-j ût darim Übi faenoré, 
lam e^e odfirmm éA M; fmtm môii iMmm Mi* 
Di m Ükm fàaBiiU fttàm §ahmm fwkm. 

Sei fiite ü$eiäßi fmm ^ id ntm postM* 
[à,] Defaeturén - hàmbim $ginlm - hmk i§eä. 

V. 12 ist TAENORE Schreibfehler sUtt FAENORE. Im Senar Z. 15 
ist Hial hinter copiam nach der zweiten jambischen iùpodie bei 1 1 intm 
vierten Kufs und nachdem taesurd Peothemimeres vorhergegangen 
ist. Dieser Hiat ist sicher und durch die Amhrosianisrhe wie die Pa~ 
latiniacbe Hecension der Piautiuiscben Komödien in einer hinlänglichen 
Anzahl von Beispielm bewiesen. Das gleiche gilt von dem Uiat in 
V. 17 hioter difmutrare in ésr Ciflf inra PenthemiinerM, und f on dem 
vnr dm leUiea Gieticui swiscben $fentm nnd kam\ ktit«rer ist 
wtffm des ZnsamineBHofieii Ton m und h kaum noch ein Hiat su 
nennem uDseni Hss suFolge, beide Imu su PisuuisZeit die con- 
semntiMhe Natur noch sfther bewahrten, als AugusteUeher Dichter 
Regel für den poetischen Sprachgebrauch festsetzte, so dafs mh sogar 
positionsfahig sind. 

10. 

Die scherzhafte Bildung Batenim oder Bat mu in dem Selbst- 
fülirifili des fipidicus im £pid. I 1, 86 

'il emm iU frmicaui. ^ 
'M mi$mt hatmim: lUkU att ülmc: fUaa kae eormpiùatH eaf¥t. 
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wodurch er den mit Af enim gemachten Kinwand in das Lächerliche 
zieht, sowie lias \ i rlnirn exambulare , welches die ReoensiOD de& Am- 
brosianub in demsell»en Lustspiel I 2, 62 darbietet: 

Ne hinc foras exdmbuUt neue obuiam uemäi iem 
seien im Vorbeigehn erwähnt; ebenso auch das Verbum compositum 
ändert (vgL Eiidungen wie êkdirB, «ottiiiere, tliùfere), welches in öer 
Ambrosianlselien Recension te jambîtciien Sena» Poea« II 46* ver- 
boigen scheint: 

Coiophis quidm hirtU tmm Um dUUam e§fét» 
MX <ler Aindracksweise SU^kre eapMr kann man das fitodiche Hmmè- 
pere caput Bacch. 441 zusammenstellen: 

Exte)fij>l<i puer pdedoijOfjo tabula disrumpit caput. 
Das bei FJauUi» sonst zufälüi; hh lu ci haltene Verbum resouare hat der 
Palimpsest Pseud. 702; die Lesung gelan'^? Ritsehl nur theilweise, da 
er durch ein vermeintliches N (statt II) getäuscht wurde; seine Variante 

heifst QUO! A NESONAT; der ganze Vers lautet nach A so: 

FS. Mégmtfite kominm eömp^hbo, [cal.) Qméktwmrmnéi? m. h, 
Hinter covipdisdo hat der Sdireiber für den PetwiiienweelMel eine 
Ldcke frei zu lassen versinmt. Die Aeeensioii der Abrigen Ba, liat 
nach gemeinsamem Zeogniss aller ilirer Vertreter ww iomi statt «M 
rumuU. — Bin bisher unbekanntes kteiiysdies Wort stedrt »eher 
noch in einem im Pseudolits zwischen Rttschls V. 66 und 67 neu hin- 
zutretenden Senare. Die ungemein schwer lesbare Seite 345 des Pa- 
linipsesten Uefs Bitsrhl als unleserhch l)ei Seite: mir wiederhoU bei 
hellstem Licht an^^csteiite Lütersucliui!^ li' fs die Muhe lohnendes er- 
kennen. Das Blatt S. 345. 346 enthält die Verse 55 — 91 des Piea- 
dohis, also nur 37 Senare; die jambischen Senare aber umfassen mit 
ganx wenigen Ausnahmen, wo die Lftnge des Verses sum Brechen 
zwang oder Ausrufe in besonderer Zeile geschrieben werden, je eine 
Zeile« Da nun jede Sehe des Palimpeesten regelmfllli% 19 ZeilsD um- 
ftsst, so Bchloss Ritsehl in der Praefatio ad Pseud. p. IX ridit%, dab 
der Ambrosianus einen Vers mehr enthalten habe, als die Obrigen 
Codices überliefern, er vermuthete die Lücke nahe V. 72 oder V. 92. 
Der neue Vers tritt an einer Stelle hinzu, wo man ihu am wenigsten 
erwartet, nämlich in Mitten der drastist Ii und nicht gerade wortkarg 
ausgeführten Schilderung der ( instigen Liebesscenen . an welche die 
Hetäre i'hoeoicium iliren Liebhaber Calydorus in dem Abschiedsbrief 
erinnert (V. 64fgg.). Die Seite 345 umschliefst die Verse 55 — 72 mit 
Inbegriff eines auf der fienehnten Zeile hinter V. 67 (welcher die dni- 
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tdmte einnahm) neu hinzutretenden Senars, die Seite 346 die Verse 
73 — 91. Was TOD dem Trimeter, obwohl nur ganz schwach, durch 
die Lupe dennoch mit GewîMheit erkennhar ist, stellte sich in Wtten 
der beiden ihn umgebenden Vene so dar: 

C(7 îkMTii UUIUb molUs mönimMdüi 

NOSTROHUMORGimUH lUNCDL-- 

68 Pttpilhrum kàrriêàUmm ofprifä tm c iM, 
Die beiden Worte Nostrômm-ôrgiôrum scheinen drei und einen hal- 
heii Iambus einnehmen zu müssen mit fliat nach Nostrorum\ obwohl 
dieser Hiat durch das nachfolgende Frcmilwurt seine Entschuldigung 
erhält, habe ich die Stelle wiederholt mit dem gröfsten Zweifel an der 
Richtigkeit meiner Lesung betmrhtet . sie ist aber so gat wie ganz 
sicher zn nennen. Hinter ORGIOKUM ist ein Loch» in welchem un- 
gefihr sieben Buchstaben (sicher aUerfaftchslens nur noch einer mehr). 
Hats bal»en; hinter dem lUNCUL standen nur noch entiveder swei 
oder eine Letter, die aber verwischt und Ton der dicken Schrift der 
Kbeimlgate bedeckt sind. Nach Analogie der beiden nahestehenden 
DemtmitiTbildungen monhmeukê in ¥. 67 und oppr€98iimculae in 
V. 68 ist iunctüae als wahrscheinlichere Endung zu bevorzugen. Um 
den Senar 

NostTfirum- ôrgiôrum éz» iuncuiae 
zu Terrollständigen, fehlt also eine lange oder zwei kurze SiDien, oder, 
wenn das Wort mit einem Vokale begann, so dafe dieser mit der Aus- 
g^ngssilbe Ton arghrum coalesderle, ein ganzer Iambus oder ein 
Spondeus oder was sonst fttr Variationen des iambischen Grundschemata 
noch vorkommen können. Möglich endlich auch, daft nottrum statt 
Hostrorum (vgl. z. B. Aul. II 1, 46) zu lesen ist, und dafs in dem sieben 
Buchstaben fassenden L(al» ein ganzer Creticus steckt. Die Ergänzun- 
gen, welche mir w.ihrt iid der CollaUoii m den Sinn kamen, sei mir 
erlaubt vdrlyutig zu uiilenlrucken; was in Wirklichkeit dagestanden 
habe, wird unsagbar bleiben. — Dieselbe Seite 345 des Palimpsesten 
bietet zum Schluss der elften Zeile, d. b. am Ausgang von Ritschis 
V. 65 aUem Anschein nach die treffliche Lesart SUAUISUAUIATIO 
statt Manà smtiath. Schon Ritschi vermuthete m der Anmerkung 
das Compositum mauiêauîaHo ; fiber diese Reduplizierung vgl. M. Haupt 
im Ind. Lect. BeroK 1856. In dem Ambrosianischen mauinumiaiio 
ist durch ganz gleichen Anlaut SUA-SVA die Reduplication am treusten 
bewahrt; die Schreibart mauium ist bekannt und anerkannt. 
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11. ad raticam rauim. 

Vcstm p. 274M hat die arg verssLümiiielte GIospp: Ramm atili- 
[jm dicebant pro raucitate.] Plautui: ,yVbi si quid pot[cam, usque ad 
ramim poieam pnta"]. Item: ewperiuram her[cU omnia ad raucam 
ran]im. etc. Der erste dieser beiden Senare ist noch vaUstiBdigiiiden 
beotigeo Bestände dier Aiihiluii erhalteii, U 5, 10: 

fhiâpâipéêemfh mfm «tf r«ifai fêêom früs, 
B giebt da: Vki $1 pmmm pm êdarmim poHmmpm», D: 
YU ti^id pmmm pm gdmra im potemmu pitn. Das iiffM iii 
also von den Codices geschOtit, und es ist kein Grund vorbanden« es 
mit A. Spengel (T. Maccius Plautu*», (jöttingen 1865 S. 190) zu strei- 
cben, Kumal da auch iSoums es schützt; hei dips^m (iramrnatikcr heilst 
es p. 164, 16M: ,,Äauw est rauatas. Piamus Aulularia: Y bi si quid 
poscam Hsqitae at ranim poscam prius. Idem Cistellaria: Expurgabo 
hmrcU omma ad raucam rauim.'' Das Zeugpisa des Monius ist besonders 
wichtig zur £igftnzung des bei Festus nur iflckenhaft ûberlieferMD 
iweiten Sanwa am 4er CisteUaria, weü diasir unter den Bmcbstftrkfat 
welcha dia PaiatinisfJiim Hmdschriftan ana diaaar Komödie ganttet 
haben, nicht voikommt. In dem Ambroaianischen Palimiiaeata nar 
die Ciatallaria ▼oUatlndig überiiafart, wa aich tna dam sufillig eihalta- 
nem Mehrbeatande dieser Handsebrîlt rait Wahraehdnliehlieit schliefeeD 
lâssl. Der gröfste Theil aber dieses Mehrhestandes ist uoleshar, die 
chemischen Heagentien haben gerade diese Blätter besonders dunkel 
gefärbt und das Schakuseii des Srhreiht^rs der Bibeivuigale war hier 
besonders glücklich in d( r VeniiciUung der ursprünglichen Schrift ; am 
besten ist S. 300 erhalten, von weicher Mai zuerst Mittheiiungen 
machte. Diese Seite enthält auf ihrer letzten Zeile auch den in Beda 
atahenden Vers, und zwar in folgender Gestalt : 

£XPURGABOK£Ra£SOMraAADRAUCÂMRAUlM 
Damit dar Vera im Zusammenhang b^gfeiflich erscheine, werde ich 
die game Stalle kun hinschreiben, soweit sie in A lesbar bt; die Mai- 
seilen Angaben im Einielnen su widerlagen, ist fiberllûssig; der dnreh 
die Collation erreichte Zusammenhang wird selbst für die Richtigkeit 
sprechen. Ueber die Steile der Komödie, welche dies Fragment ein- 
nahm, sowie über die Personen, welche als ünlerredner anzunehmen 
sind, und üIj't die [ür^^anzung der uiilesbiHf n Verse wird s|)âter an- 
^lerswo gehandelt werden, da es hier zunächst nur auf den iatzteo 
Senar àer S. 300 ankommt. — Die Seite 299 ist sehr schwer leabar; auf 
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der 18.ZeileflagtA. in B.: /, ûdfermihiéma — ét loHcam addueità, B. 

erwidert in Zdle 10: Imrieam aMucom ? Dmiif apiniit lich 

der INalog aef S. SCO so weiter fort: 

ZA I A. /, crnn, eftm ddfer. [b.] .... Jlerele kk huamit mkir,' 

A. Àhi alquB AoUdfOf imilros , nMùi «ilMf — 
Multos cum mùltis — nihil morér precariö. 
FN' tunt quae tässi? b. Sanns hk non ext xtUit, 

ft SSE credo NOCîTllM tum illaec sie FACL 

Vtrum déliras, quaeso, an äst ans somnidSj 
Qui equm me adférr$ tubes, loricam adduteré, 
Multos hatldtos, post id mùltos ueliips^ 
JMoi Ml mékiÊ , hme tu FBRUOASÀ — 

». Moi» qMm hénU hme iùoUa, a. Nàtifnetm»fÊiiim, 

B. ftaesîiyidtûr et, H fMm hic ném $t atque adé$, 
V4ieo egê It OM^rlSi «wMt tâetim iosBieé, 

Aduhsrens: êo te magis nolô monitum. a. Moni. 
15 B. Cmie s? s rum amöre tu unquam béUum sumpseris. 
Â. Quid factam ? n. 'Ad matrem eius déuenias domûm, 

Expurges, iùres, ores, hlnnditer PELBC^ 

Eamque exôres , ne tibi ruscenseàt. 
A. Expurgabo KERCLESOMNIA ad rancam ranim, 
V. 1 febH aUem Anscliein oach der Raum für den PersonenweiDlisel 
nach adfer; was aber vor Aercb stand, ist nmikennto ; mit den Zflgen 
aümmt am besten PERI, aber ptrn widerstreitet dem Metrum, von 
AnamAmgen passt UAE leidlich, niéht aber KEU oder dgl., möglich 
ist anèb dafii die drei oder vier Lettm ein Wort enthielten « das noch 
zur Rede des A. gehört. V. 2 und 3 ist es am natürlichsten, ganz dom 
Â. in den xMund zu legen; die Rede ist abgehrochen, A stöfst seine 
Befehle [mhi! nmror precario) kurz und abgerisëen aus. In V. 5 stehen 
zu Anfang fünf unsirhei o Huchstaben, etwa MANIJE, zum Schlüsse 
des Verses stand T oder S. Da der Vere ausführlichere Besprechung er- 
fordert, 80 wird an anderem Orte über ihn griiandelt werden. Zum 
SdUuss Ton V. 9, den ieà nicht entsiffeni komte, aoheint das A sichert 
êem ZAg^ nach würde etwa PERUORSARIA gut sn den Resten pas- 
sen; mfigfidi aber auch, dafs ptmorsfle omnio sUtt ptmtrst omnte 
dastand; AB ist mit E öfter im Paiimpee s t e n verwechselt V. 11 ge- 
bietet das Versmaars däpfi statt diaristi m schreiben , eben deswegen 
ist in V. 12 es zu streichen. V. 16 habe ich Hiat vor dem Personeq- 
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wprhspï angPTïortimfn ; wenip^er wahrscheinlich ist er io der Cae«>un 
Penthemimeres nach mairem anzusetzen. V. 17 folgten am Schlots 
entweder eine oder zwei Lettern ; man kann sdiwanken, oh das sicher 
erhillene PREC m pwes^ Conjonctiv Praesentis (vgl. Prisciaa i p. 
396H: „miiAa iMfiter ateifüi kmhuUiim im taut etiiemqw tisnt- 

fieatime prolnlenort muiqm fct *pf «eo' <f ^pnem^ sa ergänzen 

ist, oder zum Ablativ Sing, freee in dem niailieheD 8&me, ivie Y. 3 
preaario gebratllclit ist; die erste MttglicIdKit ist wahrsdieinficiier. — 
Der 19. Vers macht grofse Schwierigkeiten, auch wenn man annimmt, 
dafs KERCL£SOMiNIA reiner Schreibfehler statt hêrcle omnia ist Der 
Senar 

Kxjiurgabo hérrîe — omnia âd raucam rauîm 
hat als letzten Fufs einen unerlauliten S})ondeu», da ramis bisher nur 
mit langer PaenuHima bekannt ist. Der Hiat in der Caesura Penthe* 
mimeres ist gestattet; möglich ist auch, dafs Plantas die Form 
rigaho gebraadite, and die i^infahniBg des Hiat in diesem FaDe nur 
der NadiMftIgkeit des Schreibers verdaiAt wird. Da aber die Formen 
purgar9 und puHgare neben einander bei Plautus angewandt sind, so 
ist die Aendenmg in Eoopurigabo nicbt als nothwendig erweisbar. 
der Senar nur in einer einzigen Handschrift überliefert, so würde eine 
Umstellung me. 

Ëzpurgabo hérde — ad raucam rauim omnia 

oder: 

£xpurigâbo hercle ad raucam rauim omnia 
nicht zu gewagt erscheinen. Allein die gleichzeitige Ueberüefenmg 
durch Festas und Nonias, welche beide dieselbe Wortfolge schütsen, 
spricht dagegen, für ein rmti$ mit kuraem m aber vermag ich keine 
Belqse beizabringen. 

Zu der grofsen Zahl deminutiver Biklungen hei Schmeichelworten, 
welche die auf uns gekommenen Rest«- r römischen Komödien dar- 
bieten, kommt eine neue hinzu, die diplum uisrh obenso sicher ppsteilt 
scheint als ihre sprachliche Erklärung unsicher. Cm. IUI 4, 28 ist ein 
verderbter und vielfach vergeblidi restituierter jambischer Senar in B 
in folgender Gestalt überliefert : 

VIL Qui mmü ergo Sm BMt hOMk 
Die Volgata hat, um von allem andern ibsasehn, kein voHstindiges 
Hetnun erreidit; sie giebt: 
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OL. Quin imus ergof st. Bella hdlatula. 
Der Meier Olympio fordert seine Braut Oasina auf, sich in das Braut- 
gemach zu begeben, und der mit ihm einverstandene Greis Stalino be- 
stlikt ofiieBbftr die Bitte aeiDes BleieiB, indem er noch eiii Schmeicbel* 
wort Iniitttßlgt, Lambnnis eohneb 6cU<i hêUa in mm, Doota Ulk, 
Mis Iii «im» Scaliger hdUt mm Manila o. e« w. Zwei a|»ftt»n Pala- 
tioiache Mas. fugen nach Parens Angabe nun Schluas des Verses noch 
das Wort Mulfer hinra. Darsns war lu Termntken, dab der Schreiber 
die wegen schiechter Betonung st lu- zweifelhafte Besserung ol. Quin 
imus pr(y.j >* ST. (/J belle béllula muliér Iwabsichligte; vgl. meine Ab* 
handluiig de canttn$ Plaut, p. 24%. Im schwer lesbaren l'alimpsesten 
erkannte Geppfin Z. iischr. f. d. Cymnas. XVII S. 627) (JLIMMLSER- 
GOSTBËLLEBELLEMIIUEH; danach schien also A das siM/ier jener 
jungen Hss. zu bestätigen. Weil ich aus dieser Angabc keine Besserung 
in geben wussto, ?ennnthete ich ebendas. fid. X Vitt S. 529 : „ Vielleicht 
mdankt das ST hinler £RGO seine Entstehmig einer FlOehtigkeit des 
Sdueibers und rflhrt nnr von der Personenbezeiahnmg des STalino 
Imt, so dafii es ingMcli das ursprünglich im Texte stehende I fer* 
drSngte. Da aber das doppelte bêUê sowol mne mdere Form desMlben 
Stammes verdrängt haben als nur aus Versehen wiederholt sein kann 
u. s. w." Diese Conjecturen sind durch Untersuchung der Mailândi- 
Rcben Handschrift bestätigt worden. Statt des ST hat der Ainhrosianus 
einen freien Raum, wie er bei dem Fersonenwechsel für eine später 
einsatragende £urhige Letter freigelassen wurde» und dann ein I, dessen 
Form im Palimpsesten nur ungenicîn wenig von der des T unlarschie- 
den kt. An Stelle des &£LLEB1ÜX£M4JL1£R aber, wovon die drei 
letstcD Buchstaben Geppert nur vemutimngmise ngssettt liat, gicb« 
er gm sicher: 

BELLEBELLIATULA 
mdilB weiter. Die drei durch Punkte als fraglich hervorgehobenen 
Lettern sind n^luiiv duch sicher: deim statt des 1 könnte nur ein an- 
derer senkrechter Buchstabe, also E oder dgl., dagestiiiidt ii lidix o, 
statt des AT nichts anderes als ^, welches aln r um einUeringes breiter 
als gewöhnlich gedehnt seui mäste. In dem Verse 

OLYMPIO. Quin imus érgo? stalino. i belle bélliatM 
isi heUiatula als ein Schmeichelwort zu fassen. Wollte man aanehmen, 
dalii im Palimpsesten N an Stelle des AT Oberlielhrt wtoe, so erhielte 
man in der Form UXHmäa eine Bildung, welche in den zablieichen 
ittdieniscfaen Deminutiven auf -te» speaell in dem heute gebrâuchUchen 
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bell-mo (?on beBo) ûat Analogie fBnde« und von Seiten des MetnoM 
lâsst sich mit Arniabrae eines Hials in der Caesura Penthemioieres» 
zumal bei glpiclizeitigem Pereonenwechsei uichts liagegpn einweadeu. 
Allein die Tradition der Palatini bellatula lâsst sich wol aus beüiaiula^ 
nickt aber aus bellinula verderbt dezikeu. Eiue Stelle un Rüdem, in 
der die Form bM<Ua herzustellen ist , setzt das Deminutiv bêUiUtdM 
aoAer aUen ZwciCil. NämUch Rnd. 463 U 6, 6) M «mb 40» ci»> 
lüviiiiien Zeugnisie éer Palalini m baatm: 

An M ofiMM, IM« III MÜita. tü» lîc «oltf. 
Fffflime fltfaugaber vaiMnglaii liai g^ûgend beglaubigte M h ' a ü 
durch M«, and vervoUstftndigtfln den Senar doncb ileräbcnialinie4ea 
Verbums amare aus dem forhergehenden Verse. Fleckeisen verwarf 
dies Verfahren, vertauschte jedoch belliata mit dem auch ^on^l be- 
kannten beilulaf und scliob zur Vervollständigung des Senars ein vom 
Sinnt: incht gefordtTtct? earn eint er ^chlu^j; vor: En tibi aquam, tnea tu 
bellula: htm ^ [eamj stc uQÜi Te ferre honé&te, ut ego fero : ùt flaceai 
wM, — Belkata und belliatula gehen sicher auf den Stamm von belhu 
mrOck, sind aber wahnchnBlMb gebildel wie aura Beiapiei m^Utn 

13. linorébrara]. 

Truc 1 1, 28 Meat man sah Altera her so: 

Si raroM néetes ducit, db <mim9 perit: 
S(n increhrnnit , tpms yaûdet, res periL 
Es ist die Rede von dem Liebhaber, der bei selten gewährtem Liebes- 
genuss vor Traurigkeit 2U Grunde geht, über oft gewährten zvs ar F reude 
empfmdet , aber zum Verderben seines Vermögens. Den Gegensatz zo 
Si rmroi »octu dueit soll also Sin increbrauü bilden. Das Verbum ài<» 
craftfura aber, welches hier fre<iuentêr facere bedeuten aoU, ist ebenso 
wenig bekannt wie das Sfanptet craèrem Der Petimfaest ist lu dteaar 
Stelle nicht erhahaii, jedoch geollgen die abfissn Godieea lur Auffin- 
dung des Richtigen. B und D geben sàicrstrMiir stett si Incre6raiiâ, 
ans C wird die schteebtere Lesart at intromit berichtet. Aecht Plan- 
tmiseher Brauch ist, in ähnlich gebildeten, antithetisch verknüpften 
Sätzen durch möglichst gleich gewählte Ausdrücke den Gegensatz schär- 
fer und pointierter hervortreten zu lassen, und schtm das orWcrf ei- 
çijfàévov verdächtigt die Vermuthung increhrmtit. Der Truculeutus ist 
die bei Weitem verderbteste aller Plautinischen Komödien, und zwar 
Iteit sich au« den sinnwidrigen Varianten der besseren Paiatiniachea 
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Manuscripte die besondere Art dei Schadliailigkcit ihres Archetypus 
mit Gewissheit erkeoneu. Wàhrflful ia mehrerün Stücken, wie im 
miwHiifj MosteUaria, Casina n. a. m., der Archetypus an einigea Sleftton 
le Mhr getttten katta, didii die Bochitabctt itelteawMw.cativtdtr grir 
iBohl dmI^ oder doch DWtmaiekererkiiiDbar wann, rttitdngroJte, 
ja der grtite Heil der Verdefteiiee in TrwatkaHa» dtfonlier« dafii 
der Scfareiber des Anàetypus hier flOchtiger als toMl wo, mam» 
nehrere oder viele P ieh a t î è e it m Anfiing, Ende oder Mitte der Worte 
übersprang. Die Schäden vergrui'serten sich im l^aufe der Jahrhunderte 
bei Fortpflanzung der Handschrift, und da der Ambrosianische i'alim* 
psf'st nur in wenigen Blätteriagen für diese Komödie ertiaiten ist, so 
bietet, was uns an handschriflliciicn Hilfsmitteln, abgesehen von den 
ontaogtichen interpoüaten Codices, geblieben ist, zum Theü ein sinn- 
loees Gewirr anzusamnenhângonder Wortfin^gmente dar, nnd nur um 
die flniptsohAdea fortattiiimen, Itcdarf es noch der lüreü vieler. 
MaadMs ist s6hon vonMbenen gUddieh galieseert, aber tod Heven» 
Bdüeten unbcsohtet getasteo, i. B. Troiv ProL 9 ilAtff(iM} AM(«]e smC» 
¥«ig., il*siN> (oder illlM^ ITHM Godd. — • ai^ ist In 

der Mitte des Verne f^rai eus den am der Hss. bimtttufûgen, gerade 
so wie A. Speagel kurz Torher tarn id optwnumsi aus den ^>puren der 
Ueberheferung verbesserte. Zu allen diesen Verderbnissen koinuil, 
dafs schon Schreiber von Handscbriflen, wie der des Palatino - Heidel- 
bergischen Codex C, des Copierens unverständlicher Worte satt, ilur 
klitisches Talent zum Schaden der lieberiielerung erprobten: ein Bei- 
spiel liefert das Si increpauU des C in diesem Verse , welches ich nach 
der GeppertBchen Ausgabe ans der Sehaeiderachen CoUation anführe. 
0er Aidietypiis jer Pahtini liefe im Toriiegenden Falle ein ad and 
bald danof ein e aus. Es ist hersnstellen: Sin €fe(ra[s dltc[c]lr, also: 
Si rart» nöttn duciir; éb tmim perU: 
Sin tr^rês iAcit, ipsus gaudet, res ftrU, 

14. [accongerere]. 

Ganz das nämliche Verhâltniss begegnet auch True 12, 17, wo 
laan bis auf die neuste Ausgabe herab das Doppelcompositum eoeoii- 
fBTsre liest, das sonst nirge&ds beseogt ist, und schon durch seine un- 
gewgbnfiche Btldai« aulOllt. IHe Vulgata hat: 

ilfe ÜUb pâém kau mrbent mrhi», nam ego huie denn acseiifSfat« 
IKe neuste Ausgabe von Gqipert bietet den anapaestischen Septeoar: 
Jfa iUi^ce] qmdêm haéc wrberat, wrbii, nam ego hue bima mm de- 

cunyem. 
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Die Palatini geben in Uebereinstimmung mit dem Palimpsesten iUù 
statt illisce, A fälschlich UERBERANT für uerberat ; B hat zum Schlnss 
hnc (htie adecessi, C und Ü wieder mit oUenbarera ('Direclurversucli 
kuc doua concessit A Dach Gcpperts Mittheilung BÜ^iAMEADIGESSi. 
Aus diesen Varianten schloss ich in der Zeitscbr. f. d. G3fmnas. XVDi 
8« 534, im Arohetypus der Palatini habe hue done adecesm statt km 
dmi[a «Jitt êB€ÊÊÊi^ und dies im Veigleich mit der AmbroMiichm 
UeberiîÀning fDr Aue btma digtai gestukko; wd wml der Pt- 
limiMett italt eines iaq^m Yefses tietanehr iwd Idean giebt, dms 
erster bei «erftit anfhart, so stdlte ich iwet anspeestiBche crtafediscikc 
Dimeter oder Semiseptenare her: 

Me Ulis (padeiH haec uérberai uerbis, 

Nam eyo hur bona mia degessi. 
detjerere ist der übliche Ausdrm k tVir das D.ii bringen solcher Geschenke. 
Die Vermuthung ist durch den Palimpsesten bestätigt worden, welcher 
nicht DIGESSI, sondern sicher DEGESSI darbietet. Fehler wie UER- 
BERANT statt UERBERAT sind im AmbrosiaBus nicht viel weinger 
selten als • AM (ttr «A, ein Felder, neldier namentüdi in den ilteslsa 
Bandschriflen liteinÎBclMr Kirchen?ft!er selir oft b^ge^piel. So stein 
Tm. Sil im Paimiiaeeten siemUch devtlidi LUBEANT statt Usai» 
wie aneh bereits Geppert sah ; Ritechl giebt sehr Toniehtig an . UBBANT ; 
die erste Letter ist jetzt zum Theil in emem Loch, zum Thetl von der 
Vulgatschrift bedeckt, doch lässt sie ein nnten erhaltener Strich als L 
erkennen; ent8chuldi<;t wird hier das lubeatU statt lubeat durch das 
onmittelbar folgende sciant, 

15. Ipautore], 

TruL 187 lautet, im Anschluss an die Palatini in den Ausgaben: 
NBGâROfimBS. Potifd; uieüii eastigdtorm ht&m. 
Allein das ungewöhnhche Zeitwort pausart „anhalten** kommt an- 
derswo bei Plaulus nicht vor ; di n Imperativ dieses Verbuins anzuaeh- 
men scheint demnach bedi riklich. Nicht geringeres Bcdcnkm aber 
erif '^t dir iK'uenliugs auf{j:t'strlltp Ansicht, mit Beibehaltung der ur- 
sprünglichen Länge des femmiuischeu -a den Nominativ des Substan- 
tivs iNMsa in soloecistischer Anwendung zu statuieren. Der Anfang 
dieses Verses ist in A freilich nicht leicht lesbar, altem sofort springt 
in die Augen, dafs für einfochcs PAUSA der Raum viel m grofo ist, 
da alle Senare gleich weit eingerückt zu werden pflegen, und genaue 
Betrachtung der Stelle durch die Lupe liest folgendes als unsweilelbafl 
erkennen: 
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nATC . lUlÇISTi etc. 
Der Punkt limier dem ersten C bezeichnet eine niitmlbreite Üuch- 
stabenstellef die wegeo dick aufgetragener Vulgatschrift uule&bar ist: 
doch ragt oben über derselben noch deutlich erkennbar der äufserste 
Tbeil eines schrägen Querbalkeng iienror, wie iho aufser dem M , für 
éÊM der PJaU hier Dieht aiumcht, nur das A hat Das C in IJIÇISn 
ist iiim grOsten Theiie tod der aweiten Scshrifl bedeckt. Als sicher 
ÜMt sich also die Lesart HA YCAlSiaSTl hinsteUen, vnd so wird audi 
zu achreiben sein: 

Ilavaai ; uidsti castigätorem tuüm. 
Bei griechischen Komikern ist besonders das Actjvum Haus in diesem 
SiLiue im Gebrauch. Was die Form der griechischen Lettern angeht, 
so kann ich liarübt i lultj;i udc Miitlieilungen machen. Es linden sich 
nach meiner Wahrnehmung im i rinummus noch aufserdem mit griechi- 
schen Lettern geschrieben: AHAFe V. 266, OIXeXAl V. 419, MCO- 
PU)C V. 669. Alle vier Stellen sind schwer lesbar, doch Üssl wieder- 
bolte Untersuchung keinen Zweifel Ober die Form der Buchstaben. 
Das hier angewandte Alphabet ihnelt dem ui den ron Mai (Mailand 
1819) unter dem Titel „lUadis fragmenta Miptiuima am pichirit 
kmpiê nàoUa uetera ad Odytseam edente Àngelo Maio etc." nebst 
einem getreu. n I acsimile (es enthält Iii a s \\I V.393 — 409) veröffent- 
lichten Hruch^iiu kt n. Nur sind die Buciisiaben im Piautus um em 
Weni^'i's kiirzt 1 und schmaler. Das griechische A hat in den îlias- 
fragmenten einen \vagerechten Querbalken in der Mitte, während 
dieser hièr etwas gekrümmt von links nach rechts aufsteigt. Dagegen 
r^gt, wie bei dem lateinischen A im Palimpsest, in beiden Handschriften 
der a weite Schenkel des spitzen Winkels des Alpha über den Scheitel- 
pmikt bhiaus, also A. Man sieht, dafs beide Schreiber die Form des 
griechischen Alpha der des hteiniscben A möglichst anzupassen such- 
ten. Die Crundstriche des M femer sind in den Resten des Piautus 
etwas schi ;i^< r als in den Homerischen Bruchstücken, immerhin aber 
ist, abgesehen von diesen und ähnlichen ilesouderheiten, der Charakter 
der Schrift im Aligemeinen derselbe, d. h. möglichste Annäherung der 
griechischen Majuskel an die römische (juailratische Form. Da nun 
zugegeben werden wird, dafs der Plautinische Pahmpsest in Italien ge- 
schrieben ist, so folgt für den Abfassungsort jener aus der berühmten 
Sammlung des Genuesen Job. Vincentius Pinelli stammenden Ilias- 
handschrift mit Wahfscheinlichkeit, dafe auch diese von einem italie- 
nischen Schreiber angefertigt wurde. Auf solchen Ursprung hat, ohne 
Hum l 20 
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die Ufbereiiistiiimiuiig dei SchriftdiarakterB mit dem PbutiiiifldlMB 

Rescriptus zu kennen, schon der MaUändische Bibliothekar und 
lehrte Orientalist Xnum rmin geschlossen; dieser sagt in der Prac- 
fatio zu den von ihm (Mailand lS64i ♦»dierten „Monumenta sacra H 
profana ex codicihm praeseriim biblwihecae Ambrosianae tum. fH 
p. X2L Aber den Homerischen Codex lol^eiides: „/n basi UUerarum, ti 
pmdhm uel m exiguioribm ductibui pr9 proceritate liierarum et ctft- 
ronm eodietm mûre imüatwr iierarem qnadratum Latmonm ekmrmut- 
rem maputmqwB in pieiurii cum HeratlanmMHt oe F émf $i mi ê äm^ 
ftHiidAim Aa5er/* 

16. [DiaHü], 

Nach CammriiM* Vorgänge lasien die neustes Pimtiitausgabfla 

den Miles Gloriosas Pyrgopolinices bei ,,Diona undBtars" schwören 
in dem Verse Mil. Glor. 1114U: 

lûro per DwiKim et Martern ^ iné nodturnm némini. 
Allein diese Schwurforniel isl sonst nirgends bezeugt, und über die 
Göttin Diona^ welche aus dem griechischen Original her übergenommen 
sein mûsste, lassen sich selbst aus der hellenischen Mythologie wenig 
sichere Macbrichten zusammenbringeD. Sie gehört zu den alten Gottr 
beiten, welche vor dem jüngeren Göttergeschlecht aftm^hpig immer 
mehr in den Hintef^grand surOektreten. Die eüiiige MögUchkeit der 
Erklärung, iveim die Tradition auf Dhna hinwiese, wSre, sie als Mutter 
der Venus zu fossen und anzunehmen, der Miles, welcher im vorigoi 
Verse Venerius nepotuhis spottweise genannt wird, schwöre nun bei 
der Mutler und dem (iatten der Venus. Andere Kritiker schlössen mcü 
der Verrauthutig des Meursius an. wcU Iut per Diciham ei Martern zu 
l»es>eni vorschlug; noch llerlztn ig erklarte ^u Ii kuivln h IVir dieselbe. 
Allein hier befremdet einmal die Verbindung der Diana nul dem Mars, 
zweitens aber die Anrufung der Jagdgötlin durch einen prahlerischea 
Krieger. Das Missliche beider Versuche erkannte Th. Bergk. Die Pa* 
launischen Handschriften weisen statt per Dianam oder per IHimm 
anf feridam (CDa) oder pmiéim (B). Bergk nahm an, dafs im Arche- 
typus der Palatini zwisdien per und tÜtim (oder t'dom) die drei Buch* 
Stäben lap ausgefallen seien und dafs das gewöhnlidie Ifarteii die 
längere archaische Form Mamrtem verdrängt habe. Er schrieb daher 
(im Haliischen Lnivt rsiiaisprogramm zum 2. Aug. 1862 p. 5): per 
Lapidem et Mtmurtem; lupiter La|)is ist als SrhwufKott aus Festu?, 
(ielliLis und l'oiybius bekannf. Allein die seluuie Form per Lapakm 
liegt der handscbrifllicheu üeberliefcruug ptriäum Coder peridam) mdit 
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so nahe als die einfache Form pm'ou[e]m (d. h. per louem), welche 
bereiL» die dritte Hand in dt m Vaticanus D (d. h. De) durch Conjectur 
erreichte. In Handschriften dipser Zeit sind d und o oft verwf'rhselt, 
1. B. Poen. V 3 , 29 hat B qudd statt quod^ True. II 8, 4 hahen B und 
D SÎ coatur statt sie datur. Der Palimpsest hlieb Ritsehl unerkennbar; 
die Seite 380 , auf deren zehnter Zeile der Vers steht, ist sehr schlecht 
erhalten f hei heUem Lichte aber erscheinen deutlich P£RI01I£M, und 
dae Folgende, obwol nicht sicher lesbar, passt so genau zu ETMAUOR- 
TEM , dafs ftr lauem el MmnorUm als durch den Palimpsest gesichert 
2U betrachten und der trochäische Septenar so herzustellen ist: 

léro per /ouem it Mauortem, mé nociturum nêmmi. 
Für die Verbindung des Jupiter und Mars in tlicsem Schwur bedarf es 
keiner Rechtfertigung. Es ist ilberll Ossig daran zu erinnern, dafs schon 
das böttersystem de» Niiina diese beiden Cotter mit Einschluss des 
Quirinus zu engerem Verband vereint. Der Soldat l'yrgopolinices ruft 
den höchsten Gott, den Jupiter, au, und nach diesem den für ihn 
deniDâchst bedeutsamsten, den Kriegsgott Mars. 

17. Ittrenuare]. 

Pseud. 628^630 lauten nach RItschls Restitution: 
(harpax) Siquidm hêrtU eftdm mpremi pr&mpUs theMourés l9ui$, 
Tibi UMiam argénH mnnqwm erédam, pssTDTtfs, Dum 

te strénuas , 

Rés erat solûta. harp ax. Vinctam potins sic sernânero. 
Die früheren Herausgeber, deren Versuche Bitsclü m der Anmerkung 
zu diesem Verse zusammenstellt, haben die schwierige Stelle diiiih 
mann^jCache Acnderungen zu heilen gestrebt. Die meisten hielten an 
dem durch die Palatini tlberiieferten Verhum strenuare fest, welches 
sonst nicht Torkoromt Man fasste es intransitiT in dem Sinne: „dum 
I» ne^oiido strmmwn kommem le Mientat: intfrnn res iolui poterat," 
Rasa war notbwendig, das in allen Manuscripten mit Einsdiluss des 
Pafimpsesten tiieilieferte Futurum erit in der ersten Hälfte des letzten 
TenMs in erai m verwandeln, nnd^diese Aenderung ist meist fest- 
gehalten worden. Dafs die Bildung sirenu-are von stretiu-ns der Regel 
nach nicht intransitiv sein durfte, sah Bitsehl; er schrieb daher te für 
fM, welches alle Hss., auch die Amitrosinnisehe , gleichmäisig hchülzen. 
I)a8 ZusammentrefTen zweier Aeiidn ungt u, die nulhwendig waren, um 
OD sonst nicht überliefertes Wort zu halten, dessen Beibehaltung uocti 
dazu eine sehr matte Ausdrucksweise bewirkte, veranlasste Kitschi 

20 ♦ 
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2um Zweifel; vgl. seine Note: „ n* modo /Wne ttrmiiuaro utrhwm iotu 
onâMê eir." Er hielt as der Form mur fest, wefl der Palîmpeest, 
obschon iiiclit gaoi deutlich [er beieichiiet ihn durch (A)], mit den 
Vertretern der Palatinischen Recension genau ùbereiuzuslimnipn schien. 
Diese geben mit veränderter Personenabtheilung : creiam dum (u stre- 
nua$ II PS. Res erit soluta. Dabei ist zunächst dnran zu erinnern, dafs 
der Palimpsest in allen erhaltenen riieiltii jede l^ersouenbezeichnung 
fortlâsst, nur da, wo Personenwechsel in Mitte der Verse eintritt, für 
eine später farbig auszufüllende (griechische) Majuskel, wie sie sich 
z. B. im Codex Bembinus des Terent eifaalten haben, einen kkinoi 
Raum frei Uisst. Wo eine neue Person mit dem Anfing eines Venes 
eintrat, blieb kein Raum leer, der breite Rand war zur Aafiiahme dieser 
Letter bestimmt Daher ist aus dem Feblen des Zwiscfaenranms für 
Personenwechsel zwischen creilam und énm nicht mit Gewissheit zu 
folgern, dafs der Schreiber des A die Person des Pbeudüluö gerade zu 
Anfang der dritten Zeile, also vor Res erii soluta, eingesetzt wissen 
wollte. Der Zwischenraum zwischen crtdam und Dum wav eben in A, 
wie ötipi s, ans \ iTsehen vergessen worden. Auch im Bembinus finden 
sich häuiii^ dergleichen Versäumnisse, die der erste Schreiber selbst 
oder, wenn man will, der erste Corrector, welcher die Personenlettein 
dazumalte, dadurch gut machte, dafs er die rothen Buehstaben Ab« 
die Zeile setzte. — Th. Beigk hielt in dem schon erwähnten R iHfa y jM wi 
Programm p. 4 an den überlieferten m und eni fest, und vcmutliete: 
tm UbêUam targénii mum^pum eridlu]am. psnrii. Dum tu öhoimM, 
Ri$ orü soUUa, harp. Vnutam pôHw sic mméturo. 
Der Palimpsest, welcher Ritschl nor zum Theil lesbar war, bestätigt m 
V. 628 die Schreibart thensauros, in V. 629 giobt er LIBfcXAM mit 
einem » Hi^igt'n L statt libellam, am Versschluss aber sicher: CREDAM- 
DUMTUSTERNUAS, dann im folgenden Verse: RESEHH SOLÜTA, 
Daduicli isi (1* r Sinn li< i fjestellt , und zugleich die schon von Saima- 
sius veröfTenthchte Conjectur: psevd. /, dum tu ttemuas (oder iter- 
nn(s). Res erit soluta^ im Ganzen bestätigt; nur ist das / ûbeiflûssig. 
Pseudolus sucht den Harpax zu fibenreden, ihm das fâr den Kuppler 
BaUio bestimmte Geld zu ûberjiben. Dieser weigert sich aus Mus- 
trauen und erklärt, selbst wenn Pseudolus Yerwalter der Sdiitie des 
Jupiter sei, ihm keine UbêUa argmti anvertrauen su wollen. Darauf 
sagt ihm Pseudolus: l>imi m gtermuu, Re$ erit soluta, also ; „ lu .su viel 
Zeil, als du zum Niesen gebrauchen würdest, d. h. m einem Augenblick, 
kannst du die Sache abmachen;'* worauf Harpax soluere m aaderem 



Digitized by GoogI( 



PLAUTLMSCHE WOhlFORMEiN 



309 



Sinne als „gelöst" und res in anderm Sinne als das „Geld," welches 
er im Beutel führt, fabsend erwidert; Vinciam poiius <tc seruauero* 

18. [pufnad^, 

£. Bénoisl („£eirre à M. Bgger rar diverêpoMÊagêi de rAMaria** 
Lyon 1865 p. 19%.) hat neuerdings das ursprüngliche -<! der lateint- 
■dien Ablativendung fOr die acrostichiscfaen Argumente der Phutini- 
schen Eomftdien bei Besprechung von V. 7 des Argumentum zur Aulu- 

laria wahrscheinlich zu machen gesucht aus der Lesart des Codex 
Vetus (Ritschl's H), welchrr im Argumentum zu den t^iptiiii V. ! nach 
der für ihn geferii^^ten Copie ,,Captus est in pugnad iJegwnis filius*^ 
bieten soll. Es ist sehr wahrscheinlich, dafs zur Zeit des Plautus das 
allmähiig immer mehr verschwindende -d des Ablativs, auch wo es 
nicht mehr geschrieben wurde , seinen Eintluss noch auf die Ausdeh- 
nung des Hiats äuTserte, in ähnlicher Weise, wie die Hiate der Home- 
rischen Gedichte zum Theil durch mehr oder weniger bewahrte S - und 
Digamma -Laute erklärbar sind. Wenn aber auch m vielen Fällen ein 
solcher DoLaut noch gehdrt wurde, so ist doch eine andere Frage, ob 
Plautus ihn noch durch die Schrift ausgedrückt habe. Unsere Hand- 
schriften bieten von dem -d an den Ablativen von Substantiven, so ^ 
weit ich sie kenne, kein sicheres Beispiel: denn nur durch Versehen 
des Copisten, welchem wol zugleich eine der modernen Ausgaben des 
PlauUis vorlag, in dnirn zum Theii aus Conjeclur ;?M^nflrf gednirkt ist, 
drang die Form mit dem -d in den Vers der Captivi; B giebt vielmehr 
in üebereinstimmung mit den übrigen Codices: 

Captus est in pugna Hegionis fiUug, 
Bénoist ist durch seinen Copisten aber nicht nur an dieser einzigen 
Stelle getäuscht worden; er nennt denselben zwar „imilsi phu sem- 
pulra« de kl MbUaihéfut du VaHcain, piim» copie page par page^ ligne 
par Ugne, m reprodutsmu let tigUê, lee oMoiaHùHêt en employai les 
encres diverses de toriginal, en ohseruani mtee soin tes majuscules, Ips 
ratures, les surcharges, en mesurai même les blancs;'' aber nichts 
desto weniger ist kaum eine Coiiation je so nachlässig und ungenügend 
gemacht worden. Auf p. 27fgg. giebt Bénoist eine Probe der Copie, 
indem er den Wortlaut der ersten Scene des zweiten Akts im (Jodex 
B abdrucken lässt. Um von Kleinigkeiten abzusehen, sind darin fol- 
gende falsche Angaben: 

V. 3 odtows statt odsaeae; 5 reptam statt rtptam d. h. rgierram; 
6 isuU» statt insdo d. h« in taeeuki 7 eofgitabo statt eogitato\ 9 ae- 
g[uü statt equu; 18 petor statt pstor; 19 istaec statt ietaec erste, ieiae 



Digitized by Goo^^lc 



3t0 



STUDEÜUND 



iweite Hand; 19 u statt n\ 23 Uter statt Ubtris; 25 exmliüwa statt 
mttctttitf; 26 soror jubet statt tluftsT loror; 27 emorar fnulcm (so!) 
statt quide emoriar\ zum Scbluss von Y. 27 ist der vom ersten Cor- 
rector selbst zugefügte Vers Sed his h^bvê si quam dare uis dueam 

ganz vergessen; 29 cedo statt cedo; 32 Eeam statt Earn: tubas statt 
tubes: 33 rorjas ut's roga\ 35 praegnatitem statt preynotvym . 

37 mistum >taU islum\ 3b nostror, statt nostrov^ (so!) d. h. noslro- 
rum\ 39 dapsillis statt dapsiles\ 41 suvpn'h statt stimpli6>; 41 r^di- 
^f/nt statt redigunrd. h. re^unmrv 47 »win statt ntiM; 48 ür statt 
BVNOM Ei\ 48 /rarer sUtt /^old' Megadmu Bffo. Dafo ein 

solcher Copist hinter tmjiena in V. 40 eine Aasur ilbersah» in welcher 
f stand, in V. 44 nicht bemerkte, wie zwischen maià und eeoifor der 
freie Raum einst durch ein später ausgekratztes in ausgefüllt war, die 
Lücke in demselben Verse zwischen eeotfor und ettis um 8 Lettern zu 
klein bezeichnete, in V . 36 posttim, als hiefse es postumen anmerkte 
stall iUä iii hti*:rn postum^ d. h. postumus und dgl. mehr, und he- 
greiflich «T>i hciiK'n. Die InlcrpiinktiDn und Abbreviaturen sind eben- 
falls keineswegs genau angegeben, auch die Wortscheid ung ist nicht 
immer ri( hiig rnpiert; da jedoch für die Texteskritik hierdurch kein 
Nachtheii erwachsen kann, so übergehe ich diese Fehler. Nicht viel 
besser steht es mit der von Bénoist mitgetheilten Probe aas D. Die 
Aufgabe der Cistellaria, welche derselbe Gelehrte vor nicht langer 
Zeit veröffentlicht hat, ist mir bisher unbekannt geblieben, doch steht 
zu fürchten, dafs sie nach denselben CoUationen gemacht ist; nach den 
Proben, die oben gegeben sind, darf auf Varianten, welche auf dieser 
Copie beruhen, keine Bücksicht mehi- genommen werden. 

19. [««oi'ttfr»]. 

Inn. 409 gehurt zu den verzweifeltsten Stellen im Plautus. Der 
Vers ist in den Palatinischen Codices verloren tjegangen, nur der Pa- 
hat ihn erhallen, und giebt damil einem in der Luft schwe- 
benden quam si seine syntaktische Beziehung. Gewöhnlich las mau; 
407 Piscator^ pittor abstulüt Zamï, coqui\ 
40S OUtores, myropotae, aucupeê. eonfit aYa, 
410 Quam situobidas formids papauenm. 
Da Ritschl in A zwischen Vers 408 und 410 einen neuen Senar g^ 
wahrte, von dem er folgende Buchstabenreste erkannte: 

NONKISCLEMINUSNUORS CITO, 

so schrieb er Parerga Plautin. i p. 577 zweifebd: 
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Non hercle mbm [diripitwr drgmUwn] eitö, 
Qwm « farmieis iu obiàâi papauerém, 
er schlug zugleich disirahihir argenttm oder mit engerem Anschluss 
an seine Aufzeichnungen auorsumst argentum vor; Vollbehr wollte 
lieber euorsae s^tut imnae; in seiner Ausgabe endlich schrieb Ritsehl 
euorsi »imt nummi. Th. Rer^'k fasste in seiner Recension der Ritsch I- 
scben Aiiv^abe V. 409 als Dittograpliie zu 408, und schlug im engen 
Âaschluâs an Ritschis Variante vor: 

Non hercU minus se uorsant turbines citö. 
Eine andere Angabe machte Gcppert (über den Cod. Ambrosianus 
S. 32). Er sah, dafs zwischen MliNUS und UORS nicht N stehen 
könne, soodeni zwei senkrechte, sidier unverbnndene Striche. Den 
ersten von diesen hielt er ffir nur der darübergeschriebenen Vulgat- 
Schrift angehörig ; allein dann wAre ja im Texte des Plaatus ein leerer 
Raum ohne Grund gewesen , wie sich dergleichen sonst nicht finden. 
Aulserdem las Geppert nun so : 

NONKERCLEMIiM SlIE UORSAT . RMOT . . . CITO. 
Der I'almipsest ist auf der Seite 256, dessen zwölfte Zeile dieser Scnar 
einnimmt, sehr gut leshar, dieser Vers ist etwas schwerer erkennbar. 
Zwischen MINUS und ÜORS stehen zwei Buchstaben , deren zweiter 
ein deutliches 1 ist; der erste ist nnr in der unteren Hälfte erhalten, 
kann aber nur D oder allenfalls B gewesen sein: vor CITO stand deut- 
lich ITUR. Zwischen DIÜORS und ITÜR stehen deutlich acht Buch- 
staben, deren erster £ schemt; der zweite war sicher D, der dritte 
sicher I ; der vierte ist m einem senkrechten Loch, aber aus einem Häk- 
chen, das an der rechten Seite desselben erschemt, wahrscheinlich S ; der 
fünfte ist wieder in einem senkrechten Loch, doch macht ein Quer- 
balken oberhalb ein T wahrscheinlich; der sechste ist H, konnte höch- 
stens noch K sein ; der siebente A; der achte scheint K.. Danach er- 
giebt sich folgende Lesart : 

Non her de minus diuorse dtstrahitur citOt 
Quam si tu obieia$ formicU papauerém. 
So heifst es ganz ähnlich von demselben Vermögen des Charmides 
Trin. 617 : fuom opssfUi Aic ma res üttrahUur tibi. — Die Bedeweise 
dteoras dttiraki ist ächt Plautinlsch; auch diMomiin diürM war im 
Gebraudi, wie (kfter in ähnlichen Fällen Adjecüv und Adverb wechsehi; 
vgl. Mere 470 quo paeto ego dttforsus diürakmr. Ueber die Betonung 
in y. 410 vgl. Gorssen über Ausspr. Vokal, u. s. w. II S. 466. 

Born. W. SIÜDOiUm 
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EIN NEUES AKTENSTICK AUS HER FINANZ- 
VERWALTÜNG DES LYküRG. 

Unter den im Jahre 1864 nordöstlich von den Propyläen gefun- 
denen Inschriftensteinen hrfindft sich ein Stück hjmettischen Marmors, 
welches auf der Vorderseite Folgeudes enthält: 

A I ^ 
AK 

EP El Atu^eKTOY . A 
NTATOYTfiNTfiNXPh 
OAEAANEI < ME NA EI A 
I ATAMETAAAMEP I lE^. 
B A AKT I KON E I CTAPPOAEA 

4 TONKANHcDOP I KüNOnn^/ 
\l TENTH KON TA A I r lA.^K/ 
ENTETOYEN I A YTOYEKACTO 
TOY A I 0^TOY^Î2TH PO^PO 
JO AITOY^AYTOY^^METATßNEPI 
ITniAf ITßlOAYMPini : : KO^^ 
NTOYTAMIOYTOYAHMOYEKTÄNI 
/ENI AYTOY ENTHIT ETPAETI AI EK 
MOY<EKTH<APAPXH<TH<APOTnNTE 
U o;///<A<OAIAEKA ITHI ATAGH ITYX Hl 
<TATßNTOYI EPOYTH^APAOH^TV 

J I <KA I Tni AM(M APAfl I KA I TÄ 
O^MON E K A€TONOTOY AN H I T 
I C ^TßNOEI2NTOAP TY P ÎON 
30 TßN . E PHNTH^APTE M I AO 
EONEIAnOiiKA lAMEINON 
^KA I <\AA I OY^N E <7NTI ß< 
T MIKP^ :€TAMENAKAIO* 
£. OY^ I EPOY^TH lAHMHTP 
25 EP ITfiNENTOKAAAO 
O.TOI 

OY 
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Oer Stein ist 16 GeDtimeter dick and oben, rechts und unten ab- 
gebrodien; linke ist theilweiee der Rand eibalten, indeae sind die ersten 
drei Buchstaben Terschenert. Zeile 9 ist links ?or dem N ein kleiner 
Querstrich erhalten, wekdier nur einem E oder einem 12 angehören 

kann: nach wiederholter Besichtigung des Originales habe ich mich 
für das letztere eni>t liuuien. Zeile 12 steht nach derselben Seite hin 
m Anfang ein sclueter Strich, indes» ist kein Ansatz einer zweiten 
Hasta bemerkbar» und es srhciiit daher ein etwas n}i>>raihenes I zu 
sein. Die Schrift ist die kleine und zierliche der 2. liältle des 4. Jahr- 
hunderts, die Anordnung der Buchstaben OToixrjôov; doch findet sich 
Z» eine kleine Ungenauigkeit in derseU)eD. Die Zeile enthielt, wie 
sich weiter unten herausstellen wird, wahrscheinlich 50 Buchstaben, 
doch wird dadurch, daTs man diefs weifs, nicht viel gewonnen, da die 
erhaltenen Reste zu unbedeutend sind, um das Gamce daraus wieder 
heniistellen. 

Den Inhalt der Inschrift bildet, wie ein Blick zeigt, ein Volks- 

beschiuss , und zwar seheint zu Anfang vor dem liruche von der Hück- 
j^ahinng geliehener Gelder die Rede gewesen zu sein. Ks folgen Be- 
stimmungen iiIm !■ die Verwaltung von Staatsopf« m und -festen, die 
Beamten, welche dabei Ihätig sein, und die ('iisx ii, welche Zahlungen 
leisten sollen; endlich über heilige Schätze. Die Inschrift bildet somit 
ein Gegenstück zu der von Böckh in der StaaUh.ll S. 49 ff. (»Rang. 1 1 8) 
behandelten, welche nach Kirchhoffs neusten Untersuchungen noch in 
die Lebensurit des Perikles gehArt Eine Vergleichung derselben mit 
den Fragmenten der Rede des Lykurg ftigi êioiiajomÇt dem Volks- 
beschlusse des Stritokles hinter den Lebensbeschreibungen der 10 
Redner, endlich den bereite von BAckh auf Lykurg belogenen FVag- 
menten der Hautgelderinschriften machen es unzweifelhaft, dafs der 
Beschluss der ^ l^lanzver^^altung des Lykurg angehört und wahrschein- 
lich auf Antrag des letzteren selbst g<'fasst wurden war. Unter den 
auf Antrag des Stratokle?? dem Lykurg nach dessen Tode dekrelirten 
Lhreu war auch die, dafs der Schreiber des Volkes die Volksbeschlüsse 
des letzteren in Abschriften h àxQonôXei nlr^aioy tw¥ dva&tjftd-' 
%m auCsteUen solle, eine dieser Gopien haben wir möglicherweise vor 
uns*). 

s) Die Rwoltite Klreblwfft, die ZeitbeitiKiniiig der Insdirift aali^ssA, sind 

dnrdi eine von mir in dco Annalea des RSnüielMa InttitatM v. i* 1866 S* él5ff. 
■it^etheflte Tnsrhrift bestätigt worden. 

*) Werdeo mit den Worten nknaCow r. «. Weihgefdieake de» Lykory be< 
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Der tertrûmmeite Zitstand der Inechrift maclit ee nöthig, auf die 
einzelnen Stücke niher einzugehen. 

Z. 1 — 4. heudri d* Ix . « \tè ire^idjvf a tùô- 

ttav ttop XQ^if*^^^] M ffif\<ià€âw€ta/ié>a iSc^paXün»- 

aS-at] [và ilava&ijvajia ta fieyâXa. Der Zusammenhang 

scheint gewesen zu sein, diils nachdem im VorhergehendtMi von tier 
Rilckzahluii^' i^eliehen' r (.cMpr rlie Rede gt wcacii uar, vvLiier über den 
UehersciiUft» der dazu l>t>tuiunten Fonds verfügl wird; vgl. zur Fassung 
den bereits aagezogeueu V oiksbeschluss bei Böckh Staatsh. III A § 9. 
Nach dem Volksbesehiusse des Stratokies hatte Lykurg, wabrscheinhcb 
im Anfange seiner Verwaltung der attischen Finanzen, zu wiederholten 
Malen Anleihen bei Privatleuten ohne Unterp£ind und wahrBcheinüdi, 
obgleich diefe nicht auedrQcklich gesagt wird, ohne Zinsen gemacht, 
deren Gesammtsumme auf 650 Talente angegeben wird 

Z. 4 — 8. fieQi^ea^ai^ [ôè] iUrxTixdy dç tà nçodeôla-' 

Mûftiva] [t6v K6otio]v rèv navTj(poçixàv onwç a[v] ai 

nevrty/.ovra aiytâeg xa [njivre xov hiavzox fy^uiTo v]-- 

Es isl mir unmöglich gewesen, in diese Worte Zu-üinniuiiiiaug 
zu bringen, doch weist die Erwähnung des %6af.iog xayTjg>o(jix()g w ioder 
bestimmt auf Lykurg hin. Dieser hatte nach einer später ausführlich zu 
besprechenden Steile im erwähnten Volksbeschlass, welcher offenbar 
auch der Darstellung bei Pausanias I 29 16 zu Grunde hegt, xda/uov 
X^ovp UÇ hunàp nwnjfSgtivg angeschaOl. Als zur Aturûstuqg der 
Kanephoren gehörig sind auch die frew^xoiTa aiyiôtç anzusehen, Lj- 
kuig hatte das Wort in der Rede fr€^ âioixijaewç gebraucht, woraus es 
Harpokration mit der Erklärung %à ht %m» oxe^fiéww d/xn« dtirt; 



uidiMt? VoB tokbea It^ ao viel nir bekannt, nlehti iiberiiefert. Sieht au» von 
L. ab ud let auf den Fundort der hnehrift etwa« zn geben, io wMre der Rana 

swischen demEreditbeion und dm Propyläen besondere sur Aufstelliu^ tob Weih- 
geschenken benutzt worden. Es war diefs allerdingi der einxige tob Gebinden 
freie Raum prKfserer Ansdchnunp auf der Burp. 

Volksbeschliiss des Stratoklcs 852 H noXXa df ifvv /Jfwrrtlr tV / rr n i n kmç 
XttßitiV xaï n QOÔ av ila ui {xaï) ttç tovçj^ç nôktojç xaïQovç xcu toc drijuov là 
nâpta iÇaitôaut xtà ntyr^itovia idXttvru, Der Sien dieser Worte, welcher nicht 
immer riehtif verstiaden worden ist, ecbeint anr der Im Temt «ngofebeae «ein tn 
kSnaen, vgl. zur Form nnd zum Inhalt Hypereid. c. Demosth. S. 13 CS der Ausf .von 
Böckh iift} âi xataxf/çrinHai aùtà {tà x^iifuna) v/iî» nçoâfâavéïafjiévoç etç 
TO ötiü^ixov und in i^it) ^fnéh' ort âi^uto n noâtSnvtnrrtt t« ^orj/uain tfç 
tij»' âinixriatv. \ on der Hiirkzahlung gelichoner (îelder an die Tenodier scheiot 
ein V'olksbeschluss aus Ol. IIU, 1 zu handeln, weicher im Römischen Bulletttno 
von 1866 S. 106ff. mit^etheilt wurden ist. 
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dieselbe Erklärung' mit Verschwcigimg des Namen« des Lykurg findet 

sich auch Ihm ;ui(l* rii Loxiko^'raphcii. hds Netz, mit welchem auf bild- 
licheu Dai>t('liuugen der ()in|ihalos beklcidft ist, kfmnto nach dieser 
ErkläniDg vielleicht als aiy/g liczcichnot werdm. lieber die Sitte, dafs 
die Priesterin d»'r Athene bei bestirnnilen (jelegenheiten die Aegis trug, 
Tgl. die reiche Slellensammlung zu den Paroem. gr. I p. 339. — Die 
letsteo Worte sind vielleicht richtiger mit dem Folgenden zu yerbindcn. 
Z. 9 — 11. - - TW Jidç tov 2(ot^qoç nn[njO] [x)o* 

Es folgen Bestimmangen über Opfer des Zeus Soter und Zeus 

Olj-mpios. Beide waren Staatsopfer, das erstcre sicher eine fogrij ircl" 
d^erog^ und mit Schmausereien verl)uiiden. Sie werden in den Rech- 
nung>aMa|i('n über die Hautgelder aus Ol. Itl, H if., über welche weiter 
unten austührlichcr gcrfnlet werden muss, aufgeführt und fiek-ii das 
erstere in den Skirophorion, das zweite wahrscheinlich in den Mu- 
nychion *). Die Bestimmungen, welche im Volksbeschluss über diese 
Opfer getmni'Ti werden, sind oflenbar rein administrativer iNatur und 
betreffen die Beamten» welche bei der Verwaltung thätig sein sollen; 
diese sollen für das Opfer des Olympischen Zeus aufser den Epistaten 
des Heiligthumes dieselben sein wie — doch wohl fur das des Soter, 
denn ein anderes Opfer dazwischen einzuschieben gestattet der Raum 
schwerlich. Welche Behörde gemeint sei, ist nicht deutlich, da die 
Hautgelder vom Opfer des Zeus 0. von den avXXoyelg tov ôr.uov ab- 
geUefert werden, welche auch sonst als mjo.ioiijaaiTSi; ruj Ju rrp 
X)Xvvni(p sich genannt linden (C. I. Gr. n. 99): vom Opfer des Zeus 
S. aber von den ßoiovai , während anderwärts (Rang. 794 und öfter) 
die liqonoioi dem Zeus S. und der Athene Soteira opfern; vielleicht 
beziehen sich die Z. 8 erhaltenen Worte auf die betreflende Behörde, 
lieber die Thitigkeit der uqonoioi und ànmàzm als Verwaltungs- 
beamte 8. Böckh Staatsh. I S. 302 d. 

Nach einem doppelten Interpunktionszeichen heifirt es weiter: 
Z« 11 — 14. xo(7[/i^aai di fitapièp Jà ZmfiQ\i tov 
tafilov rov Ôij^wv ht %w lleguip êÂwoç aQyvQiov htaaTo]v 

hiavTov h xf) teTQaetiif hx[(xatiij] fiovç ix T^g OTtaQx^ç fijç 

èx ziùv ie[Xiüv] 

Aue {\pm Leben des Deuioslhenes ist bekannt, dafs dem Zeus 
i:»oter am hsx^t jedes Jahres auf Staatskosten ein Altar geschmückt 

«) S. A. Umam^ Heortot. S. 411 
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wnrde*^), hiernach habe kh Z. 11 — 13 TenuchswetBe ergintt» ohne 
fOr die Worte stehen zu wollen. Eig Tà M^d scheint der Titel 
einer Rubrik in den Rechnungsablagen des Schatimeisten des Volkes 
gelautet zu haben, vgl. fiber diese B6ckh Staatsh. 1 232 f. IHe fernere- 
rla ist natürlich die vierjährige Finanzperiode; das Wort kommt m viel 
ich sehe hier zum ersten Male vor. Im Folgenden scheint eine J ^ cfç>xr 
arto T(âv T6[ltSv] erwähnt zu werden, über welche mir sonst njchts 
hek?!nnt ist; zum Ausdruck und zur Sache sind zu vergleichen die 
ànagyai rov cp^qov, welche an den Schatz der Staatsgöttin gcigeben 
wurden, und nemlich eine Mine vom Talent, betrugen. 

Z. 15 — 17. &vaaad'ai âè xai Idya^ ^^Xïî (rorç \tço- 

- - - oiff xffl tt^ ^/ignaçé^ lutl %^ 

Des Tempels der HfaS^ Tôpi hatte Lykuig in der Rede neqi 
âiomiftftwç Erwähnung gethan nach Harpokration s. t. lAya^i^ TV- 
X^qg vsuç, das Opfer wird in den Rechnungsablagen über die Hattt- 

gelder zwischen den Lenäeu und den Âsklepieen angeführt. Diellaut- 
gelder werden in diesen abgeliefert von den uqanotoi ; fügt man den 
Namen derselben vor dem iheilweise erhaltenen der Epistaten ein, so 
erhält man eine Zeileubreite von 50 nuchstaljen. Da Ts noch eine andere 
Bestimmung, beispielshalber der Zeit, dazwischen gestanden habe, er- 
scheint nach der Fassung der Stelle wenig wahrscheinlich, auch würde 
man dann gendthigt sein, eine ungewöhnliche Breite des Steines an- 
zunehmen. Von emem Opfér des Amphiaraos In Athen ist sonst nichts 
bekannt und man kftnnte daher an eine in Oropos zu ToUiiehende 
Funktion denken und das Vorherg^nde etwa auf Delphi beziehen. In- 
dess wird eine Bildsftule des Amphiaraos als oberhalb der Agora befind- 
lich von Pausanias I S 3 angeführt, der auch sonst mehrfach nur aydl- 
^aia nennt, wo man Heiligüiumer oder doch wenigstens Altaic als 
mit diesen verbunden annehmen muss; und ganz abgesehen von der 
allgemeinen Geltung, welche der Gott in spaierei Zeil erlangt hatte, 
musste den Athenern, so lauge sie um den Besitz von Oro[)os stritten, 
ganz besonders daran gelegen gewesen sein, durch eine derartige Stif- 
tung sich des Wohlwollens desselben oder doch wenigstens seiner Ver- 
ehrer zu Tersichern. Welches Fest vorher genannt gewesen sei| Usst 
sich nicht entscheiden. 

Z. 18 — 27. [K]6afiù¥ Jkaatw Srcv ^% [èwm 

Plot. Dem. e. 27 n Bode, die andern Stellen bei Schnefer Dem. n. s. 

Z. m s. 337 iL 2. 
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âê Tovç tafilaç t]ovç %wv ^«wy to a^yi giov- - - tuîv \tQvty trjç 

i4çfséfiiôog éoy «î XCiov xai a/nstvoy ç xal xalllouç 

vétov tt mç t[ä\ fiiXQd [i\nà§AS»a nai oa[a] g [t\ovg 

ieçovç Jijfiti^fft. * - - h toiç UXlo[tç Sfl^i^t] 

%oévoi\s ijiir - - - 0» 

Ich luibe diese TrOromer Tom Vorfaetgehenden getrennt, weil sie 
mir einem neuen Abschnitte anzugeliAren seheinen. AUZahlunghsistende 
Behörde treten hier dße Schatzmeister der GAtter auf, während die 
Staatsopfer auch aus der Staatskasse bestritten werden; es ist von 
Schmuck, von heiligen Gegenständen der Artemis und Demeter, von 
Wägungen und NeubeschalTungen die Rede. Es wird sich in dt-r i olge 
heraiis^^tellen, dafs iuer eine umfassende Ilevibion der heiligen Schätze 
angeordnet war. zuvor aber ist es nôthig, auf die Rechuuiigsablageo 
über die llautgelder näher einzugehen. 

Von diesen sind bis jetzt drei Fragmente aufgefunden worden, 
welche sämmtUch ron der Akropolis herrühren und sich auf der rechten 
Seite einer Platte von hymettischem Marmor befonden *). Sie beginnen 
mit OL 11t, 3 Monat Poseideon, und umfiosen die Penteteris von OL 
III, 3 — 1 12, 3, doch sind ans den letzten drei Jahren nur Bruchstücke 
erhalten. Aber auch die Rückseite des Steines war beschrieben, ob- 
gleich diefs bezûgHch des grüfsten Bruchstückes weder von Fourmont, 
welcher dasselbe zuerst abschrieb, noch von Pittakis, welcher es wie- 
der auffand, angeloben wird. Die IMatte war aemiich in den Fufshoden 
eni'M" Kirche euij^emauert und die nach oben gewandte Rückseite der- 
selben ist in Folge davon so abgescheuert, dafs nur einzelne Uueh- 
staben erkennbar sind , indess ist es mir gelungen, nach dem Bruche 
hin Folgendes lu entiiOém : 

[A]|4|»[PO€] 

CTAO[MON] . . . 

A10P[O<] 

[CTAOMON] . . . 
6 [AM>PO^ 

(CTAOMONl . . . 

A[ia>PO^] 

Cr[AOMONJ . . . 

A1[0PO<1 



«\ Sîf sind edirt hfl Börkh Stant-îh Fl S 1t1 — t J2, Kanp, 841. 842. 
m^X' ^452, köoaen aber nach den Origioaiea webriacb er^ûul nod ver- 

bessert Acriieu. 
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10 Cr[A]0{MON]... 
AI4»P0[^] 

CT(A)OM[ON]... 

[A]ia)P[o^] 

CT[A10IMüNj . . . 
IS AHÎ>iPO^] 

[CTAOMON] . . . 
Ein ähnliches Veneichniss heiliger Gegenstände enthält die Rück- 
seite des Stückes, welches das ôeQfÂcniTiàv wahrscheinhch aus dem 
4. Jahre der Penteteris nachweist, hei fiöckh Staatsh. U S. 14111 «= 
Rang. 841. Den besten AuÜBcblnss indess ober die Natur dieser Âkten- 
stflcke giebt die Rückseite des suletst aufgefimdenen Fragmentes ans 
der Mitte der Platte CEg>. cIqx- 3452), wekhe ich nach der mir iron 
Prof. KirchhoflT gütigst mitgetheilten Herstellung hier folgen lasse: 
[KE<DAAA 10 N ^TjAOMO TiE^ANÄN : . . .] 

[^YMPANKE](t>[A]\A 1 O N ^ TA O MfOYTH N TEj 
[YPOAE P I] AHN K A I TßNAM(t> I AEßN 
[K1VL1JTÛN^Të4>ANÛN sTTTXXXHHAA 

6 p(PY]<OYESAKPOPOAEll<EAABOMEN 
[A0]ri PHMENH€TH€A4»EtH<En< 
(TTXPIFAAAI I I I I CT 
pCPY^OYlOPPO^ EPP lAMEOA 

[TXPHAAJAPI-H-I-T 

10 fOYTOI ^TATHjPE^n r NONTAI 
IXXXPHHH APIV^^^ 

[APAXMHTEXPJY^ l O Y K A I T A P T HMC [P I üNj 

~ I KO^ I K A I T P I -QN 

qATTTTXXXPAAP 

Das Verhältniss dieser Aktenstücke zum Volksbeschlusse springt 
in die Augen: sowie die Rechnungsablagen über das äsQfitmx^ offen- 
bar in Beaug stehen zu den Bestimmungen über die Staatsopfer, ent- 
hält die Rückseite die Rechnungsablage Aber die Revision der heiligen 
Schätze. Die Menge der letzteren mochte im Laufe der Zeit so an- 
gewachsen sein, (lafs es schwer war, eine Ijebersicht darüber zu ge- 
winnen. Vieles darunter riKx iite schridliall und der Ausbesserung be- 
dürftig sein. lîurz» man wird sich die Revision ähnlich zu denken 
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habf^n, wie die in dem Beschluss d» r Uôotier C. I. Gr. 1570 für das 
Ueiligthum des AiDiiluiraos Lei Oropois aii^cordjietc. la Athen war 
bekanntlich ein ähnlicher Versuch gegen Ol. Iü6 hin auf Antrag und 
unter Leitung des Ândrotioii gemacht worden , der aber nicht so um- 
fiHMDd angelegt gewesen sein kann w» diels lür Lykurg amonelimen 
hu iukI gevtseenloe auBgef&hrt worden ra sein echeint'). Welches aber 
ist die Rechnung ablegende Bebftrdet Data an den Vorsteher der ôffent- 
Keilen Einkünfte nicht mehr gedacht werden könne, aeigt das aus- 
geschriebene Stück der Rückseite Z. 8: \xQvaoi] o iiQoaaTTQiäfied^a; 
ebensowenig aber kann, wie Böckh bmits richtig bemerkt hat, an die 
Schatzmeister der Athene oder der andern Götter gedacht \sf rdeu. Es 
bleibt tilso nichts fdirig als anzunehmen , es sei eine aufserordentHche 
Behörde voji jvcntetorisrhpr lUurr eingesetzt wurden, deren Mitghed und 
wahn»cheinli( h Ohniaiiii aber jedenfalls Lykurg seihst war. Das letztere 
oemlich ist auâ einer Stelle des Beschlusses des Stratokies zu schliefsen, 
welche bisher zu viellacben Vennnthuiigen imd Zweif<'ln Anlass ge- 
geben bat, und jstzl mt ihre voUe Ërklimng findet. Nach Kr\\ âhaiuig 
der Thitigkeit des Redners als wftlag xoamJ^ ft^éôov nem- 
lich halfst es dort weiter: âi mQeéùç vnè %t£ dijfioo xq4' 
fiata froXXà avmljyety» Mtç mtifonaliP (xai) naQaoKtvdaag 
%6apiW NUoç t9 éloxQvaoï g Ttofiftêié ti xQvaâ xai 
àçyvçâ xat noofuoy XQ^^^^ fxorov xaw;<pofOi i,^). Der A us- 
druck oiyijyayev dg ti)v ci'AQü.Lo/.iv iiothi«i^ übrigens aii/uneliiufU, 
dafs sich in den Tempeln der Götter seit dem \ oiksbeschlusse aus der 
Zeit des Penk les wieder Schätze an«,'esammelt hatten, welche Lykurg 
auf die Burg schaffen liefs; der dcinii aufgezahlte Schmuck aber wurde 
nicht sowohl neu angescbafll, als durch Uniscbmelzung des schadhaft 
gewordenen hergestellt, nur wo das Gold nicht ausreichte, wurde 
anderes dazu angekauft. Auf dieselbe Thfitigkeit bt übrigens auch das 
bei Bekker Âneod. p. 1 45, 33 ($. 86 der Fragmentsammlung von Kiess» 
ling) aus der Rede des Lykurg nti^i ôtoiiajaEtaç eriialtene Fragment 
lu beriehen: ex vmp Uff^ Av tlfiüg ènetQonavûaptev^ aus wel- 
chem man füglich schon längst hätte schliefsen sollen, Lykurg sei ein- 
niai Schatzmeister der Athene oder der nniern Gftfter gewesen. Die 
Kede7(£^i ötoixija^i«;^ aber wird man nun uiciit melir unuuttelbar nach 

*) DenMtlk c. Aadrot, 615, e. Timoer. 755; BSekh StMtsb. I & 322, Srbae- 
fer Den. o. s. Z. IS. 617 f. 

■) Die Anskhteo der früheren über diese Stelle s. hm Maier comment, de 
tüm Lgwgi p. LXXXV tq. ood fitekh StMtth. J & 570. 
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der FinanmrwaHimg des Lykurg ta setten liaben , flUr weldie jetzt 

die PenteterU von Ol. 110, S — III, 3 fefiUteht, soüdeia eine Pente- 
teris später. 

Die Angaben der SchriftsteUer über die Finanzvrrwaltung des 
Lykurg sind bekanntlich äufserst dürftig. Hypereides m den Rhetl. il 
S. 545 ed. Walz sagt allgemein rax^sig ôè èrtl xfj dioixtjoët %m 
%^fiatœy tS^t néçovç, und Rôckh (S. 573) spricht es ausdrücklieb 
ans: *Wie er aber die Einkünfte hob und duch wekshe Matoegebi, 
ist unbekannt Ich gbube nicht la inen, wenn ich watàua»^ dab « 
namentüdi die Ufâ èioUffitç war, in welcher Lyking refonnatoriscb 
thâtig war. Von welcher Bedeutung diese im attischen Staatshaashalle 
war, ist bekannt, und es haben ihr daher afle grofisen Staatamännar 
Athen^, vor Allem Perikles, mit dessen Thâtigkeit die des Lykurg über- 
haupt viel Aehnlichkeit hat, uiui Uein er sieb auch bei l*ausanja> 
zusanmieugesteiii liudel, ilu'e Autiin t ksamkeit zugewandt. Im 4. Jahr- 
hundert namentlich war die Zahl der Staatsfesle ûbermâfsig an- 
gewachsen, während die Einkünfte immer mehr zusammcBschmolzea, 
und es ist daher eine stehende Klage der Redner und Rhetoren jener 
Zeit, dafs das Vermögen des Staates in Opierachmiusen aa%œhit 
werde, wfthrend die Hanem verfolten tmd die Flotte und das Kriegi- 
wesen damiedeiiiege *). Die Traditionen seiner Familie mögen eben- 
fiills dazu mitgewirkt haben, der Thitigkeit des Lykurg diese Richtung 
KU geben; ein grofaer Theil sdner Reden behandelt Fragen des Staals- 
kulius und die erhaltenen Fragmente sind bekanntlich ein»- 1 mulgrube 
für gottesdienstiiche AUerlhümer: ja selbst in der Leokralea macht 
sich diese Richtung stark bemerkiich. Es mag in Athen an ähuiiclieD 
Gestallen in den durch Prieslerthümer mit den alten Staatskulten ver- 
knüpften Eupatridenfamiiien in guter und späterer Zeit nicht gefehlt 
luüien, die Ueberlieferung bietet jedenfalls kein zweites Beispiel, an 
weldmn dieser priesterliche Zug so hervorträte wie bei Lykurg. 
Uebel in der Wonel abzuhelfen durch eine Beschrinkung der Zahl 
der Staatsfeste konnte die Sache eines solchen Hannes freilich nicbt 
sein, auch würde der Bruch mit der Vergangenheit, mit welcher diew 
Feste durch ihre Entstehung verknöpft waren, zu gewaltsam gewesea 
sein, aber schon durch Abstellung der eingerissenen Missbräuche, von 
denen man sich aus der Rede des Lysias fielen Nikomachos eine un- 
gefähre Vorstellung machen kann, uud durch Regelung der VerwaituDg 



») VgL Böckk StMtiJ». 1 S. 29311. 
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m (M htm dem Staate beträchtliche Elrsparnisse erwachsen. Es ist ge- 
vvi>> kt'iü Zufall, dafs gerade Lykurg es war. welcher auch das Kriegs- 
und Serwesen wieder hob, und dal's uiilt r t)«T FiEiHiizv^'rwyliuiijj; sei- 
nes Sohnes Habron die Restauration der Siadtmauern erfolglp, über 
welche die bekmiDte Inschrift vorliegt; sondern wenn man sicli deu 
Tliatoacfaea gegenüber nicht verschliefst, wird man in dem Zusammen- 
trelfen so mannigfiMsiier Umstände die Spuren eines omfiMsend an- 
gelegten und consequent duichgeffihrten Planes nicht veffcennen wol- 
len. Auch die Frage über die iw5lfjShrige Verwaltung des Lylnirg 
scheint mir nun gelöst» wenn nemlich man annimmt, derselbe habe 
Ol. 110, S— 111, 3 als TOfiiag t^g xoivijg nçoaéàav an der Spitie 
der Verwaltung gestanden, die er auch in den beiden folgenden Pente- 
teriden, wenn auch nicht nominell, was gesetzlich uiclit uiögluh war, 
doch de facto, in der ersten als Ohinann jener zur Regulierung der 
Staatsfesle und heiligen Schätze emge&etzten Behörde, in der zweiten 
als x^tQotoyt^^éig ini j^g tov TtoXé^ov nagaaytev^gy leitete. Inner- 
halb dieses Zeitraumes sind dann seine Bauten zur Verschönerung der 
Stadt za vertheUen, von denen es jetst wenigstens möglich ist, den Aus- 
bau des Theaters und des Stadions chronologisch au filieren: aus dem in . 
der *Eip. igp n. 3453 bekannt gomachten, auf Antrag des Lykurg xu 
Ehren des Plataeers Eudemos gefassten Volksbesdduss ist lu entneh- 
men, dafs beide Anlagen an den grofsen Panathenâen Ol. 11 2, 3 dem 
öffentlichen Gebrauche übergeben wurden*'^). Die Form seiner Ver- 
waltung legt übrigens einen Beweis dafür ab, Iclu n Linlluss er und 
nul itun damais die anliinakedonische Pai'tei m Athen haben mussten, 
denn es kann keinem Zweifel unterworfen sein, dafs jene beiden aulser- 
ordentlichen Aemter ausdrücklich für ihn erschallen , und im Grunde 
nur eine Umgehung des Gesetzes waren, es solle Niemand länger als 
5 Jahre das Amt eines Schatzmeisters der öfientlichen Einkünfte be- 
kkiden^ Das Geschick Athens aufinibalten war er freilich durch aeine 

>*) la der losch, heilst es wörtlich: ilç t^p noCtiaip tov aToâi[ov] mêA toS 
^imrçov toS ffuim9^ii[vaï]Moif, Uater den Hmtffop ^§a^a&^lnäM6¥ kaoa nar 
das DU»o]^isehe Theater verstaodeo werden, mag aoa ein Varsshen dea Steia- 

Betzen aazunehmeD seio, welcher tov FTavK^rjvatxov ao fabeher Stelle einschob, 
odpr mögen in jener Zeit wirklich theatralische Anfführangeo an den Panatheuaeo 
Stull gefunden und der Ausbau des Lykurg zn diesen in besondertr Hezifhung ge- 
iitaudeu haben. Heber dea Ausbau des Stadiuais ist zu vergleichen tiwkh in dea 
Seeurk. S. 72. 

Von éiaer llinlîdien Lcgdiiiarung einer gesattwidrifen Haadluoti wird 
Fl«t Desoath. e. tl i. Bode dar beieidueBde Avadnek gikrancht: iaot^ütofto 
nffoç tov vofioir. 



Digitized by Goo^^Ic 



322 RÖHLER ZU LYKURGS VERWALTUNG 



Thitigkeit nicht im Stande» aMn es hat etwas VersAhiieiidea, m den 
totsten Augenblicken seiner freien Bxisten« noeh einer so icbtuagi- 
werthen Gestalt sa begegnen, wie Lykurg war^*). 

* ') Nachdem Obiges geachriebeo und an die Redaction abgesandt war, machte 
tnirh Prnf fîirrhhnir iJaranf auriuerksam, dafs die in der 2*!74 (= ibid. 289 
Uüd ungeuau Kangabi'« 492) und 97!^ Rang 521) bekannt jj:i'marhtf»n Bruch- 
atücke, von deaeo dan letztere sieb au das erstere nach rcchishiu ansihliefst, u 
derselben Urkunde gehört hftbeu möchten wie das oben mitgetàeiUe, und diese 
VemmÜion^ ist durcit eine Besichtigung der Originale lediglich bestitigt wordoa. 
Ia den ao gvwoniieneii Slöek, weldies ans dem Sfciro]riioriofl datfoit, iat der Naae 
das Antragstellers Lykorp Z. 14 deutlich erhattea. Ea hatte hiernach Maoches 
vnn dt'in im Tfxt Gosa^ti-n bcsliiiimter ff)riiinliert werden könnea, dagegen hat sich 
das übei- die Zetleiiluuge Verwuthetc nicht bestätigt; der i>te4B hatte aUardiaga 
eine uugcvvübu liebe Ureite. 

Athen, d. 8. Februar 1866. 

U. KÖHLER. 



ZU ACHILLES TATIUS. 

Von einem Liebhaber, der einen seine Gefiebte betreffenden Auf- 
trag erhiat, beifet es IV 10, 2: xâmiipoç Sofisvog htûadii* Xf'UfOV9& 
yàç Ol èçœytBç €Îg %è iffmixä ftçotnàyfuna. Die Constmetion 

Xalgeiv elg ti ist unerhört. Es ist zu lesco xaLvotai yaQ ol iqCnh- 
t£Ç nçoç la è^tûvr/.à jrqoaxay^iaxa. 

III 8, 1 vom Herakles dor drn Adler tit's Prometheus ersrhiefsl: 
üiiKioiai ôt HqayJS^ç 16^(0 /.ai âûçttti. An die Stelle der Lanze, 
die als Walle des Ili'rakies der altgriechischeo Zeit angehört und sieb 
hier jedenfalls desshalb nicht für ihn schickt, weil er sich zum Schuss 
ausgelegt hat, ist die Löwenhaut zu setzen , téfi^ xai àoç^. An 
der Verbindung ànii^ea^ai êoQ^ ist nicht zu zweifefaL Aehnüdi 
sagt Xenopbon in der Gyropftdie VI 4, 1 ^ d* aklog mQenèç d^i- 

netl xaloîç x^^^Stfi, noJiXuMlg âè nai nako(g ^Qa^i nai xgà- 

R.H. 



Digitized by Google 



HISCËLLËN. 



KRITISCHE MISCELLEN. 

Babrius Fab. 108. Die Landmaus ist der Einladung ihrer Freun- 
éia dar Stadtmaus gefolgt, imd diese leigt ihr den ganxen ReichUmm 
thier städtischen ßehausong: 

nop éûftçiwv ^ atûffèç Ç Tel^Oê oénuav^ 

Hier sind die Worte àXfphùiv ftXifçij entschieden fehlerhaft fiberliefert; 

das sah auch I.achmann, der dnffir àXtpirœv mjgrj iu den Text gesetzt 
bat: allein jttjQtj ist hier nicht der richtige Ausdruck. Mehl in einem 
Banzen oder Reisesack aufzuhewain en. koinit<> keiner Hausfrau in den 
Sinn kommen. Das richtige ist dlifiKov 7i?.7jçr]Q. Das Substantiv 
äkq^iTwy^ welches unbedenklicb in unsre Wörterbücher aufzunehmen 
ist» gehün zu den awenTixolg^ an welchen die griechische Sprache so 
reich ist {oivûv, cvrév, ïftnw, ovxoiv u. s. w.), und bezeichnet das- 
selbe was bei Tbeophrast Char. 3CVI p. 18 F &vX&Kog aXfttiiiféç 
nnd bei Antiphanes Ftragm. Com. HI p. 34 ^yyog dhpitiiff^ heiTst. 
Denn so ist mit Heor. Stephanos und Cobet N. L. p. 174 su schreiben. 
BàiBios Pab. 115. 

luQOLÇ %E Y,ai y.i\iliv hlmv dyçwozaiç 

(î* <?>e ti'xv^ tle^êv aietoç lavta. 
Die Herausgeher lialx n, su viel ich weifs, am vierten Verse keinen 
Anstofs genommen, und doch sind die Worte èm tv^rfi, zufälliger 
Weise, hier unnlos. Ich verniuthe 

èvtvxtûv è'X*St» ctUwoç raCta, 
Der Fehler scheint durch Abbreviatur entstanden zu sein, 
Mbuasdbr bei Atbenaeus H p. 71. 
^Eqyov lattp dg xf^UXww tfvyyevaiag èlanmtûif^ 
nv Xttßfop t^v xvXexa TrçtSroç axerai lôynv ttm^ 

21 • 
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eh a tff^iç ftaQOMald tiç, elta ßtti^qitapog yiQ^t 
Tjj^lâoç Ttati^Qf Sntna ff^etSç nuaÛJivau ^pUsoMU»* 

In deD Torstehenden Vemo führt ans der Diditer in éutm Famite- 
oongress, in welchem dem' Sohne des Hauses j dem hêriUt fiUm»^ der 
ein etwas extravagantes Leben fahrte, ein eindringlicher Sermon ge- 
halten wird. Wie billig ergreift dag Wort zunächst der Haasvater, der 
seine Ermahnung mit einem herzhaften Trank besiegelt, tlim schliefsl 
sich die Mutter an, suUanii kommt dii' Tante mit ihren Ermalmungen, 
nach ihr intoniert in ti«'f<*ni \\a>< «Ut mnllnliclie Grofsvater; ihm lulgt 
die Grofsmutter, die den missrathenen Jungen ihr liebes Kind nennt. 
Und wie verhält sich bei diesen ErmalinuDgen der junge Herr? er 
sagt m allem jal und denkt, lass sie nur siNreclien, ich gehe doch 
même Wege. 

Der Teit dieser Verse war hier und da etwas verdorben. Im 
ersten Vene habe ich iawiif hiniugeCllgt Im dritten Veise ist frofot* 
viaBiç »liriKixsy überliefert Van Herwerdens VemmthnngObserr. crit 
p. 93 %ai naçai9êt voitTi itmüh frnehtet in nichts. Der DidMer 

schrieb ohne Zweifel mal nagaivtaag néirioycay. Vfom sonst bitte 
denn der Alle den Becher zur iland genoiiinien? Für rr^/t; haben 
die Handschriften und Ausgaben tijO-t^ und fiir ca^akal^if wa& hier 
gleichfalls sinnlos ist, war naçay.alel herzustellea. 
IifScuRiFT bei Büeckh C. 1. UO. 270. 

SUàiKx tijvâs Jlol^eîvoç èv evtpijßoiai nalaiav^g 
tev^aç TLoafirjxov drjULotro Nv/iqwdoTOV. 
So bei Bôckh, während &et Stein itaXalm^i daifaietet Der Phi- 
nlb ist mehr als bedenklich und ékpifioi ein seltsames Beiwort von 
einer Ringschule. Die Versuche anderer h 9^ßoM rtalalatçaiç 
oder h 90^fWi0i nahdatqaiç, was nach van Herwerden Nov. 
Add. crit. p. 23 80 viel sein soll als qua9 ewercentihui xXioç 
hy^Xôv impertiuntnr , verdienen ebensowenig Berücksichti^^un^^ als 
W. Dindoda mhi dcnisilbeii (.^lehrten mit Fug und Recht bestrit- 
tene Ansicht. Wenn man bedenkt, dafs die Ringschulen vielleicht in 
den weingsten Fällen StaatsanstaJten waren, sondern von Privaten 
gehalten wurden und auch deren Namen trugen, wie s. B. bei Theocrit 
II B ßaaevfiai nmi %o» Tiftaytjtoto nakaiatqav^ so wird man 
zu der Vermuthung g^fOhrt, dafs der Verlittser des Epigramms ge- 
schrieben habe 
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Tei'^aç noofifjtov ^nato Nvfitpiôiov. 
Denn so, nkhi no^éùng^ ist la aocentuieron. S. Lehn Aristarch p. 
391 »281, 

Dio CursosToiiUB XXV p. 520 R. (p. 311,15 Dind.) Der Deda- 
mator flllirt den Gedanken aua, dafs die Stuten (at tréXuç) sich AbefaO 
den WiUen der Demagogen bequemen, idw v« noXefiéîv avfißoth- 
X9VUOt» kdp tê tlqrjVtjV ayuv èév v^ixt} oînodofisiaS-at èà» 
te tçifjqetç xaTaaxevâÇea^ai èav ze dvaiaç âveiv lov t£ ix- 
ßdXXsty rtvàç avtûv XQW^^^ àqfaiçeia^ai rj xai àrroa<pdz- 
T€iv. Worauf sich ctvtaiy bezïphen soll, siebt man nicht ein. Es ist 
dazfSv zu schreiben. Der Fehler ist häufig, z. B. hei Chrislodonis in 
der£k|>brasiö S.v. 375, wo dazdiy KsxQomôciùiv für aviwv zu schrei- 
ben ist Auch Eubulus Fragm. Com. 111 240 schrieb wohl ô ô' Uqcvç 
^ètiyoqw (so ist statt svijyoçoç zu lesen) | iv (licùiÇ àotoiaiv 
iattiç vip acoilijy otoA^f ^ufv | tirw ièianwàê xùtéJt^ für 
aôtokft». Dagegen ist bd Demoathenea Oljntii. in | 4 è^n^coa^ë 
Têna^éxai^a tdiijçêtç uta^ilMi» luti taèç néxqi nèf%4 mai 
nnaifAuma hw aàvaùç iftßaliftip wd TtUiapwa kSi^xwta do- 
(péçetv, wo Nauck im BuUetni de TAcadémie de St. Pétersbourg T. YI 
p. 51 datovç ifißaiveiv verlangte, schwerlich etwas zu neuem. Der 
Redner sagt, die Athenienser hätten selbst, nicht durch Söldlinge ver- 
treten, die Schiile bestiegen. 

Kurz nach der angezogcin n Stelle des Dio beifst es weiter: olo^a 
yàç âijnm) hti UMMfz^dzov n^oatttttovros xat a^ovrog sig 
§iii^ noXiv ov TUMv^aav 6 âijfioç, iv Ôê Xf*Q9 öiatQißov- 

Sdêirâ^ oiaary iliiatg ntns^pértvaa» ïlêtoimqihoiif n^oné- 
fiiPtog. Im Anfiuige dieaea Satiea kann nffoawdztopvog aus nahe 
liegenden Grfinden nicht riehlig aein. Dio achrieb nifoatatowwoç, 

HnoDOT IV, 136. Ziwâçeç ^'Iwveç, aï te i^fiéifai tov êgid^fioB 
Sioixrjvttti xai ov notiere êluaia IVc naçaftivovTeç. Es gab 
eine Zeit wo man durch die Annahme von allerlei Redebguren das 
t'nm<)*;lichc möglich zu machen suchte. So erinnere ich mich aus 
mf^inrr Jugend, dafs man das CatuUische splendet ebur soliis, collu- 
uni pocula meMis, frischweg durch die bebebte Enallage erklärte so- 
Ua splendent ebore, mensae coüucent poctUii. Etwas dem ganz ähn- 
liehea iat den Berausgebem des Herodot in der angezogenen Stelle 
hegtet, wo die Worte aï ^ftéffa^ tov aqt^fuA atehen aoUen für 
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Tùiv t^^tiEQwv 6 dçi^poç. Meiner Meiuimg oacb ist dies uninöglicb, 
und Herodut sdnif!) vielmehr at ijfiéçai tov agöf-tiov, die Tage 
der freundsebaftlichen Uebereinkunft sind Terfiosseii. 
Worin diese freoodschafUiche Uebereinkunft bestanden babe, darüber 
bdehit uns Herodot Cap. 98 und 133. 

TBB0PHIIAST bei Atbeaaeus II p. 41 ^ AÛumm berichtet uob 
Theopbrast über die verschiedenen WMrangen des Wassers: xcrc nir 

0€T<jc y.al TO h> IJi q^a. Kino Ortsrhaft Qiha ist völlig unbekannt. 
Das bew(»^' !îrnK>ti i hiiys h Qiatanl) (irrt a ) vorzuschlagfn . eine 
Vermuthuug, diu sich wenigstens durch Lrichiigkni «1( i- Acnderung 
nicht empliehlt. Wahrscheinlicher dürfte Iv l4(fBTi(it^ snii. A[üie(a«' 
ist der Name einer bekannten Ortschaft in Thessalien, wo ja auch Pyr- 
rha oder Pyrrli f i;i lag. Wie leicht aber EN A0ETJi:i Kutl m 
EN 0ETAIILAI übeiigeben konnte, lehrt der Augenschein. 

Phamas bei Athenaens Iii p. 91*. Phanias hudelt hier vom 
Meerigel: oi âè mQi v^v KBftûJifjiAav yBvéfmm (ixtpoi) um 

»aiy* 0Î irri %ov ^xotv^Aov 2ixekiaç xùiUits huwixûi. 

Icaria verstehen die Herauiigeber von der bekannten oydadischen 
Insel zwischen Crota und Carlen. Allein die Er\\ähnung von Cephalle- 
Tiia so wie dir dt s A<li latischen Mfvros und Siciliens ist dieser An- 
nahme nicht gunsitg und lässt vielmehr die ErvsaiuMing einer die.seu 
Gi'genden benachbarten Oertlichkeit erwarten. Walirscheiiiiirh hatte 
Phanias ^Y/.aqlav geschrieben, reiches bekanntUch der ISame einer an 
der sicilischen Küste gelegenen Ortschaft ist. Der gewöhnliche NaBM 
für dieselbe ist tu 'Txa^a« Wenn sie daher Phanias ^YuMf^iu nennt, 
so ist darunter das an der Meeresküste gelegene Gebiet von Hyltara n 
verstehen. Ueber die Schreibart ^%aQa und Tkimiiii habe ich zu 
Athenaens VU p. 327 gesprochen und gezeigt dafs ricfatigo Schrei- 
bung die mit einem emfachen x ist. 

Hesiod bei Athenaeus XJ p. 498*. 'Haioâog d* iv ôevréd^ 

xai tote fiâvTig ^iv ôto^iov fioog aïvvzo X^oiv^ 

l(fiyJo^ () ETIL viüi erre/daieto' tto o eji nnia^sv 

Statt fidvttg erwartet man einen Eigennamen, und den giebt onsvrei^ 
felhaft die Venédiger Handschrift, aus welcher ich fidn^ angeneriit 
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fiode. Mévtrjç ist aber derselbe den die Odyssee XV ii42 und 
naok ihr Ptwimas VI 17, 1 und andere Mévriog nennen. AehnUcben 
Umlaut erfahren audi andere Namen; so lieifet der Homeriacbe Zie- 
l^enhirk bald MMw^iog bald Melait^ség^ je nach BedArftiias des 
Verses. Der Name Mépwijç ist im Stephaniacben Thesann» nach- 
zutragen. Uebrigens sfaid die Hesiodischen Verse der Erzfthliing von 
den Vorbcjeilung«?n zu einem Opfer entnommen. ISach vollbi n hteni 
Opfer folgte der Opfii &chiiiaus, aus dessen Beschreibung das hund<Ti 
nnd siebzigste und folgende Fragment (bei Güttiiug ) eotnuniincn sein 
mögen, die aber, wofern ich das erste dereelben {Im Athenaeus II p. 
47 9 richtig emendiert habe, in urngekehrter Ordnung stehen müssen,- 
i^&v 6à Hai nv&ia^aif oaa ^vrjtoiatp ipêifiaw 
édumroi, èuXùv tB nai ia&Xâîp thifUiQ èm^iç. 

Dem ersten dieser Verspaare gjeng natürlich ein anderes Toraos, Kvel- 
ches mit ijdi) fUp begann. 

Das von Tzetzes zu Lycophron Cas. 682 aus der Melampodie er- 
haltene Fragment (bei Göttling n. CLXXl) wird mit Benutzung der 
Emendatioueu der kriiiker so zu schreiben sein: 

Zev natSQ u^t ^oi el'v^' r^oaio aitüva ßioto 
àifpêilêç âûvvai xai ïaa q>^eai fuijêea Ydftey 
•^vrjjoiç dvd-çtûftotç' vvv ovôé fiê zvvâ-ov étiaaç, 
SatB ne ^axQov 9^nag èxetp tdiôpa ßioio 

Vm Wiederbofamg des «i^a im ersten Verw dârfte lieinen Anstofs 
gsbeo, s. Behker flom. Ufttter p. 194. Im lotsten Vene bat Hcnnann 
ridrtig hid statt ifi hergestellt. Gflttlings Vermothnn« ifiiÇiùSup 
überleben ist nicht annehmbar. 

Zum Sebhiss noch eine kurfe Bemerkung Aber den Namen des 
Ue&iodeischen Epos. Die Handschriften schwanken, wie dies nidit 
anders zu erwarten j^i, zwischeu der Schreibung ita und ta. GöUiing 
und die Herausgeber des Athenaeus haben nherali Me).a(j.iioöLa vor- 
gezogeo, wie ich glaube, ohne iiert * hti^'un^. B^'kanntlich sind diese 
Namen ursprünglich Adjectiva, zu welcheu noir^ais oder m den Titeln 
prosaischer Schriftwerke y(fag>rj zu ergänzen ist, ^Hgätdäia, JutfAi^- 
- data, OiâméôsWf Tijleyépnaf ^Oàvaaua^ Ev^nua n. s. w.*), 

•) So aacbVXmç, Aîn vâç, jiidfçy Al^tontç^ Ulxfiatovtç^ Javati, Stjßati, 
Ihtlltit'iÇf «^Mr«l^ 0. t. w. 
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ne feriaDgen also eigeDtttcfa |imxytomert za «erden; da aie aber m 
Subataoti?a AberB^ieii, Tvindeni aie ibie Betonaiig nod «lerdeii pre- 
panMKjtooa. 

Haaioe Tbeeg. 875. 

Ein 80, wie ea liier geschieiit, mit ftmafvçéfrêtv Terirandcner Dativ 

kann nicht ein dativus instrumentaiis s^in* dagegen wäre es ganz rieh- 
tig, wenn es z. B. hierse 8g ncirieaoi ustingerrev r^^weaatv. Das 
Wahre mögte wohl m m oç riaoi]ai u^-/ f-rrgerrcv iäfiOOVVIJÜlV. 

Hksiod Fragm, CrXXXll. Dies lautet Ix i Gôttling j». 303, 50 'Sy- 
meoD Logotheta in Crameri Anecd. Far. 1 p. 15 oi di 0oivixixd 
ûvyyçatlfâ^woi *Haioô4ç re xai *Baitmaioç xtc.' Was Hesiod ge- 
aagt habe, erfihrt man nicht. Symeon aber hat den Joaephus aiis- 
geachrieben, bei dem Antiq. Ind. i 3, 9 falgendea atebit: xa« Mm^ 
%6ç %9 WÙ *l9tittiôç itai aùwotg 6 Alyvmutg UêQthvfwÇs 
Of ré 00i»t*atd awwi^éfuiw, a»ft^p€mwüi toiç én* iftw Xe- 
yofihiuç. Valoèéç ra %ai ^Bnawawç wd ^SXXépiMoç ^ itwo^ 
Qovai tûvç é^xaiùvç tijactvTotç ¥rf} X'^O* 
Pantasis bei Athenaeus II p. 37'. 

Olvôç TOI TivQi Jaov ènix^aviniaiv ovetaç, 
foO-).rh', àli^lxontoVf ftaGr^ç avvoiir^àov àoiâ^ç' 
èv ufv yàç d-aXirjç içarov iiéçoç ày),atrç ts^ 
èy ôè x^oizvnirjÇj èp i^sQzfjÇ tpikôztjtoç. 

fr/ya»r, ß^^W ^^oçrj^iyoy i^vte naiêa 
ija<tea nkrjftfivçovra, ItXaûftéfo» tMf^oowém. 
Im ftnflan Yeiae glebt Mêvfiéw^ wofSr die Handadirillen êêdÊfé- 
ifw haben, keinen angemeaaenen Sinn, da daa Mwfiiiw aim diwh 
ant eine Folge dea irl^tip lat. Daa richtige, âeôey^iiw, hat 8tohMa 
Flor. lYin, 22. Ana demaelben war aueh im folgenden Verse i^'t^e 
yvna aufzunehmen statt des hier ganz sinnlosen rjvt£ naida. Ein 
Bedenken macht noch im letzten Verse 7iXri^if.u QovTa^ was von her- 
vorsprutlelndt n Feuchtigkeiten ganz richtig gesagt sein würde, hier 
aber kaum verständlich ist , wenn man sich nicht das ekelerregende 
Bild des Erbrechens gefallen lassen will. Vielleicht hatte Panyaiii 
ftXiififiêléorTa, nugoi agenfenty geschrieben. 
Gmtus bei Athenaena I p. 28 . 

ital nag xahièg Srtg noafitï ôéftw S» ma x^e/çr. 
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Weder Sdnveighiitfen fon Dindoif tnÜgBommtn» Vamatliiiiig, 
y^éftftawa iUf/Xo^, nodt wag Dobree tBat das richtige Itiell, yçih^ 
ima èf^IXoya^ steUt den Sinn der Stelle her. Dagegen dftrfte allen 
Ansprüchen genügen 

(DniviK€ç &vçnv yqafiftat* ài^iXoya. 
HiPPARCBDs bei Athenaeus IX p. 393 ^ 

Ov UÖL Aiyvntiiav ßiog tjçsaiv oïov ^xovat 
Xëwta tiXXovxeç xalxââei aalinvia. 
ïkf xweite Vers, dessen Heilung bisher ohne Erfolg versucht worden 
ist» wd so herzusteHen sein 

oder statt des leisten äeiüttMtma, Nor M^sa Ueiht nodi mgewhs. 
Im ersten Vene ist 9vâi fiùi ta schieifaea 
LsomiAS TAirninnas Anth. PaL YH 736. 

SiUf^y aXhjÇ êiç x^oV àXiyâofievoç — 
ei xai aoi Xitij ye xai oinc evâXq)iTOç eïrj 

gwûTî) ivi yç(ôv7j ftiCttTanfÀevTj naXâuaiç^ 
Ç %ai aoi yXîjywv y.rd fhi'f.in\ tj xai o niOQOÇ 

ttâvfiiyi^ç €Ïfj x^^^QOç ènoxpiôioq, * 
Dafs im letzten Distichon o mxçoç und aâv^iyrjç nicht neben ein- 
ander bestehen können, bedarf keines Beweises. Befremdend ist auch 
die doriaelie Form ndben Xtinjf ftawofiéi'^f ^wnij «. s. w. Püeht nn- 
wafancheinfidi dMte es sein, Leonidas habe geschrieben 6 mnçmç 
élal fiiyttç eïrj x<^^Q^ ina^ßläiog^ Ist die Vemrathnng richtig, so 
wird ^âvfityrjç ans onsereii Lexîcis in «itfemen sein. Man lUMinte 
auch Termuthen 6 ttix^o^ ctXoi^iyrjç êïrj xdySçoç kno^pidioç» 
Ein Adiectiv aXaifÀtyijç ist zwar nicht iku hweisbar, daf§ e« aber 
richtig gebildet ist, zeigen ähnliche Forniatiuiien, welche zum Theil Lo- 
beck znm f*hrynichi!s p. 6^7 narhg^ewiesen hat. 

Antipater Anth. Pal. IX 418. In einem höchst sinnreichen und 
zierlichen Epigramm aof die Erfindung der Waasemähle heist es vom 
fîerlen Verse an : 

ai ôè (Nvft^aê) nor* dx^cffi^ éXXéfttmê vpox^^^ 
äSom âtPtéoûOiv* 8 d* âmipmnnp iUxwàig 

mqtatp^ Ntavçiaw noUa fià^ $ivhhuav. 
Bier ist nmla ßtxQt] fiM»up eine seitsame nnd mirichlige Beieich- 
nung der Mthlateme; das sah anch Becker Comment, crit. de A. P. I 
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p. 327, der aher mit wenig Giûck xtâla ßdf^ oder oxîlç^ ß^Q^ ver- 
miitliete. TreOeiider môgte si in m itika ßa^ fivltUam* IHe V«r- 
wechriang ▼on xmXng und «tbuUç ist biiifig, itnd fia^ fur ^Soi^ 
unterliegt keinem BedenlKU* Gtm uniweifelhaA richtig ist aber voo 
demselben Gelebiten NiCvqUa» für nwv^w/p het^gesteUt 



AUS DEN tf ANDSCHRIFTEN DER LATEINISCHEN GRAMMATIKEIt 

1. Von der Schrift de gtHeribns nommum, die zuerst von Haupt 
mit unvollständigem Anfang aus einer Wiener Handschrift heraus* 
gegeben, dann Ton Le Clerc im ersten fiande des «üeiejiM générai «In 
manuierit» du htWoduquei pvbii^m dm ééfwtummdi ans einer lae» 
ner Handschrift fervollstflndigt ist, sind bisher nur diese beiden Band- 
sebrilten bekannt Da die Schrift su den wenigen unter dergrofiicQ 
Blasse der späten grammatischen Sdmflen gehört, bei denen andere 
al» (Ii«' uns erhaltenen Quellen benutzt sind, so Terdient es Beachtung, 
dal's tiie Mönchener Ribliothek eine dritte Haiidst hrilt derselben besitzt, 
cod. lat. 14252 Kiiifiieram. 252. Sie Rcheiul im rieuiili n Jalu fiimdert 
grschriehoff zu sein und enthält nach einigen kleinen meist .»rthogra- 
phischen Stücken f. 5 — 173 ein Glossar mit voraufgcschirktem i'rolog, 
ineipii j^rologns. Ate prologm Micat quitus glo$is etc. mc^ptiMliriasfle 
9ff0M et rdîpuiê — bUHm. expUciunt glosae deo grattas amen, t 
173--n4 dB dHodseAn senjrferiftus iUemm^. t 176^-184 moi- 
fHmt ^nmUma tk^rmifo» sfsMrfo sua — svsfnisr. eaiplM arti» rsAa- 
TieoB ifea ^alins umm, f. 18ft — 191 tncyét „ rf n i i ii d>** nawàiibus 
eiiAfS ^snsriJi siW. Aeyyptm — dk'servjiar uiro«. f. 191 — 197 liejms- 
prferafesennaiMiiiiiislfiBrMii. Schon dieser Inhalt aeigt, dab die Hand- 
srhrift der Wiener, beschrieben in Endlichers Katalog S. 197fr., nahe 
verwandt ist, und die Lesarten stimmen so niii einander ùhi rein, dafs 
üfl'enhar beide au> Kiner ijiit lle geflossen sind. Denn dafs nutht die 
eine ans der anderen ahgeschrn'ben ist, zeigen statt alles .•Vnderen für 
die IHünchener Handschrift einige neue, freilich werthlose Artikel, Ter 
proUi 8. 95, 9 H. pratum generis nentriy ut Prvdentim prata per Aar* 
6ida; vor tiius S. 98, 7 suppeUex §amü fmmtmi, «r FmâmKm fpfU 
suppeUex {tupphaf die Hdschr.); vor ism^himS. 102, S Isaiptis gmerü 
nemri^ ut himiwm leaipar» esrfa. FAr die Wiener und lugleich auch 
fttr die Laoner Handschrift, deren Lesarten nrir nur in Otta's Abdiuck 
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zogâoglich sind , beweisen dasselbe ein^ Löcken der Mènchener, wie 
S. 31 ed. Otto ainü Qtnms mawnUmta VirgUht» pro oeeuUui htu- 
bat fmlnata €al€(i\ 9i, 2 H. origo gmeri» feminini nt lunmcus 
ttmhis ewflebüur ordo. Die drei HandsdnifteQ beluiQ]fteii hiernach 
ihren setbständigen Wmh neben einander. Dennoch ist der Gewinn, 
den die Mnnrhenpr Handschrift für di« in der Schrift erhaltenen Frag- 
mente, und darin liegt fast allein der Werth dersellH»n, bietet, ein 
riiir>* ist geriii^'«T. fHe starken Verderbnisse, die sie erlitten luihen, 
liefen olVrrdiar weiter zurück. Als IJciNpielc setze irh <lie foi^enden 
Artikd her: S. 28 ed, Otto Calcem hominis aul inmenti fem. gen, di- 
emdum^ ut Virg. fenata calce fatigat. \ Calm vero aedifinomm gm, 
fm. , cifAis'siomtiialtimif eak per s idteram (f. s. liii, die Udscbr.)* noti 
per fli, «1 Forro eah dnumfiua aqtut (oç; die fldschr.). Der letxte 
Artikel ist unvoUstftndig, wie Charis. S. 92, 31 xe^t. Aber das Citat 
ans Yarro wird durch che Handschrift berichtigt. Die Schreibung eaU 
entspricht der Theorie der Grammatiker und ist auch bei Gaper S. 2242 
alletn überliefert, eah dtcmdum^ vbi materia est per s, at cum pedis est, 
Calw per x. — S. 31 ed. Otto Cancer bubo {borbo die Hdschr.) yen. 
neutri ni lius mala m Intet solet inmedicabile canrer. pluralité r autem 
cancromata dicenda. hndureh wird der Nnnie Limus, den Hertz de 
frngm. Liv. pnrt. pr. S. 12 iint iiechl Nerworfen hat, vollende un- 
sicher. Wofern das (litat nicht sonst beliaont ist, Herst; sich vermuthen 
m Macer AtmHius Intet inmedieûbiU tmmr, — S. 103, 13 H. Yor 
«ires Fsnex (iierfto die Hdsohr.) §m, «ms. m ÜM flwrihnä ver nom» 
(wmmubs corr., -wn die IMschr.) dmofitr, wo hinter vertex der 
Artikel ver ausgefiiUen sn sein scheint. — S. 104, 5 H. FsnemMt gen* 
nmmi, «1 SoÊntUm p^hibebii noeere veneimm, queä M dahtr, H M 
diciiimt uewfui. 

2. Die Pariser Handschrift 7560, gesehrieben im elften .lahr- 
hundert (vgl. gramm. lat. praef. p. XVI> niihrdt eine ars de oeto par- 
tibvs orfTtimis. In der Vorn de zu derselben f. IÜ sind die (irarnma- 
tiker, welche der Verfassrr Im nutzt haben will, in folgender Weise zu- 
sammengestellt: Praeterea siquis vettenosne tetro tnvidiae fermetUo in- 
fectus vel ignoratuitt^ maire {matrem d. Hdscbr.) omnium erromm, ei 
audacia propra ingenH eonpeUeim iiUeeiw has grammoHwe urHe ndr- 
mtflM morm mpiOe er g emUnie em^uineit Icwerare vêherit, eeiat se 
{prieeià d. Hdachr.) vel IhmaH^ Frehi wd Mtdmh {äudoeü 
d. Hdscbr.). FeÜr Longi vel Aemm' (reaiS d. BdschrOi FUnviml vd 
EutgchiM {tUUHt d. Hdschr.). Ftefonni vel Focae, Atperi (ffsponïd. 
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Hdschr.) vel Pompei latm laniare et non vir cnlcin rmtt'cnm infe%li§ 
iaeuiû mttqm, ud pulverem mortuorum rethorum et cinerem sagxUare, 
fuim née univs iaùim ramut rê§ulae m Aoc libelle inserhu reperitmr 
ir^rpmH d. HilMilir.), fw' no» «ifoiti» hrum wU nâiee fortiter fundtUu$. 

Das Bach des hiir gmnnlen Gnamiatikm Audu ût ia einer 
Berner Handschrift des neunten Jahrhunderts n. 336 f. 8 — 46 und in 
einer MAnchener von demselben AHer cod. lat. 6434 IVni. 234 erhabon 
unter dem Titel Aiidâuii dê Semuri it PMM IM$ merfia per iiUt^ 
rogationem et renpontionem. Ein Excerpt aus demselben Buche nt 
von Mai class, ami. H. Ü S. 589 aus einem vatikanischen Glossar mit- 
getbeilt, und elxTidaher stammt was in den Wiener analecla gramma- 
tir.a S. 199(1. unter dem iitel trotemata grammatiea e Mœrimo Vic- 
torino gedruckt ist. Wesentlich verschieden davon, wahrscheinlich aus 
einer späteren Ueberarbeituag hervorgegangen ist eine Schrift, welche 
sich mit der Uebenchrift Voîfvmus indpiutu artes Audaci de Scauri et 
MMnWi^r^ «araeryto in der Jüutouher lldsaecOfin- ' 

det, und Ton der ich dnrch die Güte des Heim Alfred Holder eine Ab- 
schrift besitae. Den Hanptbestandtheil des Buches« es m der Ber- 
ner und MAnchener Bandschrift vorliegt, bilden die grammatischen 
Schriften, welche jetzt den Namen des Maiimus Yictorintis tragen, den 
spateren Grammatikern aber entweder in einer vollständigeren Gestalt 
oder mit anders^oher entnommenen Zusiitzt n versehen vorlagen und 
unter verschiedenen Namen sehr viel von ihuvn lienutzt worden sind. 
Dadurch sind in den daher entnommenen Excerpten manche sonst nicht 
bekannte Citate und Notizen erhalten. Ich führe daraus nach der Ber- 
ner Handschrift Folgendes an. Die oft wiederholte Définition yoq 9S0, 
die Ton Wthnanna de Korr. Atr. pwm, p. 81 nütftechtauf Varro lurikk- 
geftkhrt ist, findet sich hier, <Aeremsllmmend mit Gell. 5, 15, mitemî- 
gen sonst von den Grammatikern tftergangenca Zusfttaen, Vox os i ye- 
nlü ut am inowfwdUû Ëtemàim Uoicoê eorforàHê, firi tarn äc 
dêfimhmt, Mi noê in frimâpiù ntfumdimui (ecr t'efii» mté^tm smaiMàf). 
fîato autem non esse voeem corpus putat. non euim perçusses, inquit, 
aer^ sed plaga ipsa aique percussio , id est vox. Democrilus vero ac 
dêinde Eptcurus ex indivisis corportbm vocem consmare dinmt; cor- 
pus autem esse aut effiaens aut paiiens. — Die ebenfalls oft wieder- 
kebreode Bemerkung über die Präposition mper wird in dem Abschnitt 
de praepofitiOM dem Plinios beigelegt, Super procposttienem Pliniui 
ifknhm d. Hdschr.) «D hii tr^m ffoitpotüimi&m^ td ciC s^pm ds 6i, 
wH M$r$ wiftiifkatimim {ngni/Uata d. Hdschr.) i n^pr», MSt»« ssdmi 
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MgMT arma (Verg. Aen. 1, 295), id eit supra; item $oeii txmùmetn siê^ 
arma fenkmU {y&g* kfiVL, 10» B41), id est mpra: de, muUa super 
^rktmo rogUtmif niper Hnlon mmUta (Verg. Aen. 1, 750), iéemét 
frimmo U 49 Bicfon; Urn di IugufUi»$ hüh (c 71) «e lait ic#- 
kr€ mupeihm m Meret, ii€tté»uâi i€tkn: $emiiui tnper or- 
ban ftihMl (ti*<laiir d. Hdschr. Vcig. Aen. 6, 203), U êH in «rèotv; 
ttrnn fronâê super nirtdi (Verg. bueo). i , 80) , heeestin vMdt — Ein 
sonst nicht bekanntes Fragment von Varro Alaciiius ist schon in Sin- 
ners Katalog B. 1 8. 624 mitgHheilt. Unbekannt ist mir auch ein in 
dem Ahschnilt de coniunctione aiil Livius' Namen prefjebenes Citat, Suhl 
xieuf coniunctione s , quae metri vel structurae necessitate sic inveniuntur 
trans fisuratae , ergo, ut apud libium ergon desistere tempore quievit (1. 
fmm'f). — Den Namen des Grammitiken Audax finde ich nicht vor 
dem siebenten Jabrhvndcrl envlhnt; er bt genannl bei Julian «rt. 
gromm, S. 63 ed. Rom« imde Audax^ di/Mh «H? Offllk*« pm 
a de quoirimr aperu dêsarihit etc and S. 65 «f jmfo n' dfeü 
mUH, päd tcdr Audax^ dieo grmmMOieui sst und bei Beds d» m$tr. 
S. 2363 Uem HuitfiMHmes imnts, «f Audaehts ait, quas de gnuto isr- 
mone mutuati sumus, ideo in mvissimis syllabis fastigium capiunt^ ut 
papae attat. 

Unter den übrigen oben genannten Grammatikern ist Romauuä 
der aus den Excerpten bei Charisius bekannte Juhus Ronianus, der 
aber den Grammatikern jener Zeit auch eben nur aus diesen Excerpten 
bekannt war. Der Name Flavianus kehrt öfter in den Excerpten der 
sp&teren Grammatiker wieder. Das aosfÙhrlichste Citai, das mir be- 
Ittont ist, findet sich in einer ars des eod. Bern. 123 ans dem idmten 
JahAmidert f. 101 Quoi femràMtfonét Mer lerft'a didhuoh? Semn- 
dum Clmtdiim s^tuaginta sa», mw%dim mdm fUsoiamm fumqua- 
ghUa duM termsMUomes simf. quid praehuit istam diflhttUimHf Aoc 
est. Flavius naturam aspexit, Claudius vero ideo terminationes plures 
posuit, quin aliud esi apud eum, quando longae sunt illae terminationes 
et quando breves. (fiiiHquaginta autem dnae terminatioties sccuridum Fla- 
viariinn hae sioil, a e i 0 u al el il ol nl an en in on ar er tr or ur as es 
is OS US ax ex ix ox US ac u aes aus uis alt o/es ans ars abs arx [als] 
anx ens ebs [i^] an emjii irpi tjpt [ips] ons ops ors ubs uns * in id m 
ümmiinaminetinudin um. Für die von Retfierscheid Rhein. 
Mos. B. 16 S. 23 aasgesprochene Vermathnng, dafs dieser Gramma- 
tiker mit dem aas Macrobhis and Symmachus und aus der Subscription 
in den Handschriften des Uvius bekannten Nicomaduis Flavianus id«n- 
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lisch sei. li:uU* ich weàer in diesem noch in andt ivn ( iuuen der <jiaHi- 
inalikt r ir^'^nd einen Anhalt. Dagegen ist es mir hk hl unwahrschein- 
lich, üals iiut diesem Namen kein Anderer gemeint sei, als (iharisius. 
der wegen seines Namens Flavius recht wohl so bezeichnet werden 
konnte. Denn das Meiste, was mit dem Namen Flavianus ang<>führt 
wird, findet sich wörtlich bei Ourisiiis, s. fi. in demlbeo Berner Uaad- 
Bcbrift Ci 113 Item CawmMaim it Fimdmnu prmwnm dafimmu Um, 
j^renofMU. jNiri omilomt , quae pro nomme patUa mnm$ fmdtm^ 
füme idm umm gigmficat (Chane. S. 157, %4t) und in der oben ge- 
Qumton Kerieniber tbadsehiift dé jironemöie f. 71 Md nee, Ml où 
Fiavimus, contexiam deeUmHionem volumm habere (Cbaris. S. 158, 
12). Audi (i is vüu Reifferscheid a. a. 0. besprochene Ciliii m den 
Berner Scholien zu Verg. bucol. 6. 62 mnscvs uomen herbae nascentis 
in cortice vel in purifie, tU Flaviunm uil \-\ ans T'haris. S. 32, '^ eüt- 
nummen; und di i • Im [idaselbst aus dem allen Uuhbienser Katalog an- 
geführte Titel Uber l Flaviani de consensu nominum et verborum 
beueht sich vermuthlich auf das fünfte Buch des Dharisius de idio^ 
flMitf6tii, wemi auch nicht gemde auf die uns erhaltene Handschrift 
des Ghariaitie. Dafs dae oben angeführte am Ende offenbar comun- 
pirte Excerpt über die Endungen der dritten Declination mit Chaiis» 
S. 25 nicht übereinatimnit, widerspricht dieser Annahme nicht. Sehr 
genau pflegen die Gitate dieeer spätem Grammatiker nksht su sein, und 
hier lag eine Vervollständigung der von Charisius gegebenen Aufzäh- 
lung sehr nahe. 

Der iName As:per « iiillich in «1er Zosammenstellun^, von der ich 
ausgegangen hin, bezieht sicli auf eine in mehreren Handschriften unter 
diesem Namen erlialteue «r«, weiche sehr verschieden von der bei 
Putsch 8. 1725 gedruckten Schrift, alier von völlig werthlosem Inhalt 
ist Die älteste mir bekannte Handschrift, in der sie sich tindet, ist die 
fiemer 611 aus dem siebenten Jahrhundert, welche den Namen AMf«t 
am Schloss de» Abschnittes ée wmme hat und m einem Inhalts- 
veneichniss von der alten Hand die Schrift unter dem Titel art DmaU 
eapoidtt ab Aapero auffilhrL Sie steht auüserdem mit der Ueberechrift 
ars Aeperi grammatici im cod. Bern. 207 saec. X und Sangerm. 1 1 80 
saec. IX, mit dem Titel nrs Asperi de partibna oraUonis im cod. Fri- 
sing. 81 saec. X und Tegerns. 181 saec. XI und mit uideserlicher l eber- 
schrift im rod. SangalL bliî saec. IX. Alli' I hiridsrhriften geln'n mil 
germgcu Abweichungen dieselbe Form dis liuchcs, das trotz des viel- 
versprechenden Namens, den es trägt, nichts weiter ist, als ein Corn- 
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mentar zu der kleineren ar& de octo partibvs oratioms von Donatus 
und nur die gewöhnlichsten Detinitionen mit vielen Beispielen Cur die 
Dedinalion und Coi^jugatioa ohne alle Gelehrsamkeit enthalt. 

Erlangen. H. KEIL 



ZU D£.N SCmPTOHiuS üiSTUaiAE AUGUSTAE. 

Nach «iner eraenten Einakhl der Pfilicr Handsolirift inRom dnrch 
Bern K. Zaogeiiieister hat Herr F. Eyseenhardt im enten Hefte dieacr 

Zeitschrift S. 1 59 f. mitgetheilt wie etwa achtundvierzig Stellen, an denen 
io seiner mn\ Joj dan's Ausgabe iler Lesart des P ein Fragezficlieu bei- 
gefügt war, uirlilicii iii jeuer Iis. geschneiten sifmden. Er hat au den- 
seihen meine Ausgabe Daebgeäi hla^en und au ueuu Stelle» bei mir eine 
Unrichtigkeit oder Ungenauigki3it rügen zu müssen geglaubt, liei emer 
(Com. IB p. 100, 12 ed. BeroL) miisa ich allerdings bekennen, dars 
ich, wie auch Jordan, eine Abweichung von der Vulgata übeiaabn habe; 
anch gebe kk zi, dab Gord. â8 der P tod enter ihnid ^marw (niiàt 
nie ich angegeben fmarmi) gehabt hat Ganz andere steht ea aber 
mit den aiaben anderen Stellen. 

Die erste ist Anton, c. 7 (j). 38, 1 éd. l^eroJL); hier war das Fehlen 
des ptr in P angesweifelt worden, doch mit Unreeht, wie ea auch in 
meiner Ausgabe als fehlend bezeichnet ist. Daun fährt llr. K. fort: 
* hierauf 05 vor der (.oin ( im der 1. Hand, nicht, wie Peter im^iebt, 
frorios! Jordan halte gar keine >iiscreyantia bei diesem Woi u ,ni> P 
angemerkt: ich aber zweifle auch jetzt noch, ob iiiclit im P ursprüng- 
lich prorios stand, da prio* (d. i. prorios}^ was ich m meiner Collation 
linde, leicht für pnos gelesen werden kann. Aehnlich verhält es sich mit 
Alez. 61 (p« 260, 19 ed. Ber,), wo das sniMsi odsre nicht von der dritten, 
sondern von der ersten Hand hinangefQgt sein soll; auch hier halte ich 
an meiner Angabe ana inneren Giûnden fest, wbü m anch im B erst 
später hiniugefügt ist, also im Archetypus jedenfeUs nicht gestanden 
hat (in der Berliner Ausgabe sind die Terachkdenen corrigierenden 
Hände Oberhaupt nicht unterschieden]. Eli«>nso weise ich den Vorwurf 
der Nachlässigkeit zurück, wemi ich Pert. \1 (Ue Randbemerkung in P 
'pertinax dimidiains lactucas et cardos coinduHa apponebat* nicht in den 
Apparai aiilL:eiu)iiirnen habe; ich halte dicM' audi jetzt noch ffir eine Be- 
merkung der dritten Hand, und alles, was diese am Hände hmzugeschrie- 
ben hat, habe ich, wie es auch Jordan getlian hat, grundaàtzUch aus* 
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geschiossen. Die ente Hand , von weldier Hr. E. nadi Zangemeirter 
jene herrühren lässt, hat imr auf den Text bezügliche Correcturen ge- 
macht, nir de wichen Notizen, welche dem Texte oU mit ViTcHidtTuiig 
der Worte entn<immen sind, am Rande hinzugefügt, ber opUmus co- 
dex, aus dein Saluiasius die La. cardos anführt, ist die edüio pnncepâ. 

An diesen Stellen indess ist eine Meinungsverschiedenheit denk- 
bar. Dagegen bei der folgenden Bemerkung : *U 124. 10 [Claud. 3] do- 
Mleàmi fiiêfimi: well ich eio ? gesetzt hatte, sagt Peter nicht, dafi» 
Ikurmit in P steht, obglAicii er iomi kimn angiebt: nimlich, weil uk 
kienii auadrAcUkh ein *fie' geaetit hatte ' hat sich Hr. E. nicht emaal 
die Mfthe gegeben meine Anmerltong durdankaen, wo (Q |». 135) in 
khiren Worten gesagt ist, dafs sich fnêrmU sowohl in B (ans weldhar 
Handschr. es in der Berüner Ausgabe nicht notiert ist) wie in I* und M 
findet: *9 flauiasqm et titi n{olo) a{utem d{ieere) ä{om.] f nerant prop. 
BPM. Vegpa^iani post qu(a)e add. Eqnat. qnod ex litterts <pte 
fuerant reUituendum esse ctnseo. 10 domiciani P. '*) In gleicher 
Weise hat Hr. E. ûbersehn, daJs ich Maxim. 1 bei Anführung der 
La. *%Uroqa* aus P. ausdrücklich hiaiugelAgt habe *f. Jord.^ d. i Mc 
/ardafia; denn er s^: *pr<ucepU nmiirofM^ nicht wie Jordan — nad 
Peter — angeben, utroqa.' Femer tadelt es Hr. E., dafe ièh Sefer. 6 
die La. Antfaniat aus B in der ainoMê nicht angegeben habe : natür- 
lich, weil ich sie in den Text (p. 1 29, 25) aufgenommen habe. Schließ- 
lich bemerkt er su Alex. 61 : pknrimiiülAm tonfkdgnmt von zweiter, 
nicht wie I*eter sagt, von erster Hand corr. in confoderurU.* Dajiepen 
aber vergleiche man meine Ausgabe, wo p. 272 zu Z. b die âiiid rkuiig 
steht: 'confudenmt BP^ (d. i. P von erster Hand) M,' also grade das 
Gegentheil von dem. was Hr. E. von mir aussagt, denn die La. des 
Textes ist, wie ich praef. p. 29 ausdrücklicli erinnert habe, stets ak 
die Correctur der zweiten Hand des P anzusehn, wenn ich in der arfnac. 
eine La. aus P^ ohne weiteren Zusati angegeben habe. 

Die Torstehende Berichtiguiv 7on Thatsachen ghubte ich dar 
Wahrheit achnldig «i seUi; eine Kritik unserer beiderseitigen Leistungn 
au gaben, halte ich nichl für unsere Sache, sondern für die euies an- 
jiarteüschan Vierten. 

•) [Schon ehe der Red. die Ber"icbti;;uiip des Ufrru Dr. Feter zu^cpanfi-n 
war, hat Herr Dr. Eysseaharüt derselbeo brictltch aofeseigt, dafs er die ubea 
•tdkende Itenerkoog aU avf ein«« Irrthaw beroh«od «arfiekaekna. Dia Red.] 

Posen. UEKMAT^N PETEH. 
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DREI FnSPANISCHE VüLkEllSCHAFTEN. 
In der Erzählung von HanDibals Marsch durch Hispanien bis an 
den Fl! Ts der Pyrenäen und von da weiter nach Gailien im J. 534 d. 
St. bei Lmiis (21, 23, 2) wird warn «nten Mal in unterer Ueberlidè- 
fang, so Tid kh Mhe, Bugldch mit den Ueigeten, die liekaiuit sind, 
den Bargmij die ich fâr identisch halte mit den Bei^gistanem (bei 
lifiiis 34, 21), und den eben&tts bekannten Ansetanern (um Tich im 
eberea Gatalonie») eine Völkenchaft genannt qnoê mbieeta etf Fyre^ 
naeis moutibiis. Das Gebiet dieser Völkerschaft heifsl in der Viilgata 
Lacetania: diefs ist aber nur eine Verhesserung des Sigonius. Die 
Uebprlj^'feninfî, d. h. die Ahschrillen des Puteaneus, (ia dieser Abschnitt 
jetzt m demseli>en verloren ist , bat aquitaniam (denn im i^olhertinus 
stobt das m von aquitanoä in Rasur). Obgleich die gallischen Aqui- 
taner in der That iberischen Stammes gewesen m sein scheinen (vgl. 
Ukert 2> 2 8. 207), so darf doch hier, da erst nachher Hannibals 
Uebeigang fiber die Pyrenäen eniiilt wird, nur an ein Ton Hispanien 
aus diesseits derselben wohnendes Volk gedacht werden. Welches ge- 
meint ist kann kaum zweifelhaft sein, wenn man die unten anzuffib* 
rende Stelle des Strabo vergleicht und des livius eigenen Bericht 
(34, 20) ûl)er Catos Feld/iiL vom .1. 559, bei welchem die Sedetaner, 
Ausetaner und Suessetaiu r ihm llidfe leisteten. Obgleich die Suesse- 
taner mit ihrer Stadt (lorhiu einzig aus Livius bekannt sind (28, 24, 4. 
34, 20. 39, 42, l) und ihre Sitze daher nicht genau bestimmt werden 
ktaaen, so zeigt doch der Zusammenhang alier der Stelleu, an denen 
sie Yerkommen, und ihre Verbindung mit den Sedetanem (um Sal- 
dnba, das spllere Gaesaraugusta, nach der Leidener Handschrift des 
Plinius 3 § 24 rcg^'f SedâmiM, nicht EiHmdoê, die bei Valencia 
hg) und den Ausetenem, dab sie un Inneren des Landes und nftrdlich 
Tom Ebro gesucht werde» mfissen. Hardonius und IndihiHs, die den 
gefährlichen nationalen Aufirtand gegen Sci|)io nnJ. 548 leiteten, werden 
bezeichnet als T.aretaner (Livius 28, 24, 4; der Puteanens hat hreiani). 
Sie beuiiiin'ii drii Aulsi.tiui nul Verheciimg des beiiticliiMi [f n (.i hietes 
der Suesseianer un<l Sfdptaner, welche schon damals socti populi /<o- 
mani waren. Lacetams. heifst es weiter (34, 20, 2), deviam et siU 
oeifrem gentem, cum msita feritas continebat in artnis, tum conscienUa 
dw» eoniifl exerdttUfue Turdulo hello est oecupatus depofulatomm 
mèûù iHùmht^w soctonim. Im Verlauf der Eraihlung von ihrer 
Unterweifbng in demselben Capital werden sie noch zwei Mal genannt 
(f 6 und § 9); und an allen drei Stellen scheinen die Handschriften 

B«raiM I. 32 
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Ûberpinzu^tinifiicn. Aus derselben Quelle schöpfte wohl Plutarch im 
t.r!)eii (les älteren Cato (Cap. 11), wo wunder ro Aanetavùv l'^yoç 
genannt ist (die Hss. haben yiaxevTavwv). Dafs hier dasselbe Volk 
gemeint ist, wie in dem oben angeführten Bericht über das J. 534 
(21, 23, 2), kann fast für nnsweifelhaft gelten; und insofern hatte Si- 
goniufl ganz Recht, wenn er die bandichriftliche Ueberliefemng m 
jener Stelle nach dieser oorrigierte. 

Strabo (3, 4, 10) besdireibt dnrehane wahr und antcliaolidh die 
fiiadyata zwischen den Pyrenfien and dem flibenu. Er aagt Toa 
diesem Gebiet: awotiuttai âèvnè ftltiàiwif i&vw^ fni^ yvfaqi- 
fiojictiov äi tov Twv ^Iaxnr)%avù)v XeyofÀiwùv. Ferner beschreibt 
er genau die W ilmsiue dieses Volks, die sich vom Abhang dei Tyrenäen 
bis gegen Osca und Herda erstreekten. Auf kein Volk besser als auf 
diese laccetaiier nut ihrer Stadt facca (noch jetzt Jaca, nördlich von 
Znrngossa hoch und unzugänglich gelegen) passt der Ausdruck dema 
et silvestris gens. Dafs der Name in den Handschriften theils in aqm- 
tani theüa in lacelani oder lacetani übergehen konnte, scheint mir bei 
dier kaum zu bemerkenden pallograpbischen Verachiedenfaeit Ton I 
und L keiner weiteren Auaeinanderaetzung zu bedOrfen. Man moaa 
aber festhalten, dalk er ursprOngUcfa nur mit dem einfiKlien e ge- 
schrieben worden ist, wie ja ganz unzweifelhaft geschah, ehe die Om- 
sonantengemination Aberhaupt aufkam. 

Wie constant dergleichen Corrupteleri , nii ht lilofs bei Namen, 
auftreten, ist beh innl (man verglei- hf die iiiiiuer wiederkehrende Ver- 
schreibuni; v on rar ms in pavm, die Haupt im Hermes 1 S. 2560". tkicIi- 
weisl). Daher ist es nicht zu verwundern, wenn auch ini Text des 
Plinius an drei Stellen die lacetaner verdrängt worden sind. In dem 
Auszug aus der Tafel des Agrippa heifst es zunächst bei ihm (3 § 22) 
nach der allgemeinen Aufzählung der an ^er Oatktlete wohnenden 
Völker: posf sei fuo dteetur ordim itUnt Ttudentu radies l^rrsmMt' 
^ifssAiiii* SedHani? (nach der schon oben angeftthrtim Stelle des Pli- 
nius Ober Gaesarangusta; man könnte auch YêtUmd oder FsssAml 
schreiben, nach Plinius 3 § 24 Oteensss regitmü Vetsitaniae) lacttmi 
(phirmenaeiaHstanaeßtamlacetani hâi die Leidener Handschrift), perque 
Pyrenaeum Ccrretani^ dein Vascones. Also von Ost nach West am 
Abhang der l'vrenäen entlang folgten auf» inaudi r Ausetaner Sedelaner 
(oder Vessitaiicr) und lacetaner, weiter hinauf in den Bergen selbst 
wohnten östlich die Gerretaner (nocli heute heifst die Gegend um den 
oberen Lauf des Sicoris Gerda0a^ das ist (knttwia) und westüch die 
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Yasconen, die bekannt sind. Diese Aufzählung: entspricht so genau 
allen übrigen topographischen Nachrichten, tlals die Schreibung: der 
Namen keiner Hechlferiigung bedarf. Weiter hin nennt Plinius unter den 
zum Conventus von Caesaraugusta gehörigen stipend iarii in alphabeti- 
scher Au£xàhiung (§ 24) nach den Iluberitant und vor den Lubienses 
die La€$kmi\ auch hier »i unbedenklich lacetani zu schreiben. Das 
PeUen des Toinehmsten Stanimes in dieser Gegend (wenn auch der 
StanuDsiti selbst wie se häufig zu einem tatteUwn êOpenHorhim her- 
digesonken war) in dem Yeneichniss der «a Caesaraugusta ihr Recht 
holendra Gemeindoi wire nicht xu entschuldigen. Endlich sagt PU- 
mus noch an einer anderen Stelle seines Werkes (25 § 17) nuper cttttis- 
dam militanäs in praeiurio mater vidit in quiete nt rndicem silvestris 
rosae ... fiUo mUteret bibendnm; inlacetaniu [ hicaamu diells.) res gere- 
batur, Hispatiiae pr oxuma partt> (alsfi au ilcrGrenze vun Gaiiien) 
n. s. w. Ich wfisste nicht wie ein müiians in praetorio in Phnius Er- 
innerung im nördlichen Spanien gestanden haben könnte aufser zur 
Zeit von Augustus bekanntem cantabrischen Feldzug. Auch hier kann 
also wiederum kaum ein anderes Gebiet gemeint sein als das der lacce- 
tancr* 

Dab die laceetaner in der späteren Statistik des Reichs einen her- 
Tomgenden Phiti einnahmen, darüber lâsst das Zeugniss des Ptole- 
maeos keinen Zweifel. Er Terzeichnet (2, 6, 72) eine Reihe Ton Städten 

der laceetaner, lacca selbst aber theilt er den Yasconen zu (2, 6, 67); 
gewiss irrthümlich, wie <t denn auch die Sitze der laceetaner und 11er- 
geten offenbar falsch angiebi. Doch kann der ursprüngliche Silz des 
Stammes, der ihm den Namen gab, auch hier, nach der l'ntorwrrfung 
des Stammes zu einem unbedeutenden Ort he^abge^unkeIi &t*iii i^wie 
Kissa, der Hauptort der Kissetaner oder Kessetaner) ; meines Wissens 
hit sieh bis jetzt nur^in einziger römischer Grabstein in Jaca ge- 
fhnden (G. 1. L. 2, 2982). 

Der Thalbestand ist also dieser: an vier Stellen des Livius, an 
drden des Plinius und an der noch anzuführenden des Sallust haben 
die Handschriften die Form mit L ; die griechischen SchriftsteUer da- 
gegen Strabo und Piulemaeos, aufser Plutarch, der lateinischen Quel- 
len folgt, haben die Form mit I. Dafs üherall nur von demselben Volk 
die Rede ist halte ich für ausgemacht. Wem es zu gewagt scheint, 
au acht Stellen lateinischer Autoren auf die Autorität der griechischen 
hin das L in 1 zu ändern, dem bleibt die Annahme ollen, welche Momm- 

sen Torsehlflgt« dais nämlich der einheimische ISame einen zwischen 1 

22» 
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nnd L in der Ifitte stehenden Anlaut, etwa wie das gpaniscbe 11 (= Ij), 
gehabt habe, aus welchem sich nebeneinander die Form mit L bei dea 
Römern, die mit I bei den Griechen büdete. 

Die lacoetaner, besonders in ihrer yerdeibten Gestalt als Lace- 
taner, smd aber noch mit zwei anderen Yftllcerschaflen im Nordosten 

der Halbinsel verwechselt worden. Livius beschreibt den Feldzug des 
Gnaeus Sci|ii(» vom J. 536, (irr in Em|)oriae gelamlrt war (21. 60, 3): 
exposilo ihi exercitu orsus aLacetatn's die Hss.'i omnem onun nsqne 
ad Hiberum fhimen Bomanae dtcioms jecti. Im lol^i rif1*»n (Ka- 
pitel wird erzählt, wie Giiaeus die inzwischen diirtli llasdrubal zum 
Abfall gebrachten Uergeten wieder unterwirft und dann (61, 8): if%d€ 
m iiisefonos jM*ope üihmm^ toeios et ipso$ Poenarum, procedit atque 
wrh$ éorum ebtesia Lautanos (so die Uss. alle) auxiUim fiii»timi$ fe- 
renie» .... exeepit Huidii», Dafs von den laccetanem hier die Rede 
nicht sein kann (wie Upsius vermuthete), seigt ein Blick auf die Karte; 
es kann sich nur um ein an der Eflste wohnendes Tolk handein, nicht 
um die âeuia et s(h>ê9iri$ §ens in den Schluchten der Pyrenäen. Bon- 
jatius dachte an die nachher zu besprechenden Laletaner; aber auch 
diefs triflt nicht das r < hte. Es ist vielmehr an beiden Stellen der 
Name der Laeei(uu iiej zustellen (wie ich schon im Hermes 1 S. 93 ge- 
than habe"). Von ihnen sagt Strabo (3, 4, 7): avfiftaoa 6' ano 
(nr^XiQV ü7tavi(^erai Xtpioi fiéxçi âsvço {\on den Säulen bis nach 
Tarraco giebt es, mit Ausnahme von Neukarthago, keine guten Häfen)* 
, ivreii^9¥ d' ijôij ta è§^ç evUftevet %al aya&i^ tth tt 

^ajTovûv {tiso e IQr a$ wie gewöhnlich) xcd Aannolattjftùp (die 
hier allein genannt werden) inaîl aJJixû» touiSkw» (wie der Indigetett) 
fiixxi^^SfiTtoQlw, Plittius führt sie ganz an der richtigen Stelle in seiner 
KQstenbeschreibung auf nach den Kessetanem um Tarraco nnd den 
Dergeten um Subtir und den FInss Rubricatus; den heutigen Llobregat, 

a quo Laeetam {laciani die Leidener Hs.,. letani der Riccardianus , das 
richtige setzte schon Jan) et Indigetes, Ptolemaeos (2, 6, 18 und 74) 
theilt ihnen ebenfalls den Fluss und Ort Rubricatus (oder Rubricata 
fur den Ort) und Rardno zu; also ist über ihre Sitae kein Zweifel und 
diese passen vollkommen zu der Erzählung Ton den Feldzögen des 
Gnaeus Scipio. Einer der Befehlshaber der Küstenmiliz zu Tarraco, 
die ich nach den Inschriften (im Hermes 1 S. 123) zusammengestellt 
habe, heifst in seiner leider nicht mehr erhalicnen Inschrift (hei Grut. 
430^ 4) praefectm orae maritimae LaUtanae (so die älteste Leberlie- 
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ferang» die jüDgere tMmme oder toleltaiiae); aueh hier bezweifele ich 
nicht dafs lae$tmm henasteJIen ist. 

Allerdings heifst es bei PKnius von den hispanischen Weinen (14 
(71): Bhpankmm Läktamt (so die guten Hss., die schlechteren kh 
ssfoM latiUma UaUana) copia nohÜiUmHir, eleganHû wro Temaeo^ 
wmsia atque Lmtronensia et Bal^arka ex msulis conferuntur halim 
frimis, mu\ Marùai -iJi u ht an zwei Stellen von der faex Lalelana (1, 
26, 9) uiul i\çv Laletanoi nigra latjoîia sapae {1^ 5H, 6): wDrnit oileübar 
derselbe ünliüäre Wrm meint ist (noch jetzt NNeidt ii du* liulonähn- 
licben cataianischen W eine viel nach Horn exportiert und dort als vino 
äi Spagna von den Liebhabern eines billigen und kräftigen Getränks 
geschätzt), wie bei Plinius. An einer dritten Stelle sagt Martial dem 
nach Spanien afaieisenden Licinianus (1, 49, 21): oftiea rspelss 2Vir> 
TueomiêlÙùraTuiimqiteLakiamaM, DiehandsdiriftlicheUebeflieferung 
scheint aemlich fest zu sein. An der ersten und dritten Stelle findet 
sich die Form mit I in allen besseren Hss. bei Schneide win; nor die 
geringeren haben lacetam oder lactma oder laeetanea nnd ähnliches; 
an der i^weiten ^ieht Schneidewius Apparat gai keine Varianten. Ob- 
gleich es auch hu r nahe liegt die Laeetaner an die Stellt' (In L;il( inner 
zu setzen fanrh ihre erste Sill>e rauss nherall larii: t^eiui sben werden), 
80 wird man doch der wie es scheint übereinstimmenden Ueberliefe- 
rung gegenüber vorsichtiger sein mâssen. So gut wie noch hent um 
fiarcelona, also bei den Laeetanem, nördlich von Tarraco viel Wein 
gebaut wird, kann auch südlich davon nach Valencia an ein weinreidier 
Kästenstricfa gelegen nnd den sonst nicht bekannten Stamm der Laie- 
taner angehArt haben. Ich gestehe jedoch dafe ich sehr geneigt bm 
auch die Laktaner von der Karte von Hispanien zn streichen, sumal 
sie bei den Geographen fehlen. 

Für die Laeetaner bleibt aber schliefslich noch ein Zeugniss zu 
erwäcen übrig; um dessentwillfü ich zunach>i diese kleine Untersuchung 
angestellt habe. Im zweiten Buch seiner Historien läast Saliust be- 
kanntlich den Pompeius aus Ifispanien an den Senat schreiben (im 
Winter 680 auf t>81 d. St.) und um Geld und Verstärkungen bitten 
zur Fortführung des gefährlichen Kriegs mit Serlorius. Dabei zählt 

er f 5 seine Erfolge so auf : Asates in urviäbtu imn ItaUae agm- 

les ah A^bus in Hitpaniam eubnwvi, Pér ea$ iter aUud atçw Ham- 
ntïal, noUi apportumus^ patefeci, Jtecepi Go/fiiom, Pj/renamm, Lau- 
tatUam (so hat nach Jordans Mittheilung in der That die einzige alte 
Handsdirift, der Vaticanus), Indigetef u. s. w. Hier wird in ganz rich- 
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abtbeiJiiBgsweise eiozelaen Verwaltungszweigen überwiesen wurden; 
80 war eine Äbtheilang; dem Gcaeralstab beigegeben {tab^iariiu ta- 
gimti»: Orelli eine andere der Oomanialverwaltnng (laftellarä 
«faftVmts patrimwH: Henzen 6359), eine dritte dem Hebäureaa der 

Erbschaftssteuer {tabellarius staliom's vigesimae hertditatium : Uenzen 
6568), eine vierte dem für die Zufuhr eingesetzten Bureau {tabellarius 
ex officio annonaes: Marini a. a. O.; flrrr/on 6569). VmcT Vitalis 
bezeichnet sfiiH- Stcüung nicht nährr. k;mn hIht rüf^'lirh (^IxMifnlls dem 
officium (nun III II*' iu^ehöil halMTi. liais or als soküi-r die gaii/»- ( ni- 
gegend durchzuj^ — als llcgeiibalz zu der regio pedcstris ist iialui lich 
wie öfter die See zu denken — ist ebenso wenig auüallenU uie dafs 
er neben semer amtlichen Tbâtiglieit auch Hasen und Füchse jagte 
und hinterber die ofßcieUen und nicht offidellen Strapazen in einem 
tiefen Trünke vergafa. Aber was beifet es, wenn er von aicb sagt 
ploma cireiot? — ^ Auszugehen ist dabei davon, dafs der kaiserliche 
tabeUariui aelbstTerständlich in erster Linie angewiesen ist auf den 
cursus pubUcus; wie ja denn tabellarius und cursor geradezu identiscbe 
Bezeichnuii'^'en sind und die letztere Bezeichnung späterhin , nament- 
lich im ollicieilen Sprachgebrauch, den illt»Ten Xanren l ab fUahus gänz- 
lich verdrängt hat. Die Benutzung des cur.sns pubhcus al>er häntrt he- 
kannllieii al) von dem diploma, dem offenen Brief an die 1»« ikniimi«*n- 
den Püslbeamlcn, worin das Uecht des Trägers auf Benutzung der 
kakerlichen post attestirt und nfther normirt ward ; und diploma als 
Reisefeman ist so bftufig und so technisdi, daCs das Wort, namentticb 
WD ei in Verbindung mit ttAeUarhis auftritt, tmmfiglicb anders gefassl 
werden kann. Dies bestätigt weiter die bekannte, aber bisher noch 
keineswegs vollständig verstandene Bronzetafel (Orelli 2917 = I. 
N. 6903), die auf der einen Seite die Worte trägt: Thoantis Ti. Caesaris 
Aug, di$pensaiori$ ab toris^ auf der andern die Worte: de statione [ff.] 
Caesaris Aug. tabellaris diplomari discede. Die Tafel, die unten mil 
einer Spitze zum Einsterken versehen ist. ?nuss einstmals in irçend 
einem Palasl ties Tiberius die Uaunn* von i iiiander gesclueden haben, 
wo auf der einen Seile der Sclave Thoas das kaiserliche Tischzeug 
aufzubewahren batte, auf der andern die kaiserlichen Briefboten, die 
in dem Palast kamen und gingen, angewiesen waren sich aufzustellen. 
Bfan wird die zweite Inschrift zu übersetzen haben: ^weiche von dem 
Standplatz den mit Reisepass versehenen Briefboten des Kaisers Tibe- 
rius*, 80 dafs der in irregulärer Weise vorgesetzte Genitiv If. Caesaris 
Aug. in dem Bestreben die Nebeneiiianderstellung zweier Genitive zu 
vernîf'iden seine Entschuldigung lindet. Tabellarius diplomarii — rfi- 
plomarium ist gebildet wie sacomarius. jdpromnrius — kann füjxlich 
der von Anilswegen mit Uiplonia reisende cursor heifsen. Sonach wird 
von demselben auch gesaj^t werden können, dals er diplomate mionhis 
iter fecit ] dafs man dies in dem einen Worte diplomacircare zusanimeü- 
ftost, ist allerdings seltsam, aber in afncanischen Inschriften des zwei- 
ten oder dritten Jahrbunderts muss roan sich mehr gefallen lassen ab 
eine aokbe wunderliche Bildung. TH. M. 
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lieber die mannigfaltige und kunstreiche Verwendung der edlen 
Metalle so wie der Perlen und Edelsteine lu weiblichem Schmuck bei 
Griechen and Rdmern haben mdur ak die spSrllefaen Notizen der alten 
Antoren lahlreiche Funde in den Oribein Grieehenlands Italiens und 
ihat aller ProTÎnien des römischen Reiches, welche in den grofsen und 
kleinen Museen Europas aufbewahrt werden, anschaulichen Aufeehhiss 
gegeben. Weder die zum gröfsten Theil nur gelegentlichen Erwäh- 
nungen in (ItT alten Litteratur, wenn man nämlicli absieht von den 
Capiteln hvi Minms über tjuld und Silber (33 § 0 bis 57, besonders 
39. 40, auch 82. 83, 12S. 129, 151. 152), über die Perlen (9 § lub 
bis 123) und über die Edelsteine ( 37 § 54 l)is 200), von dem kurzen 
Abschnitt des Pollux (5, 95 bis 101), und etwa von dem Digestentitel 
de mtro argento mundo omamêtUis unguenüt V€tU vtl vestimmUs et 
ÊÊatuiê kgatii (34, 2), noch auch jene erhaltenen Schmucksachen sind 
meines Wissens bisher Tollstindig zusammengestellt und erschdpfend 
erläutert worden^). Daher wird es gerechtfertigt erschemen, wenn ich 
hier einige bisher gar nidit oder nur ganz ungenügend bekannte in- 
schriftliche Zeugnisse über omamenta mnUehria zusammenstelle und 
kurz erlautere, zumal sich aus ihnen auch eiuige Üereiciieruugen des 
lateinischen Sprachschatzes ergeben. 

Drei lateinische Inschriften, und zwar sie allein su weit ich die 
ganze Masse der uns erhaltenen zu ültersehn vermag, enthalten nâm- 
hch VcrziMchnisse von Schmuckgegenständen , welche an den Statuen 
angebracht waren, auf deren Basen die Inschriften sich behnden'). 

M D*s Diebte fTohpn noch Bntti|;rrs Sabin» 2 S. 152 ff. und \V. A. Bcokpr im 
Cbarikles t S. 347 der zweiten Aufgabe und im (îallus 3 S. lüSff. der di-illeii 
Ausgabe, wobei jedodi des Gotbofrodu gelebrter Cemnentar sum Cod. Theod. 
15, 7, It Dicht beachtet worden iat; wenig mehr findet eich in Gnhl and Koners 
Leben der Griechen und Rihner 1 S. 20()ff. and 597 ff. der zweiten Aasgabe. 
Manches bisher kouin benutxte steht auch im Paedagn^os des (ilcmens von Ale.xnn- 
dri'vi 2, 12 I US und 124 ud 3, 2 § 4 und in den Fragmenten der griecbiaclien 
ConüLer. 

*) Verwandt, aber doch verschiedeii , sind die beiden in Africa gcfundouen 
Verzeicboisâe von VVeihgcschcnkco bei Uenzen G 139 und 6140. 
HamML 23 
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Zwei von ihnen gehören nach Hispanirn und haben ihren Piatz bereits 
im zweiten Band des C. L L. gefunden; die dritte, aus Ariminum, steht 
in Benzens Sammlung. Es erscheint daher überflüssig den Text so 
wie er auf den Steinen steht hier zu wiederholen; ich gebe ihn gleich 
mit den nöthlgen und zum grftfsten Theil ganz ucheren Eigftnztingen 
m gewöhnlicher Schrift und ibefBichtlicher Anordnung, ohne die für 
das VerstSndniss unwesentliche Zeilenabtheilimg der Originale. 

1 . In Acci , dem heutigen Guadix nordwestlich ?on Granada ge* 
fundf n, in Sevilla aufrewahrt, C. I. L. 2, 3386 >). Variaatea der frühe* 
ren Abschreiber anzugeben ist nicht nöthig, denn das Original tmd ein 
AMiiatseh, der mir foriiegt, lassen kema Zweifel an der Lesung. INa 
UarmoihaMS, «nf welcher die Inschrift steht, trug wie deren Inhalt lehrt 
eine silberne Isisstatue; auf den Seiten der Basis ist in flachem Belief 
vorgestellt rechts der sehakalkôptige AnubiSt bekleidet, eine Scfarift-- 
roUe (wohl nicht eine Keule, wie Hontfttuccii angiebt) in der Hand 
tragend (ähnlich die capitolinische Statue bei Clarac 5 Taf. 984 
IS. 25GS), vor ihm dir Vugel Ibi^ unter einem l^aliiibaum : links untt ri der 
Stier Apis . darüber ein Hirt (Osiris? nach Montlaucun) aui einem 
Felsen sitzend, vor ihm ein Vogel (Adler oder Sperber?). Der Schrift 
nach gehört das Denkmal in die Mitte oder aii das Ende des zweiten 
Jahrhunderts ; genauere Datierung ut nidit mAgticb. Dielnschrift kutet: 

IméH puel[lar{i) ?] ttissii dH Ifet[oms] Fahia L{ucii} f{iUa) Fhbùma 
avia in honorem Avilae neptis pmsimae ex argienti) piondo) 
CXII (centutu duoäecim) s{emis) * (imctii duabus) S/ («emuncta) 
7 {scripinh's) V {quinque)\ 
Üem ornamenta: 

m boiilio umo et margarita »(«otero) VI, smaragdi duOt cylin- 
dri niumaro) VII, gmma carbuncluê^ gemma Ayacnnftv^ 
gemmae ceramiae duaa\ 
in owrt&iif vmaragdi dua, margarûa duo; 
in eoUo qaadribaenm margariüs n(wmro) XXXFJ, smerofdSfii 
«(umero) XYUJ, in chiMrà duo; 



M Vorher gedmekt zncr«;! nach der Absrhrift 4M ftaean ron AlicaDte Marti 

mit oini^rn pnnz ktirzrn I^rkiiirunprti bei Moiiffrmrnn fwfrrj. etrpL 2 S. 324 f. Tnf. 
l.ir» I danach bei ,h<". Bary catal. nuniistn imtitfuor. Amstenlnm 1730 Taf. 
30, bei Mar. 13U, 1 und ürclli 2510j, dann nach einrr neuen Abscbrift hfi Florei 
medaUat de EtpaHa 2 S. 61 (danach bei Masdeu 5 S. 19, 38)» endlich uach Perez 
Bayért Absclirift hei Cartas 2, 238. 
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i;î tihii$ zmaragdi dm, njJin'iri ninmero) XT: 

in Äpa/a/f» zmaragdi v\n»}i'ro} VIII, manjarila /((Uftl^o) F///; 

in digilo miiiimo anuli duo gemmis adamant{ibus) ; 

digito sequmui mului polyptephuM zmaragdù €t margarito; 

m digüQ summo antäus cum 9maragdo\ 

in êoUiê e^Undri n{wmeroy VUL 
Im kommt als Beschützerin der Kinder auch in dem griechisdien 
Hymnos vor, der in AndroB gefünden worden ist (Welcher kleine 
Schriiten 3 S. 267). So wird die Ergânzang, anf die es uns hier 
weniger ankommt, gerechtfertigt; sie empfiehlt sich besonders dadurch, 
dafs hier die Grufsmutter zu Ehren der Enkelin der Göttin die Statue 
weiht. Ein Mars, ;\'eton genannt, ist als in Acci verehrt zufällig be- 
zeugt durch die Notiz beim Marrubius (Sal. 1, 19. 5 Acdfani, Ilixpana 
gens, simulacrum Marlis rndiis ornafuin inaxivia religione celebrant, 
Neton vocan(es). Die genaue Angabe des Silbergewichts ist in der Ord- 
nung, zumal bei einem so kostbaren Kunstwerk. Dif' 1 12 römischen 
Pfund und S^^ Unzen entsprechen etwa 73,35 Zollpfunden; eine 
Qoantitit welche nach dem Urtiieil Ton Sachverständigen sehr wohl 
m einer lebensgrofsen Statue ausreicht und an Silberwerth heutigen 
Tages Aber 1600 Thaler repräsentieren würde. Weibgeschenke und 
Statuen aus edlem Metall sind besonders in Hispanien« dem Peru der 
alten Welt, nicht selten. So werden auf Inschriften erwähnt zu Ur- 
gavo in Baetira ein Forlunae signnm aureum, item ^fcrcurii, jdondo) V 
nehst einer p«/fra piondo\ hh rn\ und ba!>ps ilwic m ijrufeae p(ondo) V, 
auf d«Mieu die beiden goldenen Mj,'illa der Eurluna und des Mercur 
standen (C. I. L. 2, 2 1 03) ; ferner m Hispalis ein signnm aureum des 
Genius des Flusses fiaetis (G. 1. L. 2, 1163) ohne Gewichtsangabe; 
audi an die corona ümtm YU pcndê, wekhe die Provinz Hispania cite* 
rior dem Claudius zu seinem britannischen Triumph (Plinius 33 ( 54) 
und an die corona aurea Ubrarum XF, welche die Gemeinde von 
Tarraco dem Galba geschenkt hatte (Sueton im Leben des Galba Cap. 
13), oraas hier erinnert werden. In Silber sind die Weihgeschenke 
noch vmt hinfiger (vgl. die imagines argenieae (Ug. 31, 2, 6 § 2); eine 
Anzahl silberner Sehalen uhi V\ ciluiiMlu ilieii hat .^ich noch erhalten 
(vgl. meine afitikeii Bildwerke in Spanien i\. 1)15. WM). 9 }SV Von 
silfterneTi Statuen und Statui id ii fin^lt-n sicli in lusjunuM Ii» ii hisehrif- 
leu erwähnt eine des Sepinnius Severus ex arg{enii) p{ondo) V zu 
Hirobriga in Lusitanien (G. 1. L. 2. S63) und eine desselben Kaisers 

eau arg{inti) p(<mdo) X zu Norba (C. 1. L. 2, 693); ferner ein st^icm 

23» 
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lutionis ex argenti lihrig L zu Regina in Baetica (C. I. L. 2» 1036), 
»'ine Statu*' d«'s <><iracalla ex aryienti) p{0)Hio) C in Curiga (C. L L. 2, 
\0W, «MFic (I'T I'ij'tas ex argieiUi) pi^oudo) Cm Asligi (C. I. L. 2, 1474) 
und t'int' âlinlidu' m Tiicci (V.. I. L. 2, 1003), welcher bei der Hedication 
noch ein goldener Kranz aufgesetzt wujde, ein siynum Pmuhei ex ar~ 
gipUi) libn's C [C. I. !.. 2, 1473), endlich eine Statue des Bomis Eventus 
ex ar^wti) Ubri$ CL, beide auch in Astigi (G. I. L. 2, 1471). Dort 
also ist das Gewicht überall in mnden Zahlen angegeboi» nichi mit 
so scrupulöser Genauigkeit wie bei der bisstatae. Erhalten hat 
sich begreiflicher Weise nichts von diesen kostbaren Kunstwerken; 
* ein kleiner Mercur Yon Silber (meine antiken Bildwerke S. 320) und 
eine kleine Isis (ebendaselbst N. 437) sind das einzige der Art, was ich 
vorget'un(h'n habe; von der letzteren sieht nicht einmal der Fundort fest. 

Da^ \ erz«'i( Imiss der oruaui^'ntn, weiche das Isisbild an sich trug, 
giebt genau den Ort und die Verwendung eines jeden derselben an. 
Die Aufzählung geht von oben nach unten ; sie beginnt mit dem Kopf- 
schmuck und endet mit den Schuhen, doch wird einmal von der na* 
türiichen Folge» wohl nur aus Versehen, abgewichen. Das basHiuim^ 
das 9ifadn*6aci*iim und die npiUaUa so wie dk Ringe, vielleidit auch 
die soUa» kennen mit zum Guss der ganzen Statue gehört haben und 
daher von Silber gewesen sefai. YieUeicht aber waren sie, obgleich das 
nicht ausdröcklicb gesagt ist, von Gold (weil Gold, wie wir auch bei 
der folgenden Inschrift sehn werden, gleichsam das natürliche und 
selbstveisiaiidliche Materi il liir Schmuck ist) oder wenigstens vergol- 
det. Ebenso muss man sicli wohl die fibrigeu l'erlen und Edelsteine in 
Gold hängend oder get'assl denken. Es scheint danach , worauf mich 
Mommsen aufmerksam macht, dafs das Gold des Schmuckes einer 
besonderen Inventur, wie die Perlen und Edelsteine, nicht für bedürftig 
gehalten worden ist; es muss also schwerer Ton den Statoien haben 
entfernt werden können. 

Das hoMüUimy womit die AufiShlong beginnt, ist das königliche 
Diadem, wie aus Wesselings Note zu Diodor 1, 47 zu lemen ist Bei 
Diodor heifst es nSmlich von der Statue der Mutter des Osymandyas, 
sie habe tqeXg ßaoü.eiag ini Ttjç x€(palr^ç getragen, als Tochter 
Gattin und Mutter eines Königs. Dazu führt Wesseling die Stellen aus 
Plutarch [de hide et Osmde Caj). 19 S. 32, 5 ff. Parthey: tov ôè ^Qqov 
.... hnßaldyTa vij /ufjTçi zag x^'^^S mtoandaai zvg AetpaX^ç 
%o (iaoiXecoy) und aus IlorapoUon (1, 11 S. 18 der Ausgabe von 
Leemans naygi ^IvnÇ £aid/^ m Alfvmuoi yîna fàç ßaaikuw 
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ènitt^éaoïv tmd 1, 15 S. 24 SiXrjvyç âi cannaki^v yndg^tv ßov- 
X6fU»ot — %vvoxéq>alov l^eayqaqxiva^ — èarû/ta ital tàç x^^' 
Qaç 'eîç odçayôv iTtalçorray ßaaiXuov te èni tr^ç 7i€(paXt'^ç 
txovict) aii; ans lateinischem Gebrauch ist das VYurl mcinos Wissens 
noch nicht nachgewiesen. Die Form der ae^^vplischeii Basiiu n »Türleii 
Lelroniie {inscriptions de l'Egypte 1 S. 3u*Jll.). Diefs Diadem, t in dia- 
dema gemmatum wie es nach Frauensitte auch Flagabal trug (Leben des 
Elagabal Cap. 23), war geschmückt mit einer grofsen Perle ^) uod sechs 
kleinen {uniones capite eireumferuntur Plinius 37 § 49; eoronae ex 
wMrgarüiB ebendaselbst § 14), zwei Smaragden, denen Pliniiis (37 
§ 62 ff.) nach den Diamanten und Perlen die dritte Stelle der Kost- 
barkeit anweist, Isidor (16» 7, 1) die erste unter allen, sieben Cyün- 
dem, einem Rubin (Plinius 37 $ 92^94), einem Hyacinth (§ 125. 
126) und zwei gemmae- eerauniae 134. 135), deren ^mineralogische 
Identili( idiiii^' es scheint noch schwankend ist. Indem l>i^'(!sten- 
titel ist uniei anderem die Rede von vinvai Schmuck au& uniones und 
hyacimhi. wvU hi'v aäditis aliis getnvu's et margatitis noch kostbarer 
gemacht wird (34, 2, 6 § 1). Was unter den Cyiindem zu verstehn sei, 
will ich am SchJuss dieser Mitilieilung im Zusammenhang untersuchen. 

£s folgen die Ohrgehänge (doch darf man der Analogie wegen 
nicht inauribw in einem Wort, von duneres, lesen) mit je einem Sma* 
ragd and einer Perle geschmückt. Gan% ähnlich müssen die in den 
Digesten (34, 2, 32 f 8) erwähnten inawres gewesen sein, in qmbui 
äua$ maiyuritae eknekt (das sind die länglichen mit'oiies, nach Plinius 
9 $ 1 13, schon aus luvenal 6, 459 als Ohrgehänge bekannt) et smaragdi 
duo. tirade die Verbindung von IN rlcn unil Smaragden scheint be- 
hebt gewesen zn .sein. IMinius safi die LoUia l'aulma smuragdis mar- 
gariiisque uperlam aliernu textu fulje/ttibus (9$ HT); hei llmaz in 
den Satiren (1, 2, SO f. Nec magis hwic, inter niveos viridesgite lupillos 
Sü licet, hoc y Cermthe, Uta tenerum est femur aut crusRectius) werden 
unter den schneeweifsen und grünen Steinchen, wie sie mit absichtlich 
Terächtlichem Ausdruck genannt werden, wohl mit Recht von den Aus- 
legem Perlen und Smaragde verstanden. Für Ohiigehänge ßndet sich, 
wie es scheint, das WortpemieNlet bei dem von Salmasius zu den script. 



*) Beiläoßg bemerke ich diiFs aus ilrn \\ urlen dieser Inschrift in basUio ttnio 
bei Diiranrr, der die Inschrift aus dem Buch \ou Je üiu*) kaimic. ein besitiidcrer 
Artikel hasiltoiutiuin gemacbt ist, welehes Monstrnm von einem Worte erklärt 
wird mit aedicula tumulo impotita, 1 S. til 1 der üidotscheii Ausgabe. 
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hist. Aug. Leben der b»M(lon Maximiai Cap. 6 citierten Arruipbiis th lociê 
sacris^ auf welchen mich Haupt aufmerksam macht. Die übrigen Steilen 
über die Ohrgehänge stehen bei Caspar Bartholinus {Thomae fil.) de 
aurihus »eUrwn^ Amsterdam 1676 12. und im Gallus 3 S. 200. 

Am Hals trug die Statue einen Schmuck» der piadribaäim ge- 
nannt wird. Auch dieses Wort kommt sonst nidit vor; man denkt 
zuerst an die margarüa eara tribaea Inäiea^ âepha!era$pelagiaê nnd 
den öbrigen Edelsteinschmuck, der in dem Gedicht des Petron (Gap. &&) 
geschildert wird. Bei quairtbaeiim kann man denken entweder an 
eine vierfache ans bacae^ beerenartigen Gliedern, besiehende Reite, 
oder an einen an einer Ketle hängenden Sciimuck in der Form von 
vier bacae. So hat sich in einem Grab in Vulci ein silbernes Ohr- 
gehänge gefunden, welches man nach der Abbihlung (im Museum 
Etniscum Gregorianum ßand 1 , Rom 1842 Fol., Taf. Id^) wohl ein 
quadribncium nennen könnte. Bei Caylus {réateil d*anHquûé$ Band 6 
S. 31Ô Tat 86, 6) ist ein Perlenschmuck lum Anhängen ahgebüdet, 
den man eine Traube ans zehn Beeren nennen kann. AehnUche Schmuck- 
stficke zum Anhängen sind nicht selten; auf den die menschliche Ge- 
stalt nachahmenden aegyptischen Mumienkisten finden sich die reich- 
sten und complidertesten Hals - und Brustketten gemalt. An dem ^ihi- 
dribacium der Isis befanden sich 36 Perlen (also je 9 an jeder baca 
oder an jeder Reihe von bacae) und 18 Smaragde (vielleicht je neun 
an zwrim der harac odor Reihen von barae) \ also eine cervix marya- 
ritarum et smaf aijdorum laqueis occupata, wie Tertullian {de ntltu femi- 
narum 2, 13) sich ausdruckt. Woraus die linea oder das filum (beide 
Ausdrücke werden wir nachher dafür finden) bestand, an welchem das 
quadribacium oder die einzelnen Perlen und Smaragde hingen, ist 
nicht ausdrücklich gesagt; doch kann wohl an nichts anderes gedacht 
werden als an Gold. Es bedarf dafür kaum der Anführung von Dich- 
terstellen, wie aus der Medea des Seneca, wo es heifst (3, &70ir.) Eti 

paUa nobis , ^emmti tst et awro texHU Mtmile fulgem, quodqne 

gemmanm nitor Distinguit aurum quo soient cingi comae; oder an 
des Ciaudian (m Rufinum 1. 187) monilc Contextum gemmis. Renn es 
sind un> muh ein»' panze Reihe aiiukti aas feinem (iokldraht künst- 
lich gellocIiW iit r monüia rrhalten. Wie nianntL'r;îrh der Gebrauch von 
Goiddrahl war, zeigt die Stelle im Leben des Aurelian (Gap. 36), welcher 
befürchtete, aurum per varios brattearum fihrum et liquatiofiiim niMf 
l^ertre. Rafs die feinen Fäden sogar zu Geweben benutzt wurden, mit 
anderen Fdden zusammen wie zu den nach den Attalen benannten 
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pergUDcniscben Stoffen (also Gobelins), oder ganz allrin. war wohl 
immer nur Ausnahme des âufsersten Lums (Piinius 33 § 63; Lehen 
des filagahal €ap. 23). An dem fikm von Gold, das von sehr Ter- 
schéedenartiger Stärke und Arheü seio konnte, hängen zuweilen in be- 
sonderen kleinen Ringen oder Haken goldene Zapfen (wie an dem he- 
rühmten Halsband des neapolitanischen Museums JtftiMO Borbwieo 
2 Taf. 14) oder allerlei kleine GerSthschaften aus Gold (wie an der in 
Sit'benbfirgen gefundenen Ketlt^ in Wien in Arneths antiken Gold- und 
Siiljeriiiuiuniienten Taf. 1), oder 6ti//ae mit kleinen Beliefs nach Art 
der phalerae oder ähnliche Ornamente. Die i*erleii k( rmen möglicher 
Weise, so wie man es bei uns zu thun pllegt, auf dem Goldfaden eng 
aneinander gereiht gewesen sein ; doch ist meines Wissens eine solche 
antike Perlenschnur noch nirgends gefunden worden i). Wahrschein- 
licher idt, dafs die Perlen einzeln oder in ßüschei gefasst von der Ketle 
herahhingen. So Terstehe ich den Ausdruck des Pllnius (33 ( 40): 
diiturrmu eaimae drca iMra el in «scrato mar^wüwnm s aeeiilt [so 
SSlig nach den Bss., sl âuerto morgmilanm pondéra die Vulgata] e 
€oUo donUnanm mtro [nicht aureo] pendeam, ut in wrnno ptoque 
unionwn conscientia adsit. Für die enge Verbindung der Perlen mit 
dem Guide s))rechen auch die Worte des Paulus (Dig. 34, 2, 32 § 1): 
margaritae . quae üa o? î>anunU}s muhelu ibvs contextae sunt, ut in his 
aäspeclus (tun' pofciUior siL auro facto a numerantur [ind 1 ) : worttim, 
in quibus gemmae el margaritae insunl; diese letzteren insofern sie 
wenigstens zeigen, dafs nicht die Steine und Perlen selbst und allein 
die Kette bildeten. Und dafs ebenso die Smaragde und andere Edel- 
steine nicht immer selbst, durch leichte Goldfassung mit einander ver- 
bunden, die Kette bildeten, sondern dalSs sie zuweilen auch einzeln Ton 
der Kette herabhingen (wofCkr es wahrschenilich monumentale Beispiele 
giebt), deutet die Notiz des PoUux (5, 98) an, welcher aus dem Ck>miker 
Theopomp (Mdneke pragm* com. <d. mm. S. 457) tw&açvatoi an- 
führt als oç^wt^ (ov xatsuqénaiTO Xi^oi rn'4'» ^^9 xoj/- 
aeujç ojyofida^ai. Die virides gemmae als Halsbaihl 1 ei Juvenal (6, 
458) können ebenso verstanden werden. Auch die auf iiiiik» n kuusl- 
werkcn, besonders auf Vasenbildem, vorkommenden Haiskellen (z. fi. 

^) Denn die in einem Testament unter den omamrnta erwähnten lineae duae 
ex margaritis (Dig. .'{4, 2, 10 § 2) beweisen nicht, d.ifs die Kette nur aus Perlen 
bestaod, so weni^ wie die (^ieicti daDach gcnauoleo viriolae (das sind keltische 
Annblioder, iMidi PUaioi Sd $ 4ii) «o^ Minaragdis allein am tearagdea bestaadcn 
habao kSanea. 
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auf manchen der jüngst von 0. Jahn zusamiiiengestellten Vasen mit 
Goldschmurk, Leipzig 1865 4,, be^onderi» auf den grufî?eu, die er 
S. 17fr. verzeirhDet) zeigen vorherrschend diese Art von Omamenlie- 
rung; die losen Zierraihe schniiegi'n sieli leiclu den Formen von Hals 
und Schultem aa und funkeln bei der ieisetiten Bewegung. Unter den 
ehmrae ist wobl nur das aus zwei besonderen TheiJen bestehende 
Scliloss (daher der Pluralis) der Kette sn verstehen, nicht twei Ter- 
schiedene SchJAsser; denn Halsketten mit je swei ScUAssem, die etwa 
an den Seiten angebracht gewesen wSren, sind in alter wie in neuer 
Zeit meines Wissens ohne Beispiel. Dagegen ein Schlosa bestehend 
aus zwei Theilen, an den beiden Enden der Kette, ist das gewöhn- 
liche und an den erhaltenen antiken Ketten so häufig, dafs es überlhissig 
erscheint dafür besoiulere Beispiele anzuführen. (îeschmûckt wann 
die beiden Schlosshälften im vorHctrenden Fall mit je einem Smaragd 
(die Steine sind, weil sie im vorhergelicndcn genannt worden, hier nicht 
noch einmal bezeichnet), wie auf den beiden Schlossb&lften des schon 
angeführten neapolitanischen Halsbandes neben einem kleinen Froseh 
je ein Rubin angebracht war. Ein vollkommen analoges Beispiel einer 
goldenen linea aus Perlen und Smaragden» nur kleiner als das der Isis, 
hat sich in Màcon in Frankreich gefunden und wird von Caylus (7 Tat 
70, 2) abgebildet. Er beschreibt es folgendennaafsen (S. 249): m eol- 
Her eompoté de primes étéméranâee (es sind eher Cylinder) au nmHbrt 
de quatorze et de huit perlés brutes, est formé par un fil d'or, renoué 
comme on le voit dans le dessein, et terminé par deux espèces d' a ij raff es 
également d'or^ qui s enclavent Vune dans l antre (das sind die clu&uiae)^ 
et dont la longveur en forme pyramidale et d'un pouce six lignes y et 
la totalUé du collier est d'un pied six pouces* JDie kette ge hörte zu 
einem am Ende des dritten Jahrhunderts vergrabenen Sehatz; die Art, 
wie dort die einzelnen Steine und Perlen durch eingefügte goldene 
Glieder zu einem fium verbunden sind, war gewiss die gewöhnliche. 

Statt nun gleich zum Schmuck der Anne und HSnde, wie in der 
Ordnung wäre, ûberzugehn, wird erst der an den Schienbeinen be- 
findliche Schmuck genannt. Gemeint sind offenbar die bei den griechi- 
schen Scliriftslellern nicht selten genannten TteqiacpvQtct oder tibql- 
ü/M.iöt^ iL. F. Ui rniaim griech. Privatalterthümer S. 108), die auch 
Trinialchios Gemahlin Fortunata 6| Pfund schwer Tmg (bei Pclron 
ivajj. 07), als Libertina, denn das aurum mnlierum pedibus gestatum 
bildete nach Piinius Worten (33 § 39. 40) gleichsam inUr stolam ple- 
bemque kunc medium femiMrum equestrem ordüiem\ die goldenen 
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Fingerringe der liittcr werden mit den goldenen 1* uf^ringen der Liber- 
tinen verglichen. Wie an den tibiae der Isis die Iieiden Smaragde und 
neun Cylinder vertheilt waren lâsst sich nicht errathen ; iii(kg;Uch dafs 
lier eine Fuft mehr als d«r andere jom Gewand hedeckt wurde und 
danniB sich die ungrade Zahl der Cylinder oUârt. 

Nun folgen erst die ArmbSnder, jedes mit vier Smaragden und 
ebenso viel Perlen geschmückt. Der Ausdruck tpataUmn ist bekannt 
aus Plinius (13 § t42) und Tertnllian {de cuUu feirnnanm % 13, wo 
auch ptri&ctlinm vorkoiitnUi; er kehrt auch in der folgenden Inschrift 
wittler. Gemeint sind vielleicht damit die Armbänder die man am 
überarm trug, <lie Treoifiortxiôvta il'ollux 5, 99), im Ogensatz zu 
den Ringen um das Handgelenk, den ueQixâçfcia (Pollux am selben 
Orte). Im lateinischen scheint armilla der ursprüngliche und all- 
gemeine Ausdruck gewesen zu sein (vgl. des Thomas Bartholinus de or- 
MÜÜt vetertm seftedilofi, Amsterdam 1676 12., S. 15 ff.), bedeutete 
aber spiler woU vorherrschend den am Handgelenk getr^enen Ring 
(auch der Hlnner) ; daher fDr die Binder am Oberarm (Plinms 28 $ 82 ; 
der Brief des Valerian im Leben des Claudios Gothicus Cap. 14) be- 
sondere Ausdrucke wie das prierhische spiiither (Festus S. 333 M.), 
hracchiale. oder bracchialis [ühhIus^ und spatnlium aufkamen. Aus den 
Glossen des Cyrillus ffigt IIau|it hier/u ucx Ii i^ieKinv dvôçnç brachio- 
narium; eine hybride Wortbildung. Di'insclhen verdanke ich auch den 
Nachweis der folgenden Stelle aus dem H. Amiimsiiis. welchem hei emein 
Manne ein hraeehiale für heidnisch und unrömisch gilt, epist. 1, 10, 
9: fui etiam iar^nêm, til odiertlMr, $t braeehinle Gathiea frofmaiui 
imfi^m mors MmHum genHUum miitis ä$ dt üotupecm eoTsrcîhitprod- 
rre Romtmi; 9« od sme d«6to non iohm in ioeeréûle sacrütghim, isd 
effom in quoewnpte Chrittimio esTi Blenim abhomt a mare Romano; 
«éff fitriê sie iokiu iâolehUraê socerdoHst prodire êoikorum. 

Da im folgenden immer nur von einzelnen Fingern die Rede ist, 
ohne die Hand näher zu bezeiehnen, so ist vielleicht nur eine Hand 
überhaupt sichtbar »der wi uigsteitö mit Ringen tjfschmuckt gewesen. 
Wahrscheinlich trug auch diese bis die üblichen Attribute, Sistrum 
und Cymbium; dabei kann die eine Hand wühl vom Gewand ver- 
deckt gewesen sein, lieber die Sitte viele Rinire selbst an einem 
Finger zu tragen genOgt es auf Beckers Charikles (1 S. 345) und 
Gallus (3 S. 175 ff.), daneben auf die wüste Stoffinasse in Krauses 
Pyrgoteles (S. 144ff., t69ff. und 19t ff.) su verweisen. Der omihi» 
folypsephns auf dem vierten Finger, dem Goldfinger, erklfirt sich selbst; 



Digitized by Google 



354 



hObner 



doch ist das Wort in diesem Sinn bisher so viel ich sehe nur der 
vorliegenden Inschrift hckannt. Auffällig ist, dais während lu irn kieiucn 
Finger, der die kostbarsten liinge mit Diamanten trägt, umi licim vier- 
ten die Steine im blofsen Ablativ stehen, beim digitus summus^ dem 
Mittelfinger , gesagt ist onulus cum zmaragäo, Weno nicht hlofs eine 
Uogleichiiiàbigkeit der Redaction vorUagt, so ktonte nun Termuthen 
dafs etwas aiiageiaUen seL Also hier wie in der fo^endeD Inschnft 
ansdrAcUiehe Zeugntsae für liewegUelie Ringe und Gemmen darin aD 
Statnen, trots Leasings Einspmch (antiquarische Briefe 1, t& Band 8 
S. 46 MaHs.), Zeugnisse, welche Klotz freilich nicht kannte. 

Am Schluss endlich sind für die Sandalen der Göttin je Tier Cy» 
linder verzeichnet. Gold und Edelstein*» an den soïeae dei J lauen 
scheinen, vielleicht seit ih r iili waiiiiniiLschen Zeit umi ihren orientali- 
schen Einllussen, nichts stUmi s ^e\v»«srn zu sein. Von den IVrlen 
sagt Plinius (9 $ 114) quin et pedibm , nec crejtidarum tantum ob- 
ttraguliSy ied Mi$ âoecuHê addunl» neque enim gettare iim tnargan'tas^ 
nôi cakmU ac per utUontê etiam amkukm, $atii ett. Auch diefs aber 
geht nur auf die Frauen« Und Clemens schreibt vor (Paedago^ 2, 1 1 
( 116) xaiçMV iatiw vdg imxçvacvç %ai ôiaXi^&vç %ê» 9aw^ 
êaUm fioraiowaxi^iaç. Nur wenn Mftnner, wie Elsgabal (Leben dee 
Elagahal Cap. 23, Leben des Severus Aleiander Cap. 4) und Garinos 
(Leben des Carinus Cap. 1 7), diesen Luxus trieben wird er angemerkt ; 
Eiagai)alä gesetzliche Bestuuniuug darüber bezog sich auch nur auf die 
Frauen (Leben des LIagabal Cap. 4). 

Im ganzen entspricht dt r Schmuck der Asis durchaus dem Bilde 
welches IMinius an der zum i heii schon angeführten Stelle von dem 
Schmuck der LoUia Paulina gtebt (9 1 117): LoUiam PauUnam ..... 
vidi zmaragdii margarÜiifM ojMrtani, oftsmo textu fulgmUikuê taie 
eafiu^ erinihw, iptra, otcriftus, cotta, montAiàiis [man erwartet eher 
numihif] Hsdiiqiiê und seinem entrCksteten Ausruf (33 4 40): Meotf 
[mincat] femmm m anmUn dig&iipt» lolii, eolh, oun'diis, tpirü^ 
ditemrant catenae drea lofera ei in eeer^o wutrgarüanm eaeevU e 

coUo dominarum auro pendeant etiamne pedibueindueiwr u. s. w. 

Zu vergleichen sind auch die arrae regiae der Junia Fadilla, welche im 
Leben des jün^'^en >la\iiniii iCip. 2) nach Junius Cordus erwähnt 
werden: moywl'/nun //• albis novem (eine einfache Schnur aus neun 
weifsen Steinen nach der richiigen Lesung und Erklärung von Casau> 
bonns und Salmasius), reticulum de prasinis mdecim, dextrochenum 
cum eepula (wo)il soviel als duaura) de hyaeintlUs fuaUuer, Unter 
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den zahlreichen erhaltenen kisstatoeii (vgl. Clarac 5 Tafel 986 bia 992) 
ist keine, die aolehen Schmuck getragen haben kAoiite. 

Es scheint in Acd noch ein i weites BOd der Isis mK einem Halsband 
Ton Edelsteinen and Ringen mit Smaragden gegeben zn haben, dodi ist 
die darauf bezagliche Inschrift (beiHnr. 1991, 3»0rem 1874; CLL. 
2, 3387) m unsicher flberfiefert als dafe sie benntst werden kdmile. 

2. Die zweite hier zn behandelnde Inschrift ist in der Nähe von 
Loja bei Granndn gefunden worden, der Name der alten Stadt der sie 
angehört hat nUw unbekannt V). ï^cr Text lautet: 
Fostnmia M[arci) f(ilia) AcUiatia Baxo pam staluam sibi (tUamento 
nmit ex US ißeeUrtium) YJIl H{jimmum)\ 
üemomammlai 

ieplenttianm eyUndtiwrum) XXXX/f, mar^arUmm) YIl\ 
Hm Umam cyündrorum XXII; 
Üm fmeiiam) ctfUndrionm) LXill, marg{arätKnm) C\ 
ùm Umam argienteam) margiaritarum) XII. 
L Fahku Supenißg fiUm dedieavü HvpoiitU tpaiaUit argieiHeis) gern- 
matit exsuper eins summae s{npra) sicripta«) ; 

item anmthtm IIS {sesteniumi Vii niummum) gemma iaspide. 
Dip Statue der l*os«tiimia Âriliana îtaxd tdieTs ist ein barbarisches 
Cou'n iruen), welche sie sich narhn^ein r ttstanientariseher Bestimmung 
errichten iiefs, ist, da das Material nicht angegeben wird, entweder atis 
Erz oder aus Marmor zu denken. Aus der Summe von 8000 SesteR 
(etwa 580 Thaler), die sie gekostet, doch wohl einschliefslich der omo^ 
mema (da der Sobn diesen inmammiù noch emige mehr hinzufügt 
ëSBti^er etMi mmmae nqpra ler^foe), ist kein sicherer Schlnss auf das 
Material zu machen; mir scheint En wahncheinlicher zu sein. Die 
cmmmnia, welche hier schon durch die Auftlhhing als selbetindige 
Theile des Kunstwerks bezeichnet sind (es heilst nicht in septentrione 
U. 8. w. , wie in der Isisinschrift in basilio. sofidem septentrioneni u. 
s. w.), sind offenbar vsiedcrurii von (juUI zu denken. Diefs folgt schon 
daraus, dafs von einer der Perlenketten und von den durch den Sohn 
hinzugefügten iVrmspangen ausdrücklich hinzugefügt wird, sie seien 
silbern gewesen. 

Ein Schmuck i^lefiftnfo genannt kommt sonst niigends vor; so 

Sif steht dreimal, aber jedesmal in ganz unbrauchbarer Knrni, b-^i Mura- 
tori (124, 4. 482, ô. 737, 6;, verbessert nach meiner Abschriii uad mit Kriaute- 
nrngm von Mommsen io d«a Momtdberichieii der Berliner Akademie Ten 1861 
S. 27 ijaut CLL. 2,3060. 
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gut es eine Art Ohrgehänge gab, die man toq ihrer Fonn %qi7zovç 
nanntf' (î*(»niix 5, 97), und eine ^fiOfv eiàoç^ welche rgioniç hiefk, 
tfféiç ùHfnsQ wp^akfioèç nç8^a<novç ^onaç (Pollox 5, 98), kann 
man sich audi einen ans neben Theilen bestehenden Scfamnck denken, 
den man das Siebengestirn nannte, ohne dafs dabei nothwendig an die 
GonsteUaüon im Bilde der of^a^a gedacht an werden braucht Frag- 
lich ist es aber, ob darunter ein Diadem oder ein an einer Halskette 
getragener Schmuck der Brust zu verstehen ist. Mir scheint das letzte 
zumal l)ei einer wenn auch reichen und vomehnieu liuigerin einer 
his[iaiiiûtli( n Stadt wahrscheinlicher; man trug ja auch ntqi rolg 
o%t(^voiç aiyîôaç (Pcdlux 5, 100), wahrscheinlich mit Gorgoneien ge- 
schmückt Die 42 Cylinder und 7 Perlen vertheilen sich passend auf 
den siebentheiligen Schmuck so, dafis je eine Perle und 6 Cylinder den 
einaehien Theilen entsprechen. 

Die Kette Ton 22 Cylindém wird um den Hals, die Binde Ton 
63 CyÜndem und 100 Perlen um die Bruat, vielleicht kreuzweis, ge- 
legt worden sein. Zu vergleichen ist das in den Digesten 34, 2, 32 
§ 9 erwShnte ortummUwm mamiüanm fso schrieb schon Haloander 
für das überlieferte mamillatum] ex cylindris XkXIV et tympaniis 
margaritis (besonders geforinte I*erlen hiefsen tympania nach Plinius 
9 § 109) XXX/F; vielleicht auch die vittae margahtanim Dig. 34, 2, 
25 § 2. Ob die auratae papillae der Mcssalina bei Juvenal (6, 125) 
hierher gezogen werden dürfen steht dahin. Böttiger hat aus Guat- 
tani's monumetui anU'chi mediUi per Vanno 1784 Mär/ T if. 1 einen 
Halsschmuck wieder abbilden lassen (Sabina 2 S. 154 Taf. 11), den 
er seiner Form nach wohl mit Recht fOr em wmaunhan mmniflarwm 
eitlArt Für die silberne Eette mit 12 Perlen iSsst steh der R?kri>er- 
theil, an dem sie getragen, nicht mit Bestimmtheit angeben. Ich glaube 
nicht daJfo das Silber hier einen besonderen Bestandtheit der Rette, 
etwa mit den Perlen abwechselnd, wie sonst die Cylinder, gebildet zu 
haben braucht; nur die Verbindung der Perlen unlerr'inander, das /ï/wm, 
wird silbern gewesen sein. Dals die Cylinder und Perlen hier überall 
im Genetiv, nicht wie bei dem Quadribacium der Isis im Ablativ stehen, 
zeigt die Unea von 22 Cylindern , wo cylindrorwn voll ausgeschrieben 
ist. Desswegen musa aber doch die Imea selbst , auf welche die Cylin- 
der gezogen waren, oder, wenn sie nicht durchbohrt waren, die Fassung 
derselben und ihre Verbindung untereinander von Gold gewesen sem. 
Zu dem von der Mutter testamentarisch angeordneten Schmuck fugt 
der Sohn süberoe Spangen besetzt mit Edelsteinen, die nicht nSher 
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bezeichnet sind, und einen iiing mit t im ni .I ispis, im Werth von 7000 
Sesterzen (etwa 500 Thaler). Also war es wohJ ein geschnittener Stein, 
da settttt die besseren Arten dieses Edelsteins an sich nicht zu den 
besonders kostbaren gehörten (Plinius 37 § 115 — 118). Nach einer 
anderen hispanischen Inschrift, Ton Pefiaflor bei Cktrdoba (GniL 59, 
2; jetzt C. I. L. 2, 2326), welche zu emer eben&Us testamentarisch 
ao^estelltett Veousstatue €um panrgo nebst silbemer Schale und Tafel 
{item pkialam ar^enfeam, Hêm toMam argmUmH heiftt es in der De- 
dication) gehört, steckte die Erbin auch noch auf eigene Kosten 
der Statue einen unnulus aureus yemma meliore an den I inger. Bei 
Rin$ien besonders wertlen häutig gemmat schlechthin, oiinc nähere 
AhumIh' der Art. iicnannt (z. H. gemma ex annulo Dig. 34, 2, 17; yem- 
mae annuits inclusae 34, 2, 19 § 16), wohl weil erst die Glyptik ihnen 
höheren Werth verlieh. Der Unterschied zwischen gemmae und /apt- 
dts, wonach jene durchsichtig, diese undurchsichtig sein sollen (Ser- 
vins m den Dig. 34, 2, 19 | 17), schemt xiemlich wiUkOriich an- 
g^nunen lu sein. Doch werden sie nebeneinandeigeetellt, aiso auf 
iigend eine Weise nnterM^den, in dem horuiscfaen gmmûê sf la- 
fide», amnan et imaüe (carm. 3, 24, 48), wo die Ausleger unter lapida 
Perlen verstanden wissen wollen, und in den Digesten 34, 2, 25 § 10 
{aurum rjemmae lapilli; vgl. Dit.'. 34, 2, 25 § 1 1 margaiHn &i non so- 
luta sunt vel qui alii lajiiih'^, siqniäem extmiiies smi, dicendum tsi or- 

nametiliinim loro iiahen ; qiiodsi adhuc sint rudes lapilli vel 

margarUae vel gemmae omamentorum loco non erutU). Vielmehr 
scheinen gmmae Torherrschend geschnittene Steine zu sein (die tigna, 
das Si^n, nennt Plinius 37 § 1 die cauta gemmanm), lapides die 
^acb geschliffenen ohne glyptische Sonstwerke; vgl. Ovid d$ midiea- 
wtim faeki V. 20ff. Cm^cmu gmmi$ notUi habere eMmut (also Ringe 
mit gesdmittenen Sternen), /ndniWs eo0p Utpidêê oriente petitee Bt gtum- 
toM enm est aure hUisse duos (also gescbliflene Steine an Baisketten 
und Ohrgehängen) und Martial 11, 50, 1 yemma vel a digito vel cadit 
aure lapis. Doch stand d»'r ti<'l)i';mch nicht fest, denn Plinius nennt 
den berühmten Sardonyx aus dem v^Tnieiutlichen Ring <l««s Polykrates 
eine gemma intacta inlibataqne (37 § 8 vgl. § 4 ; über dif'se Stelle ist 
wiederum Lessing zu vergleichen antiq. Br. 1, 22 Bd. 8 S. 61 ff. Maitz.), 
im Gegensätze zum Wertti der geschnittenen Steine. Und so wird in 
dem ganzen Abschnitt des Plinius der Ausdruck pramiiciii gebraucht 
(vgl. anch ( 90, wo es vom Onyx heilet hoe ediubi U^dis^ hie gemmae 
toeoMum eir). Daher sind wo aurum gemwuie margariÊae allein 
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nebeneinander genannt werden (wie Dig. 34, 2, 11) dariirn die blofs 
geschliffenen und niciit auch geschmUeu*!] Edelbtpin» ni< [ii ge- 
radezu aui>g» ^clllossen. — Das Wort exstqter^ ms insurer gebüd^ 
scheint hier zuerst vurzukomnieu. 

3. Die dritte Inselirifl ^) ist la Anfang unvoilständig: 

{C. TitmB üaflMMi ] et n^(a) argitnUa) VII , et 

imQ§äi«{m) e» oiin* p(owdo) //, ât /Ha II ex eyiàwNi n {u m e re) 
XXXin awro €hu{ie) t(eelMimÊte) p(9m\ Htueit^ 
So, fila ~~ ex eylindrie — auro clvat«, ergânite Dtu^jhest bei 
Tonim, inden er für fila gani richtig den F^oiito (epist. 2, 1 2) cHierte. 
Mm kann aber auch fila anro ehtea auflösen, sodafs die goldene» 
Ketten mit den 33 ( .\ lindern goldene clusurae gehabt hallen. Ich führe 
diefs an, weil sonst d iuiil die Frage nach tl( ni MaU rial der Cylinder, 
welche ich bis an den Schlus> \erspart habe, oline unteres entschieden 
wäre. Demi wenn wirklich stände cylhtdri auro clusi, die Cylinder 
also mit Gold zusanunengeschlosseu waren , so können sie tuunAglidi 
•elbst auch golden, sondern sie müssen Steine, lapilli, gewcaen aem. 

Die 7 Cylinder nlanlich an dem bMilhm der laia, unter lisler 
anderen Edelsteinen, die 11 an ihren t$eQta<p^Qia uaA die 8 aa ihr» 
eeleatf ebenao die 42 Gyünder am e^fUiUrie der Postomia Aciltana, 
die 22 an ihrer goldenen Unea und die G3 an ihrer faeda Icilnnlen an 
sich, eben weil ihr Material nicht ausdrücklich angegeben ist, für aus 
Gold gearbeitet gehalten werden, obgleich ihre Verbindung mit anderen 
Edelsteinen, besonders mit Sm;ir.igden und Perlen, und zwar an 
Schmuckgegeiibländen, die an »ich von Gold waren, nitlil j^rade datiir 
spricht. Uai's der Gebrauch mit geschnitteneu Steinen zu siegeln den 
Griechen aus Asien und speciell aus Assyrien überliefert worden, ist 
unzweifelhaft und ebenso dafs die ältesten assyrischen Siegelsteine 
Cylinder gewesen sind Also edele Steine in Cylinderfbrm gesehliflbn 
gab es von jeher; über ihre Verwendung in späterer Zeit belehren uns 
die folgenden Stellen. Pliniiis sagt (37 1 78) von den Berytten: ItUi 
mire gmidmU hngUuime eemm «efesgue peaimarinn esse prae4ie<ml 
qui tartre auro malini; oh fd perferatos elephantorum 8a€tù tté- 
Itganl {àÏ6o durchbohrte BerjUe auf Elephaulenhaar gezogen). Con- 

1) Aus Tonini's Riwi'n- avanti il prineipw daW §ra vafgwe (Riaiiai 8.) 
&292 N. lU winTi'iboIt bei iUazen 6141. 

Vgl. J. hruüdis in dem Artikel ^4ssytia in Faulys Heatenc} dnpndle Bà. I, 
2. Aufl., S. I9U6; Tölkens Verzeichoiss der Berliuer Gemmeosamiuluug 8. SSIT.; 
Rnrase PyrgotelM 5. 123 f.; JRia^Antifue 60m*: thevr wiginey amt mdvda»^ 
UndM 1800 & 125 K wo mehrere aMfr CylMer ebgebOdrt tiai. 
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vmit mm operiere ferfontri quomm sit absol%aa bonUas, umbilide 
IMMR ex amro capita coaifrekendeiUibw (also die oben für die ttma 
m edlen Steinen angenommene Art der Fassong, wekbe die Keile 
YOQ Mftoon leigt). /deo tylindroi ex ne mehm fame fMmi ^mi- 
«MM, ^pÊnmiem eei eamma cmmendaüe in Icngüudiiie. Der Gegensati 
zwischen gemmae und cylindri scheint hier ebenfalls nicht blofs in der 
Form zu liegen , sondern darin, dafs man nach spalLi tiii Brauch nicht 
mehr mit cylinderfönnig^en Steinen siegelte, sondern mit gemmae. 
Cyîinderfôrmige Beryl Ir wird man daficr \m spiiilich zu Schmucksachen 
verwendet haben. Dals grade die geringeren Edelsteine wie zu iiingen 
so auch zu Halsketten verwendet wurden , beweisen wie die oben an- 
geführten Verse des Ovid, so auch des Plinius Worte Yon den lUv^ 
manen, weldie die eaUaina sammein (37 § III): haefeetamen in 
eervice^ digitie graUsetiemm «onifif , so m die ktpiUi Brythraei und 
Inüei bei Martial (5, 37, 4; 9, 2, 9; 10» 38, 4)« Ferner heifst es bei 
Fimias von den indischen Sardem (§ 88) : eanetat - - • - pUeaieee in 
nostra orbe inUiOf qwmtam solae prope gemmanm scalptae eerammn 

anferunt; vtiturque perforatis utique valgus in coUo. Also 

Cylinder von indischen Sardern zu IlalskeUeD vtr^stndet, im Gegen- 
satze zu den als Siegelsteinen f:el>rauchten. Endlich heifst es vom 
Chrysopras (§ 1 1 3) : knie et ampUtwio ea est ut cijmhia etiam ex ea 
fimUf eylindri quidem ereberrime. Von Beryllen, Sardem und Chry- 
soprasen, sämmtlich geringere Edelsteinarten, heseagt also Plinius 
ausdiAcklich, dafs man sie zu Cytindern scUiff und so sum SchmuolL 
verwendete. Es muss aber gewöhnlidi gewesen sein jene geringenn 
Cdehleinarten wegen ihrer biufigen Verwendung in Gjlinderform 
überhaupt nur von dieser ihrer Form Cy&ider su nennen, ohne 4fie 
Steinart anzugeben. Das ergehen die Verse Javenals {% 61 f.) : Dives 
erit magno quae dormit tertia lecio ; iu nubc (iiqne tace , douant ar- 
cana nflimlros. Wozu der Scholiast hciiit ikt ajlindros] gemmas prc- 
ti<jsi>isinias. Dafs er die Cylinder gemmae nennt ist richtig', das pre- 
tiosissimae aber vielleicht L'ebertrcibung; es kommt dem Dichter uur 
auf einen aUgemeinen und in den Vers passenden Ausdruck für Schmuck 
von Edelsteinen an. Dazu kommt die Glosse des Hesychios xvlt$h- 
dfos* o^etç (das ist ganz fichtig, obgieiefa M. Schmidt ein Kreuz davor 
setzt; gemeint sind cUe bekannten schlangenftrmigen Armbänder, mit 
Cjlindom gesehmOckt). nai arpQayïÔoç eldog (die altassjrischea 
SiegelcyUnder, die auch in grieditschem Gebrauch hin und wieder noch 
vorkommen, vgl. Tölkens Verzeichniss S. 53 48, ein cyhnderförmi- 
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ger ChalwUon). xai ôkfioi (welches in einem eigenen Artikel erläutert 
wird), xaikid-oi aTçoyyvloi. Diese runden Steioesiiici eben wieder 
hf^t mindere Ëdebteine in Cylinderform. IKe gleiche Art der Vcf- 

wendtti^ beieogt Tertiillian d^ eirffw /Sniimin^ 6: lapiOi forie 

krmUwr ut nUemitt et tnidole iMbUrumUwr ut fhreant^ êt anxtt fê- 
rantur uipendéant^ et awro kMäniim mMimm fr^utoM, Eiid- 
lich finden sich Cylinder ab Schmock von Scfawertoehetden angeffihit 
bei Tertuilian in derselben Sclirift 1,7: latent in eingnh» 
cijlix'ii US vayinae sum' solus gladius sub sinu novit, et in pet uuibns 
untones emergere /' Ivid rupiunf (als«» auch mit Perlen besetzte Stiefel). 

Nach den anKeiVilu len Zeugni--*-ii der Ihm hi iften und der Sehrtft- 
steller bleibt also kein Zweifei durüber, dafü» mau im AUerthuui unter 
Cylindem scblechthin geringere Edelsteine verstand, welche nicht als 
Solitärs verwendet wurd(>n, sondern in Menge; die sich also lu den 
geBUMB verhielten wie die margaritae su den witottef . Diiu fconnnt 
noch die Thatsacfae, die freilich an sich allein nicht entscheidet, da& 
unter den zahlreichen erhaltenen antiken Sdunuckgegenstinden sidi 
meines Wissens keiner findet, an welchem mit Perlen, Smaragden und 
anderen Edelsteinen Goldcylinder aljwechselten, \> ogegen sehr viele Ket- 
ten, bcsüinlers li.iiiiig iu den âjj:\ ptisehen, aber auch in rümisclien 
Gräbern ^eiuiultn, aus Cylinder n iM sieheu. Diefs sind freilich zum 
gröfslen 1 heil nicht aus Edelsteinen gebohrte und geschliffene», sondern 
aus buntem Glastluss gegossene. Aber wie die Glaspaste neben der 
Cramme, so ist die Glasperle neben dem Cylinder gewiss nur der wohl> 
léfle und desshalb häufigere Ersatz gewesen; und in sofern ist auch 
der durch das Mittelalter hindurch bis auf unsere Zeit ununtothrochene 
Gebrauch der Glasperlen als Schmuck mittelbar ein Zeugniss für die 
antiken Ketten aus Edelsteincylindem. Dali unter den nur aus GoM 
oder Silber bestehenden Ketten, deren Glieder die mannigfaltigsten 
Formen von Kugehi, Beeren, Doppelkegeln u. s. \v. zeigen, auch einmal 
einige cylinderiörmige (ilieder sich hudeu (wie an der Kette aus Tar- 
qniîiii in den Monument' /T Inst, 6 Taf. 46, auf welche mich Prof. 
Friedrichs aufmerksam maciit), beweist nichts dagegen. Denn dafs 
man hin und ^ ieder auch aus Metall Cylinder fonnen konnte, wird 
Niemand leugAf^n. Zu beweisen war nur, dafs wo beim Frauenschmuck 
von Cylindem schlechthin die Rede ist darunter nur die so geformten 
Edelsteine verstanden werden dürfen, so gut wie im landwirlfaschaft- 
liehen Gebrauch Cylinder schlechtldn bei Griechen wie Rdmem die 
stememe Waise bedeutet E. UOBP^R« 
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Das von mir in dem zweiten Bando meiner Ausgabe der griechi- 
schen Eioiikf T S. LXIVff. nach Aiit: !•) Mai's Lesung abgedruckte Frag- 
ment des laiiibiichus stammt liekannilich aus einem valicanischen Pa- 
limpsest. Ich habe diesen im Jahr 1860 selber in den Händen gehabt 
und das fragliche Stück collationicrt. Es besteht aus einem Quartblatt, 
und bildet Seite 61 und 62 der Handschrift Die Vorderseite desselben 
ist von Mai durch Reagentien so geschwant, dafs meine Versncbe, die 
Infserst lückenhaften Worte aus der Hands^durift lu ergänzen, fiist ganz 
erfolglos waren. Besser glückte es mir mit der Rückseite, die weniger 
ruiniert ist. Ich werde im Folgenden die zum Theil sehr erheblichen 
Abweichungen dieser Seite des Pergamentes Ton dem Texte Mai's ver- 
zeichnen. 

%l 9-1 ^sîç, (o 'Poôdvrig] Für ^vfiaig hat die ilantlschrift 'aIccsiç. 

ovôè [èy'À,aTa}.stipei] Soçalxfo Stvtovtç ßrpatvetn] Für 
èy/MialEirpEi i(palv€TO hat die Handschrift èv nctrahjipsL èçai- 
pao, was ich aus Gonjectur in den Text gesetzt hatte. Die Formel 
ist ans Thucydides entlehnt. 

Hß^QoriQa [t* ^si] vo0 Svfiov vdxog xovgmri^ aôn^ 
dt^a^ero <nJ/f crri j Nach Ma^or^pa ist ein Punkt zu setzen 
and f&r das sinnlose t* ixu mit derHandschrtfk tà yag zu sdireiben. 
In der nächsten Zeile bietet dieselbe richtig oftwç ffir Mai's ovtwç. 
Nach oç^ folgt bei Mai . . . xerv. Ich habe nach oç^ deutlich ztjv â 
gelesen, dann folgen zwei oder drei Buchstaben, die ich niclit entziffern 
kt>nntc, und endlich av, nicht y.av. Für ßoäv hat die Handschrift, 
wie die Con^tj ik tiun des Satzes vorlangt, ßo^, 

ov ßaipov ßt'jlov] Mai übersetzt: ne telum crunHes'y er hat also 
ß^lov für gleichbedeutend mit ßtlog gehalten. Ich haL.' in meiner Aus- 
gabe bereits das richtige heiigestelU, denn es genügte, sich zu erinnern, 
dafs das fhigliche Pergamentblatt aus dem zehnten Jahrhundert stammt, 
von dessen Scbreibem fi und und tp und z fast gleich gebildet 
weiden. In der Bandschrift steht deutlich ov /lo vdv ß^lw* 
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èxélevasv] èniXeve die Handschrift. 

y.at Xéyet] Deutlich üf It m ii h^ittr ich nur ei. Indessen stimmt 
der Kaum, den dio von mir nicht eutziliertea Buchstaben einnehmen, 
mit Mai » Text. 

inelksQ ànà sijç v^x^ [l^i^of cv] vfWf re^ Für iâoS» hit 
die Handschrift iêà&rjVy für nrj nrjQ, also narijQ. 

TtâvTMÇ âf eîç Ôlttttfiv Vivien udiy.îan^iEy'] In der Fîand- 
schrift :ilt'ht das von niir \ t iiiiullifU' ôfc( lav. Das von Mai nacli f^/a 
geN'seii»' Iota ist nichts weiter als die bei «len Schreibern des zehnten 
Jahrhunderts übliche eckige Verzierung des Alpha. 

è^smaxiq^] Die Handschrift iSrfnm^^. 

xalwç] xcntwç die Handschrift« Der Sinn ist: Schon fröherfaabe 

ich dir nachgegeben und mein elendes Leben {nvevfia) verkehrter 
Weise, mir zur Verzweiflung bewahrt. 

nçiv dnovaai ort èaxiv akhj tivi 'Foôdvi^ç\ Dafs scaioç 
ausgefallen sei, war leicht einzusehen. Ich habe daher das fehlende 
Wort nach tivi in den Text gesetzt. Die llamlschrifl hat Kakog , aber 
nach 'Foàdvt^ç* Aufserdem schiebt sie nach or^ die Partikel vai ein, 
mit welcher an dieser Stelle nichts anzufangen ist. Vielleicht hiels es, 
Sri ètni nai aU^ »n ^Poâéwtiç nutX^ 

wxi 'Poââvtfç dpmavQùi&i]] Nach 'Boêthn^ç steht in der Hand- 
schrift ftév. 

/naQTiQOfiai'Poddpi^g] Die Ilandsi hrili bietet ^oôârr., also wohl 
^PoöävEi. Das bei Mai kuiz darauf fulgeude x^tksiç ist vaiislaiidig 
ver was eilen. 

Noch bemerke ich, dafs in den Worten toaaiia 6 ^ogaixog 
ünwv fiökig ^6v ertuas die Partikel ^év zu streichen ist. Weiter 
mtten ist statt negi ywaixog zu schreiben naçà ywauiôg. Nach 
%dxa fih scheint ètuà^og oder ^Poâavr^ç ausgefallen su sein. Die 
VfoTtefiHfâè &9ktjaiiç ip6vo» lâ9Îv è» if(ij(d^ sind sinnlos, ebenso 
pfUtaç am Schloss der Seite, was Ji^aràç g^eilsen haben kann. Un- 
klar ist auch fiaqvvqo^at^ 

Zwei bisher dem lamblichns noch nicht zugewiesene Fragmente 
finden sich zuerst in Leo Allatius' Excerpta Varia Gi aecorum Sophista- 
rum (IC Hhetorum S. 250 ir. Sie sind aius dem vati<-anischen (iudex 
lî?51 »'iiilehnt und tragen bei Allatius, wie die anderen eben d^her 
stammenden Lxcerptc, den Namen des llhetors Adrianus. Ein zw eites 
Exemplar dieser £xcerpte findet sich in dem Laurentianus Plut. LVJU 
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12.*) Das auf dem ersten Blatte befindliche Inhaltsverzeichniss hat 
Bandini in seinem Catalog nicht uiitgetheilt. Es heifst : rtoQsxßoXai 
mo xaXXivixov* ànù àÔQtaifOv %ov ^ijto((OÇ, àrrô la^ßXlxov 
tatoçixw* Am Rande von Fol. 119* steht das Lemma ictfißUxw 
lütOQiä» ßaßvhavicamp^ und zwar drei Zeilen Tor dem Ende des 
Exeerptes, welches den Titel trägt lua^ocpôqoi to¥ ttùtafiè^ roiç 
noXeptloiç irnjyayoy mat élrtaivovai rèv ftiO&év, naq^ à^g)i^ 
xTvoat ôtxall6f.t€voi. Darauf folgt il< r Titel âeofiorrjç âovlov y.a- 

ovaç tovTV) h to) Ttjç dçQoôitr^ç u^jfo tur/f! und <lns dazu ge- 
hörige Excerpt, ft-rner tov otvrnv rnit i\vr TtQoodoç des Jjabylouischen 
Königs, und dann %ov avtov mil den Excerpten â-avâtov y.arctgiço- 
rr'aaç — dvoZ'xoç âè èQûv, die ich in meiner Ausgabe der Ërotiker 
S. LXVfl habe abdrucken lassen. 

Unter diesen Excerpten waren dem lamblichus bisher nur die 
letzten, die rtQooâag und die sechs folgenden kfirzein Stücke, zugewie- 
sen worden. Von den yorhergehenden zwei Excerpten gehört zunächst 
ohne Frage das zweite dem lamblichus an, das von einem Ehebruch 
im Traum handelt. Wo es seine Stelle in dem Roman hatte, zeigt Pho- 
tius Cod. Ü4 S. 75'' 8 Xiyei oi v lug iv naQEv^i^y.jj tteql rnv zrjg 
l^qtçoditrjç UQOVy '^al log dpdyviî] tag ywatKüi; èy.i.los (f ouiôaag 
drrayyfXXêtv ôrjitoota rà h tut vm^ avtaîç oço'ijLi&ra ovetça. 
Aber auch das erste, eine (ierichtsrede, in welcher Soldaten für eine von 
ihnen veranlasste UebfTschwemmung odrr cirio Art Seeschlacht auf dem 
Lande ihren Lohn fordern, scheint sich für die Babyloniaca, das Pro- 
totyp aller griechischen Romane, sehr wohl zu schicken, da sich das- 
sellie Motiv auch bei Achilles Tatius IV 14 ândet, der es möglicher- 
weise von lamblichus entlehnt hat Uebrigens stimmt die Sprache 
dieses Fragments nicht mit der des Adrian, wohl aber mit der der 
Fragnii ni«' des lamblichus. 

Ich lasso jetzt die beiden Excerplo selber folgen, die ich an einigen 
wenigen Steilen aus deui Florentinus und aus Coi^ectur verbessert habe. 



*) Eine Abschrift des von mir l>enutzten Laarentianns batte bereits I. Gronov 
von irgpiid wem erhalte". Sic bcfinJi f sich onter seiuen Papioreo io Leiden , wie 
dies der (ieelschr Ciilnln^ der L«idener Bibliothek S. 24 ausweist. Eioe desfallsige 
^(lti7. Geels theill ixnrU Ihifman-Peerlkamp mit iti der ////^^ Crä. iVomT. U S>. 122. 
Er mag nicht entscheuien ob die Fragmente dem laiiiblicbas zuzuweisen siad und 
tdiliefst mit den Worten 'ne fite vero sùêê emiM jitUUivg mimfM iUa$ rtiiipäa» aä 
rkHonm Adrianrnn relnf&M vidtbtr^ Hteadt thot er de» Allatins sit viel Bhre aa. 

t 
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Ov% inwaXwarxuev T(p noléfif^ ÏHiôifWf oXKà ngoaid-^L» 
vhfj tàxoç, vfiHS êè ànoaTeçrjaai tw fiêc^èv ôiêyviûxarty 
Tà fisXiinféxnifia td%v%iaç Epih^fta ftoiov/isyoi, xai cvôè 
huivo ûvpUkbj Bti noXloi avfifiaxiaea^sÇf ov fUnoi x^oi^ 
cayv€g %éi avvùifdoXoyrjfiéva xQtj/juna %wv avfifictxUxç 
xévtiap xofil^ofifm, êidvi TcSfy avtmaxoviitm¥ humoç avfiflal- 
kôneyoç Tîjv yywf^rjv ov% ènayyiXXexai xrjy tvx^' w ^Cfçef- 
âo^ov Toîto TÔlfiTjfna riptûiv. aTçatOTieâov oXov norafit^ ßdX- 
Xerai /.ai y.)aôu)vl xif^aalif) naqaovQeiaL '/.ai xeiQOiroirtt^ 
XeipiîjvL ßajiiiUTai. tS fi^ ne^^o/uay/aavieg i^fieïç fiôror, à?.Xà 
mai x^çh vavfiax^octrteg, avzavÔQOv ol'xstat to %tâv 

noXê^iùfv ctQOténtâoVf wd ndvdr^^ov èv iqndqt^ ^dar^ %(ièç 
èx&QOvç xctTëiXt](pe vavdftw» nvfia ÔBÔiday^évov ijdQixo yal 
^avç KOt^Liw/fiéîfog iyhao nal nctafièç and (die Hdss. vttA) 

AtiTTFiTYiç èovXov KctTfiyopsï cttÏ yLOi%tiqt r^ç oi- 

lOïA fièv ovâùç aif htuty iffi TOiavttjv âlxrjy eXd^oc /.al 
Yovra ooi iiéXXm^ ßwiX&j^ xç'j^^^^f^^ (xçi^aaa^at die Udss.) 
ômaatfjy Sç ov p.6vov {fiovovg die Hdss.) rovg uSp n^iPOfiéH» 

Ï9tw Sdrig ovx or mmoftoXoyifa9ié ftoi» Sma âi niai xtMO 
T9KfiijQiw tov tilpf Kovrjyoçiap «Im yevofiiyrjy dXtj&rj ta 
Ktd iitd&uftv $hai ftiHoivi numiyoqtl» àrjâij, Ttjv yàq 
%otaô%fiv ôUrjv 1] viKTj&siaa àdixàî^ àtvxtï ôè 6 vixtjaaç. 
naQaiTov^tai ôè ovyy^û^ifV txBiv fxot ov v.axt]yoqdv ßeßovXeV' 
fiéytfi dXXà aiyav firj dvyafuvc^ oi funov oit, (}ç6q}]t6v èarir 
àâlxTjiua fiOLXuaj àXXà xai oti np Arnvfji jrjg avtîjç vßgetag 
lôiôv tL là Tavitjç jtQÔasatiy, 6 yÙQ fioixoç ôovXôç èati xai 
Ttjv tpvxjjy tait€iy6g, xaV ravrfj xaXoç clvai doy.fj* dovXoç ôè 
oôdi aklov tivôç aXV ifiéç* êàei ôè xai Tavwi^g àoivhop aèwàr 
êHà fiiq ômtné^ tlnu, nanti âi (âi} Laar.) fâùitd» 
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X'Btffiin^ â6§a «a» 1/ tov iUH%iûa€tnaç dêoflo* Séogun âi 

vßQiofiiviit, vftd âi âoièlov na(g9^âoxifiï]fiév(^ (fcc^evêoxi^r^fiévqi 
dîe Hdss.) vsfteatjaai âê nal xovtoiç iv ^èv toiç fçyoïç Xa&dv 
ôtôvrt^uéroiç , vno ôè tôjv ^lùv fUfH]nfiépoig. djioQiu ôè 
nvifLiiov icii läoLüfiat (die Ildss. aliidaofxai) d^atigt^ uifißovXov 
xai ôiûaay.aXoy yeymévcu zwv a^iaçTTjfidrœv. ovroç fth> yctQ 
fuigaAiov èativ 6 ôè toiovzog netad^rjvai ^àXkov tj nûaat 
nid^avbç ehat ôokbï, xai ôieç^aQ^ai {ôi€q>9^dq%ai. die Ildss.) 
ftâïXw ^ ôi&p^aq'^évai {âtéq)&aqn€¥ die Hdss.). oit/; âè ton 
ymnj* svsSctndnjrov âè thaï doxe« yvtnf, ^atê fiep^dtf^g 
^Xmiaç da^ipiÇf âè %d %îjç (pvamç xoT^or (die Hdss. TOfor- 
Tor) mfvaywlittat, awékiàv oSv {Xfyta die Hdss.) ewafi- 
(pÔTEQOi %aXoL Ôavlo» ôè {rnlp dîe Hdss.) rig nqont^iqaiv dvôqég; 
i&çaloç yaQ hrt nai xaldç élrat, ßaatX^^ %à^oî ôwei, nai 
TToD.dxtç avTov 6 fiWQoç Ttçôç zavTTjv inijveaOf wç tv f(i%> to 
jiûôuwjior loico'ia, vyçolç ôi toiç ofifiaciv iftßM7ioi"ta. f/r//- 
vtoa ôè avtov fioD.dmg %al x^'ÇCfÇ axgag éç Xeixocg y,al xo- 
fiaç zavtag (oç ^av^dç, xal rctixa iiqa kéywv fôiôaaY.ov tat- 
trjv èQâp» olôag ôè 'Kai av, ßaailev^ c^ç l'azt, lavra àh^&^. 
cvâè yàç nateXtrtey avràp wà auUAog ovôè ^ßavfispov, dlk' 
tlafiipi fièv vno TOV âiovç ^ na^eid* to ßlififia ôè ovu ànrjv- 
^awp ovêé Xwrovfiéifov, naqianpt» ôi oot Ô9Ôêft4pog^ àXX* 
inéftQ&lm aùrÇ xal ôwfié* tpd'ôvos 001 xaroffifai mxI 
rûp naxfop 6 xMvpés ai nocftéi^ ncunjf^ xal néli, iitpdi, 
Ôéanma, Xéyw Sri 017^«^ xal nalXltor iyhêro. oht iXtug 
/u£, ßaaiXev; fwixov àvijç ènaivtUf xal tatra xf^g fjie^oixev- 
ßivTjg dïLOvovat^ç. cpoßov/4ai ôè fi^ xai oi^fUQOv td xdXXoç 
avzfp ßoi]&7ja)] [ßor^^ijaei dîe Hdss.). irrrfvow avzov oiziog, 
éfZtSTTTëvov ôè avTOv Twv Sg)&a?.fio>y rrjv nXdvr^v y.ai rà nnXXà 
xtf^fiaza xai to dnoßXdrtuv t^ç kiXitioç tÇw xai zoùg oqovç 
T(ûv ohùxéiûv vfzeQßalysiP, tt^igijaaç ôi dôov àfiqxniQùJv avjtap 
rtvfiota tè (tir na(f* adtov ne^TtSfievov to ôi itoi^ htêin^ 
awma^t néna ôi Sfiov rtaçfjv irt' aùwjéç^ Piôtt^Çt ohoç, 
xéXXog, Ttçoa^v ôi toé^oig iyê t^ç fioix^iag cvpaymytùç é %ov 
ndXlovç è^fir^vs^y ^firjv Ôi aêtùùs im&wfûêtif flip ämf- 
iréôëTùP iitnifiipaç, tàp ôi ncitêia^t tmaßah&p, 8 H cJç 
ïoiAiv om T^ri^dad^ri fratovfispoÇy éXX* inatijâ^t^ ftâXXop iX^o^'- 
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fUPOç. * * (in den Hdss. ist krine Lücke) um yvvaiMiäv èv vnyoig 
^ fièv (piXavÖQoq oinovçû, 1} àè gnMrtnvoç wdivst, tj âè ^e^oç 
i^yä^tvai, ^ êè èqUaa fiotx^i^ai (ßoixevei die Hd8s.)> ^ ài 

iv9i4gtntokû %à nolkét %i 6^ ôqf* %oS^6 t6§0¥^ inndvtjç 
ïnnovy ßaCiXevg d^ç6voVj aïtt] ôè ftoixov, iàXtaxaç, ä ncofOVQ- 

ynrcttfy yvvaixwyy r^vgrjucc üb rut {evçtjxct ae €ti die Hdss.) 
lu&(Quyjii) nsQiy.etfityt^v zct yàç viyieqivâ gov (pih'^^iccta tup 
fieS^^ i]ut{)av tax IV vnofinjiaTa, a 7iotêtç èyçT;ynçvta, ravza 
xa&uöoioa ^leAeK^ç' hrnvtov yàq àvO^çconhï^ \ utihjn.ûivriç?) 
OTtovô^ç eîÔfoXnv èavi. xai oiy/MTdy.eioat fitv tftoî, oyolâ'Cetg 
ôè èyieivf^' xat naç' èftoi fièv to atJfia, naq èiiaivi^ àè ij ipix^é' 
màfiot fièv %a^€vÔeiÇy è^ùv^t ôè ov. 

Endlich ist noch ein herreDloees Fragment bei Suidas unter ila^e- 
ßißkqto in die Babyloniaca zu Terweisen: yà^ ^^^V f^^ft^ß^- 
.ßXijto^fto^ij* TcvrioTi xaftijXi^, Das Kamed ist dasselbe, tod 
welcbem vier andere Fragmente des lambfichus bei Suidas (in mdiier 
Sammlung 12 bis 15) bandeln. Vgl. Pbotius S. 76* 15. 

R. HERCÜEK. 

ZU EUNAPIUS. 

lambl. p. 1 1 Boiss. Ovjog ^ivazokL^t twv xata ûoçqfvçtop 
tà ôsvwe^a ^s^Ofién^ avyywàfiwoç, noXv ye ènéôunie xai dç 
ihiQW ^ÛMMM/dag ^xfiaai», lies wxl hç aitçw guloaaqdac 
^kaaev. 

iedet. p. 19. Der Cappadoder Aedesîmus wird von seinem 
Vater Studien halber nach Griechenland geschickt. Er kehrt ak Phi- 
losoph sorûck, und sein Vater jagt ihn aus dem Hause, weil er wa 
nichts zu brauchen set. 'Ti yàç* e(pr] ^(ptXoooipia ikpelei;* B êè 

vnoatça(p€lç * ov f<ixçcf, nârSQ* i'tprjy naréga %al ôiùj/.oytct 
nqooAi hojv. Hierzu bemerl\i iioissonade: Forte, nçoaxvvùj. Vul- 
gata tarnen defendi polest. Äedemnus ipso revfrentiue suae erga pa- 
trem geslu, frçooywMv, firmat quod dixit, où fuy.çâ. Mit Aende- 
rung eines Huchstaben war zu schreiben ^ov fitxçây TrarsQ* itprj, 
'naréga xal ômxoma n^oaxvpsïv.' Das Prototyp drr Anecdote, 
das zugleich den von mir hergestellten Infinitiv bestätigt, liefert der 
sdion von Boissonade angeführte Aelian V. fl. DC 33. 

R. fi. 
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DIE LCCKE IM DIOGENES LAERTIUS UND DER ALTE 

LBERSETZER. 

Es ist bekannt dafs der in der ersten Hälfte des 14« Jahrhunderts 
blfihende Philosoph und Aristotelescommentator Waltor von Burley 
in seiner unordentlichen Sammlung von Zeugnissen lateinischer Schrift- 
steller Aber die Weisen (und Dichter) des Alterthnms den Lairtn» 
in Uhro de Pita {et mor^w e. 53) philosophmrum an vielen Stellen 
angeführt hat. Auf den Werth dieser Stellen für die Beurtheilung der 
VoilstänHipkeit des griechischen Textes hat sclioii J. G. Schiu'idrT in 
einem nii>riilirlichen Bcrichl«' anliiu i k^am gemacht (in Wolfs Literal'. 
AriaU kt. Il II, 227 — 250), m nie Saclie aber durch Vermischung des 
Laertiuii mit einer andern Quelle des liuriey, dem tractatus de dicliê 
philosophorum (über welchen zu vgl. dp Ar. libr, ard. et auct. S. 251 — 
54) übertrieben und verdorben. So willkürlich nun und zufallig jene be* 
sonders im Anfang des Buches stattfindende, nachher ohne sichtbaren 
Grund ganz verschwindende Benutzung erscheint, so ist doch augen- 
scheinlich dafs sie das Vorhandensein eines lateinisdien Teiles anzeigt, 
ehier wirklichen Uebersetzung des Diogenes Laertius, welche im 12. 
oder 13. Jh. (vgl. de Ar. Uhr. S. 254 — 57) aus dem Griechischen ge- 
macht sein niUös und iiiil in den Kreis jener ausgebreiteten leider 
noch nicht t^enögend und umfasseiul dajgoti Ilten rebersetzunps- 
litteratur gehört, welche nnt der aral)ischJateinisch<'ii uriitilernd 
und von ihr augeregt die Grundbedingung der eigenthümlichen Bil- 
dimgi>:geschichte des spätr ren Mittelalters enthält imd die im Anfange 
des 15. Jh. eintretende Wiederanknüpfung an die griechische UrqueUe 
allor abendlftndischen Geistesthfttigkeit, langsam freilich und möig»!- 
haft, vorbereitet und «dnleitet: mangelhaft darum, weil ihr m den 
Prologen der Uebersetzer oftmals ausgesprochener Grundsatz, welcher 
die den Anfingen natfirUdie UngewandHieH der Sprachbehandlung 
zur Vorschrift erhebt, die schlechthin treue Wiederholung des grie- 
chischen Textes in lateinischen Worten ist, in der Art dafs Wort 
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und Wort sich deckt*. Die mittelalterliche A«*ngstlichkeii der sich vvie- 
(lererzieheudeo Wissenschaft) die giüuhi'^c Scheu voq der gegebenen 
ATitorität einer überlegenen Vergangenheit abzuweichen, auch nor durch 
freie , also vlelieicbt falsche AulEutsui^ möglicher Weise abzuweiduo» 
beherrschte eben die UebenseUer der alten GetetesdenknUÜer am 
meisten. Jemehr dadurch der bildende Ëinflius dieser Uebersetimigeii 
beschränkt wurde« desto werlhToUer sind sie gelegentlich for uns, die 
* wir onsre Bildung aus d^ Originalen schöpfen, zur Vergleidnuig mit 
den Texten dies(;r Originale, weil die griechischen Handschriften nach 
denen sie im 12. und 13. Jh. gemacht wurden, nolhwendig üllcr waren 
als im Allgemeinen die jetzt zu Gebüle stehenden: der grofse Haufe 
dieser ist ja die Arbeit fahrender flüc]iti^*T Griechen oder von ihnen 
lernender Lateiner des 15. oder 16. Jh., schon die des 14/15 Jb. bilden 
eme geachtetere Gruppe und ?erhältnissmätsig selten gehen sie weiter 
surück. 

Die Älteste (Florentiner) Handschrift des Diogenes Laërtian (a. 
Aristoteles Pseudepigraphus S. 11) ist höchstens aus dem 12. Jh. und 
eine Uebersetzung etwa aus diesem 12. Jh., die eine noch ältere Hand- 
schrift darstellen würde, könnte ffOr diese als Sammlung in all ihrer 

£iendigkeit unschätzbare Hauptquelle unsres geschichtliehen Wissem» 
von den Personen der alten Philo.sophen eine ganz besondere Bedeutung 
haben, da das Original selbst uns nur unvollständig erhalten ist Aufser 
ander«n zu vermutheuden und bei einem so angelegten Werke leicht 
zu erklärenden Auslassungen — grade jene älteste Handschrift giebt 
ja noch jetzt Jleispiele genug davon^ auch nur im Vergleich mit den 
übrigen aus selbständiger Quelle stunmenden itahânischen des Ii. Jh. 
— fehlt namentlich der ganze Schluss des siebenten die Stoiker entr 
hallenden Buches: mitten im Verzeicfaniss der Schriften des dury* 
sippus bricht es ab und mit diesem Rest fehlen die Lebensnadirichten 
von aUen späteren Stoikern. In den älteren ^ndsdiriften wird die 
Lücke meist noch bestimmt angedeutet, in den späteren aber, wie in 
imseren Ausgaben \or C ibet, gar nicht als solche bezeichnet, ja durch 
Weglassung der Iii uehworte verwischt. In dem sehr schön pesehrie- 
benen codex Laurentianus 69, 35 (mcmbr. s. XIV) ist hinter den 
VVoiten ajiàôêiè*^ nçoç zo elyai trjv ^dovrjv dya^ov^ à ß 
y i, n9Qi z£p Xeyoftévwv vniç trjg' (so) — der Rest der Seite leer 
gelassen , wie sonst nicht zwischen den einzelnen Büchern« und die 
ganze Rückseite des Bktles ist ebenfàUs weifo. Der ScUusspunkt ist 
nur ganz leicht und etnihch angeaetst. Der Mardmm 994 (membr. s. 
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XIV/XV) lüsst nach vniq rijg ohne Punkt den Rest der Seite und zwei 
ganze folgende lUâtter leer. Im laur. 69, 28 (chart, s. XY) sind zwar 
die Worte vnif^ v^g weggehusea und m^i %wv Isyofiémiv schliefst 
mit einem Punkte, aber auch hier ist die halbe Seite dahinter unbe- 
schrieben, und in jenem ältesten und wichtigsten lour. 69» 13 (ans 
dem 13. Jh. eher als dem 12.) ist wohl nur dämm nicht dasselbe ge- 
schehon, weil <kis I jide des Erhaltenen (hier so: TtQoçzdjitTj elvai tîJv 
rjôoyr]v icya^ni'^ ô: — ) mit dem Schlüsse der Seite zusaüiiUL'niriffl : 
auf der Ilückseile beginnt gleicli jrvd'ayoQug: laegtlov ôioyé^ 
yovç TÛ)v eîç I to f-: èrcuôi ôt u. s. w. Es ergibt sich also 
schon hieraus auch für Diogenes der in der üeberheferung der alten 
Sehriftsteller so häutige Fall dafs sämmtliche vorhandene Abschriften 
aus einer einzigen Quelle fliefsen , in der nach den die Rückseite eines 
Blattes endigenden Worten vn^ sf^s Blätter ausgefallen waren. Neben 
dem einsam gebliebenen alten Lanrentianus mit semen Vorzügen in 
der Lesart' und seinoi Schwächen (den häufigen kleinen Auslassungen) 
stand ein durdi sehie genauere Vollständigkeit ihn übertreffender, in 
der Lesart aber uft schlechterer und jüngerer, im Allgemeinen glcich- 
wcrlliifjer Codex an der Spitze einer zalilreiclum Nachkommenschaft. 
Ueber den vou Cubct benutzten alten Codex in Neapel habe ich keine 
weitere Nachricht. 

Zur UeurlheiluDg des ümfangs der angezeigten Lücke ist nun 
eine wichtige Urkunde erhalten. In einigen nämlich unter den ins- 
gesammt unTolistindigen Uandschnften findet sich vorangestellt« wie 
es aus dem ursprünglichen vollständigen Teile heräheigenommen ist, 
ein Verxeiehnlss der in den sehn Bflehem enthaltenen Lebensbeschrei- 
bungen nach den n^öctma, Biese Namenreihe ist noch niigend be- 
sprochen, obschon kaum anzunehmen sein wird dafs wenigstens Co- 
bet, der verdienstvolle aber noch immer dem Verleger wie dein Leser 
verschuldete (îriiinl r des jetzt geltenden Textes, das was sie auszeich- 
net nicht bemerkt h;il)( n bnWic. Unter drn fünf von mir gesehenen 
italiänischen HandschriiieD haben sie nur Laur. 69, 35 (1) und Marc. 
394 (3), beide übereinstimmend — 1 und 3, wie andrerseits 2 und 4, 
batten auch sonst zusammen — , in den drei andern, Laur. 69, 28 (2), 
iforc. 393 (4) und dem alten Lantr.f ist gar kein Index. In den jüngeren 
Testen der späteren Vulgata des 15/16 Jh. findet sich dagegen zuweilen 
ein anderer neugemachter, der nur gid>t was vorhanden bt: so z. B. 
in dem der Fûrstl. Lobkowitzischen Bibliothek gehörigen zu Reudnitz 
an der Elbe (F. c. 38). Hier hd&t es: oîd' êveiaivitâ n^tâtta ßißUa) 
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fûyy daw àioyipovg lasç^iov: — Ga?,rç S fiiXijataç à. Sékm 
é aalet/ilnog ß u. 8. w« (roi; kfiàéfiov ßißXlav* ^qHS» eu 17^- 

Xçéaittftùç è* Der Schhiss dieses BncheB im Text ist nt^ %m iU- 
yoiiémin — âqxevcti 6 nv&ayéQoç), and âfanJich in der 

Frobcn*selien Ausgabe. 

Ich gebe hier uacli meiner Absclirift vom J. 1S57, nui allon Un- 
gleicliniäfsigkeiten des Schreibers, das Vrrzoichniss aus Laur. 69. 35 
(auf Fol. 1, roth iu Unciaischrift und mil eckigen Spiritus , hoIü iiacJi 
dem iMusler der Vorlage). 

Der alli^emeine Titel des Buchs, dem es angehängt ist, lautet gani 
ebenso in 3. Im alten Laar., wo er gleich vor dem Anfang des Texte« 
selbst stebt, mit etwas verändertem Ende . . . xai twp endatif 
HU dffetntoyrwv, twv et$ Ôéxn %6 nçû/ror» Desgileichen in 2 und 
4: iL d. ßlw xal yvwftww h ç). svâ> itai TÔfy (ohne 
4) htÂatii} aÏQiaet dQ^adifttav %m¥ ûç dhuz %à st^êSww» Im 
Lobkovic. (wie bei Cobet*) nur X. d. ßimv ycat ynojudiv %mv hf 
qitkoüOLf tu n'Ô0Tiif.nj(Jch'[(ûv ton ti^j; ôé'/.a rn yrgorrov. 

^aeQiiov Jioylrnvç ßt'ni /.ai yviûftai twv èv <ft).oao€piat 
evdoxif-if^aavTwy Kai tidy i/.cxair^i rnoloEiov ccQEOxniKOP iv im- 
%0(Àfji ovvaywyij. ôir^Qv^rai %o otyyçafi/.ia eig ßißk&vg ôéxa: 
hiéafov ßißliov tà nqdatana : h %ùi nqiâxtoi : ^alxiç : igéku» : 
%(Xü»p : ntxtcoiàç : ßlag : ideößovXoc : nsqia^âf^ag : ÔK^a^iç : fàl- 

'6y Vf0 ß, àim(iftix»â^ : dvaSifiiifr^ : àmSiMyéçaç: df^éhutç: 
CfûKç<xT7]ç: ^tpofm : aiox/n^ç : èqlc%mftoç : ^êéâùtQoç : ^a/dow : 
€èitlêiât]ç : <niXmù» : n^tun^ : clfi€w : ylavnoç : aißfilag : ndßrjg : 
fteviârjfioç : è» %m .7". nXétmp. 'C* d* : ontéotn- 

noç : ^kvonçâTriç : noléfttûv : xgâTijç : y.QÔyrojQ : aQueoiwv : ßitov : 
kaxtôr^ç : Kaçrsaâr^ç : xXeitofnaxog : '8v tœi e^. dgiotoiéXrç: 
^^écpqaaxog : atqatùiv : Xvy.U)v : drjftrjrçioç : ^çaxÂfMijç : À* 
»10* ç*". àvTiad-évrjÇ : âioyévr^ç . unvifioç . oi ïjalxçttoç : XQÖrrjg: 
fitjtçoxXi^giÏTrnaf^oçifÀévinTiosifÀwéôrjfioç: '€,v tût: Ç** * Çijvw: 
iûUâyx^rjç : xi^Hnitnoç : ft^M^ ta(fatvs : ôioyévrjg : ccfroXilddcii^oç : 
ßw^^dg : fivtjûadxiàijç : fivaüayÖQog : vitnioii:ß4x0tliiäfjg : | (t 1 ^) 
âaQÔavog : âwinatçoç : i^genttBidr^g : awaiyéyrjç : frerMrmMf : xcf- - 
TWV : noatdtaviog : ddi^védtûQog : â^rpfédtûQog aXloç : èvri- 

Der gewöhnliche von der ersten Ausgabe an in allen bis Cobet wieder- 
holte Titel ist ein willkürlicher und ^aoz ebne baudsciiriltliche (Quelle. 

/ 
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Mo§oç : fr TfS . ^ : i}^cheA«troç : ^€yoq>évrig : feaQfiwl- 

ôt]ç : uéXiaanç : rijvwv : XevxirCTtoç : âijfiOTiçttoç : /rçftrrofyoçorç : 
() / odrû^oç : a»'a$açxoi; : nvQQWV : ziftwv: èv zùi ôb/Miwi .è/ti- 

Iin Ttanzen sind <lis gtînau noch die jetzigen Kaiiitelöberschriflen 
des Textes, nur dais ia diesem Theodorus (II, 9711.) von Âristippus 
abgesoodert ist ood wahrscheinlich deshalb nachher Diodorus aus- 
gelasiien ist , dafs ini Index FAovxoç statt Dmv/mv^ ^^eaiiov statt 

aas dem neunten Buch Jt6â(a(foç statt Jtùyinjç geschrieben steht, 
dafs während zwischen Zeno und (Ueanthes im Index als besondere 
Kapitel ausgelassen sind Aristo, Herilhis, Dionysius, desgleichen swi- 

sehen Cleanthes und Chrysippus Sphaerus, im Texte von der ganzen 
lari|^»»n Ueihe der limü i (Ihrysippus folgenden Stoiker keine Spur mehr 
zu lindf'n ist. Schon Iies>arion, der den Marc, (3) ganz nach einem 
and« III <.o<l<'\ durchcorrijiicrt hat (< s ist dieselbe hand fiui tUi uniner 
sein Name vorn in seineu Üüchern eingeschrieben steht) , hat das in 
einer Kandbemerkung ausgesprochen: tov Ç*^, tjqimva, xleav^ip^ 
Ttal xqvoinjtov ^ofiev /xSvoVj xai ovôè XQvatitfCOi^ oAov. 

Es sind ihrer zwanzig, fost alles berühmte Namen: sie reicben bis 
an und in die Augusteische Zeit und das erste Jahrhundert n. Chr., 
also nicht Ober die de Ar. UKtr, S. 42 Yermuthete Quelle, den Diodes, 
buDttus. Nur Comutus macht eine Ausnahme: denn Basilides ist ge- 
wiss nicht der Scythopolitanus, der Lehrer M. Aurels, sondern ein un- 
l)ekannter früherer Stoiki^r, und dieser, nicht jener, ist wühl der bei 
SextusEmp. (p. 3 1 4, 3 Hk.) erwähnte. Auch Mnasagorns ist unbekannt, 
Muesarchides aher wuiii mit Mncsarchus eint-rlei und Kucf^v natürlich 
falsch statt EkÜciup, So hätten wir also tiier zusammen die Schüler 
des Chrysippus Zeno von Tarsus und Diogenes den Babyloaier, die 
wohl gleichzeitigen Apoltodorus (6 ^'Eq^iXXog) und Boethus, gegen den 
schon Chrysippus schrieb (wenn die Stelle D. L. 7, 54 in Richtigkeit 
ist), dann den Schüler des Diogenes Antipater von Tarsus (neben ihm 
wob! Nestor von Tarsus, s. Strahn XIV p. 674), des Antipater Schüler 
HeracUdes Ton Tarsus (D. L. 7, 121) und Panaetius, neben ihnen 
Antipater Ton Tyrus des jüngeren Cato Lehrer (Plut. Cato 4), Sosi- 
genes dt-n ktaiqoç livxutdxQov (Alex. Aphr. de mixlione p. 593 Id.) 
und Atheoodorus von Tarsus (6 KoqàvUwv gen.) den pergamenischen 
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Bibliothekar und Freund desselben Calo CStrabo XIV, 674. D. L. 7, 34. 
Plut. Cato 10. 16), ferner die Schüler des Paoaetius Mnesarchus (dessen 
ZeitgeDosse nach Cicero Dardaous), Uecaton und Posidonins, zuletzt 
den anderen Athenodorafi von Tarsus (6 Konfayitijg & rov SévèwfWùg 
bei Strabo). Dazu kommt anter August noch Areas, and Comntas bis 
unier Nero. Tgl. Zumpt, über den Bestand der philosophischen Schokn 
in Athen (Abb. der Berl. Akademie 1812). Bemerkenswertb ist in 
dieser Aufzählung vielleicht das Fehlen des Apollonius Tyriu^, der \Nie 
Anüronicus für die Peripatfliker, so fiir die Stoiker Abfolii« und 
Schrifteüverzcichnisse aufbtellle und wahrscheuiln h die (wenn auch 
so wenig wie Aiidrouicus unmitirlbare) Ouelle der bei reffend «'ii Ver- 
zeichnisse bei Diogenes Laertius ist (cie Ar» Ubr. S. 3S, Aristo!. Ps. S. 9). 

Die Anfuhrungen Walter's aus seinem LaCrtius gelien überhaupt 
nicht bis an diese Lücke des jetzigen griechischen Textes heran, eben- 
sowenig die des Bieremias de Montagnone (Döntzer Jahrb. f. PhiL u. 
Päd. 1855. 71, 657). Walter dtiert ihn in semen Kapitefai 1—7. 
10—13. 30 — 32 und 53 fiber folgende Philosophen: Thaies» Solon, 
Chilon, Pittacus, Bias, Cleobulus, Periander, Anaebarsis, Myson, Epi- 
menides, Pherecydes (Anaxagoras ist benutzt m 18), Socrates, Ari- 
stippus, Xenophon, Aristoteles: besonders also über die Sprue Ii reichen 
ältesten (7) Weisen. Er gibt auch allerlei Historisches wieder, aber 
mit Auslassung der Citate des griechischen Textes. liieremias dagegen 
in dem rein moralisierenden Zweck seiner Zosammenstoppelung hebt 
ausschliefslich dieta fkilowpkorum aus, und zwar mit den bestimmten 
Kapitelzahlen eines unter dem Titel Crmiea de nugii pkilotopkmm 
angeführten Buches. Bis e. 17 s. i$ SoeraU stimmen die Zahlen nit 
der Folge des griechischen Laêrtins (e. 2^ 9 s. dis Thàkie bis de 
Anacharti^ c. 15 s. dé Anaxagara), dann springen sie: c 24 s. ile 
Bione^ e. 28 f. de Aristottle, c. 29 $. de Theophrasto. Das letzte ist 
c. 31 s. de Pione (so in der Au^L;.ibe Yen. 1505. 4.) d. h. de Urons 
(Lycone): Pio {Lko) sie fatuse&{, (jravispatri sarcina est virgo propter 
penuriam excedens tempus iuvemUs aetatis (If, 3, 4=D. L. 5, 65: 
ßoQv yÙQ çoQziov naxqi k6qi] ôlù ondviv nqoiKog èxT^éxovca 
toy àxfiaïov trjç i^Xixiaç xai^oy). Beide Benutzer sind aulkerdem 
ziemlich späte, etwa gleichzeitige aus dem Anümg des 14. Jahrb. Das 
eampendhm meraliiim notabilivm cmpoeiiim per HiermHiam iuiieem 
de Momasmme cwem Padmmum^) ßUt jedesfiiÜs nach 1295, weil die 

*) lieber diesen Hiereoiias «ie Mootagaooe ist nicUls weiter bekaoot als dafs 
er adliehen padunitditaGeMUwhte aDgebÖrte, den Titel giodiee (wariber 
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Ueberselzuiig der arislutelischen Oeconomik (Arist. Ps. S. 614) he- 
nutzt ist. Burley starb sogar erst gegen die Mitte des 14. Jh. {de Ar. libr. 
S. 249). Somit geben ihre Anführungen nicht einmal Aufschluss über 
die Frage: was haben sie benutzt? etwa spätere iluszöge einer toU- 
stSndigen Uebenetzung? oder eine schon ursprflngUch imvoHendet 
g!d>liebene, die nur den ÂnSaoïg gab, oder gar nur ausgehobene und 
gekitarzte Stöcke aus dem fOr damalige Leser allerdings unverdaulichen 
Vielerlei des griec^isehen Budies? geschweige denn dafls sie eineNd* 
nung gestatteten über den allgemeinen Zustand des griechischen Textes, 
der dieser Üebersetzung zu Gi undi Iol,. Aiuhcrseits wird die fast zu- 
fällige W<Mse iTiiiteialterlicher QiK'll«'nl)eiiulzung, zumal bei der zahl- 
reichcu Klasse der Compilatoren ex profpsso, uns verbieten dem Auf- 
ialleiidcn zuviel Gewicht beizulegen, und die Ansicht wenigstens dafs 
nur die Philosopheosprûche mit kurzen historischen Eingängen heraus- 
genommen wären, wird schon der in aller Weitläufigkeit wiedeigege- 
bene Index der aristotelischen Schriften ausschliessen. 

Wenn wir nun auch bis jetzt kerne Angabe aus dem llittelalter 
kennen, welche dieThatsache der Anfertigung und des Vorhandenseins 
einer Üebersetzung, die wir aus Bur!ey*s Anföhmngen nur folgern, 
gradezu berührte, so haben wir doch ein bestimmtes Zeugniss üarüher 
dafs mau die Sache wenigstens als Aufgabe und Vorhaben wirklich lus 
Auge gefasst hat. In }lriiKl>( hriflen Öfter vorhanden ist eine alte Uel^er- 
setzung von Plato's Menon und Phaedon aus dem 12. Jh., noch jener 
ersten voraristoteiischen Periode mittelalterlicher Philosophie an- 
gehörig, in der Cicero de officiis den Inhalt der Ethik (des Moralium 
dogma phihtophorum)^ der ron Chalcidius begleitete Timaeus den der 
gesammten Natnilehre (der Philosophie) ausmachte. Schon an sich 
als literarische Erscheinung ist sie einiger Betrachtung werth. Haben 

s. Mnratorî .^nt. Hat. diss. 15) führte und daTs das Grabmal seines Sohnes Dorel* 
lus auf dem nltcn Ixirchîr^ff von S. Antonio in Padun sf,in»l : ohUl aufem ff. anno 
ab ine. d. cir citer l'lOU. So Hern. Scardeonias de aiitiquüatc urhi.s Palatine 
et Claris civil/tu Patavinis. Bas. 1560 p. 235. Die späteren (Tomasini, Papndopoli) 
wisaeD den nicht« hiasnsidogeii. Uebrigens icbridi H. mck andere Compilationco 
Shnllder Art, efaie tumma eommemwiaUt utHiim Air» mper Uhiks digestùrwm 
(TomasiDi, MMMA. Patav, mstaet (Itiiii 1639 p. 11. Blume, kibL «u«. ItaL ^ 22) 
und ein compendium de siffnificaiione vocabidorum medicorum (Tomas. I. c. p. 
130V Das vorbroitrfjMo , (Im-rli srirti^ Cîtntc littcrarliistorisrh sehr aozieheode 
comprndiuvi movuliinn /;<iltilniiutn (propria auloris Tiui/iu bei Tomas, p. 23 und 
56) erscheiot später noch einmal wieder iu eiuer den gcsanmile» Stolf wieder- 
holenden Ausgabe oder Bearbeitung des loaancs de Grapanis unter dem Titel Liber 
vittiitwn el aüegatimmn mutùntm (Marttori, jinUfuU, RaL t. m |». 914). 
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die beiden Dialoge mich nicht, wie der Timaeus, in die SehalstndieD 

und in die Lehrgebäude der Magister I^iugang gefunden — au der 
Schwelle des nWv aii<l n u Ausätze erdrfickeiidcn Arahismus und Aristo- 
telisinus liatt«*ij sii' nicht mehr /» ii dazu —, s(» werden ï^ie dach in den 
Moralliiiciuru, den Spruch- und Ikispieisaninilungen des sp."it*Ttn 
Mittelalters nicht unerwähnt gelassen. Cliiate tiu(ten sich bei ioaunfi^ 
WaleDßis und Thomas Uibernicus, bei llieremias d«- >f'>utagnone (iikr 
diesen hat die Benutzang schon MoreiU hemerlLt l»ei Wyttenhach sum 
Phaedo p. 104), bei Robert Holkot und anderen: pUua äi mennom 
and, in fiast beständiger Verderbung, plalo in fedrwe: so lautet es, selbst 
als Titel in den gewöhnlichen Handschriften {fiber pUaimis phihsafhi 
in fedrane, Uber platonif in mmnone). Als Probe und zur Vergldchung 
gebe ich hier aus dviu l'haedo diejenige Stelle, welche der vermulhlich 
(Schaarschmidl, Johannes Sai»'>li«'ii»'nsis S. Î14) aus der aUrömisditMi 
Uebeibflzuug dt s Apuleius liei (ilainluujus Mamertus 11, 7 or/ verbum 
ausgehobcniii entspricht, im Lrlext c. XI (p. 60). In deui ganzen 
Stück kommt nur eine einzige freie Wendung vor : statt h tj» av Itöfitr 
heiTst es in quo utique vitales auras rnrpsm'mus. Sonst Wort für 
Wort, auch Partikel für Partikel {ftffog àXk^kiwç HyetP %e xat do- 
{d£eiyj admtncem dteere que et opmart), in derselben Folge und Stel- 
lung, und doch keineswegs unTeratändlich: man muss sich nur hinein 
lesen, fireilkh aber auch wieder heraus, und dafs man letasterea nicht 
konnte, das zeigt der durch nichts mehr als durch den grofsen sadi- 
liehen Einfluss der Uebersetzungslitteratur zugleich milvc'nl»>rlH'ue 
Stil der ganzen Liiu ratur d»'s sjiateieu Mittelalters seit dem KÎ. Jh. 
Nonne igitnr neccssc, i/tquii, ex onniibus his constare opiniomm 
talem quandam vere pirilosaphis, ut et aäinvicem talia quedam di- 
con/, quoniam nititur quemadmodwn via irregressibilis quedam nos 
efferre cum ratiùne in contemplations, fuontaiii qnamdiu corpus 
5 habwrimm ei conghtinata fuerit nostra anima cum huiuniodi 
mafo, nunquam adipiscemur suffidenter quod exoptamus: dtdmm 
auiem hoc eue verum* Deeiu aiutem miüena quippe nabis vocofio- 
num impedimenta exhibet corpus propter neceeearium aUmenium* 
ampUue etiam si quid morbi aeciderit impedivit nostram eins quidem 
10 aucupationem^ amoi ibiuqne et concupiscentiis et timoribus et ydolis 



3) via irrvfi^ressihilix qurdam: ùtQunoç rtç. 4 ctun ration» im eaniemfle 

tiane {una tov luyuv iv axit^ft): tarn râlions in coittftnplnia l. 2. 5 ha- 
buimu* L 2, ü adipiscemut L 2, 9 fort. *i qui morbi aeeidervU, itnpediiuU* 
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omnifariis et nugis impkt nos plm imis, ut iHcatur (pntm vere^ ré- 
véra nb eo iit/ijue safere nohis advenit Hninjinnn iinl!(t!i'nns. Ete- 
nim prefia ti seditiones d puynas nihil aliud prebei qnum corpus et 
huiuê coHcupiscentie , quia propter peamiarum po&sessionem uni- 

15 9€r$a fnUa nobis fiunt: pectmias $ane compellimur pouidere prop' 
Ur eoryiif , mti facti hwm eure, ü exmde mptdimetuim tma- 
Hwii agimm etrca fkilmfkiim fnpur eimua hât. Nomumum 
autem ommum qwfmam si que nobis etiam vafitnUia fiat ^ eo ^ 
convertanmr ad considerandum quid, in fuesüonibns Herum undi- 

20 que illapmm tumuUum prestat et turhaHmm et stupe faeit ut non 
possiinus sub eo perspicere ven'tatem. sed procnl dubio nobis de- 
monstratum est quotuam si debemns inifjudin jntre, qmd scire, re- 
cedendum ah eo ei ipsa anima consideraniitim if^sus res. et tandem. 
sictU videdir, nobis eril quod conctipiscimus equidem et du.iinm 

2h mnatores esse^ prudentie, quando defuncti erimus, veha sermo si- 
puficat, superstitibus vero minime. Si emm non posnbile quoque 
eum corpore quieqwm elimate eognoseeret duorum aUorum, seu 
mmquam est adipisei sct«filHnii, sou qui expirai>erunt: tune emm 
^sa secundum ipsam erit anima extra corpus, prius oero minime, 

3d Et in quo utique étales auras earpserimus, ita, ut nidetuTf proxùne 
erimus sdentie, si quam maxime nihil eonoersemur corpori neque 
communicemns quantum non omnis nécessitas, nec refarciamur ip- 
sius natura, sed emundemtis ab en qnousque deus ipse absolverit nos. 
ei sic utique sinceri seqnestraii a corpurts stoUditate, ut compefens, 

35 mm talibm nempe erimus atque coynoscemus per nos ipsos vn/rrr^ 
sitatem sinceram: hoc emtem est fortassis verjtm. non mmido enim 
mwndum contingere non fas est, Huiumodi reor, o StmiOf necesse 
est adinmcem diecreque et opinari eunctos qui rede amplectuntur 
disciplinam, vel non videtur fi6t siedne^ 
Zu beiden fast stets Terbmideiien Dialogen gehören Prologe des 

Uphersetzers, d'ut aUvy in den meisten Alischriften forlgelassen sind. 

iiauiiger i&i der zum Meno, aus dem Wyltenbach (zum Phaedu p. 102) 

1 1 quam vere: toç nXrj,'hmç. 10 font'rrtffmus 1. 2. 19 quod 1. 2. 
23 i'otttùlrri)"d<, 'J 21 siriif [u)ç): .v ' /, .stui 2. 27 duum 1.2. 30 «tin 
quo ntiquv ntau-s auran larpxvt imus : 'Xtit (v ^ uv C^ttfÄlV. 31 converseinur 
{ôfÀtlfùfiiv): cottsideremur 1. 2. 33 emwideimut: xrt^aQëvuftiV. ab «t: «en* 
ovfov (ioeertan est tù\ corrigas) 34 jfafttftjTafe (ù^(K>ovyi}ff): «oüliAltol« t* 2. 

34 ut c€mfeim$s ùç to ûm6ç, 35 ntmp9i ». 36 nèv ro ftltit^vit* 

38 dêçetÊqm et {Xiyur tt kuï): dicere fina et t. 2. 
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nach einem sehr schlechten Leidener Codex die Hauptstelle angeföhrt 
hat. Ganz unbekannt dagegen (bis auf den aus der Phaedoausgal>e 
Forsters*) Ox. 1745 bekannt gewordenen Namen des Verfassers aus 
der Ueberschrift) ist der höchst wichtige zum l^haedo, den ich aus dem 
onzigen bis jetzt ermittelten Exemplar im Corpus Christi College 
vcod. 243) XU Oxford selbst abgeschrieben habe {X Sept. 18C2). In 
jenem, dem Menoprolog, sagt der ungenannte Uebenetxer, sich an 
einen gjeicbfalls ongenannten Freund {dritte ae venerandä) richtend, 
dad er ihm zu Liebe und aus Liebe zu Plato andre nur auf fremde 
Aufforderung hin unternommene Arbeiten, zu denen er sieh bereits 
angeschickt hatte, vorläufig bei Seite gelegt habe, Uebertragungen näm- 
lich gewisser opuscula des Gregorius von Kazi.mz und des Uber Dio- 
genis de vita et conversafiune dogmateqne phüosophoritm. Hie welche 
diese Arbeilen angeregt iiallen, waren Maio der Groisadmual des 
Keichs von Sicilien, der allmächtige vielgehasste und vielverleumdete 
Minister König Wilhelm^s I, und dessen Freund der Erzbischof ITugo 
Ton Palermo. Der Meno, obwohl nach ausdrücklicher Andeutung der 
erstfihersetzte Dialog Plato's, steht in den Handschriften hinter dem 
Phaedo und daher hat er auch im Oxforder Codex so wen^ als In allen 
übrigen ehie besondere Ueberschrift: denn eben über dem Phaedo 
stand der ohne Zweifel auch fur jenen mifgeltende Name. Siterkm 
Aristippus Cathfnensis {Catantensts) archidiaeonns Hoborato fttrtMne 
saluletn dicit: so Lcgiiiüt der Phaedoprolog, uml aus der folgenden 
Zuschrift erfahren wir dafs der angeredete Freund, der dpn Wissen- 
schaften nicht fremd . îtrsonders aber in der Mediein erialireu war. im 
Begriff stand in scin> Vaterland England zurückzukelu'en. Der A'aoie 
Roboratus Fortunae ist wohl nur eine witzige Veränderung und Um- 
deutung des wirkUchen, ich glaube Bobert: Robertus biefs der Kanzler 
Kdnig Rogers, des Ende Februars 1154 verstorbenen Vaters Ton WU- 
hebn h Er ist der eaneeUarius SicuhtSt dessen fii^nge Gastlichkeit 
loannes Saresberiensis rühmt (epbt 85), quidem rn rehct p«reiidts 
sfremms sl sme rnapna föteranwi copni atuiitiimus. . . AngUeui naUone 
(polycrat. 7, 19 vir magni consilii et discrelus im Zusatz — vgl. 



Förster in dor Ansf^abo der 5 Dialnf^c fiihrt ji. 310 ^ed. sec. 1752), im 
Verzcichoiss der Quellen für die variac I^ctioucs zum Pbaedo, Fol^odcs an: fe- 
ttttta PAagâum venia nu, Laiina ^ ab Euerieo quodam /Iristippo confecta^ dt 
foa vwhum ukique fen t/erbo nddihtrt in BtH. ColL Cwp, ChfitH, <lmMi. vid 
«itiert dann bi dea Not«ii kon AriëUp» ils MîCiaqgea far dl« frMcUickia 
Varlanlea. 
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Heo X, 64 — lu Romuald bei Muratori rer. Ital. script. YII p. 188). Ro* 
mualdus Goarna berichtet (p. 196) von K6Dig Roger dafs er aus allen 
Stindeo imd WeUgegenden klage Mimier in seine Dienste gezogen 
habe, so seinen magnus adiniratas den Grieehra Georgins aus Antiodüa, 
ferner Gitarimtm et Rüberfmn dnieoi Uttemot et prouidos per tue- 
wahwm temponm emeettariot orrfMomY. Der Kanzler Guarinus 
starb im Januar 1137 (Cliroii. Moni. Cassiii. hei Pertz MI, 815. vgl. 
Meo annali crilico-diplom. del regno di Niipuli l. X, 54). Sein Nach- 
foIp:<T Robhertus canrcllarius schrieb i sciipsit) noch eine Urkunde 
Tou Elide 1147 (hei Tosti ätoria deila hadia di Monte Cassino Ii, 194 
»Meo X, 152). Weitere Nachrichten fehlen leider bis die Schätze 
der Sicüischen Archive sich auch fur diese Zeiten ôflhen werden. In- 
dess, wenn Romualds Enihlung genau ist, trat noch zu Roger's Zeit 
an seine Stelle Maio, der bisherige vicecanceUarius, der noch im J. 1 146 
seriniariua heiilit in der Urkunde der Regü arcbiTi Neapolitani monu- 
menta t VI p. 186 (<^Meo X, 147), der Bestätigung Roger*8 zu emer 
aHeren Urkunde der Enma eamitiaa cwiiatis Severiane über Ton ihr 
dem daselbst bestehenden Kloster S. Michaelis ai t h;iii;^rli gewahrte 
Privilegien: guod nostra iussione scripsit petrus nosler nolanus daium 
in urhe panortm quia Robertus cancellartus absem^ erat per manum 
Maionis scriniarii. Noch im April 11 54 ist Maio nur canccUarius Wil- 
helm's, aber schon im October desselben Jahrs (Urkunden bei Meo X, 
20' ) finden wir ihn als magnus admiratus adrnrratorum(afiiçâç, dfir- 
giiHâç) zur damals hOc^ten Wflrde im Reiche erhoben. 

Maio (kteinisch Madius genannt in einem necrologtum von Monte 
Cassûio bei Giannone storia di Nap. IV, dSOssTosti II, 167, in griechi- 
sche Urkunden JUaiog) war wie es scheint ein Grieche, gebürtig aus 
dem noch bis 1070 dem Byzantinischen Reiche zugehörigen Bari. Nach 
der Erzählung von seiner Ermordung (1160) heifsl es bei Hugo Fal- 
candus, der Ilauidquellc ilieser Geschichten (er schrieb zu Ende 1189, 
im Nov. Dec. Januar, in der Zeit zwischen Wilhelm s Ii Tod und Tan- 
creds Krönung, vgl. die Vorrede und Murat. VII, 249), fulgendermafsen 
(p. 62 ed. Par. 1550» Mur. VU, 281'): tequetiti die rex llenHcum 
Àmt^pmn archidiacmim CiUaniMtm mamuetissimi virum ingenii et 
tarn laiini» quam ^raeeit lÊUme truiMlwm familiärem eibi delegit ut 
«team et officium interim gereret admirati praeeeeetque notariii et cum 
eo eeeretiui de repii ne^atOe pertraàaret Und so heifst es auch bei 
einer späteren Gelegenheit p. 73: cum arekidiaeono Catauienei im- 
gulis diehus solebät de statu regni disserere. Diese seine kirchliche 
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Wörde hatte Aristippas wohl schon 1155 durch Maio's Gunst erhalten» 
d. h. gleieh nach der Ehikerkemng des Aschettinus des arcfaid»- 
conus CatanieosiSt welcher Ibio^s Nachfolger ab canceUarios gewesoi 
war (Romuald p. 197. Meo X, 207—14). Dafs er aber wenigstens 
zuletzt Dicht mehr zu Matois nflheren Freunden gehftrt hat, ersieht 
man aus dem Loiie und aus dtT weiteren Erzählung des gegen Maio 
äufserst feindselige n Geschichtschreibers. Nach einiger Zeit, in Folge 
der versucliteu Gefangennehmung des Königs, ern'gt er Verdacht uud 
Ahneigung (p. 86) und beim Auszug gegen die aufrührerischen Grofsen 
in Apulien wird er auf königliches Geheifs alä Gefangener nach PaJermo 
zurückgebracht {anUquam in ApuUam pervenissel) -, hier <tnrh er 
elend im Kerker po$t non muïtnm Umporis (p. 99), also im I. 1162 
(Ghron. Foss. nov. bei Mur. VII, 872. Meo X, 272). 

Schon Toiher, im J. 1161, war Erzbischof Hugo gestorben, König 
Wilhelm*) aber lebte noch bis 1166. Seine unruhige und wechsel- 
Yolle Regierung hat keine Freunde unter den sicilischen Geschidit- 
Schreibern gefunden, selbst die zurückhaltende und leidenschaftlose 
Darstellung des, wie die Geistlichkeit üIj« rhaupt und das Volk, ihm 
keineswegs abgeneigteii Erzbiscliuts von Salerno, seines Arztps in der 
Tüdeskraukheit (vgl. de Renzi Coli. Sal. i, 238), saj^t das trlht;il zu- 
sammenfassend von dem schönen und stattlichen, ehrgeizigen und 
schliefsUch Ober äufsere und innere Feinde siegreichen Manne, dafs er 
rtgno tuo odtlnHi 9t plus formidini qwm WMri (p. 206). U niolo, 
das ist sein Beiname, in dem sich der Hass ausdrückt der seine Ge- 
schichte geschrieben hat, d. h. der Hass seines Adeb, der aus Furcht 
gezeugte Hass der normânnischen Barone, die in ihrer fiigenmacht durch 
des ebenso energischen als genialen Maio*8 kräftiges Herrschen sich 
mit llcclu bedroht sahen. Denn vergebens sieht der Leser des Hugo 
Falcandus sich nach den Thatsachen um, die ihn ilberzeui^en kOnuteii 
dafs noch irgend etwas Anderes als das dem wuthenden Geschimpfe 
zu Grunde hege. 

Somit ist zwar unerwartet aber keineswegs überraschend das neue 
Licht, in dem nach diesen Vorreden des Aristippus Kön^ sowohl als 



M Sil wird der viel verdorbeoo Name geschrieben in Jpp Urkunde vom llSrk 
llôô boi Tosti II, H>S (in den griechischen Urkunden Trinchera's àaxrjTxîfoç). 

^) Willeimus ist die Schreibunf? seiner Mün/fri (Fiorelli bulIottinM del Museo 
naz. (Ii \iipoli no. 1 p. 7 sq.) nnd Urkunden (in den pricchisrheii stets yoi Xtf'i.i/oç, 
in der biUngaea no. 103 bei Triachera so neb«n Wiliieimus). £rst der dritte 
WilMa totncbl du 6. itati das W. 



Digitized by Google 



zu DlÛGErS£S JLAËRTIUS 



379 



BfmîsttT e rscheinen, als Freunde tier Wissenschaft und r.ünner geh'hrter 
Bestrebungen. Für die llelrachluiig dieser tnedlicln ii Seite der l)in;^e 
babeo die Geschichtscbreiber unter dem Gewirre unaufhörlicher liänke 
und Fehden keine Stelle gefunden, kaum sprechen sie iMÜnulig und 
nicht zum Lobe von dem lebengeniersenden Sinne , der kuustfördem* 
den Prachtliebe des Königs (vgl. fiber die Bauten Wilhelms, wie Roger's, 
Gio. di Xano deUe beUe arti in SiciUa, Pal. 1858 1. 1 p. 175). „Frei- 
Uch wohl findest da auch in England was dich in Sicilien fesseln 
könnte , gelehrte Freunde and Quellen der Wissenschaft, aber hast da 
einen König wie künig Wilhelm ist« cuius curia $f^ola comiteUus^ cuim 
singula verba philosophica apophlhegmata, cuius solutiones nihil rndis- 
CHSsuin, CUJUS Studium ml relinquit intemptalum*^'^ So ruft Arii.lij»j»us 
dem Freunde zu, deu er vergelilich von d» r Heimkehr ai)zuhalten vrr- 
sQcht hat. Mau siebt die Uebertreibung, aber auch andere Spuren be- 
stätigen dafo Maio, der doch wohl die Seele dieses wissenschaftlichen 
Hoflebens war, gelehrter Bildung sich geneigt zeigte. Nicht nur for^ 
derte er den Aristippus zum Uebertragen griechischer Werke auf, auch 
selbst versuchte er sich in gelehrten Arbeiten. In Pasini's Kataloge 
der Toriner Handschriften findet sich (t. H p. 300) folgende Angabe 
fiber cod. lat 1020 (f. 94): BxposUio orafioms dommt'coe, oiilore 
Marone Magno Ammirato., Praeit epistola ad Stephanum Ammiratum 
filinm , quae incipit : Siabilia et caduca nostra et si nostra tantum boni 
nomiuin relamine paUmia tr fili knrissitne etc., und ein Hm h des spä- 
teren Ranimais Laboranle (^Laborans. s. Fabric, s. v. Gianuune IV, 380) 
de iusti et iustitine rationibus war deiu Maio zugeeignet, wie zwei andere 
Schriften desselben dem Erzbiscbuf Hugo. Von den Bauten Maio's (und 
der capella di San Cataldo in Palermo) spricht di Marzo S. 175. 395, 
Auch Uenricus^) Aristippus war, wie der Name beaeugt, ein 
Grieche. Die in wiederholenden Wendungen schwellende Rede, in 
der die beiden Prologe voU rhetorischer tlofmUia auftreten, erinnert 
an den Gtmchs inierpreB des Joannes von Salesbury (mctalog. 3, 5). 
der sich mit Aristoteles beschäftigte, natiùne Sevetitams (so, nicht Se- 
verianus, aus der civitas Seviriana, San Severo in der Capitanata, 
.sondern Severitanus^ aivrjQitcivog ^ d. h. aus der uyla ^ei roirrr, 
Saneta Severina, der erzbischötlichen Stadt in (lalabrien: vgl. dm iudex 
zu Fraoi . Trinchera syllabus membrauarum graecaruoi, ^'eap. 1865) 

>) Euericus nur im Oxforder Piiat*«io: h 'örMtmauu & Namcubuch I, 3üG 
Der idtMre Nim wurde soch aehr für sldi epreclieD, weso die Headscbrift oielit 
99f»H Md ofeM Attiehen wire. Ueher Baeridi daselbst S. 592 (Meie 885). 

25* 
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und an das zweideutige einem Tadel gesellte Lob desselben an der 
anderen Stelle (epist. 211), dafs er licet eloqmns faeni adas, ut saepe 
audiviy minns tarnen fuit in grammatica institutus. war ein lehren- 
der grammalicus und Joannes selbst 'rfj/m in Àpuita morarer' unter 
seinen Schülern (metal. 1, 5. 4, 2). Und wunderbar wäre es, wenn 
Joannes, der wie er selbst sagt (im J. 1159, vgl. Schaar>cbmidt Job. 
Sar. S. 211. 31) zehnmal die Alpen überstiegen, zweimal Apolien durch- 
reist bat Cfiragrm^ metalog. III prol.)t der schon unter Roger mit 
dessen £aniler, jenem Robert, Preundschalt schloss (polycr. 7, 19. 
S, 7), das andere Mal o. a. drei Monate lang in Benefent war bei Pabst 
Hadrian IV (polycr. 6, 24), wenn der b« so Yielfach gebotener GelegfSi- 
heit einen Mann von so angesehener Stellung und gelehrtem Rufe nicht 
keimen zu lernen gesucht hatte, so gut wie er den Burgundio Pisanus 
kannte, den b<»rûhmtesten der itaiiänischen Ueher^elzer des 12. Jh. 
Zwar von einer Kenntniss der Platoübersetzungen ist keine Sjmr, viel- 
leicht darum weil sich Oberhaupt in die spätere Erinnerung an diesai 
Mann, dessen Namen er nie ausspricht, eine gewisse Abneigung in 
mischen scheint. Wirft das ein Licht anf die, wie die des Maio, be- 
scheidenen Anfänge des Aristippus unter KOnig Roger? Denn in jenen 
ersten apulischen Aulenthalt des Joannes fallen ohne Zweifel dessen 
griechische Studien. Wie dem auch sei, bald nach Rdnig WUhdms 
Begterungsantritt muss der Meno geschrieben sein: denn im J. 1156 
im Lii^pf des Königs vor Benevent (Meo X, 221) ist der, nicht zuerst 
gearl)eitete, Pbaedo begonnen und nach dem Fri-di u (bestätigt vom 
Pabst 9. Juni 1156: Jaffé ^^^^) in Palermo volkudet. Von Anfang an 
also sehen wir Aristippus in ôllentlicher Stellung (archidiaconus Cata- 
niensis nach Aschettinus, also seit lirj5) boi di n Gegnern des dem 
Joannes so eng befreundeten englischen Pabstes (t 1 1 59). 

Aber noch viele andere litterarisch merkwürdige Dinge erlhbren 
wir aus dem Phaedoprolog, z, T* fireilich solche die sidi der Erlfiuterung 
vorläufig cntzi^en. Denn was bedeutete in Wahrheit die Syraeusana 
(ef Ärsoliea d. h. Graeca) bihUatheea^ Wer ist Theoriétu (so) Brm^ 
dusinus Graiarum peritissimus litter anm^ Etwa der Te%iredus nosier 
(jranimaticns scioitia quam opinione potentior, der auch dem Laute 
nach .sM'iit il ui <priiiiL;liche Vocale unterschied statt fünf (Jo. Sar. met. 
1, 14)? „Hier isi Theoridus**, heifst es, „hier tuus Aristippus, zu Ge- 
bote stehen dir lieron s mechanica^ Euclid's optica j die apodictice des 
Aristoteles" — lateinisch natürlich! Mit Heron's Mechanik ist jedoch 
nicht die verlorene Schrift desselben (über welche Xh. Martin, recherches 
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sur Héron p. 29), sondein» vie die Hervorhebung der Einleitung 
über da8 Leere zeigt, eine allgemeinere Beieicbnung für die bekannteste 
Sclirift Heron*8, die pneumaUea, gemeint Und auch die unzählige 
Haie im Mittelalter abgeschriebene griechisch lateinische Uebamtzung 

der Optik und Catopirik des Euclides {Uber Euclidis de vim und de 
specn(is). bat sie also ihren Ursprung' schon im Aüfang 12. Jii. und 
in L'uleriialieu? Endlich Aristoleieü! Topik nebst eleticln und beide 
Analytiken des plttlusophus^ d. h. im Gegensatz der veius ars di« nova 
logica des ganzen folgenden Mittelalters, waren in Joannes Saresberien- 
sis Zeit (inet. 3, 5) von langem Todesschlat'e erweckt worden und 
machten in der Fülle ihrer Meuhett den Köpfen der Magister schwer 
zu schaflen (vgl. öber Âdam Anglicus met. 4, 3), zumal die zweite Ana- 
lytik, die dmentiralwa diidplma, sie von der Aristoteles, wie Bur- 
gundio sagte (met. 4, 7), recht eigentlich philoaophi erwarb: 
undê a pleriêque ài itUerpretem difßcuUalii eufya rtfumÜhar, am^ 
renttbus Ubrum ad noi non recte transîatum pervertisse (met. 4, 6). 
hi> kann uns daher nicht Nvundern dafs nicht nur (ierard wn Lit- 
mona (t IIST^ später von neuem die analydca posteriora nrbsl der 
Paraplua.x* des Thcniistius aus dem Arabischen ili)er^e(zlL•, sondern 
daXs auch noch vorher mit dem Anspruch auf grüfsere Genauigkeit 
eine nova translatio aus dem Griechischen erschien, die freilich weiter 
kein Andenken hinterlassen bat als die eine Erwähnung des Joannes 
(met. 2, 20). Offenbar konnte sie die bereits weit verbreitete filtere 
des Jacobus^) (dericus de Venetia) nicht mehr verdrängen: denn diese 

J.'icdbiis ist als Urheber ilei-selbcn nur in einem Zeneni««! p'^nannf, der be- 
kinnti-n alten lUndnote zur Chronik Hf« }^»bertus de Muutc beim Jahr 112^^,8. 
Pertx Scr. \1, 4b9. Im Jahre 1130 \^ur dieser Jacobus bereiU ein berühmter 
Uebersetzer. AU domaU Lothars Gesandter (lidSy-iti) der Bischof Auselm vou 
Havelberg (t 1 158 — eiM «weite GMandtMliaftdMsellMa m Raiser Manuel nun 
BündBiM iagf a Wilkélm I fSlIt in das Jabr 1 164, s. Otto Pria. D, 11 and 21 , Riadal 
in Ladcbiir's Archiv f. Pr ' ils Gesch. g, 260) in Constantioopel mit dem Erzbischof 
vaa Mieoiiieilin INirhites (d. h. IVicetas: sonst unbekannt. Lc Quien im Oriens Chr. 
I, 595'' bat nichts ;il>» die Stelle aus Ansdni* iib'-r Lehrutitf-srhiffle der beiden 
Kirchen offentü' li i] i:^jiiiti**rte, 'vsaren unter d<*n /« tJ^jen, n.n h sfiiieiii ri-im n Be- 
richt {in libro ainxn^tvmv [aiUictmenon die Hdächr.j iä est üi Ubro canlraposi' 
iortm dMogo an Pabtt Ee^aias — ge«t 1153 — bei d'Achéry Spicileg. cd. 
aav. 1, 172. Gradeaigo ragioa. iatomo alla letteratora greeo^italiana, Brescia 1760 
p. 62. 68.) nach die ^« âapknÈ99 in tclrofue Ungua peräi et Uttwarum doc- 
tûsimi, Jacokui Mfftâie f^eiMuu Hûtime , Burgtmdio nomine Fisanus natione^ 
tertiiis inter alios praeripuus f p:rnpüanim rt laiiuarum Ullerarum din trina apud 
utrmnque gcitlcm clarissimus Moytes nomine Italus natione ex m ifnfc Pcr^amOy 
uttd dieser also damAls berühmteste (Burguadie war jüoger) tät universis electiit 
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Ut es welche, dureh Otto von Freisingen (t 1158) auch echoQ in 
Deutschland bekannt (Radevicus II, 11. Joordain S. 29), bis ans Ende 
des Mittelalters als die Uebersetzung des Aigyropulos erschien, allen 
VoriesuDgen und Conunentaren der Scholastiker sn Grunde gelegt 
wurde und schliersltch noch in Folge eines UIcheriiGhen aber weit Ter- 
brcileten In tbuuisM iu die s[)äteren Ausgaben der Werke de8 Buetbius 
(seit der Baseler iOTO) aufgenommen wuid*'. Die Uebersetzungen 
der untdijiica durch Boeiliiu> mirI me im Gebrauch gewesen, vielmehr 
mit den Conimenîaren, von denen sie wie die andren logiseben Sclirifien 
begleitet waren, früh verloren gegangen. Der Text des Baseler Boethius 
unterscheidet sich von den im Allgemeinen iesartlich sehr verschiedenen 
und viel verderbten HandschriClen und den früheren Drucken derselben 
Uebersetzungen nicht mehr und nkht anders als eine bessere von den 
Herausgeber gelegentlich gebesserte und geglättete Ausgabe von einer 
schlechten Handschrift Oberhaupt. Nur die Unkenntniss des Herans- 
gebers, der von der mittelalterlichen UebersetsungsUtteratur keine 
Vorfctellung balte, hat sie, kaum entschuldigt durch den Vorgang junger 
ilandscliritten leichtbin für die Uebersetzungen genommen die 
Boeibius Ix kauntermalbcn angefangen hatte. Die Worte des Leunardus 
Aretiini> sind also dem wahren Verhältniss der Sache, welches auch 
ScbaaTM^hmidt bereits eingesehen hat (lo. Sar. 120) und das ein 



est ul utrimqw fidus esset mterpres. la dett HasdMkriftm seines opusctdmn 
über die griechischen Worte in den Prologen des Hieronymus heifst er übrigeus 
stets 7//^'; Moyses de Grecia (über den Uber Per§;amiim» àuâêïbêikm^. Mcffm 
Pergœiu'Hàu siehe Muratori Scr. V, 524. 529. 536^. 

üeiUflialtco auch hei Pranti Gesch. der Logiii ii, ddfi*. £s ist dertelh« 
IrrdmB als wemi d«B Bosibias sehoa im Mittelalter in vawisseader Angeneialwit 
die Uebersettniif des guiee Aristoteles (Physik, Metaphysik ete^) snsesrroebN 
wird, vgl. bei Jourdain S. 52 ff. (d^L ia RMiekeitg aof Tbo. Ap. la Metaphya. das. 
S. 399. 400). Augustinus Niphns sagt in der lesenswertbeo Vorrede zu seiner 
rehorsetrung und Krklärutip der Physik (Ven. 1 50S) : De noatris hibon'biu quedam 
prcmiltajHUs et primo de trmtulatiortibus. veteres üaque huius lihri mfrrpretety 
sive Boetius fuerit {quodnon credo) jtivc alii qiiiiis in eiusntodt translation 
nibus in ta/itum adeo circa verba fueruut curiosif uaiuo magis {ut ita dùeerim) 
mfwrtUtiotit ut nerte mimii ^fKUmdü, êuuut puuim oüm viMtM...Wm 
die PhysilL, lüeTs aock die alte Uebersetraeg der HeiayhysUt darnb oft scUecht- 
hin tewtut Boetiii so s, B. in der Ausgabe der Commentaria lo. Scoti . . . ordii> 
nata ah Antonio Andrée: cum duplici textu Argiropili et Boecii, Ven. 1503. 

") Aus dem geschriebenen l»;it;il.>fj Her Atubrosionn hübe ich mir hpin^^rVt 
H. 13Ü inf. //nahftica priora interprète ISoctio und ii. 141 inf. Tojuco \nler- 
prele Boetitj. Da u \\ die ludicc^ i»clb&t nicht angesehen habe, weifs ich nicht wer 
des Irrthnas schuldig ist, der Schreiber oder ein Bibliothekar. 
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Gang durch die Aristoteîeslitteratur einer grofsen Bii)liothek einem 
Jeden bestätigen kann , durchaus gemâi's. In der sehr hezeichaeuden 
Steile aoalyt. post, 1, 22 p. 83, 33: %à yàç siêr^ xaiqéxitr Tcçer/a- 
fjiaxd tB yâç èati^ mai el tativ, ovôèv riQog %ov Xàyov ia%iv 
itt yàft àftoâeiSeig ft9^i tùty tOLcéziÊ» üaip — gehen diese Y«^f- 
xiüfiota ab mimttra durch die ganze Litterator bis Aiig;fropulos:'TOD 
deD gelehrten aber tmyerstlndlichen deadoHwu der nwa tram- 
latio^) ist weiter keine Rede. Erst Argjropulos hat wieder ganz in 
derselben guten Meinung das ähnliche fidium attrectationes. Ein 
sehr schlechter Text des gesanimu n lateinischen Organons (ru hst Gil- 
bert! liber sex. princ. und liher divisioyium boecii, wie in dpn Hand- 
srliriflm: Augsb., AiiiliioMii> Keller 1479. 4.) liat : speaes auiem 
gaudeant quouiam monstra sunt, nihil ad raiioiiem sunt, demonstra- 
(iones enim de huiusmodi sunt. Ein besserer Text derselben antiqua 
(mit Thomas Aq. Yen. 1583) hat vollständiger: tpede» mim gaudeant, 
matalra mim suttl, et st' lAtl, nihil ad r, f. etc. In anderen Exem- 
plaren heifst es statt dessen so: gaudeant enim genera et jpeciei, 
monetra enim eunt: et st eint etc. (z. B. in der eg^lanatio des mag. 
lo. de lapide, Bas., Amerbach s. a. foL) oder umgestellt: species enim 
gaudeant et genera etc. (Copulata nove logice. s. 1. [Colon.] 1489. fol.) 
Wegen dieser Verschiedenheit sagt Egidius Homanus (in post. anal. 
Yen. 148S f. h G"): alia autem tramlatio non habet genera, sed liuhet 
solum species, pi forte est correcliur. Es versteht sich von hdbst 
dafs die alia translatio eben nur jene andere ilandsctiriftenklasse ist 
und überall immer dieselbe eine antiqua translatio. Dagegen hat nun 
die neue Uebersetzung des Griechen Argyropulos z. B. in io. £ck*s ear- 
planatio Aug. 1517, oder mit der antiqua stückweise zusammengestellt 
in Tho. Aquin. comm. Yen. 1583) folgende Fassung: Forme nangue 
vaUatU: fidium enim eunt attreetationee» et ei edU nüUl proreue ad 
preeentem eermanem pertinent: ipse nanque dmonetratianee de rebue 
tahlfue »unt. Danach ist dann in der in die YYerke des Boethias (Bas. 
1570) aufgeniiiiiini ijrii Ausgabe diT antiqua translatio als nulliduil- 
tigsle Corrcciur <l;i> iiniateinische gaudeant p:estrichen (p. 537): Species 
eviiii raleant et yenera. monstra enwi sunt^ et si sint^ nihü ad raiiO" 
nem sunt : demonstrationes enim de huiusmodi sunt. 

Sind die dcadationes eines corrigterenden Griechen nicht ganz 

M lo. S;»r. met. 2, 20 p. 108 (Gilesj: daudeant^ inquit Aristoteles, tpeciei: 
montlra enitu äunt^ vel tecundam novam translatümem dcadationes ^ aut aitmUy 
nikÜ ad ratioMm. 
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würdig? uini liTt (Vic Vermulhiing nicht einigen Schein dafs ui j^ner 
Stelle der Prologe An.-^iippus antlnitmd von einer eigenen IVbersetziini^ 
der Apodiktik spricht? und liafs die nova (ransiatio 'j, welch» loaiui»-^ 
besafft, eben die jenes in seiner lateinischen Erudition ihm venladitigea 
Gra€euB ituerpres d. h. des Aristippns war? 

„Zm Hand sind dir**, so fihrt der Prolog fort, ,,pkilo89pkiea 

Anaxagorae, Artstotelis^ Themistii, Plutarchi ceterorumque tnagni no- 
mtms pliilosophorum". Anaxag«)ras in dieser Znsammenstellun^ ist 
räthselhaft , hei Plutarchus und Theniistius aber enipliehlt es sich von 
selbst an pseudonyme iaieiiiit^che Schriften zu denken, an die von loan- 
nes Saresbenensis (vgl. auch Vine. Bell. spec. bist. 10, 4S) mit solcher 
Vorhebe ausgeschriebene mstihUio Traiani {de institutione principis ad 
Tratanum) und an die sogenannte Dialektik des Themistios, die sidi 
in zwei von mir im J. 1856 nachgesehenen und ausgeiogenen Pariser 
Handschriflen des elften Jahrhunderts findet. Es smd cod. S. Germ. 
1426 (f. 1— -8) !neipit Ubêr Themiitii philosophi edthiff vd trnt^Hu 
de ÜßkclieiB loeii und cod. Sorbon. 1475 (f. 1--18^): 7*e- 
mestii de arte dialectica (f. 13" med. neuer Titel: Tkemistii expli 
loci diakctici, tiunc nd rhetoricos veïnannis. Am Schinss Finn de re- 
tiioricis di'cla arthemesii ni fallor). lit idr mi halten nichts Anderes 
als dRs üiiiri' (h n .Namen des Theniistiu.-- ^» ^rizte Stück über dio loci 
diaUctict et i hetorici aus der dialectica des Cassiodorus, weiche selbst 
wieder eine Verkürzung aus ßoethius vier Büchern de dtfferentüs 
picis ist : Boethius aber nennt hier als seine HauptqueUe den wirklichen 
griechischen Themistius (p. 871. 872; vgl. auch PrantI» Gesch. der 
Logik I, 724. 670). Nur durch Boethius konnte Themistius im 12. Jb. 
dem Abendlande bekannt sein. Denn das griechischlatemische com- 
memum ^minH tmper Ubro dè mUma (im cod. Sorb. 963 membr. 
s. XfV; dahinter folgen noch NotabiUa snper tereio de anima abstracta 
a com ment 0 lohannis yrammatici^ beide mit Molen begleitet) gehört 
erst dem 13. Jh. an. 

in der Schlussvrendung der litterarischen Ao&ählung des Aristip- 
pus haben wir endlich noch eine — imd eine sichere — Spur dab 
der Uebersetier zugleich zum Theil wenigstens an eigene Arbelten er- 



Das würde dano also dieselbe seio welche der Urheber der Anmerkung 
tn. RolMrta« deMonte mit chronologiichor Undrekang desZeitverkSItiiiiaei udfMi 
nennt: wenn der ganxen Weitheit nicht vieloehr eben jene unhestianite Vonlei' 
lang von Boelinfl als Uebersetier des ganten Organen s« Gmode lag. 
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innert: atqui theahgica, mathmnatica, meUorologica tibi propono theo* 
remalm. Es ist oâmiich derselbe Aristippus, unser Flatoübersetzer, 
der ment von atten ein physisches Buch des Aristoteles dem Abend- 
lande Torfûhrte, das vierte Buch der meteorols^'ea. Als spiter die 
grofse Uebersetzung des Gerardus Cremonensis erschien« durch welche 
mit einem Male die ganze Physik des Aristoteles (d. h. Uber Ar, de 
naturali auditu, Uber celi et mundM, l. de generaHone et eoimpftVme, 
Uber meteororum) dem Sthuigc brauche zugänglich wurde» wurde das 
^icrLc iiuch der meteora nicht neu aus dem Aialiischen fihersetzt. Li- 
ber aristotelis methaurorum tr. III. quartnm antem non tran&lulit eo 
quod sane invenit ewn translatum : so heilst es im Schriftenverzcich- 
niss der vita Gerardî. In den Handschriften der meteora findet sich 
gewöhnlich nur der einfache Name Ilenricus und daher ist er auch bei 
Jourdain & 108 unerkannt geblidien. Mit vollem Namen habe ich 
(1855) die bekannte Unterschrift in einem sehr schOnen Aristoteles- 
codex der Nûmbéiger Stadtbibliothek gesehen (oentur. V. 59 roembr. 
s. Xni). Sie ist hier am Schlüsse des liber IV, dem die drei Kapitel 
(des Avirenna) de mineralibus (s. de Ar. Ii. p. 186) unmittelbar an- 
^« ii'üu Aiijd, VDii einer andren allen Hand, vun der auch ^unai viele 
Uandnolrn lirn ularn, in folgender Fassung beigeschrieben: Coinple- 
iMS est Uber melheororum cuius (res primos libros tranf>tnb't mofjiMer 
GerarduiLumbardtis summus philosophus de arabico in htinim* Quar- 
tnm autem tratuiiUét Uenricus Aristippus de greco in latinum. Tria 
ultima capitula traustulä Àhurtduâ AngHeuê sarelmsiê de ariU^ko m 
latinum. In besonderer Zeile dicht darunter steht otireftici a. L 
d. h. statt abtredm die gewöhnliche verdorbene Lesart (s. die Hand- 
Schriften bei Jourdam S. 66. Auch im cod. Par. lat. 6319 steht aura- 
Hub, und nach dem Catal. of the mss. pres. in the library of the univ. 
of Cambridge in INu. *J49 daselbst par Amelius). Mit Aristippus zugleich 
taucht also noch ein andrer lu ruh m ter ISanie liipr wieder aul , der 
Uebersetzer des an Hoger von llen iord gerichtelen Huchs (Nicolai) de 
platUis^ magister Alfrcdus Angiicus {alvredus de sareshel anglirAis 
am Schluss des Buchs in cod. Par. 478, am Anfang alvredus de sa- 
rechel, wie ich bereits Arist. pseud. S. 204 gegen Meyer's spätere Be- 
denken angeführt habe). 

Was den hier folgenden Text der Prologe betrifft, so ist der simi 
Ueno den Erfurter Handschriften entnommen (cod. Amplon. oct. 7 

roeuibr.= l und cud. univers. Erfurd. qu. Gl charl.=2, beide XV 



Digitized by Google 



886 



ROSE 



Jh.^), aus denen ich ihn im J. 1854 zuerst (seitdom aik H in Wolfen- 
büttei und sonst) k< Dnen gelernt und dann im folgenden Jahre ab- 
geschrieben habe. Der Pbaedoprolog lindet sich wie gesagt nur in 
Oxforfl in einer jung^ii flächtigen Oandscbiift des XV. Jb, über dem 
Abrigen labali Coi» m vefgieidiea ist 

I 

(um Meao) 

Üt ptcmra, poem en'l ai jvropft» iie$ t$ copiai magi$, it quedwm 
si /«m^n» àbtie$. Fkaoms igihtr proptW amUat icripti$, «1 U «m- 
gi$ ei magis sie eapi<aU ei ùhleeieiu, Quis entm eapiemum ignorait 
fitie scripturarum frequenü leditme firetus hesiiait pa's propheüei 
5 dogmoHs ambigit persemiaior , quam aUa qwm petimenOahilià 
quanta siihnixa firmitvdine Piatonis sententia constetj qui antiptO" 
rum tUusiravit mores ft sapientiant , qui academicam imtiiuii phi- 

^ losophiamt qui fulcoi ntanstiefent avh tirannidiSj a quo Âristo- 
telica subtilitas est derivata, a quo Una Penpatus quam Lictu/n ex- 

10 ordium tumpsit philosophandi, hanc ergo, quanto magis ei appro- 
piaveris, tanto magis admiraberis. Singula quippe verba mot 
oUanéant pteetionee: piodsi unum absolveriSy ydre capila eurgentia 
formidahie, mieas namque hie in eiMcie /uii eingularie, in iheokh- 

' gidi anUem tmiverm eemonee monm pddem eondii dakeime 

15 d dioinUaiiB . • « valUa totlieite, divenie prine^it indUMUoe una 
fine emneioe eonehuUi traciahts, emnianimirumreferensadtiipe^ 
rum numina^ quasi ab eit cuncta proeessisse crediderit. Accédas 
üaquet dilecte ac vetierande^ et Platomce nai di yusUs odorem resi- 



Beide HaodsThriftcn , mit einer fçnm tibcreinstimmeoden Schriftenreihe, 
stammpo nicht prailezu eine aus dor andern, aber aus derselben Quelle. Zum 
Meno rt nnrh ein Anhang, der in 2 gleich dahinter, in 1 aber dtireh .\nd<T»»s 
(Sciiniten des Apulcius) gelreuat uud um einen Saiz kürzer aiu Sciilass de& Codex 
■ stchl, auf Kwei Sohfla kvrz Inhalt und Etnleituo^ des Dialogs an^ehesd. Mten- 
€§9 mêimoÊiiâ igdogiet in ptnona êoeraiit êt mmutmd» dûpmiarê dé vùUglê 
0, s. w. Am ScUvaa des Meno aleht in 2» obwohl jeUt alterdio^a öbernU Romà- 
toren sied, finä Mennon inemendafus. 

1 — 2 ex Hnrat. nrt. poet .'iÜJsq. 1 capiet 2. qt/edam: quidem 2. 2. 
te capiet minux ;idd. 2 pust abate*. 2 igUur / • sic qiioque 2. 3 sapientum: 
cui filtrn corrujjle 1. 5 imperscrutabüis 2. fi scideaiia (io fiue ^agiote) 
et sntè {sententie) conslet 1. 9 propaius 1. 2. Ucius 2. 10 hec (A*) i. 

mf i. t4 temMitaf on. 9. 15 aboaao rorbnni in eodd. ipao d§nilcKfL 
niai forte acribendna est toükUudiitü. 
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«Mfiie, oe tOÊiU r^earii fragrantie siMoâaf», arfH« Mammum 
20 Hatimii m ndfioi dmfoHom fM etate potiulaHt$ etamê éahu 
eut eo§noieitur. In fiio ÊramfwmAo matfr Hahrnm idiam^ 
iBurvioit m étfrofrû cumftuêpanilaU ingmü êlûm$ imnukrm 

tran$f%m$ tiquidem m varia vasa pocuUs fit gustus acerbior. 

Sft Ahquem sane tibi n-aïisfeni Platonicorum dialogortm petmti 
Mennon< })t podiis iuterpretatus sum: virt\i(\s nimt'rum ahmnoserma 
de virtute et magis rompf^fej'c et magis gratiis esse credehalnr, cuius 
enim intuitus, cuius actut virtutis est vigor, cuius opera virtuU 
virent, cuius sermones virtutem redolent, huic quidem quid ipsa 

•0 frinuU graHuê tridsrüur, QmmiUit otrlMt i^r hie dispuut FÛUù, 
asme pirim tdentia a» tioii <îir, ipiwrMê niä heturn et reketim 
jwcMNf ^puicuhm virhUÊ fimawriê mmwie. In fuo te fnanlni 
pretukrim free^ui lê laien noUm, iiam namquê dmàU mri gUh- 
rioiiuimi Sieuhrum regis Wiltehni GregerH NaxianaieHi ifpmeuB 

3d trmslatnrtts eram, qui eodem numéro quo et Atheniensis Plato dic- 
tavii seiiuunes. rogatns item u Muiour magno Stcilie ailnnrato atqne 
ab flugoTie PtinnormilauG scdis arrhipojilifire h'bnnn Jh'ogfnis de 
vüa el autvrrsatione dogmateqiie phüosophormn in ùaJicas tj-ans- 
vertere siUabas me parabam. Quibus ad tempus postpositis tuo 

40 ^olTMi oe^'evt consilio, m fuo mmUfestitti oitendiiur quam diligm^ 
ter emeOTum voüi cbedäur^ prapler quo» wmnunqwtm dominorum 
HiMum preiirihir: frûmjpthtt eiUm ogOur quieqitid ex onAno vemiu — 

U 

(snm Flaedo) 

Eueriau Arisi^^pm Catinerisis arckiâiacanus Bobcratù 

fortune sahUeni diät 

Humanam eeientiam dtio anieuli iugem Mrvanl, doeere «I doeeri^ 
Uièenim dmêriqmttredargwreetfêdargwi quûnmuiraqwtam 
5 kmdayUa quem iocmda ei tUiUa. eequmiHa nero iUorum «o ef^ 

petibiliora, quo commodius ex errore revocari quam revocare. Bina 

24 aeerbièr aUquwrn sine luterp. 1. 2. 30 éitputai «Dto eorr. 2 pktc mm 
virtue seientie non ig-norabis 1. 32 virhtte: /fn/itte^« «nt« corr. 2, v. me> 
morte Jirmaveris 2. .'U ^wilhahm J, ^uillu'hiiî 2. nazanrmi con*. 2, vaca- 
cem I 36 äi'jn 1: etùtm 'J. athnirato: admirabiU çnà. ulerqoc. 37 eptm- 
nitrtnitane uterque. dyogmi* t. 2. 40 atquievi 2. 41 voUmI: voei2. 
1 Cathmensis. 
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Am (Aio »emper eariUUis affeetu, diligenter a duktkr, mqiluNiAif 
€s, preeidiHtia êr$a twn duleHer^ mbufmnHa erga U HUgeiUer, 
hète nt, mi MoharaU, m fnmi$ Hm, emfOmaiiu twptor^ tuam re* 

10 pr^mdam nmw» fîmdMimit «N^edkVisi. OtrnUi fu^fpe fMuUia 
m^omda ett: fnod m nimia fuBfii, Ai «lotÎMi vergii vUiim, Quo 
emm properas , quo repatriare pmw? npimui mnne $ohm ptOria 
««f , vt volunl, vacuo quicquid in orbe patel. habes in Sicilin Sira- 
cusanmn et Aryultcam bibliolhecam, lut ma non deest pkilomphia, 

15 Tlteoridus assistit Bmndusinus Graianm peritissimus lidfj arnm, 
Aristippus tuus presens esi^ cuius si non acie verum cote fungi po- 
terii, habes Eronis philosophi mechanica pre manibus, qui tarn 
subtiliter de inani disputât quanta eius virtus quan(aque per ipium 
Mrtiomt cekrüoi, haku MwUdû aptiea, qid Um 9ere et «nroè^ 

30 fiter de epinione videndi dieeerity td opàuihiUtt rëHoeiiuiHemprûhet 
demoMtroHittt. Mbes de »eieiUiorwm principUi AriUvuMe apùdieti- 
tm» dl ^ supra natwem et mimimi de miewuaie a natitra et 

^ eentH mmptie disceptat, phihsephita Anoxagore^ AHeieidis, The- 
mistii, Plutarchi ceterorumque magni nomitii'^ philosophornm in 

25 m(i)iib)(s Ulis sunt: at fortassis hornin mmmam uacimes, dum sal- 
tern intfiiane studio eflicacetn adhihuisti operant, atqni thiolajira, 
mathematical tneteorologica tibi propono theoremata. Cttentm 
quid in enumerandis magnorum nominum cunctor miraeuiü? habes 
ef hmtumodi universis in Änglia quod conféras et recomptmam 

30 éere potee, verwn eim omnta dederii, regemne daine Wiüdmmmf 
erbte enlm (eretie mundi qit^fpe inetar hebet, euùu curia eeheh 
cùmitaiuet euiue eingula verba phtloeephica t^phegmata, euiue 
questieuä inextrieabileet euiue setutionee nihü tudieeueeum^ am» 
audium reUufuit iutemptatum , euiue demiuatui applaudma Si- 

30 cam'a Calabria Lucania Campania Apulia Libia Affrica, cuius vic- 
tricem dexlt am seniiunt Dalmatia Thessalia Giecia Rhodus Creta 

9 dtprtkmtdmn. 10 ftêtaUmi», 13 mpiSî; Thuriie (<— Oit»^«ft). 

21 <el 23) miMiotilis. apodicticem. 22 anmoauUis, 21 Mol/borol^te 

theoreiimata. 28 cücluor (sie). habens. 29 mtompenses (sie). 30 
ff^illefnunn ■ r ultenum (sie pro g^ulielmum). 31 Orbis i^ih tfretis minus (rntn'^) 
quüibt't i/isiur ft. (sir): hacc ex Aiison. (qai imitntas Homt. Bat. l\, 7, sapiens 
. ..et in se ipso totus teres atque rotundas) idjll. Jti, 5 {vir bonus et sapiens . . .) 
tecurusy mundi inHar habens Ums atque rotmtdus. 31 scola 32 cuius sin- 

g-uia: cuius ßigna, sive cuius singula rod. (i. c u' [uito: cuius fif^f ta . f|Tinm du- 
plicem loctioDcn), et ftiisam et correctom, iu\tu re[>etuit iibrarius). apoclheginata. 
83 ntchä. 3G ^recta^ odus (sie). 
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Ciprus Cirene et Efj^'phi^ , niius t(alt'nn> preclara fadnora magnus 
nie Rogeriui genilor üluslhora et muUo fnlgore radimUiora red" 
didit» huius famih'aritatem Umto eUms adipisci oaki, fuanto dotM* 

40 mcU tvii exiitU fumUmiw qumUeque digßiiu$ pre compUä^ no- 
ffrfi Am mattur virim ei jdMs. Quod ti taUhu iWiflJqii* An* 
mimu wiwerii mmUii a a wm ââaiÊHt tlnüMT», «oife, vok. 
COM m te qmnn fiUku, ei quaÜa krgiri queo efodia^ imui eoU- 
€hm mnerit re^pe Feäenem Phiwie de imimenMaie mim oft 

4j Aryiuis in Italicas translatum sillabas. quem in castris dum rex 
pretaxatus Sainuiium urbem Benevenlum obsedtssetj coeptitm Pan- 
normt consummavi. qnotiensque i/i iiunms enm arrtimtn^, scio 
quippe quod id frequentius ages, mei recordare, quem tanti presen- 
Ha orbatum am'ci in lacrimis cum abscesseris relinques. hweniee 

50 pixpfe in presenti diaiogo w qwbm te wieéitari plurimum obktdh 
hü nAHÜMeuna de morHs meditoHwe, que eümn CleomiroAMi àm- 
hradeim fMUmfhm dee^enmi, arffuwmia, de eentrmianm 
rnutiM genertttione^ de esBiremorwn rmüale ei meüonm numéro- 
eitate, de eaimnm inqideUione, de animarum AmnoflaftVoM, de situ 

h6 terre, de vera terra, de paradüi OMoen^fafe, de locis infemi pena- 
Ii Las, de morte Socratis , de reliquis allissime philotophie arliculà 
tarn admiratiane quam sUiidio dignis. 

Es steht also fest daPs um dip Mitto des 12. Jh. eine L'eherselzung 
des Laeriius iieaiisichligl und begoanen war. Oh Ari^iippus zwischen 
1 156 und 1 160 — schwerlich nach Maios Tode als er selbst die Staats- 
geschäfte führte ~ Zeit und Lust gehabt hat sie zu vollenden , muss 
dahin^ieUt bleiben. Doch stutzt die abgebrochene Benutzung dmer 
Uebenetzimg bei Walter und Jeremia» in etwas die Vermuthmig daw 
sie ebeo Fragment geblielwn sein mOge und vielleicht nie mehr er- 
schienen ist als was beim Beginn der nach des Uebersetsen eigenem 
Geständniss so viel anziehenderen platonischen Studien schon fertig 
war. In den Bibliotheken ist leider nirgend eine Spur dieser sei es nun 
Tollstatuligen sei es unvoll^t indipen Arbeit aufzuliiiden gewesrn. Die 
durch ihre ungenaue Kurze ol t die Hülinun«; anfachenden Angaben 
älterer Handschriftenverzeichnlsse erwiesen sich sâmiullich als tnlge- 
risch: entweder beruhten sie auf ganz irrigen Verwechselungen oder 

37 itatenut: vid. Barth, glossar. ad Claud. Mam. s. V. 42 cepto. •!♦) cep- 
tum epäMor> (sic, ut supra io prol. Men.). 49 relinquen*. 51 cleobrotum am- 
IfoeMtm. 52 dêCÊpemni t nêetterunt (sic). 56 omeiiM«. 
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filhrten auf Ambrosius, df^ssen oft g(>dnickte UelMrssefziing auch in 
zaiilrt irlif'ii Handschriften vtTtnMen Lst. So habpii z. B, audi die von 
Cstôaubuûus zu D. L. 8, 34 (p. 589) erwähnteu manu^cripta qnaedam 
ixetrpta IoUm keinen andern Ursprung als den Teil des Ambrosius: 
der Ton ihm erwähnte alte Druck ist dex r^imische too 1475, in den 
das Wort famtUuM attecdiags fehlt. Von mancherlei Irrgingeo mdi 
dem vieUeicht YoUstftndîgen lateinüchen Laertios fOhre ich nur ein Bei- 
spiel an, das mich am laigsten genarrt hat In Tomaaini^a hibliothecae 
Pata?inae manuscriptae (Ütini 1639) ist im Verzeichniss der bihliotheca 
canonicorum Lateranensium S. loannis in viridario folgender Titel zu 
lesen (p. 40): Diogenes Laertius de nrtiütJms principum et phdo&opho- 
rum antiqnontm. înapit: ..(Juouiam maei tcoi dia et veiiias cvstodinui 
regem.*^ Finit ,,Fennanen rgo mta." Die angeführten Worte haben mit 
dem Text des Diogm^ä nichts zu ihun, konnten ako nur aus einem 
vorgesetzten Prologe (und Epiloge) sein, und in diesem Falle war, da 
sie aach nicht aus dem Prologe des Ambrosius sind, die alte latei- 
nische Uebersetsang gefunden. Die Handschrifiten von S. Giotanni in 
Verdara sind lerstreut, der gr^fsle Theil ist nach Venedig in die Mar- 
dana gekommen (vgl. MorelU bibL rosta Ven. p. 363 sq. 341. VUhùBon 
prolegg. in ed. lUad. p. 1 ), viele aber schon vor der Anfhebong des Klosters 
(1783), also (lurch V*»rkauf, natli anderen Orten, u. a. schon im An- 
fang des Jh. in die Hii)ia»Uiek ilt*:> 1h lülauU'n Sammlers llohert llarky 
earl of Oxford (so z. B. cod. Hai l. 2451. 2507. 2680. 3234, welcher 
letzte grade der bei Tomasini auf derselben Seite 40 hinter dem Dio- 
genes folgende ist, enthaltend Alanus, den Marrocosmus und Microcos- 
mus [Bemardi], Ovidius de ponto und [Burley] de vita philosophorum). 
Aber weder in Venedig noch in den verschiedenen Bibliotheken Psadna^a 
war eine Spnr m Anden, auch nicht in San Daniele in FTIanl, wohin 
mich im J. 1860 an der im 15. Jh. angelegten Handscfariflsttsammhn^ 
des Goarnerio d^Artegna ein grundloses Rühmen Pironas^) veiiockte. 
Zwar gibt es in S. Marco in der That einen lateinischen Diogenes ans 
S. Giovanni in i'adua (app. VI, 258), aber er enthält jene Worte nicht, 

Jacopo Pirona (Prof. u. Bibliothekar in Cdine), drlla biUiotheca di Smt 
nanîpîe disrnrso tenulo etc. S. Daniele del Frioli 1846. Er zahlt seine Schütte 
her. S. !*> hi'ifst es so: f '^invitero s&lo n pnrrnrr0rf per modo di esempift h rite 
deiFHosoß di Üioffene Laorlio voUate in lifigua latma nd nosiro Cudice, c vi tr^- 
verete tiioUe vite che mwuano tiella edizione faltane äai ürifio (ü. b. in den Am- 
broitosai^alwo éw M. Grj phiu latgA, I54ß. 1^9 etc.). Die Wort« «ntidaUll- 
§tm d«ch wohl eisise «èlbittSiMcheiide Anfrepuis, tslbst wMa nan den Mfijroc 
einet italUuNMhen éiteorêo gebnhrend in Reehnmf ftstelU hit! 
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fielmehr die jrpwöhnliche UeberseUuag des Amhrosius (inc. Volventi 
mihi, des. de/uncti celeriorem obitum). Und auch der einzige noch 
sonst dort ?orbandene lateinische Laërtius (cod. Ut. 246 ofMMiymo m- 
terprtU nach Zanetti) ist der des Ambrosius, nur ohne dessen Prolog 
und TiteL Und die Uandsehiift von S. Damole t — Hoch oben liegt das 
Stidtehen anf einem der ersten Vorbeige aus dem AlpenhaUmmd, das 
die friauUsdie Ebene tunselilielkt, und mitten in ihr und am höchsten 
das Bathhans mit der BiblioAek und freundlidien gefälligen duroh den 
Besuch wie es schien geschmeichelten Menschen; es war eine an- 
genehme Lustfahrt (jaliin von dem alterthûmlich finsteren Udine aus 
und helebmid ulu r Land undLiiitc, aber um mir beides zu verleiden 
genügte ein Blick. Auch hier wieder Ambrosius {VolvetUi mihi)\ 
und die ganze Behauptung dafs die Handschrift (es ist cod. 86) mehr 
enthalten solle (mohe vite che mancano!) als der gedruckte Text, läuft 
im besten FaUe etwa auf den Vorsog eines besseren EiempAars eben 
des Ambrosius hinaus. Am Ende des siebenten Buches steht von der- 
seflien Hand an den Rand geschrieben die Bemerkung: dmu mdeiwr 
mulimm in THM^sed ita hatelur in jrrseo 9xemplan\ diMelbe welche sieb 
auch in einem nach Ambrosius abgeköraten (und mit theils lateinischen 
theils griechisch*^!! Uubriken ihkI Noten derselben Hand am Rande be- 
gleiteten) Texte der Riccardi-ma (cod. 143. 16. Jli.i liinlet: deesse vi- 
deiur mulin/t> sol sir habetur m yreco exempliirf. Die ärgerliche Auf- 
klärung der Sache ergab sich, als ich später m Berlin bei anderer Ge- 
legenheit eine mir längst bekannte Handschrift wieder zur Uand nahm 
(cod. lat theol. qu. 10), welche unter der Aufschrift Miekadiê de Massa * 
traaahu de ^uUtmr virtiiiihui eardtMÜ^ das bekannte nach den 
vier Tugenden eingetheilte ^reetlo^iiiiim de etrfttft'èi» mnHqmrumj^rin' 
cqmm it pktknophorum des loannes Walensis enthfiit: Anfong quo- 
nimn mùericerdla et verHae euetodkmt regem proèer, XX. im» p§at- 
tuer virhaes cardinales . . . Ende et Augustimu de verbis domrni 
sermotie XVI : Quo vis ire, ego via: quo vis doceri^ ego Veritas: quo vis 
permnnere . ego vita. liit ses Ruch k(H)init oft anonym vor. z. B. im 
cod. Aiiijiiun. oct. 92 Dl' qumimr virlutibus cardinaltbus, wo es 
der Lrhelier der vornstehendeu Inhaltsangabe dem Burley beilegt: aus 
ifanlicher Vermischung, in welcher auch Burley's gleichfalls meist ano- 
nymes Buch in Katalogen geradezu als Diogenes Laërtius auftritt. Der 
Fall ist sehr häufig: ein Beispiel gibt der gedruckte Brüsseler über 
No. 956 und 9894, ebenso nach modemer Ueberschrift im cod. V. 
F. 1& der schriftliche Katalog der Prager Bibliothek (wohl auch cod. 
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Taur. lat. 420 bei Pasini und versrhieJciie lüiuischf bfi MontfaucoD 
Bihl. bibl.). Ein etwas öikIkm Fall ist der des cod. Hrui IVo. 2976 
(membr. XV), oach dem Ratalug enthaltend ßxcerpta ex Diogent 
Laertio nebst Secundi phüosophi vita: im Text steht Ex vita philoso^ 
phorum Imrcn gred. Sêeimdu» pkilosaphuM Aikenis clarmt (die lie- 
kannto vHa Secandl) . . . endet retpondeo . IiierHiii . Cojnainm €S Uurdo 
kjfttoHogrufho gncorum gw* ekgtmHtsimf philoaophonm vitim de- 
pihwit» Dahinter von dendben Hand nachUeeig ausgezogene Senten- 
ten dee Symaclnis Galienus Xietue Seneca Tpocrates Grisippus Epi- 
curus Tales Pythagoi-as, wieder Tales, Solen, De nobilitate hotchi* me- 
tro — alles dies aus Burlpy. aus der diu*ch die vita SecumU und viele 
andere vitae fein l>ei»[>it 1 ( mI. Krf(»rd. univ. qu. 61) vermehrten Re- 
cension du'h» > \n den Ilandschi ifif ii vielgestaltigen Ruches. In dom ge- 
nannten Berliner Codex steht jener Massa hinter Burley de vita et mo- 
ribus philotophorum : ob es in dem Venediger Diogenes (app. VI, 25S) 
sich ebenso Terhilt und dann also nur die Anfangs worte des folgenden 
anonymen iraeitUm (lo. Wai.) aus Versehen im Druck hinter den Titel 
Diogenes gerathen sind, darüber habe ich damab nichts angemerkt, 
aber m jedem FaUe ist jener Diogenes ?on Padua eineriei mit diesem 
in Venedig und die Angabe Tomasini's eine rein sufiUige Verwirrong. 

Gleichwohl ist kein Grund die Hoflbung auf Entdeckung etnes 
vereinzelten Codex der Larniusûbersetzung gänzlich aufzu^hen, wenn 
auch die Möglichkeit, ja Wahrscheinlichkeit zugegeln ri werden muss 
dafs die Entdeckung sell».st nur eine Knttäuschung sein werde. Ohne 
Zweifel hat der schon ältere und gleichzeitig sehr verbreitete trartahu 
de dictiê philosophorum durch seinen ähnlichen z. Th. gleichen Stoff 
das sehuge dazu beigetragen sie rergessen zu machen, ja nie redit auf- 
kommen zu lassen. Durch diesen ist weithin berühmt geworden was 
auch am LaSrtius dem Mittelalter allein wichtig und anziehend sein 
konnte, der sachliche Spruchstoff. Dass diese dieia schon vor dem 
LaCrtius d. h. also vor 1154 — ^62 m Gebrauch waren, zeigt nicht Molk 
das Alter der schon dem X. und XI. (meist fb^ilieh Xll.) Jh. angeböri- 
gen Handschriften'), sondern auch die Benutzung z. B. des Hugo de 
S. Victore (f c. 1 143), welcher die Antwort des Aristippus (cod. Mon. 
p. 84** 15 bei WölfOin »c 31 de Ariüippo hei Burley, dem Diogenes 

1) Im alten Bobienser Kataloge (des X. Jh.) fiiitlet sieh (xMuratori Aul. lul. 
IQ, 821) Tolgende Angube: Libnim /. de tmtenHU pkäoMphontm, in quo (sia> 
lieh, wie die Vergleichvag der andern Titel xeîgt, aiisserdein) MHt UbriCatmii 
(d. h. «Iff marihu») «I Ti^tophfwti (ana Hieron.) do nupHt», 



Digitized by Google 



zu DIOGËNËS UËRTIUS 



393 



beigelegt bei D. L. 6, 58) fast wörtlich gleidilautond doch olnif^ Namen 
anführt im Didascnlicon 1. 3, 15 (opp. ed. Yen. 1588 t. Iii f. 9" 2 vgi. 
daselbst UM Platonicum 3, 14 f. 0* i). In mannigfaltigen Fonnen 
ist dieser Ofsprünglich wohl, wie in den Quellen^) der griecfaischen 
GnomologieD, nach den Namen der Philosophen znaammengeatellte*), 
apifer nach moraUsdien Rubriken ungeordnete*), yerschiedentlidi 
TOD den Abachreibein theik wkflrite tbeik mit Zoafltzen vermehrte 
tmd TenniBchte , ja aus der sachUchen Ordnung wieder in eine per- 
sönliche Ordnung (so in den prûverbia philoBophorum des cod. Leod. 
57 s. XII) zunlckversotzte StofT theils a})gpschrifh(»n Iheils in die zahl- 
losen aus Itlofsrn (litati'Ti iinlrr «^thischf IIiiIh iIm ri zusimimen^srbo!»e- 
nen Sammeivverke übcrjjegangen. An der Spitze durchj^n-if^'iKi* r lîe- 
nutzung stoht loannrs Sarpsbmcnsis und aus srincrn vipigelesrnen 
polycratirus^ dessen Sentenzen und Ânecdoten schon Petrus Biesensis 
in den Briefen rdxM-all gt'plùndert hat (vgl. ep. 22), hat gleichzeitig wie- 
der mit den Ahflüasen theils aus diesem Buche theils aus der eigent- 
üehen Quelle immer derselbe Inhalt sich den spiteren Jahrhunderten des 
Mittelalters (dem 13. und 14.) Yermittelt. Die Benutiung selbetindiger 
Dictasammlungen ist deutlich i, B, bei Albertanus Brixiensis, lo. WaleU" 
flû (in tractatu de ditU» fMlMopkomm), Tfaomss Hibernicus {in pro- 
verbiis philosophomm) , Vincentius Bellovacensis, lacobus de Cessolis, 
Walter Burley, Bartholumaeus Pisanus, lacobus M.i^ui ii. a., w piche 
theils blofs die dicta nach den Namen ihn r UrbrlifT anffdiroîi auch 
der Kürze halber anonym, wie mv'isi bei Aiberlaiiu> quidam pln'fosO' 
phits dixit) thfils mit dem Titel eines iîiiches sei e>5 fh proverbiis oder 
de $eiUeiuüi philoMphorum oder iapimum. Bei der allgemeinen Ab- 



n In snlcIuMi wir (üp welche in der Gninfllapp der handschriftlirhpn Maximus- 
rtHMiisiout-ri (und dtvs Aiitunius) oft citiert wird (bes. im md. Laur. XI, 14: vgl, 
Ariütuteles Püeutiej>i|^ru|ihuä S. fi07): (x Toiv Jrifxoxfiiiov laoxficiiuvç xaï 'Em- 
wr^tov» Aiuterd««! et ja SammluD^n unter efanelME Namen, wie ix tth 
ji^atinnov yvtafißv (dtiert in cod. Laar. e. 3. 12 ete.). 

*) So die Santentiae phUosophorttm {Nullm occuUatiorw wiäk».**}^ deren 
älteste Exemplare cod. Par. 2772 l>ei Wölfflin uod der von mir verglichene cod. 
5rifH , glciclifalls s. X . anssmlom in Par. 4S87. 471 S (s. XI\ ) bei W. und in den 
voü iiitr iiarli^'esolKMieii .j2(i<). ^hnl St. Vict. 785. 796 (alle aas dem 12. Jh.), der 
Aiiiaug auch in i^'od. 77, dgi. in vicleo späteren (Barl. 4858 s. XIV etc.). 

*) So in Wl^llllliiis cod« llonnc. (Cum fuidam stoUdiu) t. X and in dem damit 
von mir ver^dienea (nodi einige ZnaMtse in vertcMedeoen Stellen nnd besonders 
an Schloss enthnltenden) eod. Par. 8543 (a. Xn.), Bine Shnliche Sammlnog Mch 
in dem jvofen eod. Bmx. 12056 (ebart. s. XV). 

BemM L 26 
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s( liroihm'i nus immer den nächstliegenden und neuesten werden die 
uuiniUclliarrn O'i^'len immer iindputlicher, da jeder auch aus jed*T 
firûheren Anführung solche dicta und pruverbta aufnimmt, neben den 
ausschliersiichen Sammlungen derselben. £ioe nachweislich wichtige 
Rolle in dieser Ueherlieferong spielt aber nach und neben lo. Sares- 
beriensis vor allen loannes Walmia (ftber ihn iê Ar, Uhr, S. 248). Der 
pùfyerathiu b, d$ nngii mriâUum if wttigiü phihaophonm wird im 
Mittelalter gewöhnlich ohne den Namen seines beröhmtai Vezfraaen an- 
geführt, ja manche verhfiUen uns denselben sogar m lobender Abnicilt' 
lichkeit, wie Thomas Hihemicus im fmmfpuhu florum nnd Bartholo- 
maeus l*is:inu8 (f 1347) de documentis antiquorum, bei denen er mil 
einer Ennnerung an den anderen Liaimes als CÄrysos/omMs m polycr«- 
tico ei^cheint. In der Schrift welche unter den in den alten Hrucken 
(als Sumina de regimim vite humane) gewöhnlich zusammengestellten 
moralischen Sammlungen des loannes Walensis, wie die Seibstcitate des 
Verfassers zeigen, die frühste ist, eben jenem schon oben berührten 
dremlogMttfln de virtuHhui antiqumm prindj^um et pkilosophonm 
wird das Buch des Saresberiensis stets anonym nnd nur in folgender 
Formel citiert: vi Ugitur m Ii, (/etc.) de iiti^*i phUoiophmm, In den 
späteren Schriften dagegen, im eommwi^iofiittem nnd eompetMopuum^ 
sagt er nie mehr so, sondern wie gewöhnlich «f di'etil^ di jNilieratfoo, 
m't poUerattcus (verderbt pùUeratns): ntir an einer Stelle wird der 
V<'rfasser bei ausdnlcklicher Erklärung des Titels seines Buches selbst 
gt riiumt im C(>inniuiulo(|iiiuiii 1, 8, 7. Die berüchti|?te Bf ru!iiii<j; des lo. 
Sar. auf Caecilius UalLm:? (d. h. riiniii-^ n-ich Heiflerscheiü im Uhein. Mus. 
ISßl S. 161Î.) wird vonWalensis zweimal ausgeschrieben, und zwar im 
comuiuniloquium (I, 8, 2 de cavenda adulatione) unter dem Titel des 
polycrnticus: Et Poli. Ii, IIL e. XIIL ^egUmqmt Cecilnu Baibus (al. 
1. Baldus) cum in multis appareat tarnen in eo maxime elueet prudentia 
Itea tt* s. w«, dagegen im brevttoqoium (II, 4 de hiteUigeHiia) in lieber- 
emstimmung mit den übrigen Anführungen in diesem Worke, so (ed. 
Ven. 1496. 8.): el i*deo oil CeUw Baldus prmU kgüur U, ilL de nugig 
philosoph&nm, Bgregie imperator Auguste: maxime dueet pruäenüa 
tua.., und dieses Citat eines gleichfalls sehr beliebten und seinerseits 
die unmittelbare Benutzung des Saresberiensis den Sjwlteren ersetzen- 
den Buches hat die Veranlassung gegoben sammtliche als aus der Schrift 
de nngis pitilosopiwrum bei \V;iIf'nsis (I, 1. If, 4. III, 1. IV, 3 im Ganzen 
2(> Citate) angeführten Stellen mit dem Autornamen des Caeciliuâ 2U 
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verseheo, Friedrich Lindenbror^^) hat dioson Irrthum nicht erfunden: 
er g^rt schon ckui.mitteIaUi>r liehen Benutzern des Walensis an, aus 
deren eineni, wenn nicht aus Walensis seihst, sowohl Lindenbrog seine 
AitstOge schApfte, als auch das Qamhuiiger Pergamentblatt, das wahi^ 
acheiollch dner der vielen fOr den Predigtgelirattch besttnunten alpha- 
betisdien Beispidsainnilungen (unter dem Worte kiiroeitihm) an- 
gehörte. Das Beispiel vom firata aas polycr. 3, 14 steht mit der Stelle 
des Augostintis (ang^ in bekannter Abkflrzung) verbunden breviloq. 1,1: 
Remota enim tu st il in quid sunt regna nisi magna lalrocinia? Quia la- 
trocinia sunt parva regna, ait Augustinus III. de ei. c. IUI. introdu- 
cens exemplum de Alexandro et pirata: de quo exemplo plain'us et ple- 
nins nnrratur Ii. III. de nugis philosophornm uti di(^tur (jxntl cum pi- 
rata esset deprehensus et Alexander interrogaret , . . Lindeubrog's achter 
Anssug enthält als deutliches Zeichen seiner Quelle noch ein Stück des 
dem Citat aus lo. San unmittelbar angeschlossenen aus Seneca bei 
Wal. brevU. 4» 4 (dtiert von Jacobus Magni U, 3, 16): ut mim didUtr 
if. ///. de »iijffspAilosopAertiiii (d.-fa. polycrat. 3, 14) Socraiêi nsgiU**, 
ho$ MMN nt pw^funm migtre animMm nipar mâios el ia^ooita far- 
iuäa (bis hierher Lindenbrog!) nur Seneea de naUtraUhu quutiQnßm* 
Alle späteren Anführungen des polycraticus unter dem Titel de mi^ 
philosophorum^)y also z, U. hin lacolius de Cessolis {de moribus et of- 
pais nohilium super hdo scacchonim^), bei Engelbert^) von Adniont 
(t 1331) im speculum virtutum^ Uenncus Ariminensis de quaituQr 



1) Nieht DQr in seinen von WStflIiB nitgetiieilten Dicta -Excerpten^iondern 
nocb in einer gedrnÂtenSebrift, éerrarianm fuagtHmnan eeniuria\Frf. 1628. 8. 
uaà «b^t druckt von Fibficids in der Bibl. Gr. \ et XTIT, 5^0 -^eoO): bier heifst es 
qu. ZI ... Alexander magnus {= Lysander fr. Lind. 12, cod. Mnnnr S7«> 3 W., 
ebenso im cod. L«*od.) interrngatus cur libenter tnagyimn afnrt'l harlxnn . respon- 
dit ul mtnru tan^ctido eatn virum ine esse tncmùterùn, (Jaelius Jiaiùus Üb. 3 de 
nugis philoMuphorum. 

*) pmä poUeratus H, de nugis phitosophorvm U, IL e. té sagt beides ver- 
bindend einninl PbUippiis de Pengnmo (der sonst blos polier, citiert) im Ctä9 mù- 
ralizatiis (s. 1. e. a. fol. [Ilain 4712]) f. 1181». 

») tr. II ûn. = brevil. 3, 1 (polycr. 3, H) 
ni, 5 = ftr. ri. 1 {polycr. 5, 10). 

*) II, 12; Unde If^itiir in h'hro dr tttr^is phihsophorum (vielmehr in don di- 
ctis)quod Xffnocrates i-idt'us quendam iui'tutem vcstibus fulgentem et odore veslium 
fraglantein^ eiremnäpidw* ûUà» dùeU: hie, in fuo väro deimuUer («cod. 
Hon. 89* 19 W.). 

^) od. Argent s. tu fol. : II, 8 f. 28> ^àr.l,\ (vom pirata, wSrtlieb in dem- 
s^ben Zosammenbnnge). 

26* 
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virtutibus cardmalibus^ im Dialogue crealurarum moraUzattts ^) , bei 
lacobus Magni *) m sophilogiumy sie aile stammen aus loannes Wa- 
lensifl, und schon der Verfasser der meist anonym, Bpiter irrthömlich 
imter dem Namen des Hichael Scotos gednickteii «mum pküo§^^ 
ea *) hat an vielen Stellen den Irrthom begangen aie dorch den Namen 
des Gaecilius au ergänzen (s. W^lfflin Jahifo. f. Phil. n. Päd. 1856 
Bd. 73, 190). Und wie bei Lindenbrog (fr. 1. 4—6. 10—12 ; dagegen 
fr. 7. 8. 13 s=br. 3, 1. 4, 4. 4, 3) findet sich auch in àermtfua pM- 
losophica II. 5 p. 74 cd. Lij)s. ir)ü3) eine Stelle (vom Epaniinondas 
=^ fr. L. l> =^ ( otl. xMuii. 89* 4), die nicht als aus de nngis \m ïo. Wal. 
Vdi koTiiinl -diulpni aii.v <!( n dicds philosoplnri xm stammt, gleiclifalls 
aiii tleiisclben (laecilius übertragen, in der ieicbt erklärlichen Meinung 
dafs de dictis und de n ugh denselben Tractat bedeute. Derselbe Fall 
ist in der aus Engelbert dtierten Stolle (s. Anm. 4 vor. Seite) und 
auch in des Wiener Magister (14/15. Jh., s. Aschbach Gesch. der Wie- 
ner Univ. Wien 1865 S. 421 — 24) Franeiscus de Retza comutorivm 
wtiorum (Norimb. 1470 f. 132, 2) steht eme Stelle aus den didits 
(cod. Mon. p. 90* 3 » fr. L. 6) in folgender Weise: fietU Zmon pkS- 
loiophut emdam inerli dfaa't vi redtat CedUus holhu de nmgi$ pAtfoio- 
phorum, indignareris inqitit si quis tibi optaret quod mvhlan mtmUM mit 
pedes haberes. nunc autem inteyra sunt: cur eis utinon vis? Danebon 
findet sich bei demselben (f. 263, 2) ein Ctiat aus Walensis sicnt ha- 
betur Ii. V. dr miyis pliilnsiijihornm (= br. 3, 1. pol. 5, 10). Ha ja 
beide Muellcü der Sache nach in der That oft zusamm«'nfallpn, so kommt 
es auch bei lo. Wal. vor dals er dieselbe Anführung einmal aus den 
dietis philosophorum gibt (compendil. 3, 2, 12), einandermal aus U. 
de nngis philosophorum (brevil. 4, 3 Aber Diogenes). Und auch den 
Laertiuscitaten des Hieremias de Montagnone scheint jener willkürliche 
Gebrauch von d$ dieH9 und de nugii ta der nidit uisprOnglichen Be- 
zeichnung cromea de nugis phiL verhelfen zu haben. 

Dies zur Bestätigung und ErlSuterung der richtigen Vermuthang 
• ReMfcrscheid's (Rh. Mus. 1861 S. 20 f.), welcher zu ihrer Sicherung 
nichts fehlte als die Kenutuiss der Quelle des ^^au^eii irrihums , des 



») Pfl Colfin. 1481 fol. [Hain C126] d. 23 =« 6r. 3, 1 (jföi. 3, 14)} d. 78 — 
br. 3, 1 (//o/. 3. \:\) :d.m^ br. 4. 3 (pol. 3, 14V 

«) Vgl. Düulzer Jahrb. f. i'li.l. u. l'aed. 7J, 655. II, 3, 16 =- br. 4, 4 {pol. 3, 
14) ; III, 3, 13 — ^. 3, 1 (pol. 3, 14) ; III, 4, 1 — *r. 3, 1 {poL 5, 17). 

•) II, 5 {de fjpanràupmfa, aoi deo dkUsU II, 17 «> Ar. 8, 1 (poL 6, 17); n, S3 
-* M 3» 1 (pol, 3, 14) ; n, 29 « 6r. 3, 1 ipol, 3» 13). 
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loanDes Waleusis. I)<'r Flavianus de vestigtis philosophortim des lo. 
Sarcsbrricnsis bleibt freilich auch jetzt n<»rh räthselliaft wie vor 12 Jah- 
ren {de Ar. Uhr. S. 253 sq.). Dass Ileliüaud ^) ihn citiert, fördert die 
Stehe okht: denn auch seine AnföhnuigeD sind aus lo. Saresb. ent- 
Dominen. 



«) AnsMr den gedracktm Biielteni deswlben (1. 44^9. vgl. ét Ar. Hbr. S. 354) 
kenne ich jetst each Buch 1 — 16 «os cod. Cotton. Claud. B. L\ (membr. s. XV) 

alü Prima pars cronicorum heUnandi inonachi ordinùt cixterciensi's (auf 264 
Bliiltrrti zn l Spalten von der WoItsrhÖpfnnf; (üb. II über Schüpfnng der Engel 



ira maihamitk9$ in 1. VI geht %. A. von f. 56—70, über die Seele in 1. VOI f. 
113 — 129, eine quaettto de infui* f. 129-^134), exempta u. dgl. Bs iet eine Ex* 
cerptensannnlvng ans gewShnliehen Schrift stellern, viel aus der Bibel (bei eigenen 
Bintcbaltungea steht nn.<<!drüi*klich Auct^): merkwürdige Citate kommen nickt 

\ Ar. \«rang: Htaidane substemcie cause sunt qtiattinr. cfficievs nt ih-nx. etc. 
Dieselbta ersten Bürher (aogeblicb 1. 18} sind baadächriltUcb auch ia Huni (oacb 
MoDtfaucoD Bibl. bibl.). 



Als Verfasser der von Solinus iM iiut/ten AYeitchromk hatMonim- 
sen (in seiner Ausf^ai)« yrmf. S. XMl) den Cornelius Bocchus nach- 
gewiesen, denselben Schriftsteller, welchen Plioius in den Indicée 
und an mehreren Stellen seines Werkes anführt, aber immer nur 
fOr die iberische Halbinsel betreffende Dinge. In dem lusitaniscbea 
Mimidpiam Salacia» dem heutigen Aleacer do Sal, hat sich die fol* 
gende Inschiifl geftuden: £. Comelto C. /(t'fto) BoccAo* pam(M) 
prwiiHdae), ^t'&Nfio) mHiHm), eoloniaSeailabitana (d. i. das heutige 
Santarém) ob meräa m eohmam. Bisher war nur ein ganz unverständ- 
licher Text derselben (bei Hur. 1117, 4) bekannt; den richtigen habe 
ich nach der Aiischrift eines neueren Reisenden bekannt gemacht 
(Moiiatsber. der BerJ. Akad. von 1861 S. 747; ji'lzl C. 1. L. 2, 35). An 
der Identität dieses Borrhus mil dem Schrlt^^Ullt i vMrd nicht zu zwei- 
fein ^t•ni, dtMiii dir Zell iU ï hisclirift (sie gehört ihrer ganzen Fassung 
nach und weil benn Tribuoeutitel die Angabe der Legion fehlt in die 
augustische Zeit) und der Fundort (vielleicht w ar Bocchus von Geburt 
einLusitaner; der Name ist injenen Gegenden iiäuiig) stimm '>n dnrt haus. 
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XXII. Timocreontis Rhodii notissimum carmen est, 
wgfikév <T*, m jvcpkè ITKovze, fu^re ytj h O^aXâaar] fti^r* 
èv n(\)ai'<î} (pavtjiiev, dllà TuQiaQOP te valeir Kà%éqov%a' 
ôià oè yàç tÙ nâvi^ iv dvd-çMTtoiç xaxa. 
adscripëit hoc scolion vêtus iritcrlircs ad Aristophanis Achamensiuni 
V. 531 ab <'oqiie sumpsil Suidas in ayLÔliov vocabuli expUcatione. 
wcpEltv ab llgcno scriptum est: iegebatur tû(peleç, tum /iijtc 
Brunckius scripsit: legebaiur /^/r' h yfj. deinde (pctvijfM» Bergkîiu: 
libri q>€nnjnafat9 ex quo alii minus scite tpav^vat fecerant. deniqoe 
lîbri versu non pleno babent ôid uè yèq névz* h cMç^^oiç 
ncntd. Mehlhoroius post itdvr* addendum esse Sot* ezistiinaTit: mihi 
lenins visum est adiœre articnlom. sed multo gravius est patienter 
toleratum esse juifr' h t'^reiQ^t tpcevîjfuv, quasi terra et eontinens 
terra inter se opponi possint. ineptum esse ijrceiç((} iliud librariorum 
vidit Schnt'idewinus pulchrccjuü intolloxit scrîbendum esse ot^gario. 
atquc hoc ijj.'-uin posuiss»! Tirnocroontpm omnino certum mihi vi- 
detur esse, sed iiiinime uleiidum ernt f»iuleiii mutatione in Aristopha- 
nis versibiis, in quibus omnia rectcic habent, si autem mutantur, plane 
non intellegitur quomodo iu Timocreontis camine aptissimum illud 
ovQav(î in i^7t€tQ(pf quod et absurdum ibi est et illius vocabuli litteris 
Talde dissimile, depravari potuerît. sunt autem Amtopbanis venus hioe, 

^atqatn* èfiç^a Swtxéita ^EUdôaf 
véfiovg Safte(f axdJUa yeyçaftfiépùvÇf 

ioç XQ^ MeyaQeaç fiijvB yfi fiijv* iv ayoQ^, 

nihil in hac scolii Timocreontei naçœôltjc dignum est vitupérât io ne. 
neque enim yfj et vrr,£tQ<ii inter se opposita sunt, sed scoHon ita mu- 
tatur ut prima divisio haec sit, fÀtjis yj ^iji* èv dyo^^ (in quo fori 
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commemoratio aj»ii>^iiij.i est ac paene necessaria, terrae vero et fori 
oppo:>iti() lidit jUTvtMsa, bed bcolio in aliam rem delurlu faceta), tum 
autem altera öequatur divisio jUjyV èv ^akâ%tij fiijr' h i^ndq^t. 
iUufue corn in Aristophanis versu recte scriptum esset i^nUqif) (quod 
multo magiä placet utpotc quod niagis ad rem pertinet quam si dice- 
retur ov^ay^), additum in adnotaüoDe scoüon ad Âristopfaanis veri>a 
male adcommodatum est vocabulo qiiod illic Terisaimum eat inepte hue 
tranabto. 

XXm. Iphigeuia £uripidi8 Tauriea t. 106188. Dianam ita adle- 
qoitur, 

eîg tÙç u^O^tjfüg' AU.L yà^ ii-'^ûô' oî jiqtiiu 

vaLeiVy fiaçôv aoi noXiv txtiv evôaîiiova. 
verissime Hermaimus 'gravius quid' inquit 'quam Jiôkip tyeiv eidai- 
^ova iiic dictum velleni. non eiiiin rede opposila sunt ßÜQßaqog el 
êvàaifuapf cum non satis perspicue appareat ßdqßa^v X^o>'a iiic 
incultam esse intdlegeadam. rectiua humanitatem et expertem crude- 
litatis pietatem Âthenaruin cooimemorasset' omniuo tvôaifuwa iilud 
son posse feiri mihi videlur« nam si felicem urbem intellegimus, sane 
nec persptcue nec recte Laritarae terrae opponitur. tum ubi nohp ev- 
ôcufioHt dici percipimus traducimur fere ad opulentiae eogitationem, 
quae a santentia £uripidis aliéna est multa rectius dici posaunt, ve- 
lull ftoXtP €ûpainùvf.ity)^v, quod omnia conplectitur quae barbarae fe- 
ritati upposita sunt, ac talc quid Eui ipideni bcripsibM' puto , scd , quo 
punderohiuä oiation^m lloiret, usuin euni esse gravi et sj)ecio^(> (]uud- 
que minus tritum csäci vocabulo. quali usus est si scripsit tto^o)" ooi 

XXIV. Misere depravata sunt quae in scholiis in Uementem 
Aleiandrinum p. 105 16 Kl. leguntur, Idçoivér^' tavjtjv trjv IAqol- 
vor^v tivèç f4i^téça !/iaxXr)niov tpaai, iiyèg ôè KoQUtplâa. tori âè 
^ léi^ivùii jiivmanov ^/ori/^, àè KoQmig tptfii Xéyovotv 
cvtioç* sed fadllima est emendatio : nam scribendum est ^ ôè Ko- 
çonfiç 0X9Y^cv, Pfalegyam patrem Coronidis inde ab Eoeis Hesiodi 
muiti commemorarunt. quomodo autem fieri potuerit ut 0l9yvov in 
qfr^ai Xiyovatv ovriag detorqueretur facile intelleget quem aut vete- 
rum librorum usus aut Bastii tabulae edocuerunt quibus notis, prae- 
sertirii in scholiis 8imilil)usque libris, haec tria verba scribi soleant. 

Non miüuü certa omendaiioue alia corriyi possunt quar in his 
scliolus depravata sunt; lumo antequam ex Paiismo libro omnia ede- 
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rcutur ifuaedain in eis rectissime erant emendata quae postea sine su- 
Spicioiie diiiiissa osse iniiur. p. 113 2G tntiiuurahik legitui ejugramma, 

Mrtj/nata xaÀ Woirvnç te xaî àvn^éov MvK€çijvov 
%ai Xéonog ik,uiiôùjv Ma^ttioç ^yeaäftrjv. 
scribeodum esse 3Iyr]i^ata K€<pQfjv6ç ce spontp ad))aretf neque fu- 
git Omqouih Syli. inscr. p. 413. idem vidii LeUroimiud {Mélanges d'éru- 
dition et d9 critiqué hiUimqiie p. 412), oeque is minus recto i^^wa^i^i^ 
scaripsit. aüa et per se facUi opera emendantur et potest emendalio 
inde sumi uode scholion sumptum est. de ludo qui tpaadvèa dioeba- 
tur haec scripta sunt p. 135 9, éyéfioarai Ôi Ç ênè 0ctwhdm> 
tov ftçtawov ùftdifoç ^ ànà %cv goMnttl^iv, scribendum esse 
«ÔQ^oç facOe erat videre: qui tarnen non TÎderet poterat apud Pol- 
iucem IX 105 invenire, a quu haec snmpta sunt ab eodem Toiiuce 
IV 12b pi'lila sunt (juae p. 'JS 5ss. leguntur. 

Nolo j)er>r<|ui ad «{uos aucUii c.-. pars horum scholiorum referenda 
sit: est euim j s pariiin nimirn»» n}»s(:ura, partim de ea alias non nuUâ 
fortasse disputabo. liic unuin tauunii proferam, quoniam addere posse 
mihi videur scitu non inutilia. luiigum illud scholion quod p. 94 988. 
legitur sumptum est eiPhotii bibliotheca p. 321* 34 ss. Bekk, pariter 
quae p» 114 18 ss. narrantur Photii sunt p, 536 26 ss., sompta itta 
ex Helladü n^fmêi^ x^iT^yrofia^audfy. excerpeit autem Photios 
ita ut versiculomm Helladü fonnam, quemadmodnm saepius fedt, es 
parte consenaret. itaque non twere plane neque finntra feoero si hos 
fere versus restituero, 

en' è^oâtii xôntovai. naçà %otç xatfuixolg 

O^lQUi; ôlàtl OVX tûg /laç' ruh' at ifvQai 

to naXaiov ^yvvv%\ cilX' n'aviinj xq6ï%(^, 

l'fw yàq ccvtàç dvctTçénovceg èvàâ&êv 

l^'caav, fTçoTiQOv ôè rij x^^Q*- ipôçov 

iiQOvorfeg ènoLow, wate tovg i/ri twv 9v^^ 

fvwiw^ çtvXâ^aad'ai ta fii^ nlr^ydg Idâ^ 

iattàg tig Hfvta tûp -dv^w «à&ovftémw, 

htaatoç iâ^wtOf nai fiiofiê» ndUv 
noiwv%9ç aèw^ m(^o^Xc» nai (iivççivaiç 
atétpovrêç ïmap^^ cl naçiorteç, xaxaXmn^ 
tdv ßiofiov àyvitt jto^iocy^ naçà tov ^€ov 
vé^ovtig avt(^ trjv fiçoorjyoQÎav. to ôè 
wiaâv d/vidg toïg -^nuig &v€iv kéyei. 
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Uüu sum tarn fatiius ill crcdam me in singulis omnibus ilkul ipsum 
quod Hellailiu.s .scripsit adsuculum esse. si ultiiiiuin \i isum recte 
cüUölilui, remota Hesiodi comiin riioratioiui Marcksciiellclii in lies, 
ûragm. p. 385 cJubitatiu paullu quam ilie voluit aliter toilitur. Pbotius 
haec scripsit, to ôè nvtaâv dyviàg naf^à 'Haioäfii xoiç d^êois 
léyu» seravi Xéyiê^ quamquam eodem pJane modo dictum non me- 
mini me legere apad antiqauin et probum acriptorem. sed HeUadius 
Ha loqiii petnit. Ëniiaphu p. 7 Boû& MâXxoç ôè xarà v^v Svqw 
néXiy (ddendum fortasse néliv intellegendumque ylûvta¥) 6 Iloq- 
çiçioç htaXêho va nçâtw rovro âi doptnai ßaaMa Xiyuv* 
de Hesiodo autem ut ego quoque dubitem illud potissimuin fiicit quod 
Quila <'ius Ht mentio in doctissima Haq)ocrationis expo^sitioiie p. 4 lickk. 
iam cum versus exrludat iiiud jiçxqù *Haiôô(i)j veri atlmodum bimiie 
est addidissc id riioimrn non fida sati^ memoria deci jauni. 

XXV. Varro de liiii^iKi Latina v p. 7U Sp. hacc scriliit, arue i^ita 
Lachmannus: et arae mmus rccle Muellerus, ea rt liber Florentinus) 
Sabinum linguam oient quae Tati regis voto sunt Romae dedicatae. nam, 
ut Agmakê dicunt, vwü Ofi Fhra» Yedio Jom {floreuê dioiom Fior.) 
SaiumofHB, SoU Lunoê Voktm ii Snmmano^ ilmnqw Lanmdae Ter- 
mèM QmriM ForftHmio Laribui Diaim lucinoâfiu, « quii non mtUa 
nomina in viraque Ungua kabmi raâiceê^ ul arboreê finie ài tonfinio 
natae in vtroque agrQ arpunt {serpmU Flor.) : potui enkn SiUnnm hie 
ê$ ttHa eauta eMse dieiui, et tie Ditmu {éHane Flor.); de ^'bw tupra 
dictum est, cum Dianae dicit intellegit hanc Sabinam et illani cuius 
nomen p. 74 Laïuio veriloquio inirqu ( [tiinr, lune qnvd luna m aluiu- 
dmem aimul eat^ Diviann appeUain: balainum et Opem principes in 
Latio dcü^ dicit p. 63 iioiii('iii[uc !>alunu ab satu dcducil p. (39. ad 
Annales Lachmannub in (pu)dam e.\emp!ari suo dubitantex adscripttit 
'Ënaii?'. puto vix ease dabitaadmu. adgnoaçuntur enim longi ver- 
tus hioe, 

9mHt Opi Fkrae Yedio looi SiUurnofM, 

SeU ÎMom YokoM et Snmmttno, Üentqne 

lanmdae Quirhio 

Tbffimiiio Larihue Dianae LaeinaefM* 
quodsi tta scripsit Ennhu, in bac coDgregandomm nominum necessi* 
late ausus est lovi ex iambico facere bibreve, et peli potest excu.>aiio 
ex bimili correptionis <^enere scaenicis poetis usiiato. Prellerus autem 
cum in .M\ tholo^^ia HnrnnMorum p. 235 Fcr/fVoyi srribendum esse dixit 
Mueilenque Vedio iovi mprobavit, Deque ad FioreuUm iibri iiiteraa aa- 
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tis attendit neque in hac causa Martiani Capellae testimonium recte 
contempsit. Summano correpta ante vocalem iillima vocali üou offen- 
dit. immo simili lui lasse artificio vetus poeta Tp) minu idcomroodavit 
vprsui. etsi vmm scinius emii adpcliativi nomiiii^ in Mniiiativurn casum 
aii<(uuliens fecisse Termo, in dei tarnen noiiiiue Terawni dativum pru- 
ittüsse veri admodum dÎMimUe est aed quomodi» Tennioi nonMii versa 
conduBNit ccrto did non potest: contraiit enim Varro quae post La- 
nmdae proiime se^ebaotur. ame a Tatio Lanbus dedieatae Ofidiaa 
meminit Fatt. v 131 sa. 

ttnm emuUmi tignaiiue parva deum» 
mrmrm iüa qtiidm Cwibusy sed mnOta vttuUoi 

destmit et taxe longa senecta nocet. 
in quibus vcrsibus minnn est et paeiu- ridiculum commenta librano- 
rum doctos ii(>niiin > iinil[i> imniis perturbasse, cum quod lueliura ci- 
emplaria babcnt nra t rat una tantum littera a lero distet, plane autem 
nulla ars erat (|Uod in libro Mallei-sdorfiensi, qui optiraoi» auctoiitate 
aequat et fere supcrat, a prima manu scriptum est. extitit tandem qui 
non caecuttiret Henridu lordanus in AnnalÜHU inatituti ardiaeologioi 
t xxur p. 328. aimiUter atque Ovidius poetae aaq»e ioculi aunt. Ver- 
gtlîva Georg, m 4M negwa ù^ma» ardrnU aUaria fihriê, Aen. m 279 
voiUfm meeniimnê orot. Lucretius it 1237 aiolaUqw oftan'c dantL 
YergiliusAen. vti71 €(utit adùUt dum aUmriß dtmiê, Aeschyiua Agam. 
91 ßwfioi êta^otiri (fXtymai, sed quod idem lordaous novitia quae- 
dam exemplaria ex parte se({uiiur scribitque arserat illa quidem Lari- 
6ms, i(l minus probo. verissiuium est enini Curibiis^ id est Sabinis. 
Ovidius Fast, ii 480 Rom unis mnxerat ille Cures, Metam. xiv 77b $aU 
Curibus. nam oppidi nujin n sa!i«* iiu ptuiii cs^t i. 

Addam bis aiia quaeUam quae ad Varronem pertinent 
iibro de Hngua Latina v p. 44 Sp. haec docet, oppidum ItUeroÊima 
dictwn quod inter amnii ttt conslùuium. Hem Antemnae quod ante m- 
fià^ fMa Am'o (ita Lachroannua: Fior. qwmto) t^flmt m Tiberiti, fKod 
ftefto mak oeeqilifffi Musemnl. eadem nominum expUcatio et aumpta 
fortasse a Yarrone est apud Paolum p. 17 M., OMMMi uppa P a w ftir nr* 
be$ tim frûf$ mmum, itf a Mari nwrdÙÊm* tmdè hutramnae afin» 
imnmie dietoê mnt, quod inter a m tm M poiifae vd ant$ m Aaiaoat 
amnes. insigni autem stupore ai»usus -esse videtur ea interpretatione 
Lsidonis, qui Grip, xix 2 7 dum navium partes persequiiur itn tlicit, 
antemnae autem dictae ^uod ante amnem sintpQsüae: praefimt emm 
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eas amnis. Hemsterhusius Ânecd. p. 130 hoc ad Varronis verba male 
inteUecta rettulit: mihi Festi poUu8 adnotatione Isidoras videUir eue 
«basus. 

VerncoliiB Varronis ktet in Arte grammalica luliani Toletani 1 17 
180 p. 39: latet, inqiiam; nam in paucorom manibus liber iUe Tersa- 
tor. Yarro ^ponam hùàham it enMii»dù$m anmâèum,^ aeoarius 
versos ita reatitnendus est, 

addeudum est crebrinodus lexicis, quae muUinodus habent. 

XXVI. Qit ae Lachmannns in commontario Lucretiano p. 190 de 
cale facis s\m\\imiu[\\v wrliorum duplici aca-nlii, hoc est île verbis in 
duas voces divisiî», disputavit, en vituperata esse scio, confutata esse 
Dondum credo, nam Lucretii illud facU are, Calom's ferve bme factto, 
Varronis perfarve ita fit, faeU putrê, cornue ^iiofue fiant, excande me 
fêcerunt, haec omnia mihi quidem aliquaoto minus mira fieri videntur 
si putamus divismn accentnm ad traidenda ahisve interiectis separanda 
verba invitasse, et videor mihi dapUoem «nsmodi dîctionis accentnm 
manifesto deprebendere apud Senecam de vita beata cap. 26 2. voê in- 
quit domus formosa, tamquam née ordere nee mere possit, nrnknttë, 
V08 opes, tamquam perieuhm onme trantcenderint mmùres^e ihU vo- 
bis quam quibus consumendis satis virium habeat Fortuna, obstupe fa- 
ciunt. si haec ita pronuntiainiis, oratio plana et perspicua est: contra 
ol!>( ma est et Hcentia lii mlii a Latino sermone, nedum a Seaecae 
usu aUeiia, si scribimus et proiiuntiamus obs(vpefdctiw(, 

XXVII. AüDo bcccxLix aul paullo postea Eriijeuricus , qui tum 
monachus erat Augieasis (Elwangeosis antea fuerat, postea autem factus 
esse videtur episcopns Patavîensis), £rmenrieas igitnr TÎtara saneti 
Êatti veisibas scribere instiUiiU quod opus nnm perfecerit ignoramns, 
proocnium eins ab Arxio editum est in Pertxü Moaamentis Germaniae 
t. Il p. 31ss.9 vel pothis pars prooemii, nam omissi sunt multi versus 
quibus Ermenricus ad Graecas fabulas aberravit. veUem hos quoque 
édites esse: neqne enim seitn indignum est quaUs fiierit non indocti 
ut illu saeculo hominis erudilio. nam ctiam editi versus babent quod 
protVrendum esse putem in eorum notitiam qui anliquas litteras tra- 
ctaut, sed ad monachorum cai mina raro descendant, ciun Augiam de- 
scribit Ermenricus inter alia haec die it , 

caeruleos hinc, RhenCy sinus tu dirigis altus 
commnnesque vias dioersa per arva relaxai^ 
fratmUi ewmUanduB aqtsii per mra mnsed* 
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sunipsil lins vt'rsu> ab Au^tmifi, »fiii ha«'C srri|t>il la MoscUa v. 418ss., 
Cü»'ni((!os ininc, Rheni', smm hyalixpie vtrmlcin Fanrfe peplum spatittm- 
que iwvi nietare ßuenti^ fraternis cumulandm aquis, tum v. 433 com* 
nmneique vias dwer$a fer Q$tia fmdat, pergii Ëmeiiriciia 

accèdent vin» pu» Rmäa qwufm €M«Moet 

GermimiqHê IfMiaM, amelii ei gjfnu ôi arvii, 

cmnque «m» â« pmU fhm^ dimem (L dkm) Uwmii, 

meedet tanto gtmmum tiH nomm ab emmi, 
venus Bunt Mosellae 434 435 437 436, niai quod Ausonius scripût 
mue tferu» h«Mm Umêit quod cur Ermenricus in eimeiii ei gyms m 
arvis niutakerit videre facile est : <[uainquaiii quae servavit mn mulio 
quam illud melius äaeculo eius conveniebant. postca haec dicit, 

optimus m flnvits, o Bhene, f-ocaiis in orhe, 

renn'pi'id's medio cut cerlant fhnnim lembi 

ei varios ineuiit fleams virtdesque per oras 

stringunt atttmtis pubentia germina prads. 
primus versus Ermenrici est, reliqui très Ausonü 201 ss., quos iUe 
ita suo cannioi aptavit ut Ausomauum eertmU emn in ait urtaU mu- 
taret. peigit 

r$ädi$ nanaali» vüm tiA §myite fiMrmaê 

it redigis panda» itmani eatfori» «rnftros , 

uique agile» motu» dextra laeoaque fréquentent 

et comtMitatis aUemerU pondéra remis 

unda refer i aUos simulacra imntvntia natiias. 

Ipsa 6U0 gandet simulamine naultca pubes^ 

fallaces fluvio mir ata redire figuras. 
haec omnia Ausonü sunt v. 224 ss.: sed Ausonlus reddit et redigtt 
scripsit, tum fréquentant et edtemanty et haec quidem duo verba ne 
Ërmemicum quidem mutasse crediderim. extat autem et hodie quidem 
Torici lU»er Rhenaugienais in quo Mosella Ausonü scripta est, quo 
libro usus est fioeckingiuB. is saecub duodecimo exaiatus est» sed de- 
scriptus esse potest ei eo Ubro quem Ennenricos in eodem Auglae 
monasterio videtur legisse. 

M. HAÜPT, 
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ÜEBER EINE ATTISCHE INSaiRIFT. 

Iii der Zeitschrift H^iUmioQ Bd. II p. 238 hat St Kumanudes eine 
Inschrift herauflgegeben, welche, ans sieben einzelnen Bruchstdcken 
bestehend, bei den Ausgrabungen der dçxaioXoytx^ hm^la in der 
Nähe der Kirche des h. Jr^ii^r^iog KarrjtpÔQrjç gefunden worden 

\>ari j. Ha mir ilieselbe durrli ihren Inliall höchst wichtig erschien und 
der Herausgeher sich nur auf diejenigen Ergänzungen l>eschränkl hatte, 
die sich auf den < istm Blick von selbst darbieten, so Juschloss ich zu 
versuchen, wie weit eine liersteiluug möglich sei, und hatte dabei das 
Glück« eines, und zwar das grüfstc und wichtigste der fehlenden Bruch- 
stücke im G. I. unter Nr. IIS wiederzutinden, wo dasselbe nach drei 
Abschriften tou Osann, Mäller und Rose abgedruckt ist; das Original 
befindet sich unter den von Lord Elgin nach England gebrachten In- 
schriften. 

Ich theile nun zunächst die Inschrift mit den von Kumanudes und 
mir Tersuchten Eiiginzungen mit, indem ich noch bemerke, dafs der 
Theil der Inschrift links oben von Z. 2 — 15 dem C. 1., alles andere 
dem (DilioTUiQ entnommen ist 

W fn^tTTTJQi" 

Tovr Evfiollniâwv 

. . 1 . s onù}Ç at €17} tà iegè 

*Eltv0UPi aavetoç *È- $ 

tti^ai] %(^ xoaf4t]tj %éh [iqyrjßtov xjotril àxQoîa vofÀt' 
fia fy]9i» *EliWfiPéd9 Toi[ç eg>^ß]ovg tjj tçitfj htl èé- 
xa i\ov Borjâçofiiùivoç ftelrà to]v êî^tofuevov axfjfict- 
roç] tijç ufia uqoiç rtofinlrjç, i\va cfj léiijâôi èni âéy.a 7ta- lo 
qan\én\pu)OLV %à i^^\XM^\ "^^^ 'EXwauviov %ov vjto 

>) A. MonmteD Heortologie S. 227 hat di«Mlbe iuiv«^dert ans d«a PW- 
liitor abgvdnickt. 
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negi] rà isçà i ^ctçxoli]^ ^TretStj v.ai n q>aiôvvTi^ç roïv Qe- 
olv] dyyéXXei '/^a]zà tà nargia t/] UQd<jc trjç lA^tfVàç wç 
Ibrjyei tà] ieçà '/.[ta] i] rcaganhirrmaa arçatiâ' /.aràràatrà 
ôè xai tjj àv]âT2J èni öt^a toi BorjÔQouicdvoç ttqoç- 
Xfx^ai] t^t xoofiTjtij %£v iipjjßtav ayatv totç iqnjlfiovç 
TtâXiy] 'Elevaéîvââe ftewè %ov avtov ax^ffiowoç [m^ïT*- 
éfifio]vtag tà lé^a, fiélstp ôê tovtov T(p xcrr' h{tav%àif 

aroJU/wifrj&eltj nmiè tà tî}ç evaeßtlog [r^ç n^èg ttà 09- 

naçanéfinêip êi tùùç itpijßovg ft 

t^¥ fiawmXletv, èm<pavo)ftév[ovç fivçQivrjç aretpa- 
vqt^ ßaöeltnvtag èv tâ^ei ' in[(ivayx€ç âè elpai toîç 
2öcfr'ßnig r/;v rnaairr^v oôninngtAKci [oôov Y.(ti %f)QEiwv^ 
Y.aî OroKijy -/.ai onuvdu)v y.aî ncttcmov rv)[v xarà ri]»' 
oôov fied^i^etv, f/îc «V ta te ^Eoà uerà ffonj oàlQ .... 
téçaç v.ai TiOfintjÇ fiaxQOtfçag ayoïio^ oï te tq^rßoi 
jtttQcnLolovô'ùvvTeç tfj neqî %o &êiov t^ n6l£[€aç 
3()â^fçanel(f %ai avôçeç €vaeßi(Jt9qot f^ivoivto * fiB&é^ 
^cvaiv ô[è] xtti o\ k'q^rjßoi ftavteg tûv re alXtaw, w op 
EvfioXniâtttç o tov yipovç^ xai t^\ç 

di[av]o^^* ftpéa^ai âè t^p yptS/utijp tetvtifp ç)a[t«- 
ç]àp %ai tj ê$ jiffètoo ftayov ßovl^ xat tj ßovlljj\ tmp 
35 0> *ai t^ Ugocpdvrrj xCTi yévu twp Èvlinô\X7ttêâp* 
âpayçdipat ôê td xlnj(piaiLitt rovro tèv [ta]f4ia[v] tov y^- 
vovç taiv El fiolniôfdv iv jgiolr [oTijX]atç Kai atrjaai 
T^v fièv iv 'Elevaetvlfif rqt vno r/; noXeiy tîJv ôè èv 
tÇ Jioy&fêif^^ ti^v ôè èv ^EkivatlvL èv ttp iegÇ ngo 
40 tov ßnrXf,vTt^otov 

Die Inschrift ist demnach, mit Ausnahme d«'s gänzlich verstfim- 
mellen Anfaogß und einns gröfseren Stückes in der Mitte der rechten 
Seife, welches ich jedoch durch Vermuthung so viel als möglich her- 
lustdlen veisticht habe, Tollstindig erhalten. 

Dieselbe ist nicht atmxfjàâp geschrieben, viehnehr schwankt «lie 
Zahl der Buchstaben in den 12 Zeilen, welche vollstlndig oder so gut 
als vollständig im 0iXiat(ag erhalten sind, zwischen 39 nnd 43, mit 
Ausnahme von Z. 33, welche nur 37 Buchstaben enthält. Damit stim- 
men sowohl die mit lliiile j('u«;s andriü Bmchslücks orgiinzU'n 10 
Zeilen, von denen nur die 14. (mit 44 Ii.) diese Zaiii ubei*schreitct, als 
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auch die 9 von mir vermulhungsweise hergestellten ToUkommeii 
übereiD. ^ 

Ausser diesen beiden Bruchstücken, die augenscheinlich dem5;pl- 
ben Steine angehören, ist es mir aber noch geglückt im C. I. Nr. 440 
ein drittes Fragment desselben Volksbeschlnsses aufsufinden, aber von 
einem zweiten Exemplar. Die Inschrift selbst sagt uns ja, dafs der 
Beschloss auf drei Sinlen geschrieben und zwei davon in Athen selbst» 
difl dritte in Eleusis anf^estellt werden soDten. Dieses zweite Ezemr 
plar hatte bedeutend kürzere Zeilen, von nur 26 — 30 Buchstaben, und 
es sind Ulis vuu 1 i dersclbeu die Anfäuge erhalten , die auf folgende 
Weise zu ergänzen sind: 

dya- 

OHl Tvxfjf ôeôoxS^cci no ôï]^(^ nQOç- (28) 
TAîor/ t(ft xoûfÂijrQ zùv iqtijßatv xa- (27) 
TATA[AP]xaia réfiifia ayeiv 'EXna{B)lv(i- (29 od. 30) 
AETOYg i^ßovg Tjf t^it^ ini âéxa (29) 
ü TOYBOçd^o/utûîyoç fitwâ vov dâ^iafté- (29) 
NOYEXi^'/uerroç t^ç Sfia Ibqoïs nofi" (26) 
flHEi "INa %^ tetçéâi itil àhia noQoaêft- (30) 
tfiZIN rà Uçà ftixQi rov *Bkeva(9)tvl&v (29 od. 30) 
ToS éné rfj ftéleiy ég op néofioç te (26) 
10 n[A]EinN xal q>çovQà fieiuMv nsçi %ot îe- (29) 
PAYRAPXo/, Inei^Tj y.at 6 qfatân'iriç (28) 
TOIN OEOIï' àyyikXu Kcaà tâ nâiçia (29) 
THIIEPEIAf rrx yfO^rjvâç toç fjKei jà le- (29) 
PAKMHnAQanifiJcovaa <nQ(mä* n- (26) 
15 ATA rà Oft'TA ôè etc. 
Z. 8 tnzIN und tO (0) HSlEIßN folgen bei Bôckh anmittelbar 
aufeinander, ohne dafs das Fehlen einer Zeile dazwischen angedeutet 
wird. Dennoch zeigt der Augenschein, dafo dem so sein muss. Ent» 
weder also hat die Zeile, die mit den Worten vov éftd vgf be- 
ginnt, auf dem Steine durch ein Versehen des Stdnmetsen geféhlt, 
oder, was mir wahrscheinlicher ist, der vielleicht sehr undeutliche An- 
fang derselben ist beim Copiren übersehen worden. Eine dritte Mög- 
lichkeit, nämlirh die einer rodartionellen Versrhipdenhi'it lteid»T Ex- 
emplar»' in der SV( ise, dafs in d«'in einen die WorU' i^t/Qi %ov ^Elev- 
öLviov mv vrro Ttj 7in).si ^»'fchlt hätten , wird dadurch ausgeschlos- 
sen, dafs dann die mit KSILÏH beginnende Zeile nur 23 Buchstaben 
enthalten würde. 



0 
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Leider bietet dieses Fragment nichts Neues, und aurh die Be- 
stätigung, die einige meiner Ergänzung'«'!! dadurch rrhah»'n, z. B. 
7v ^fiçrâ^ai Z. 7 (2) fvct Z. 10 (7), bat nicht vifi zu litniputen, da lii '- 
selben wohl wegen ilires geringen UmCangs schon an sich als vüUi^ 
zweifellos betrachtet wenlen dürfen. 

Ich ffir^e nun zunächst einige Bemerkungeo zur Erklärung der 
Inschrift im Einzelnen und zur Rechtfertigang meiner EiginzmigB- 
▼ersuche hmzu. Der Aofeng vor Z. 6 läsrt sich ntdit mehr mit einiger 
Sicherheit herstellen. Doch mnsa hier nach dem durchgingen Ge- 
hrauche in solchen Psephismen eine kurze Hotiyining des folgenden 
Beschlusses gestanden haben, imd es dürfte daher Tielleicht, bei gänz- 
licher Unsicherheit im Einzelnen, der Sinn und grammatische Zusam- 
menhang tli i.st lhen durch folgende 1 i j^.uizuug annähernd richtig ge- 
trolll'U &eiu: f nëiôij oi iregi jwv ftv]aTTjçl[iûV youoi .lonclraTTlovai 
t(() yivei Tvtv FA f.in]Xnt^uyv \^Trtue).ùa!}a\iy onwç it [y cul rrnr- 

aoTstDç ^EXevGlvdâe. 

Z. 6 ist für Ilücklis Ergänzung ßwl^ xai T(p âijfi(p kein 
Raum, und bekanntlich ist die Nichterwähnung des Rathes durchaus 
nichts Ungewöhnliches (Franz ehm. epigr, Gr, p. 321). 

Z. 8 ay]uv. Vor der Endung EIN hat eine der von Böckh be- 
nutzten Abschriften T, die andere Nichts; dies stimmt zu der von mir 
gegebenen Ergänzung ebenso gut, wie zu der öbrigens des Raumes und 
des Sinnes wegen unzulässigen fra(fetniftn]€iv hei Bdckh. 

Z. 9 //f[rà. Ilöckli ergänzt jjtjvog, abor die einzige Abschrift, 
welche den l{uchstal>cn nach M noch hat, gi«'l»t «'in E. Auch Z. 16 
fehlt fi7]v6g, und Z. IS hrifst es mit deutlirhcr Beziehung auf dioe 
Stelle fierd tov avrnv oyrjicnoç. Die Begleitung der uqà von Eleu- 
sis nach Athen, die nach unserer Inschrift den 14. ßoedromion statt- 
fand, und zu der sich die Epheben schon am 13. nacfaïUeusis begaben, 
wird auch in den grofsen Epheben -Inschriften aus dem zweiten Jahr- 
hundert vor Christus erwähnt (s. meine Dissertation de ^kêkis p. 61). 
Doch lässt die Ausdrucksweise ârt^vvfjaav toiç têçoig — xal 
fgffoénefitpa» avrà und die in einer der Inschriften zu dnrjwr^aaw 
hinzugefügte Ortsbestimmurg fitxgi tî^g 'hfxovç erkennen, dafs da- 
mals die Epheben die Heiii<;thûmer nicht aus Eleusis selbst abholten, 
Sündern ilmen nur \n> zu einer !)estimnik'n Stelle entgegen gingen. 
Ha nun auch sonst zu benx i kt ii i-i, d tfs die Feste mit dem fort- 
schreitenden Verfall des IStaalsiebeus immer grüiseren Kaum und 
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gi^fsere Bedeutung in dem Leben des attischen Volks einnahmen und 
demgemärs namentlich in der Kaiserzeit ihre Zeitdauer ausgedehnt 
nnd Glanz and Pracht gesteigert worden , so scheint auch diese Diffe- 
renz darauf hiozudeuleii, dafs iiiisrrp Inschrift bedeutend jünger ist, 
als jene l'sephismen des zweiten Jahrhunderts, was zu den weiter 
unten anzufuiu tnden Merkmalen ihrer Eulsteliunj^szeit sehr gut stimmt. 

Z. 13. Auch hier findet sich, wie überhaupt auf Inschriften 
(C. I. 446. 0iliaj(üQ /' j). 458fl. 34. 36.), die Form ç)«idt'vrjjç, die 
desshalb sehr auffallend ist , weil niclit nur von diesem Wort, sondern 
auch von dem Verbum rpaid^vvw bei Schriftstellern nur die Form mit 
^ vorkommt . .Tedoch hietet sich eine schlagende Analogie in dem Ad- 
jectimm aiox^éç und dem daneben stehenden ohne das SufDz ço ge- 
bildeten aio^uMtf. Denn dafs auch neben qmiô-itéç die Stammform 
mit d, aber ohne ^ forkam, zeigen ipaidifioç, Oaldtav tmd vor Allem 
die Glosse qtolèw ^tpei bei Hesychius, was doch offenbar der Dativ 
eines Snbstantivum (patôoç ist , das sich zu dem Torauszusetzenden 
Verbum (paiôino vhtmso verhält, wie alaxoç zu alayt tio. 

Die hier erNvähnte Meldunj; des fpatôvvtrjç au den Priester der 
Athene könnte aufTallend ersrhrinm, da letzlere zu dem Feste der 
eleusinischeu (iotlheiten keine iU-ziehung hat. Ich erkläre mir die Sache 
so: unter den deren Ankunft der l*hâdynt meldet, mögrn zwai* 
mit Moromsen (lleortoldgie S. 253} zum Theil allerlei zum Dienst des 
lacchos gehörige Gerâthschaften, namentlich das aus kostbaren Stoifen 
gearbeitete Spielzeug des göttlichen Eindes mit zu verstehen sem, vor 
Allem aber waren darunter gewiss die Bilder der beiden eleusinischen 
Gottinnen; denn die& schemt mir mit Sicherheit daraus hervorzugehn, 
dafs der ^tÔwtijç derselben den Zug nach Athen mitmacht und ihre 
Ankunft meldet. Denn nach der richtigen Erklärung des Ilesychius 
liegt dem (faiâ(JVvi/^(; gerade die Sorge für das (iöltcrhild selbst ob. 
Da also die beiden Göttinnen von Eicusi^i seihst nacli Athen kommen, 
so I t ^ l: 1I1Z uatûrlich, dafs deni Priester d« r Stadtgöttin von diesem 
lU'siii lir .Meldung gemaclil wird. î'nirr iler jraparuLirrovaa üTQcaiä 
ist wolii nach dem ursprüagliciiea Sinne der Formel die gesammte be- 
waffnete Bürgerschaft zu vcrstehn, deren Stelle aber in der spätem 
Zeit hier wie bei anderen Gelegenheiten die Epbeben vertreten. 

Z. 21 Tçç nçog ttà dcjct». Diese Ergänzung scheint mir sicher 
zu sein, da das co (ohne i aubicr^tum, welches doch in dieser In- 
schrift sonst nie fehlt), mit dem die 22ste Z. anfingt, kaum anders zu 
deuten ist. 

HmnM I 27 
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Z. 23. Obwohl die Ergänzung der Worte fivççivt^ç ütupart^ 
nicht tweifellos ist, so halte ich die Richtigkeit derselben doch für 
aberwiegend wahrscheinlich, da bei dnem andern Worte, t. B. ^aXlor, 
die Zeile zu kors ausfallen würde, und der Myrtenkrans bekanntlich 
bei den Eleusinien in den verschiedensten Beziehungen eine Rolle 
spielt, indem er nicht nur von dem lacchosbilde sdbst (Aristoph. 
Ran. 330), von dem gesammten Priesterpcisoual [ScIwI. Soph. Oed. 
Col. 683, angeführt v. Moiiifiist'ii Heorlolojzii' S. 237) und den Mystea 
(Meursius f>lensinia im Tht&. ant. Gr. VII i». 133. C. F. Hermann 
gottesd. Altertliüjuer § 55, 12) getragen, soudera aiuli als iieioliiiung 
an solche Pei*8onen ertbcilt wurde, welche sich um die Feier der 
Eleusinien verdient gemacht hatten, wie aus der freilich sehr verstäm- 
melten Inschrift bei Raogahé 803 hervoigeht. Ebenso trugen auch 
anöden Panathenäen sämmtliche Theiloehmer der nofinij den Myrten- 
krans (C. F. Hermann gottesd. Alt. { 54, 28). Auffallend könnte noch 
der Umstand erscheinen, dafs in Bezug auf sftmmtüche Epheben der 
Singular inèipév^ steht, doch ist daran nicht zu zweifefai; denn wenn 
auch die Ergänzung ^vçqLvijç nicht richtig wire, würde doch auf 
keinen Fall für die Einschiebung eines ^i^canov Raum sein 

Z. 24 liaihiCovieg bei Mommsen ist ein Druckfehlpr; der IMii- 
lister hat di«; allein dem grammatischen Zusammeuhaug angemeä£<oye 
Form {iaâeiXovTaç. 

Z. 25. Meine IlerütcUung dieser Zeilp, die aber durchaus nicht 
mehr sein soll, als eine Yermuthung, beruht auf Plutarch ÀUib. 34 
àXXct xai ^aiai xort x^Q*^^^ noXlà tîùv âçu/jéifotv %a^' 
éôèv Uqüjvj arw è^slavvwai rov *'/axxoF, én* àvàyxrjç i^elei- 
ntfo vgl. Pausan. I, 38, 6. Auch bei Aristoph. Bon. 32401 werden 
die Xf'^o/ als ein wesentlicher Bestandtheil des Festes wiederholt her- 
vorgehoben. Der Wechsel der Tempora in den Infinitiven ôôomoQ^- 
am tmd §i9&éSeiv scheint mir M dem Standpunkt, den die ganze In- 
schrift in syntaktischer und stilistischer Umsicht einnimmt, nicht an- 
erträglich zu sein. 

Z. 26 TcTy ['/.aid ii]r] oôôp ist die eiii/.ii^ mögliche Ergänzung, 
da Mommsens Vorsclilatji f [f ui Uilogie S. 255) twv lyt-yvonivuiv xa^'\ 
oôôv zu viel Raum erfurdpin würde. 

Z. 32 o (XQx<-'^t¥ %ov yévovç. Ebenso kommt ein aç^^oy des Ge- 
schlechtes der K^((VK6s vor C. 1. 397. 399. Vertheiluugen von Gekl 

>) Vgl. C. I. 2144 cttif avrnpoQitv 'EçfTQietç nttpwç tuA tQVçivotMoSina( 
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(êiavofiai) an Festtagen waren in der spätem Zeit in Griechenland 
uichîs Ungewöhnliches (C.I. 2336); die attischen Epheben erhielten eine 
Sül« hr Kulst i an den Elcusinien auch b<.'i dem Sicgi'sfest zu Platää 
{0tÀ. J' [). 444. ^QX' ^f^M* ^^^iodoç B aç, 199) und bei den Pan- 
hellenien J p. 548). 

Z. 39. Die Ortsbestimmui^ iv rrp UQ(p nqo tov ßovXstmjdiov 
ist nicht ganz deutlich. Wollte man unter ßovXevrtjQiov ein von dem 
Tempel Yerschiedenes Gebäude verstehn, so könnten die Worte nur 
den Sinn haben, dafs dadurch die Lage des îe^dv näher Iwstimmt 
würde. Das ist aber abgesehen von dem sprachlichen Bedenken, dafs 
es dann wohl eher t<^ nqd zov ßovlewij^iov heifsen mösste, ganz» 
lieh undenkbar, weil es niemals jemandem einfallen konnte, die Lage 
des weltberühmten fxvdxroçov Ton Eleusis durch seine Beziehung 
zu eiiiciu vi««l weniger bedeutenden und bekannten Gebäude zu be- 
zeichnen. N it Im 'hr ninssen die Worte ttqo tov ßf)vlti ir]Qlov eine 
nähere BnstmiTiiiin^ des ()rte.s der Aufstellung inn rlialh des heiligen 
Bezirks eiillialleii, mit andern Worten das ßovXevztjQtov inu>s einTheil 
des iegov im weitern Sinne sein. Daraus ergiebt sich dann, dafs nicht 
an ein Ämtslokal politischer Behörden des Demos Eleusis zu denken 
ist , sondern vielmehr an einen Ort für Berathungen, welche die eleu- 
sinische Festfeier betrafen. Gerade so fand auch die Berathung der 
attischen ßovlij nach der Mjsterlenfeier an heiliger Stätte, in dem 
städtischen Eleusinion (Andoddes di mf/iterià i 111), und die Volks- 
versammlung nach der Feier der grofsen Dionysien, auch schon zu 
der Zeit, wo sonst das Volk sich noch in der Pnyx zu versammeln 
pflegte , im dionysischen Theater statt. Bei jenem Bathhanse in Eleu- 
sis ist aber vielleicht nicht sowohl an den attischen Uath, als vielmehr 
an die ïeçà yeçovGÎcc zu denken, die (!. 1. 399 erwalml wird. Dafs 
dann dieser Ort «Irr \ut>trlliiug «iejn Inhalte des \ oiksbeschlusses 
ebenso augeuicissea jsl wie die der lieideu andern Exem|)lare^ das 
Diogeueion und das städtische Flensinion, leuchtet von selbst ein. 

Wenn ich nach diesen Bemerkun<;en dazu übergehe, eine Be- 
stimmung der EnWitehungszeit unserer Inschrift zu versuchen, so fehlen 
dazu leider iiestimmte Anhaltpunkte in einzelnen Xiamen und Tbat- 
sachen durchaus, und ich bin ausschliefslich auf die Beweisführung 
aus dem ganzen Charakter der Inschrift in Inhalt und Form angewiesen. 
Der paiâographische Charakter der Inschrift, den wir fiberdiefs 
nur aus den beiden kleinen Bruchstücken im C L ketten lernen, weil 

der grölsere Theil der Inschrift im Philister nur in Cursivschrift wie- 

27» 
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Uergogf*hen îsU), hat wenig Eigrnthûmliches und ist daln-r fïir die Zeit- 
bestimmung nicht sehr f»rgi«'big. Nur das lässt sieh aus den l ormea 
£ E II schiiefsen, dafs die Inschrift zu einer Zeil verfasst ist, wo die 
abgerundeten C 6 G) noch nicht aus schlief glich statt jener im Ge* 
brauch waren. Von letzteren sngt Franz eltm. ^igr» S. 244» sie seien 
im eigentlichen Griechenland zu Hadrian» Zeiten ganz gewöhnlich, da- 
neben aber auch noch jene äHeren im Gebranch gewesen. Fflr 
Athen spedell stellt sich aber die Sache nach genaaerer Untersnchong 
noch etwas anders: hier sind nämlich die âltem Formen unter Hadrian 
und den Antonihen noch durchaus herrschend, so dafs daneben jene 
andern als etwas ganz Tngewôhnliches betrachu^t werden müssen. 
Seit den letzten Jahren des M Aurelius wird dann der Gebrauch der 
abgerundeten KortiK-n , oft in derselbeu Insehrift mit den eckigen ver- 
bunden, häuüger, und unter Septimius Severus und Carac^iila sind be- 
reits die Altern Formen, so viel wir sehen können, verdrängt. Das 
hiermit kurz ausgesprochene Resultat will ich, da es vielleicht auch 
tùr die Zeitbestimmung anderer Inschriften als der vorliegenden nicht 
ganz nutzlos sein dürfte, im Einzefaien su begründen versuchen. Von 
den 3t kürzeren Ehrenmschriften für die Kaiser Hadrian, Antoninoa 
Pius und M. Aurelius, die G. I. 321—352 susammengestelll sind, 
und die zum Theil Ton fremden, namentlich asiatischen Staaten aus- 
gehn,^ denen bekanntlich die abgerundeten Buchstabenfbrmen tiSI 
älter sind, als ira europäischen Griechenland, haben nur zwei (325. 
350) durchaus, drei (320. 330. 339) stellenweise neben den alten 
Formen die neueren. ?\iu h rulschiedener geht das obige Hesuitat aus 
den zahlreichen gvmnastischen Inschriften und ändern vuii ^rolsenm 
Umfang und si( fiert r Zeitbestimmung hervor. Diese Zeitbestiurmuri': 
ergiebt sich bei den gymnastischen Inschriften meist aus den Namen 
der lebenslänglichen Pûdotrihen; ich füge daher zum Beweise in allen 
den Fällen nichts bei, wo dieselbe leicht aus dem von Böckh zu den 
betreffenden Inschriften und von mir de ephebü S. 38 f. Bemerkten 
zu entnehmen ist. Es haben abo die altem Formen alle Epheben- 
Inschriften aus der Zeit des Hadrian C. I. 268. 269. 270., und das 

1) Ranwoitdes fiigt fiber den Soliriltchtr«kter nur die eine Benerknnf bei, 
dafs der mittlere Strick des A genà» eei, wa« ni C. I. 118 nnd 440 stiaat; 

doch ist daraus nicht» zu entnehmen, da sich diese Form stets neben der jüngeren 
A erhallen zu hahcii s« hcint. I'nlcr sich slimnirn übrigens die beiden Brnt listü. ko 
im C. I. in den Kim hstnlieotormoo übereio, mit der einxigea Aiwoahme, éntê i\r. HS 
P, 440 dagegen H hat. 
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Gesetz dos Hadriim iir. 355; aus il<*r Zeit dos Anluiiinus Pius 2St. 
'2&2. 25SV) ; aus d^ r des M. Aurclius 2G2. 272. 273*). Nur in einer 
Inschrift aus der Hc^^erung dieses Kaisers kommt C Deben E und Sl 
vor C. I. 271. Auch aus der Zeit des Commodus finden sich noch 
loficluriften, die ausschliefslich jene älteren Formen haben, wie 276. 
399, eine sogar aus der Regierung des Sepümius Severus, Nr. 261*). 
Dagegen haben andere inschriften aus der Regierungszeit dieser beiden 
Kaiser gemischte Formen, wie C. I. 24S (C (ù neben E) 283 (CO neben 
£ E). Dads endlich in den letzten Jahren des Severus die jüngeren 
Formen srhon durchaus herrschend waren, zeigt zunächst die «^ofse 
Inschiilt 1. 353, die sich, wie Böckh zeigt, mit ik'suaiinllit ii ai das 
Jahr lÜb n. Chr. setzen lüsst, in welchem Severus scim ii Sohn als Mit- 
regenten annahm, sodann 245. 246, wo das zu Ehren der Söhne des 
Severus gestiftete Fest dor (DiXadflfpetct vorkommt, 285. 286*). Wrnn 
endlich C. I. 356, aus der Zeil des Conslantinus, im Abdruck Z ^2 E auf- 
weist, so zeigt doch Böckh selbst, dafs diese Formen auf dem Stein 
nicht ^ standen haben können, und ähnlich wird es sich wohl auch 
mit C 1. 380, aus dem letzten Theile des dritten Jahrhunderts, ver- 
halten. Wenden wir die Resultate dieser Untersuchung auf unsere In- 
sdinft an, so ergiebt sich, dafs dieselbe nicht wohl nach dem Ende 
des zweiten Jahrhunderts nach Christus verfasst sein kann. 

Ebendahin führt auch eine orthographische Eigenthûmlich* 
keit, nämlich die durchgängige Schreibung des sogenannten / subscrip- 
tum , worin «lie beiden Böckhschen Abdrucke mit dem des IMiilisior 
ühereinstiiiiiocn. Freilich beginnt die Auslassung desselben schon im 
ersten Jahrhundert vor Christus, aber lu i i ,m hend wird sie erst zw 
Zeit des Seitiimius Sevenig (Franz el. epigr. S. 247). 

Eine andere orthographische Eigenthümlichkeit begrenzt die mög- 
liche £ntstehung9zeit der Inschrift nach der andern Seite hin ; es ist 

>) Dafs die letztere Inschrift aus der Zeit des Antooinos Piot stttunt, lekit 
*tl, A p. 164, da der ?fime desKesmeten zeigt, dafs beide InsclurlfteB denMlbeo 
Jahre angeUiren. 

Diese lu^ctirift kann veo der im 'f>/it. T, 444, die aus dem 288ten Jahr dei 
Paddtrihcn Abaskautos , ;ilso aus dem Principal des M. Auri'lius stammt, der Zeit 
nach niebt weit abli(>'i ii, da derselbe Ti. Claudius Ueraclidea dort als Kosmet, 
bier als Arehon vork(»uiiut. 

') Diese laschrift ist nämlich aus demselboD Jahr, wie rp. 553, wo 
das Fest der ^vi^^m erwühnt wird. 

In der ertten Zeile dieser Insclirift ist alnlieb offesliir kertvsleUes \nm- 
êor^fiovvxoç Xi*oajç]dTov tov 7Aaçov naXX^vivSt was Ich bel der Ab- 
fassang meiner Dissertation da epAeUrebertcIien babe. 
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nAmlich in deraelbeii mit Ausnahme eines Falles C^liiaivdÖB Z. S) 
immer ai statt i geschrieben, und zwar fOnfknal (Z. 5. 10. 18. 37. 3B) 
in den «»im obUqui des Stammes ^EXevaig und den daTon abgeleiteten 
Wörtern, aufserdem in ydvotvto Z. 30. Ueber diese Schreibart sagt 
Franz S. 150. 232. 247 nur, dafs sie vereinzelt schon im Zeitalter 
des Hoinosihenes vorkomme^), dann von (M. 158 bis zum Ânfimg 
der loiiiischen Kaiserzcit in nicht attischen Inschriften hSuflger sei, 
während attische aus dieser Zeil nicht vorlägen; in der Kaiserzeit 
sL'ibsl endlich wiinlen ii und i ganz proiNiscae, gehiaut ht. Die von 
ihm bezeichnete laicke in unserer kenntniss der attischen lusclii ilk n 
ist seitdem durch neue Entdeckungen zum Theil ausgefüllt, nament- 
lich durch die fünf sehr umfangreichen Epheheninschrifteu des zweiten 
Jahrhunderts v. Chr., und diese zeigen, dafs im Gegensatz zu andern 
Gegenden Griechenlands in Attika zu dieser Zeit jene Verwechselung 
Ton i und €i noch fast durchweg gemieden wurde. Es finden sich 
nämlich in diesen Inschriften nur drei Beispiele davon, in der vierten 
{0tX. A p. 90) Evyi\ok\tlvw Col. 4 Z. 97, wenn die Lesart und die 
Ergänzung richtig ist, in der fünften (OfX. A p. 288) Eiq>iûTiéâfjç 
Col. 2 Z. 104 und TêtadptoQ Teiaét oijog Col. 1 Z. 65. Doch gehlïrt 
das letzte Beispiel vielleicht nicht einmal hierher, denn da auch der 
Vocal der zweiten Silhe einen nichtatlisehen llrspnmg des Namens 
zu verrathen sclieinl, so könnt«' der Inlmber desselben /w w atiiseher 
Bürger, aber seiner A^^t,^lll!uu^g nach horier ge\ves«'n -fin, so dafs 
wir es nicht mit eiuem orthographischen Fehler , sondern mit einer 
auch sonst bekannten Eigenthümlichkeit des duri&chen Dialekts zu 
thun hätten ; vgl. Ahrens Dor, S. 184, wo unter andern gerade diese 
Form Tsicamç aus dorischen Inschriften nachgewiesen wird^). 
Diesen ganz vereinzelten Beispielen gegenüber stehn sehr zahlreiche 
mit Beibehaltung des i. Allein jene von ^Elêvaiç abgeleiteten Formen 
kommen einundzwanzigmal m dm fünf Inschriften vor, immer mit » 
geschrieben*). Halten wir diefs der Orthographie unserer Inschrift 

*) Btlor fürt er nur das Beispiel BUhûoç an. Da dieses Deraotifcoo aber 

auf InscbriftcD überhaupt uur mit dem DIpbthonf:: ^esrhrieben vorkommt, so müssen 
wir die Fnnn nls die allein rirhti|;c. \\<-Il iii-kiiiiilli<-h hezengte, hîODeluaeil aad 
VOO einer \ rrwecbselimf; (irr \ okalo kann krino Hede sein. 

') Auch io der noch etwas iiltrru atlisrhea iiiscbrift */»/>l. /'p. 464, die sonst 
von der iu Rede stehcadeo Verwechselung ganz frei ist, kommt Tuai^tâj^ov vor. 

*) Danaek ist es an benrtheileo mit welchen Reebt Grasberger tn des Vei^ 
bandlnogen der philologisehen Gesellscbaft ia Wnrsbnrg 1S62 S. 2 von der f,bia- 
Bgea Schreibung'* tir ^ o», v« in diesen Bpbebeninscliriften spredben kann, wobei 
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gegenüber, so können wir mit ToUer Sicherheit schliefsen , dafs die- 
selb** lang*' nach jenen, frühest* ii> zu Anfang der Kaiserzeit abgefasst 
ist. Donn alU'nlings ut'chscln seit der Zeit des Augustus in den um- 
fangrt'icluMi ins» luifleu et und i regdlus mit einander ah, wnhrcnd in 
kürzeren oft, uflenl)ar zufallig, die eine oder andere Schreibart aus- 
scblif'fslich yorkomnit. Dem gegenüber zeigt sich dann, jedoch Dicht 
vor der Zeil der Antonine. in einzelnen Inschriften gröfseren ümfangs 
das Bestreben, dieser Willkür dadui-cli (ün finde su macbeD, daTs für 
den langen Vocal durchgängig das Zeichen m gebraucht und nur der 
kune mit dem einfachen i bexeicbnet wird. Denn in Fällen, wie 0tX, 
J p. 76 fil, wo in einer Inschrift achtundzwanzignud et, nie « für den 
langen Vokal vorkommt, kann doch wohl keine Rede Ton Zufall sein. 
In dieselbe Kategorie gehören <Df A p. 929, dne Insdirift, die nach 
der tausendjährigen Feier der Stadt Rom verfasst ist, ferner C. I. 189. 
11)3, beide aus der Zeit des M. Aurelius, und 0iX. J ^. 168 n. 3, wo 
das Fest / o^didv^ta erwähnt wird, so dafs die Inschrift nicht vor 238 
n. Chr. gesetzt werden kann. 

Mit diesen Inschriften können wir freilich die unsrige nicht ganz 
auf eine Linie stellen , da die Zahl der Beispiele hier viel geringer 
und daher die ahsi( htbche Consequenz der Schreibung nicht so evi- 
dent ist; immerhin kann aber wohl mit einiger WabrscheinUchkeit die 
Zeitgrdnze, nach der die Inschrift entstanden ist, bis etwa auf Hadrians 
Prindpat herabgerfickt werden. 

Auch der eine Fall von u für ein von Natur kurzes i, fiaâêiÇni^ 
tag Z. 24 , weist auf diese Zeit hin. Dieis ist zwar zu allen Zeiten ein 
nur vereinzelt vorkommender Schreibfehler geblieben, aber doch ist 
derselbe, in Folge einer beginnenden Unsicherheit in der Prosodie, in 
der späteren Kaiserzeit häufiger als früher. Wenn Ç. l, 214 t^Ol, 115, 1) 
qiiXoxiuhiuf^y -T^, 5G n. 1 Z. 72 (fi)Mya^ela geschiieben ist, so 
möchte ich darin weniger eine orthugraphische Abweichung, als viel- 
mehr eine uiuichtige, oder vorsichtiger ausgedrückt ungewölmliche 
Wortbildung sehen, die bei dem bekannten Schwanken in vielen Vf^r- 
tem, yri^ançâteia àytçcnta und àxçâaia (Schneider ad Plat. civ. il 
p. 53), erai^ia itaiigia (Lobeck ad Soph, Àù v. 682) av^dêia ceù" 

er nit hl einmal das kurze und lange i unterscheidet und nur die Beispiele Etteatoç 
und if ikayaBttu ulohrt, äi« beide, wie ich gezeigt zu heben glaobe, nit dieser 
Prege nidits zo tinin habe«. Far tw und o« tllerdiogs kommt mehrmals éi vor, noch 

häufiger für fj, cino N'crwecbselaiig, die für die makedonische Zeit su charakteri- 
stisch ist wie fiir die spülen' die von éi and i\ vgl. <t>iX. Tp. 464 (bal<i nnrh 2^8 v. 
Chr.), wo onler aodern âoëu, naçiti^aojOf liwfiivti (als Coiyiuictiv) vorkonunt. 
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^ttdia, evaißeia evaeßla u. a. nicht aufflUH. In der spiteni KaiMneit 

dagegen linden sich Fälle wie !/inoleiv(xçioç C. I. 275 yv^vaaeiaçx^j- 
aaç 254 SxBiçorpoçifôv Ross Demen Nr. 8 3. (Dikiato)^ F p. 554. 
^ p. 108 nr. 3 Zoiikog (statt Zwiàoç) ibid. ^y^v^f:\l]voç ibid. Leizu k 
Inschrift, eine der spätesten attischen, enthail aUu allem drei Hri>pitJ* 
davon, und zeigt so recht deutlich, wie die Uosicherheit in der rroj>o- 
die ioDiner mehr um sich grifl*. 

In syntaktischer Beziehung zeigt sich in der Inschrift eine 
Eigentbümlichkeit, die auf eine sehr späte Entstehung derselben bin- 
zuweisen scheint, der gans baribansche Gebrauch der Modi in den Fi- 
nalaâtien. Es kommt nämlich in derselben Snuig mit dem OptatÎT 
nach einem Präsens Tor (Z. 20 ftHeiv — xoafiîjij^ onu>s ^rfii- 
nmt %wtù hlit^êii] nrjâè natokiyùtQi^â'sirj etc.), zweimal sogar 
éç av mit dem Optativ (Z. 12. 27). Endlidi muss auch Z. 4 entweder 
071 wg allein oder oniDg lîv mit dem Optativ gestanden haben, denn 
wenn auch die oben v(>r^esclilaj;ene Ergänzung des Anfangs der In- 
schrift verfehlt sein sollte, su lassen doch die erhaltrnen Ruclu»tabeu 

OPSIZAI EIH (IfMUlirh t lue solche Satzbiidung erkennen. 

Diesen vier Beispielen steht nur em einziges Z. 10 mit ïva und dem 
Conjunctiv gegenüber. Nun lasst sich allerdings nicht leugnen, dals 
in Betreff der Modi in den Finalsätzen in den Inschriften Abweichungen 
Ton der strengen Regel nicht selten sind, aber nach einer ganz andern 
Richtung hin. Es kommt nämlich sehr häufig, und soviel ich beob- 
achtet habe in Inschriften aller Zeiten, der Conjunctiv nach einem 
historischen Tempus vor, z. B. 0iL 464 Z. 14 diBkéx^r} àè not 
vnèq Tteçaiaç xai imav, onfùç ap ôodij t§ ûg tà ITcnmd'tj- 
vaia T(p ninXi^. Rangahé 813 Z. 2 Iff. TTQoetçéipcno — inifis- 
Xr^^fjvai^ onojg hiiieliôaL %àg ^loiaç. Aber die.se Anomalie ist 
auch m den Wrrkeii der Lilleralur l»ekai)TUlirli zu allen Zeiten häufig; 
in den Inschriften herrscht sie so ausselilicl-lich vor, dafs das Vor- 
kommen eines Optativs in einem Finalsatz eme grofse Seltenheit ist. 
Bei weitem auffallender ist allerdings ontûç av mit dem mdieativus 
futuri in dem Schreiben des Proconsuls Q. Fabius Maximus an die 
Behörden von Dyme C. I. 1543 xoi ifiipapiaag vùp §iwmp 

CTçcmjly^ ow]£ av [fuj indpttoli fr^% oixoy etc. 

In dem Fall dagegen, wo im Hauptsatz kein historisches Tempos 
steht, haben nicht nur unzählige Inschriften der firOhem ZeK unmer 
der Regel gemäfs den Conjunctiv, sondern auch noch in dem Gesetz 
des Hadrian C. I. 355 Z. 57 steht derselbe. Dagegen ist mir nur eine 
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einzige attische Inschrift Inkannt, die in dieser Beziehung ungefähr 
mit der unsrig^n auf gleicher Stufe steht, C. I. 356, die nach Höckhs 
Rewrisführuüg aii^ lein Jahre 305 n. Chr. stammt. Gegen Eiidi der- 
selben heifst PS „i«v tivi — ätoyXt ntg aryxeivin^Tj, ui^ avtin iv- 
%vxüp ttiv tov r^yifiàyoç ij xat züv èrtocQXfov ôi%aa%i^qiinv trjç 
dnvçéO€ù)ç — , onù)ç xat tovtuv — ^ nçoatjMvoa èy,ôixia 
yiyyotto^''. Nuch barbarischer freilich ist ïva otV mit dem Optativ, 
was in derselben Inschrift Torkommt^). Ueberhaupt leigt dieselbe 
einen viel tieferen Verfoll der Sprache als die nnsrige, und wir dMen 
nns daher durch die Uebereinstimmung In jener syntaktischen Er- 
scheinung nicht verleiten lassen, jene bb zum Anfang des vierten Jahr- 
hunderts herabiurficken, was auch andere sachliche und formelle 
Gründe verbieten. Nur soviel können wir daraus entnehmen, dafs die 
lüischrift lier spätem Kaiser/oit angehört; nähere Bestunmuuj^ ist bei 
dem in dieser Hinsicht selir drirftiuen Material unmöglich. 

In .<achlielier l!i zieluiiig endlich enthält die fn^Lluifi zunächst 
Einiges, was am besten zu ihrer Eutsteliuug in der Kaiserzeit passt, 
wie die Erwähnung des Areopags Z. 34 (vgl. Ahrens de Aihenarum 
Mh poh'tko et lUierario p. 35), die Aufstellung des für die Epheben 
ausgefertigten Exemplars im Diogeneion (Z. 39); denn obwohl dieses 
Gymnasium schon früher erwähnt wird, scheinen doch derartige Denk- 
male erst in der Kaiserseit» wo das andere Gymnasium der Epheben, 
das Ptolemaion, nicht mehr vorkommt, dort aufgestellt worden tu 
sein. Viel Bestimmteres als hieraus eigiebt sich aber aus der Erwäh- 
nung des Rathes der F&nfhondert Z. 35. Denn dafs dabei die frühere 
'Zeit, wo er bekanntlich von Klisthenes bis zui l^irichtung der Phylen 
Antigonis und Demelrias diese Mitgüederzahl hatte, par nicht in Frage 
kommt 11 kann, wird nach dem bisher Gesagten von seil*^t einleuchten. 
Es kann sich also nur um den nach längerem Bestehen der Zahl Sechs- 
hundert wiederhergestellten Hath der Fünfhundert handeln. Desshalb 
ist die genauere Bestimmung, wann diese Wiederherstellung stattgefun- 
den habe, für unsere Inschrift von entscheidender Wichtigkeit. Böckh 
C. 1. 1 S. 902 zeigt, dafo diese Wiederherstellung nothwendig in die Zeit 
zwischen den Kaisera Claudius und M. Aurellus fallen muss; da aus die- 
ser Zeit keine Zeugnisse Ober die Blitgliederzahl des Rathes vorliegen, 
kdnne die genauere Zeitbestimmung nur durch Vermuthung stattfinden ; 
ein bestimmter Anhahpunktfäremesolche liege aber darin, dafs nur ein- 

1) Yva ât jiSii> loiovtoTQÔTîtaw âiOxiii^t»P titloé itmonévttt àtï &v 
xattutoiua^ùtPt ytyvâaxtrt etc. 
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mal während dieser Zeit eine Veränderung in der attischen Verfassung 
eingetreten sei, die von Einfluss auf die Zusammensetzung ties Rathe?; 
habe sein müssen, nämlich die Errichtnuir <ler dreizehnten l*h)k 
Hadrianis unter Hadrian, und mit dicker weid»; dann wohl die Her- 
stellung der alten Zahl verbunden gewesen sein. Diese Vermuthung 
Jâsst sich jetzt bis zu eioem boiien Grade von Wahrsrheinlicbkeit 
bringen. Denn ru den Zeugnissen, dafs die Zahl Sechshundert zur Zeit 
des Claudius noch bestaodeu hat kommt nämlich für das Priocipat 
des Tralau hinni 0tk F p. 363 'H iS HfiQêlov nayov ßovXr^ xai ij 
%m iS^oalm not 6 â^fios 6 H&tpudwif ràw cr^x^yra iavww 
jiÔQtwév» Die loschrift, der eine längere lateioische mit Aufitiüimg 
aller Titel und Wörden, die Hadrian damals hatte, Torangeht, ist im 
dionysischen Theater aufgefunden worden. Sie stammt nach ihreai 
durchaus nicht misszuverstehenden Wortlaute nicht , wie Kumanudes 
will, ans der Zeit zwischen dem Archontat des Iladn.ui und seinem 
Uegierungsantritte, sondern aus seinem Archontat (1 12n. Chr.) selbst - j. 
Ebenfalls auf das IVincipat des Traian oder sdgar auf das des Hadrian 
weist (DikiatfüQ F \\. 60 hin , wo der Rath der Sechshundert in einer 
Inschrift aus der Zeit des PädotrUien Demetrius Isigenes Sohn aus 
Rhamnus vorkommt. Denn dieser wird als Pädotribe sowohl 0il. V 
p. 353 im Jahre des Ârchon Hadrianus, als ebend. ^ p. 381 im diit- 
Jahre nach der Anwesenheit des Kaisers Hadrian zu Athen« also 
135 n. Chr., erwähnt Kumanudes fireilich bestimmt die Entstehung»- 
seit der letzten Inschrift anders, indem er die Worte %qitov ànè 
êntârjftiaç xov fuyUnw Kataaçoç Tçaïtn^ l4âçt€ti^ Stßüi- 
avüv unter I^rufung auf C. I. 281 „dno vijg d-env IdÔQiccvov rrçiJ- 
tig l4d-rvaç Fniôijf^iiaç ' auf die erste Anwesenheit fies Hadrian 
vor seinem l'.r^iri uii^'v;mtritt in Athen (112 n. Chr.) bezieht. Aber 
dann wäre ja die liischrilt im Jahr 115, also ebenfalls noch vor seiuem 

>) C L 313. 320. 361. 480. 381. Daft auch l«titer« fai«cbnft, wie «ehoa 

Böckh vermatbctp, aus der Regierungszeit dfs riniidius stammt, ist jetzt sicher 
durch 'iul. .1 j). 332, wo dorsrlhr Ti. (^Intidins Novius vorkommt. Weni 
übrigens Huuininides sagt, dal's die im Khilistor stehende hl^<'brift 'ins irfçend 
einem der vierzebu Uegierungsjabre des Claudius sein miiss«'. so hat n »iir Worte 
Z. 3 à()j[uçé(ui N(q(ovoç Kkavâlov Kalaa{toç J'fQfjttvtxov uicbl beacbtct; dean 
bekanntlich wurde erst 50 n. Chr. (Tae. mm. XII 25) L. Domittns oster jenes 
Namen von Claadins adoptirt Die Inadurift in Phil. i«t also aus oiaem 4er Jahre 
50-^ 54, die im C. 1. wohl einige Jahre früher, da hier jener No vint einiKe von 
den dort ibm beigelegten Ehrenämtern noch nirht bekleidet. 

[Vgl. Henzen annali deW iiutäiäa archeokg^o 34, 1$52 S. 137 ff. und 
Mommsen C. I. L. 3, 550. Ë. H.] 

o 
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Regierungsantritte verfasst, während er doch in derselben aitoxQihwQ 
und aéfiaawéç hdfst! Da also jener Demetrius sein Amt seit den letzten 
Jahren des Traian und fest die ganze Regierungszeit des Hadrian hio- 
dorch bekleidet hat, so ist jene Inschrift mit überwiegender Wahr- 
scheinlichkeit in die Zeit des Hadrian zu setzen. Ganz sicher endücli 
ist diefs der Fall mit drei Inschriften ans den Ruinen des dionysischen 
Theaters, die 0tL l\ 364. 4(33. 565 initgcihtMlt sind und alle über- 
einstimmend lauten ytvtOKQaioga Kaiaaqa V/«or T^aiWor /Totç- 
O^i'AOv tiov, ^€.ov NiQova vuavâv, lAôçiavov aeßaotov jj 
14qeIov ndynv ßovX^ xat ßovh) tcîjv X nal o ârjinoç ini- 
fteXovfAévTjç t^ç ^Eqex^r^iôoç {IdyLafÂavtiôoç^ Olvrjiôog) (pvXijç. 
Von einer vierten gleichlautenden Inschrift ist offenbar 0t L J p. 467 
der Anfang erhalten. Also hat der Rath der Sechshundert unter Ha- 
drian noch bestanden. Unter den Antoninen kommen aber immer nur 
fünfhundert ror» woför ich, da die seitdem gefundenen Inschriften 
nichts zur genaueren chronologischen Bestimmung beitragen, auf ßdckh 
verweise, und es ist also erwiesen, dafs die Aenderung unter Hadrian ein- 
getreten sein muss ; dann wird aber gewiss auch Niemand mehr an dem 
Zusammenhang derselben mit der Aenderung der Phylenzahl zweifeln. 
Der Zeitpunkt, wann diese beiden AendtTuugen eingetreten, lässt sich 
nicht genau heslimmen, doch erscheint kein anderer so juissend, als 
das Jahr 132 n. Chr., wo der Kaiser (vgl. C^Jr^ilnl fa^ti Attici 11 j». 1Ü6, 
der ilin nur mit Unrecht zum zweiten Male Archon werden lässt) Athen 
besuchte und der Stadt niuüchtrlei Wohlthaten erwies. 

Dafs zwischen Claudius und Traian die Zahl Sechshundert unver- 
ändert bestanden hat ist an sich wahrscheinlich« da nicht die leiseste Spur 
des Gegentheils sich findet, nnd eine Bestätigung dafOr würde vielleicht 
in der bischrift 0iL Fp. 564 zu finden sein, wenn nämlich Kumanudes 
gewiss sehr ansprechende Yermuthung (0il, J p. 470) richtig ist, dafs 
der hier vom Areopag, dem Rath der Sechshundert und dem Volk 
durch eine Statue geehrte Dichter Q. Pompeius Q. f. €o]lina Gapito ans 
Pergamum derjenige ist, auf den sich die Worte des Dio Chrysostomus 
or. 31 p. 400 ed. Krnp. bezifhen „tov ôùva ôè tov tix^oF^ Xiav 
jioi/]Zijv, OÇ y-cci 7nx{>' viilv ftore y.àrO^âôe iTteôei^ccro, ov ^ôvov 
XaXy.ovv iavc't/.aaiv^ dXkà xai 7taçà en donv.** 

Aus der Erwähnung des Hathes der FimthiiiKieri eri;ioht sich also, 
dafs die Inschrift nicht vor 132 n. Chr., aber auch nicht lange nach 
der Mitte des dritten Jahrhunderts verfasst sein kann, denn um das 
Jahr 270 n. Chr. finden wir (G. I. 3S0) einen Rath von 750, noch 
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später am Anfang des vierten Jahrhunderts (C. 1. 372) einen von 300 
Mitgliedern, utine über die Veranlassung dieber Âenderimgea auch dut 
eine Verniulhung wageü zu kOnuen. 

Inuerhalh dieser Grenzen wird aber die Zeit der Inschrift näher 
bestimmt, indem dieselbe einerseits wegen des Schrifteharaktcrs und 
des * mhteriptmn nicht nach dem Anfang des dritten Jahrhunderts, 
andreneilr wegen der Orthographie und der syntaktischen Eigenthüm- 
liebketten nidit wobl In der Zeit des Hadrian entstanden sein kann. 
Wenn ich (Qr das Wahrscbeinlidiste balte, dafs sie nnter BL Aorelius 
verfasst sei, so bestimmt mich daau die âgung, dab die ganse Ten- 
dern des Volksbeschlitsses die ist, dem Feste der Eleosinien wieder 
mehr Glanz zu verleihen, wie dies z. B. Z. 12ff. 27 ausgesprochen wird. 
Nun hat j IKK Ii Hadrian auch M. Aurelius Eleusis besucht und sich 
in die Mysterien einweihen ia^en (lui. Capilolin. AnL Phil. c. 27) uod 
dieses Interesse des Herrschers für den Cultus der eleu>niiM;ht n Göt- 
tinnen mus6tc natürlich bei der Denkweise jener Zeit für die AÜieuer 
ein Antrieb sein, sich die Yerherrlicbung ibrea Festes ganz besonders 
angelegen sein zu bissen. 

fierün. W. DITTENBERGfia. 



ZU STRABON. 

Bei Strabon 9, 442 liest man: — h ttp Junlti» — n^dit^' 
toîio Ô' tail nXfjoiov — jrjç Jîoifiijiôoç Uftvr^ç èv fiiorj fiéy 
n«)ç rfj QmaXit^y Xôcpoiç êè îôioiç TTsçiY.kewfjevop' neqi ov 
^Jiûioàoi; ovutoç tl^tyKev tj oïrj Jiôvfioig leçoi g valovaa xolfa- 
vovç I zliüzui) h nediq) u. s. w. Ebenso las schon Stephanos, der 
aus unserer Steile in seinen Artikel Jwnop die ^'otiz aufnahm : iofi 
âè %6 TiBÖiov avTÔ nad-^ kavzo idioiç oqsol rttqi^xo^tPOVy und 
das wunderliche Idiot^ sich erklärte, wie es eben gieng. Die ¥on Stra- 
bon angexogenen Verse des Hesiodos und seme eigenen Worte 14, 
647: âmtovoê d' ûvai ddéywires Jûx^w ànéywoi htmr- 

ôoç (folgen die oben bereits citirten Verse) schdnen mir aber keinen 

Zweifei daran zu lassen , dass auch in der ersten Steile X6<foiç âi 
ÔLÔvfioig herzustellen ist. . A. K. 
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Epist. 1 p. 175, 4 iytù âè rtaXaiov ôtj ri èrrtTed-vutuvoç 
ccvtrjç dtevoovfitTjv ti dçâaai â'eçfiév. (ûç oiv aauLvo<^ ekaßöfirjVf 
nh fKcfaaç ràç fièv ^àyaç Ei'aaa, ^q)€Ç7Tvoaç àè y.al udla â- 
ûjLih'ojç Tïjç ùiçaç èrQvyt^aa. Haec qui non recte procedere intellexit 
Herchorus, coniecit lég ovv dafiivrjç iXaßofiijp uhjaidaaçj tàç 
fièv ^yaç sïaaa. Ne sic (pjidem locus integer est. Scribendum 
opinor ovr ëafdevoç [daftèn^g] ilaßöfirpfy rdg ftèv ^âyag lâ^atra, 
hp9Qitùaag Sè xai ftU^iàûoç /idla àaftémç — hf^pioa* Ita 
diciintiir quae dîoenda erant, mutaum fiiisse utriasque desiderimn. 
Yerbonim traiectonitn non rara in Us epiatolia exeropla aunt 

Eptat. 2 p. t75, 11 ^Hfiéçwv 6 /aaXcntoç (peUél iftênotps 
TO CkHoq ndw laxvçwç, nai d-éçfir] iniXaßev ctvrov {avtoi) 
xai ßm'ßbjv hct^Qd^t], In his (peXXeî Horchorus srripsll |iro (peUéaf 
i. e. (paXXalay quod ex (peXXâi(^ coi i u[ihim f sm m)s|ii( h . lïpsychius 
(DsXXdraç' XiS^oç otUh^q^ç, Cetera expresäit âcriptur e Meaandro 
Com. gr. IV p. 98 

ßovßtov FTTtjç^ %^ yéf^vn, ^édfia te 
iTtilaßeif ctvTOK 
Superest vitium in ènhus^a^ quod cam panim apte dictum videatur 
(itxpectabain potius nftoahtùipe), neacio an hriKeiffê scribendum sitt 
truris ciUem degbipsii, ^Htiéf^v nomen m Thesanro Par. omiaaum est 

Epiât. 3 p. 175, 19 ^ ita^ poi StjxvXt], Non ])roprium 
nomen esse arjxvXr^ , ostendunt yerba ^ traça aoL In fine epistolae 
xaî ravra vit* âvâçartoâov Ymnç dvoîv fivatv d^iov, nescio an 
non mhil origntnr loci senlcnîi i. scrtpsoris Youtc: ov âioïv fivaïv. 
Duas nüms ni.iiicipii pretîum forliissc scnplorex Xenophontis Memor. 
II, 5. 2 iM tiit. 

Kjust. 1 p. 176, 8 èy(ù yàç dfifieXiôoç '6qx(*v èXdaaç^ ûta 
l^ioaxiàia avMwv 7raça(pvt€vaaç drtaléy xa2 h xvml^ fteçl td 
aùXioy xaxémi^a il^âaç, Parttculam nid Uerchems deleri voluit 
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coi Ha awentior, ut pro an€Aéj quo post ftoaxläia facile careniiis, 
ânaléç scribendum censeam. In Aristophaoi loco, ex quo sua deri- 

vavit Aelianus, Acharn. 998 

y.ai Treçi to xloqIo^ tkùôaç anav èv y.vxhr), 
ubi cînav uon suo locu positum est, fortasse &crilH'iiiiuiii est 

xoft 7r€Qi zn x^'^QÎ'^^ ^X^daç arra^àç xvxkip. 
In sequentibus eîxâ fioi àihivnv yai niaivoy i'tvoçy nai rçàiç 
aôçàç l^tKÔpaèa xtUixaç, pro KAI quod ante niaivov legitur ma- 
Um HN, quae saepe confuiiduntur. 

Ëpist. 5 p. 176, 16 nuntd âié^evoy xai ^xovv wç oTxovç 
ttç %ovç aétùiy aiftßkovg^ Delerit eig Hercherua; forsao tàçH ot- 
mvç toùç aètùhKf. Vitium item haerere videtur in verbis vfto r^ç ipil- 
êçyiaç tijç aya» ài^uatitov i^fiâç noXXff xai xalÇ toi ^ânxg^ 
ubi Tenor ne vnô prae uduUtaU non recte dictum sit; fonan vn4 
reponendum est, vm ihrm Fieifie betoirthetm m mich. Neque sana 
suut verba xai ta avd^tj to Iv Xeifudvi neçl avxà yt^Qi}, in (jui- 
Lu6 jitQL avTci Herchero deleinJa, üiihi Treçilvna scribeDdum vide- 
tur; vides <iuajii iiihil fere différant PEPIAYTA et nEPlAYHA. 

Epist. Ü }). 177. 7. Huius ppislolae iuiliuai llerchenis it.i edidit: 
Ttai nol %iQ dnotQéipei to ^dfia, et fi^ts èç it^v oàdy iftßaXü 
fujts èç tijv tcüv yeiToyiûy diaßijoexai; ov yàç ôijTtov xeXevoeiç 
rifiàç èxTueïp ortkö. Credo haec facilius expediri posse. Libri habent 
si yaç fiujta et oô â^nov xelevoêiç, linde scribendum videtur mai 
noi %ig âitùtqhpu %à ^evfia; yàq /ii/Va èç Ti/y 6àè¥ iptßalu 
fAij%€ iç t^p %^ yenévtaVi noi êiafiijmai; ov âtjnou ntMonç 

Sequuntur statim haec ftâXai pth oèv X&Lentat xtntày alwu 
yaiTCtfv nanog^ neniatevtai âè vvy ovx rjxiaTa èni onv. Aper- 
tuin t'ssc opiiior scribeihlum jinwiuiai , evenlu cbii/innalu)/. est. 
(juod auU'iii nialuin viciiium in inalis lialu-iidum csso dicitur. siiin acu- 
mine dictum <'st : iViviidiim dicereiii m bcriptimi rs.sft iityu /.a/.nv sivai 
yfhdtv xaxog, quod responderel Ilesiodeo ni^ina %a%6g ytitwv. Sed 
verum esse opinur xaxpy [xorxùvj aivai xaxog yuttav^ extremnm 
malum, ut Supbocles xaxo xoxcdv habitare dicit cum senectute. Fuerit 
igîtur proverbium xamàw nanûip yetitov xaxdç. 

Kpist. 7 p. 177, 21 îpa fuj /iovoi oe mqifiaivtavwat Ôt^lo' 
vétt ot èp nélaïf àHà yàQ xot âyffobûoç lêtig, %>^Qf- 
qaç täp xfxwfmuqàaaç %L dSinô; Ante àyQoiinog ls«6s require 
articulum; pro xavarrtti^aaç autem (sic enim dédit Hercherus pro 
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xazaysXâaaç) scribendum esse y.arekâaaç ostenditArifitopliaiies Pac. 
721. recfeque sic lieiglenis tacite Âelianuin Gorradt; emn secatns 
est L. Dindorûus ad Thes. v. xarü.avvcü. Suspecta item sunt sequen- 
tia in*i té rs akka Kal kpahtèp «t$ i^wva %d hi^oftOf nai Tovro 
Afâql ymi^flq tfint» (fuamquam id non pronus dissimili exemplo 
tuen UcetFn^. Ill p. 241, 9 wxl yàç eZtj yaetçl lutltoiç 
htslnjç dKQor&néQotç. Portasse tarnen scripsit Aelianns yewçyiijc 

Epist. 8 p. 17S, 13 Vcjç oiv dy.fÀâtEL [xo xâXXoç twp ow- 
liOTiüv) '/.CCI irv vTrèç aviov x^Q^^' ^^Qoarjy.nv iativ avranoXa^i- 
ßdvEiy tav ôt dnoQQeifarj^ il av a?.Xo cÏt] to l utitf^oy i] ötv- 
ÔQov xaçTKov ctfÂa -aal (fwÀÀuv yi:fivnv ; luilic» pro vnèg ctvtov 
praetulerim uaç^ avrov. Post rjfjéreQov Herchenis emdisse suspi- 
catiir fjfjfta, Probabilius fuerit corrigere %£ ay aHo ut^ %è ^fihê- 
QOV ôavÔQOv rj y.agnwv — yt'/itvév; 

Ëptst. 9 p. 178, 25 dXV wtxiÇ/ovai xai ^qùsnwaiv iawdç» 
Contra omnem omnium graeee loquentium consuetudinem haec dicta 
sunt pro mauÇwrai nai ^igémoiytai^ quod ipsum reposuit Hercbe- 
rus; ÊicOius credam interpolatoris verba esse ista ideoque delenda. 
Paulo post leguntur haec Zff^ççi piè» àlowai ttéi^ta wd lununt" 
vovoiv ^Ttèç xovç èçyaajr^gaç vovç èv àyçtp, naçovrwv êè i^fiuiv 
uiqatZovzai. (Àinqueritur Ciiremes de insaiiahili avidilate meretricum. 
Pro crAowfTf, <(ii()d vitii manifpstum est, Hercherus ainlovai coniecil. 
.Nisi iiiaguupeie faiior, scnpsil sopliista (pXùat navra xai KazanL- 
vovai, deglutiunt omnia et dévorant, ut hic (|uoque synonyma scriptor 
ex paralleio coniuniLerit. Pro atgati^oyiai in scriptore, qui Atticorum 
dicendi usum acerrimo studio consectatur, rectius fuerit (èfi^^oyrai. 

In sequentibus veriNi ig ôvo jà axéhj açaç lacuoosa sunt, neque 
restitui possunt. Quae autem fais inferuntur ifiéXhica à' àV (o^a?) 

xihutna énolovpiivij» Btjßatäa aôXùVfiènpf Tgçéç f*9 a^é- 
fuvog fiéaipf «Iva iitffoç ig to vüUMiay ix^a^ai zijg ancvâ^, 
sanari poase crediderim. Hercherus ,,erüAof^£V);y fortasse dittugraphia 
vocabuli dnoXavfiivrjv. restât ttqoç jtie, quod non expedio." Ipsum 
hoc nçàç ILI& usUmdvrv vidt lui in ai loi uévtjv vt'i i)uiii latere quale 
eût toçaÇnfiéyrjv vel ^Qvnvo/iiivfji'. CL Lpist. 8 oi'x a^uô nqôç 
fjLê MQ(^t^Baö^ai. Menander Fragiii. ('CXdl wç rj tt'xr] nçoç tovç 
ßlovg tuQatBxai. Itafjue scribenduni suspicur aavXnvfÀéinqv^ delicias 
facienlem. Cf. Photius 2avkovayf^af ô'QVTtrea&ai. 

Ëpist. 10 p. 179, 9 wansQ àUi&ofêW rroitiv foôg t^yovç 
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^fiéiç. Constans et perpetuus Aeliani usus postulat uione^ olv, Per- 
pauca quae repugnant exenipla omnndaniia suDt, e. c. quod legitur in 
Var. HiBt. XII 1 p. 122, 10 xai ht, tovttav ovv ùicfnQ tixèç tof 
KXtqw Mménh^ê, Scribendam %ai h, lovriav waneq ovv dxàç, 
bi seqnentibus %aSka yd^ toi nai tà fçûa àmnU^u ^mfxiop 
%9 Mx,U¥ xai ata<pçw8ht pro ^up omiimo scribendimi o/mk 
Var. hist EC, 33 et «(uae ad Athenaeum XI 407* adDotan. 

E[H8t 11 p. 179, 20 M>fia yè^ Bftwç %etl mnikafiw où- 
Tov. Pro yaç, quod hir ferri non potest, scribendum ô* aç\ quod 
Aeliano familiäre est. (loutia yû^j i< ?.liiiipnduni Kfiist. tl) p. 184, 15, ul>i 
non reci»' legitur aih^Tçiâcc ôf Ivaâfievoç: s>« d nlcm eximendum »»sl 
Ep. 16 p. 182, IS udliara yàç iôeofir^v na^oviog^ ubi requiro ôé. 

Epist. 12 p. 180, 6 7iû)ç ôè xcft ôjfpd^t] rrjv dçx^^ Ofn- 
^QÔtr^ta; evçivoi OQa oviiaç ryaorv ai nvveg, ov yàq iâàipf 
all* §a^0Pto œkov, lu bis verba âiâ Cfux^étiiTa rectioft, ut mihi 
TÎdetur, legerentor post lôeïv, 

Epist 13 p. iâO, 14 fàç i^irv^^a lud tà ayaip 
T^Ç y^Ç xœli}y nçaàtiita èpêçyéÇnai, Hercherus post t^ç yfç a- 
cidisse sospicatur yewQydiç^ praetuierim i^yétatç vei èçyaûtijçatt 
qua forma utitur Aelianus Epist 9 et Fragm. 264. Pro xahjv, quod 
rectft Hercherum suspectasse opinor, forsan yalr^vijp scribendum est, 
pladdam mansuetudinem, Cfr. Epist. 15 p. 182, 5 t^^^tiç il yah^rop 
ip tfj tfft'xfj. 

Paulo püsl legitur av ôè. ovx. olâ^ onioç dyQOiïLoç ti x.ai yeho- 
Oiv orx dya&oç jtctQOiY.oç. l^ im^nant haec ppistolar initio ubi lau- 
daverat rusticae vitae {àyqoUov ßiov) simpUcitateni et niansuetudi- 
nem. Non dobitandum videtur, quin ayQtoç scribendum sit. Mox se- 
quuntur haec àH* ti ßdltiats KpijfiW tè amaioy tov TQÔnov 
natéhHfWf fitjâé as 6 ^ftàç iç hféhiip nnnayhta. Pro ig h^9^p^ 
quod aperte comiptum est, scribeuidum videtiir ig latrSijP t. e. iç 
ißQip. Eadem voce plus semel utitur Aelianus in firagmentis, coniun- 
gens iUe etiam Ida^tpf xcd vßqiv Fragm. 155. Cnemonts nomen a 
Menandro petiit. Y. Fragm. Com. IV p. 322. In One epistolae malim 
tavra ooi (plie (vulgo g>tla) naçà (pllov naqayyél^caa, 

Epist. i4 p. ISl, 1 tovTO yoï'v xe/Jqâay^a t6 âi ayyilwv 
ooi XaXehy àXXà ftt} ngog aavTOv ae. llercbenis nonç at tôv crc. 
Be<|uiri opinor alla tir rrçôç a* avtoç. Ibid. Ü /naxâçiof ôè 
ijyr^fÀai tov llegaéa xaid ôvo tgortovg. Non raro Altici sic |K»r- 
fecto rjyfffum utuntur, nil igilur mutandum est cf. ?iat An. VU, 20. 
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Epist. 15 p. 181, 22 de? ôé üb SfiUÊÇ liai /â^ ßoivX6(Ae»w 
tjfieçav i^ftt¥ ywia-^M cdâoî mai tavva yutviéçÊHùç nai ^bw* 
oQiiay tifi^* Yeiba ntâ Tovvct, qaae Herehertiâ dderi Toluit, ego 
ante aîâdi transposaeiîin. 

Ibid. p. 182» 14 q>ilov tenka rtaqalpwiç voùwtoç eîç dya^ 
Sér. Paulo audacios Hereliera» scripsit votwvréç üot dya&é. SufiBdt 
corrigere vov^exovvzoç dç dyai^ôv: (juorum verb orum frequens est 
permutatîo. AU structuram cf. Âristuph. Vesp. 742 vovy^^ei^ovYio^ ei^ 

Ëpist. 16 p. 182, 29 lîii ^èv ôi] Tovrotç yiaiv(og nvx àiffai- 
jUJ^v aov. Periculosum est de talibus locis ali((ui(l statuisse. Sensus 
fere taie quid postulat namip aêx av aipalfnjv, hac eonditione propth- 
$&a n9oas res et a nua penona aliénas non tentarim ego. aov e se- 
queotibus ortum videri [>ote8t. In postrema parte epistolae malim av 
fiénoi doxaiç xcty èç tkvq alaa^i* Vulgo où fii» fioi ^oxaîç. 

Epist 17 p. 183, 7 iftel %Ù¥ x^o^cSv {6 IHoCtog) ntai ini' 
fiéXatety tlS'nau Post %al flerchenis adiectivuin excidisae suspica- 
tur; non minus probabiiiter conidas post XQV^^ excidisse WQ€t¥. 
Paucis interiectis vix satis emendate scriptis sequuntur haec xai Vva 
olxoy i6v vit* ovçccvqt tnnov nâvia, ahi scribenduiii udetur TTffv- 
taç. Tum legitur ftty/rn) xaaavrr^ç y.ay.iag àyarihjai^eitj yewQywv 
rd^, (tïç Çr^XoTvntlv ne èg Ttkovxnv /cti vrièç xQ^h^^dttùv q^çovelv. 
Pro q>QOveîv nemo rnonitus dubitahit quin q>&ov€Ïv scrD)eDdum sit. 
(ôç e coniectura addidit llerchenis, neipio impedio; sed praestat opinor 
mntata interpunctione scribero tr^loTv/tshf âà €Îç rrXovtov ycal vtcbq 
Xift^fidtw ^owf' iç dyffiaç alyaç Tçaneirj xavxa xoi èg toùç 
h Ômaatij^ioiç ^toffaç» Proveibii clç dyQiaç aîyetç perrarus 
usus est, sed quo praeter paroemiogrsqiihos utitur etiam Âthenaeus 10 
p. 83* San€Q eîç dyqiaç ^fiâç alyag ânartéfinw Toùç Ç^ovu- 
%aç. Badem paroemia obliterata esse videtur apud Phûostratum Her. 
p. 309 K. dyai^i€&a ovv lérroKXom ^vultp re %ai WvBiqf 
ji(èy ^i^oUt inlç Utrrnv zô^oig è^ikalv, vtjv ôè vnanv fç alydç 
(paai TQfil'at. Oiia»' iioii assrntior doctissimo editori pr-uMMint»* Lmt- 
schitt atl J*ar()<'m. p. 2()S 'nu\v explicanti, <fii<>d raprnc nunquarii sine 
febre esse perhibeaiitur. Excidisse opinai' dyQÎctç aule at yctç, ut pestis 
devoveatur et in malam rem {eîç xéçaxaç) abire iubeatur. ^ 

Epist 18 p. 184, 7 TToXv i} yr; t^ç ^odcn^i;^ €âçai6t€çnv, 

Haec sic fortasse ad saniorem rationem revocari possunt xcrt Toén^ 

Btxm«i I. 28 
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moioTr'Qaç ßeßaioiegag t* «x« Tag nag* ecn}tT]ç èXniÔaiç. 
üerchtTus xaÀ avtij [ovaa] niaroTigct ßeßaiotigag e'xfit. 

£pi8t. 19 p. 184, 7 èrtay^yayé ^oi (pâzzav àvri neçune- 
çaç (paalv, evaiçccv dvrl vt^i^iyç. Duxit haec e Piatmiis Th^^et. 
p. 191lt>Ti}y tâiv ^d<xo iftia%t]iitt]p avti t^ç %w ôwôsKa Äaßeh^ 
Ti/y i¥ ktttrif olw qKxvtav ài^ti fti^im^faç.- Ct Adiamas V. H. 
XlVy 14 ioixttfu» yèn ftiÇiartçSç ^fàtta», 

Epîst 20 p. 185, ^ ri yri 6è /mjn^Q ctfta nui zçixpdç ouri;* 
ifféêtm Sè xal ÔiKatoai^ itai ûwfçnavvr^y %ai taùta h %aîç 
dygoïg dévÔQotv tè xfUJtfirra ntafinw %è xç^Oi^tireiwa^ Heroherns 
TQOcpoç i] avi)] v{ mox /cd tavta [ruip] iv toïç àyçoiç âévâçcoy 
rà /.ctlXiaia [Kai io}v]' y.aç/rf7jv rà yqvaiiiunaïa. Equulem veri»a 
h Tolç dygnlg loro siio muta **l jxisl aïoqyçoovvt] IranspoiH'rida ar- 
hitror, ut a»l nnnissun n'S|ionil<'ani iis ([uaf» initio <'|Hbtulae leguntiir 
(pvetaL |U£v kv voig àyçoiç xalà nctvta. Cetera leiiius fartasse 
ita rediütegranda siint xoi tttvva ôhàçmv tê xalXiata xaçirwv ^ 
xê Jiufti^ifititma, A. MëINëKË. 



AEl ÜLA ISICHT AESULA. 

Ad deD beiden Stellen des Li?iiM, an welchen der in den Hand- 
büchern nach (Jen Vulgattexlen Acsula udor Aosuium genannte Ort in 
I. iiinia von nhriiienf« nicht gfnan In kaimter Lage vorkoniaU, 'Hk 9, 9 
{hu'V liat (1er rutriiDcus (H'jniüna) und 'V2. *iO. 2 {acfiilo der Uaiuber- 
geasis) und ebensti in (K r iM-kaiinten Slelic des» Uutdi cam. 3, 2d, 6 

lie semper udum Libur et Aetnlae 

déclive coiUempleris aroom 
(die IIss. des Porphyrin halten oêfulae^ die der idirigeü Scholien effitle, 
und die beiden Pariser des Textes nr und u bei Keiler tfule) spricht 
die Ueberlieferung deutlich für die Form mit f; nur bei Veileius 1, 14, 
7 {aemkun) und bei Plinius 3, 5, 69 (anolaiü) hat die sehr unsichere 
Ueberlieferung die Form mit s. Die mit f wird aber ausreichend ge- 
schätzt durch das alte Gentile ÀtfoUsnm oder Aefnlmus, welches ich 
in drei inschriftUchen Beispielen nachweisen kann ((lon 1, 158, 87; 

1. Iii. ;U87: C. I. L. 1, ir>55 = 2, 340S). Dali. r ist unxweiMliati, 
wie bei Veileius uud Piiuiut», so auch bei iioraz zu schreiben Aej uiae. 

Ë. U. 
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In Silllusts Darstellung tU s jugurthinischen Krieges liudet sich 
t iiic chronologische und staatsrechtliche Schwierigkeit, che bisher uii- 
beachtet gehlieben zu seiu scheint. 

Der Gang der Ereignisse ist nach der wohl zusammenhängenden 
und sorgfältigen Erzählung folgender. Nach Beendigung des thaten- 
losen Sommerfeldzugs 644 begab sich der commandirende Feldherr, 
der Consul Sp. Pustumius Âlbiuus nach Horn zurück, um rechtieitig 
dort die Gomitien abauhalten (c. 36, 1. 3). AUein der Yersueh zwrîer 
Volksiribiine sich das Amt wieder auf das folgende Jahr zu vecschaffen, 
verzögerte die sSmmtlichen WahJeo dieses Jahres. Yermathlich wer* 
den die Tribune gegen die Zulassung jener beiden sur Trtbunenwahl 
für 645 Einspruch gethan haben {resitlmiibits eolk^i c. .37, l) ^ 
dafs verfassungsniäfsig einer solchen Wiederwahl bei den Tribunen, 
die nicht magistratus populi Romaui uaiva, nichts im Wege stand, 
ist sowohl aus andern GnuKlen wif auch durch (Ihm Anuabe selbst 
aufser ZweilVI nm] hahon sndann di«» zurückgewiesenen Tribune 
ihrerseits die sämmtlichen Cotnitiea des Jahres verhindert, bis ihnen 
ihr Wille gethnn sein würde. Denn im Uebrigen wurden zwar sowohl 
die Magistrate der Gemeinde wie die der Plebs in der Rangfolge gewäliit, 
also die Aedilen der Plebs erst nach deren Thbunen, die Pritoren erst 
nach den Consuln, die eurulischen Aedilen erst nach den Prfttoren; aber 
die Wahlen der patricischen und der plebejischen Magistrate sind in 
keiner Weise eonnei und durch die Verhinderung der einen Gattung 
wird die andere an sich nicht berährt^). — Durch diese Zwischenfalle 
raurs die Wahl dw Consuln für 645 sich bis in dieses Jahr selbst hin- 
gezogen haben; (b'rm die Kr/.,ihlung giebt an, dal's dem Nachf(»lj»fr des 
Albinn- chucb liit \ <'i7,«»|4< [ iiii^ der ('.omilieu die für die Upt'r.iUoiK'H im 
Felde gegebene Frist verküi'zl worden ^ui (c. 44, 3 : aeUivoi-um temyus 

' ) Ei -ioigl dies naineatiicii der Brief des Caeliu» ad (mn. 8, 4. 

2S» 
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comitiorum mora imminuerat), was nur dann einen Sinn hat, wenn die 
Comiüen erst nach dem letzten Decembt r 64 l ^lauia^den. Dasselbe 
ergi<'lit >ich aus dem weitereu Verlauf der KrzälUuug. Üt-r slfllvertretende 
Oherf»'idherr in Africa, des Consuls 644 Ihuder A. Albinus, in Kennt- 
niss gesetzt davon, dafs ix-i der Verschlcijjmn«; der Comitieu das Ein- 
treffen des neuen Dlx rfeldherra so bald noch nicht zu erwarten sei, 
beginnt im Januar (c 37, 3 : meim lanuario) 645 einen Feldziig gegen 
lugurtha» der in raschem Verlauf zu einer Niederlage der Römer und 
ztt einem schimpflichen Frieden führt. Dieser FriedensTertrag wird 
vom Senat cassirt. Daratif begiebt sich Sp. Albinos, nachdem er noch 
In Italien zur Verstärkung der afirieaniachen Armee Truppen aus- 
geschrieben hat, zum Heer nach Africa (c 39), wo er währond eines 
Theils des Sommers das Commando führt (c. 44, 4 : quantum temporis 
aeslivoînm in impeiio fuit), freilich ohne das Gebiet des Feindes zu 
bi'trt trii. geschweige denn zum Schlagtni zu koniun n. Dafs die Ver- 
tlieiiuu^ (irr Pjoviiizeu unter die endlich g(;wählteii Consuiu tur 04'» 
später fällt ab» di»' Niederlage und der Friedensschluss des Aulus, wird 
ausdrücklich gesagt (c. 43, 1 ) ; allem Anschein nach machte erst die 
africanische Calamität jenem Wahlgezänk in der Art ein Ende, als der 
eine Theil der Tribune nachgab und die Comitien also zu Ende ge- 
fuhrt werden konnten. Metellus kann demnach, zumal da er nach 
seinem Amtsantritt noch Truppen in Italien aushob (c 43, 3. 4), erst 
spät im Sommer 645 nac^ Africa gelangt sein; und da er hier zunächst 
das Heer reorganisirte und es eine Zeit laug in der Provinz Africa 
Uebungsmärsche machen liefs, so ist es ganz begreiflich, dafs er über- 
haupt in diesem Jahr nicht zum Schlagen kam, sondern seine Krieg- 
fühiuug erbl ü46 liegann. Denn, wie ich dies anderswo (R. (i. 2, 149 
der 4. Ausg.) gezeigt habe, die Kriegsereignisse, di< Sallust v. 4b — 73 
erzählt, von (l»'m ersten Ueberschreiten der temdücUen (ireuze (c. 46, 
5 : infesto exercitu in Numidiam proceäit) bis zu den Winterquartieren 
in der Provinz (c 61, 2: exerdtum in provinciam, qua — nicht quae 
— proxnma est Nianidiae, hiemandi gratia eoUoeat) und zu dem in 
die Zeit dieser Winterquartiere fallenden Zug gegen die Stadt Vaga 
(c 68, 2) geh(ftren einem einzigen Feldzug an, der nach dem Verhält- 
niss, in dem er zu Marius Consul wähl steht, nothwendig in das Jahr 
$46 gesetzt werden muss. Von dieser Seite her bt also alles in voll- 
kommener Ordnung und der sachliche und chronologische Zusammen- 
hang der Ereignisse evident. 

Aber zwei Stellen iu der i::.rzaiduogSallust5 fügen dieser Darsteiiuiig 
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sich nicht gehdrig ein. Einmal wenn es nach der Erzählung der Nie- 
derlage des Aulua und des Friedensschlusses hoifst (c 39, 2) : ob ea 
consul Àlbinw .... senahm de foedere contuUbal, el tamm inierim 
exerdtui snpplmenium seribere, ad soeHê ü nomine LaOno auxiUa 
aeeereere, âemqrn amnihut modi$ fetünare, Sename . . . deeernit tue 
atque populi iniiasu nnUum potuisse foedus fieri. ConstU imj^lus a 
tribunis plebis ne quas parm>era$ copias secum portaret . pauHs diebus 
lit Africnm proficiscitur — so ist aus dem Gesagten klar, dafs diese 
ÜiiivM' Monate nach dem letzten December 614 vorfielen, mit dtni Al- 
biiiüs aüfiz«'linrt huUe i^ousul zu .si'in. Der Anstufid. d.ifs der gewesene 
Consul noch mit diesem Namen geiiaimi ^mhI, lsi \uii keiner beson- 
deren Bedeutung'; diese Nachlässigkeit im Ausdruck begegnet lie- 
knnntUch nicht selten und kehrt zum Beispiel gleich c. 47, 4 für 
MeteUus wieder. Aber daCs Sallustius in der That sich den Albinus 
hier als noch fungirenden Consul gedacht hat, zeigen die Worte ttna- 
mm eoitmhiö, die in ihrer technischen Ëigenthûmlicbkeit nicht dem 
Proconsnl» sondera nor dem den Vorsitz im Senat führenden Con- 
sul zukommen. Allerdings heifst es ähnlich bei Livius (44, 17) in der 
Erzâhkmg der Torbereitungen zu dem Kriege gegen Perseas: désigna- 
tos {ronsnUs êt praetores) extemplo placw't sortiri provincias , vt, cum 
vtri Mnceiionia consult cuique praelori classis evetu'sset sriretur, ü iam 
inde cogitarenf parâtentque quae hello umi forent senatnmque cousu- 
lereiff , si qua de re ronsvlto opus esset. Indess diese Stelle so wenig 
wie (iie des Sallust küimeii den Satz umstoJ'sen, dafs weder die de- 
signirten noch die gewesenen, sondern nur die fungirenden beikommen- 
den Beamten befugt sind den Senat zu befragen; nnd wo hiervon ab- 
gewichen wird, wird man nicht umhin können den Schriftsteller irriger 
Vorstellungen oder wenigstens falscher Redewendungen zu zeihen. — 
Den sachlichen Zusammenhang wird man sich wohl so zu denken 
haben. Sp. Albums verlieÜB die Provinz offenbar in der Absicht bis 
zum Jahresschluss in Rom zu bleiben und somit alsdann das Imperium 
abzugeben. Als aber die Wahl seines Nachfolgers sich hinzögerte, 
lin^ er an sich Rechnung zu machen auf ein zweites Feldherrnjahr in 
Africa und verlief», um sich dieses nicht zu verschlagen, noch vur dem 
letzten Deremlier 611 Rom, um bei Ablnuf seines Amtsjahrs aiiTser- 
halb des Poinenuni zu sein und al^o sein Imperium zu behalten. Da- 
mit hängt sicher zusammen, dafs der liruder des Consuls, jedenfalls 
auf dessen Ceheifs, den africanischen Feldzug trotz der rauhen Jahres- 
zeit bereits im Januar 645 wieder erditnete. Als nun nach der Kata* 
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strophe io Alrica der Senat zusammentrat, berufen 8ei es voo den 
VolkstrilmneD, wenn es derpn dnmals gab, sei es von dem InterreXf 
konnte Aibinus, seit dem 1 . Jan. 645 Proconsul, an dieser Sitzung aller- 
dings tbeiinehmen, wie in einer ähnlichen Stellung Pampeius, wenn der 
Senat im Tempel des Apollo oder sonst vor den Thoren ztisanunen- 
trat; und wir haben keinen Grund su besweifehi, dab er dies gethan 
imd also ftetisch den Senat abgehalten hat. Gerechtfertigt ist damit die 
DarstelHmg, wie Sallust sie giebt, zwar in keiner Weise; aber er hat 
hier doch iiielir in der Form als in der Sache gefehlt. 

Wenn hierein zwar nicht geringes, aber doch mdii unhrj^'niîln tt*> 
Venehen des S( hrirtxtrllns vorliegt, so lâsst sich von der zweiten yii- 
stöfsigcn .stelle kaum auch nur dies h«'hau|iten. Ks ist di»'^ dip Aivj ^!»' 
c 43, 1 : post Âuli foedm exercitusque nostri foedam fuyam MtUllus ei 
Sikmus consuJes dtsignati frovincias inter se pnrtiverant. Jener Frie- 
densschiuss fallt in den Januar oder Februar 645, die Wahl der Consuln 
firûhestens in den Februar dieses ihres Amtsjahres, wahrscheinlich noch 
später; wie kOnnen sie demnach deti'jfitali genannt werden? Denn dals, 
wenn die Wahl der Consuln erst nach dem festgesetzten Antrittst«g er- 
folgt, sie gar nicht erst deaignaH werden, sondern ex templo antreten, ist 
selbstTerständlich und notorisch. Auch sonst macht diese Angabc 
Schwierigki'it: denn der Regel nach theilen die Consuln sich in ihre Com- 
petenzen erst nach dem Amtsantritt und wehnfîleich aus rdtenr Zeil 
einige Fälle vurkummen, wn sie aus besonderen iiruudeti ln*reii.> früher 
dazu sehn lit II (Liv. 27, 36. 44, 17. Hecker 2, 2, 120), so ist es do( h 
sehr zweifeihalt, ob im siei>enteu Jahrhundert, nachdem Ans ^emproui- 
sehe Gesetz die Theilung der consularischen Competenzen ein für allemal 
geordnet hatte, dies noch statthaft war. Indess es bedarf dieses Xeben- 
grandes nicht; das zuerst angeführte Moment ist entscheidend, und 
will ftan nicht annehmen, dafs der zwar nicht sehr grOndliche, aber 
gewandte und sachkundige SchriftsteUer sich m unbegreiflicher Weise 
hier Yerwhrt hat, so bleibt nur die Annahme übrig, dafs der überlie- 
ferte Teit verdorben ist Mach memer Ansicht ist statt cofutilsi deti- 
gnati zu schreiben eonsiifes de senatm sententia, welche letztere Porrod 
wenigstens in Gesetzurkunden und auf Münzen bekannUich abgekürzt 
wird D£ * S ' S') unU uiine Zweifel, eben wie das verwandte s, c, eine 

<) ^'gl. wegen der Intchriflen C» I. L. I p. 612» wegeo der Münzen mein röm. 
MmsweMn S. 378. 453. BeUnntlicb bat die Eingongsrormel der Imp ^niwia 4f 
r«nn«R«lftu#, wonach die THbunen DESS das Gesetz rogiren, lange 2eit die Miss- 
deoting erfahren» als tel daatelbe von deaignirten VoUatrîbnnea eingehni^ 
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Her wenigen allgemein gülli^on Alikürzungeo gewesen ist, die in der 
klassischen Zeil auch in hi>ioi i-rh»'ri Scliiiftcn zugelassen uurdcji. 
Dii^se Abkürzung aber koiuite vuii eiiii m raiatltr kundigen Schreiber, 
zumal wenn sie, wie hier, hinter COSS. stand, irrthümlich durch de- 
mgmati aufgelöst werden. Damit ist nicht blofs jener arge Uebelstand 
beseitigt, sondern auch erklärt, ^as ein Pragmatiker wie Sallust nicht 
unterlassen konnte lu erklären, auf welchem Wege hei der Theilung 
der Competensen Africa an Metellus kam: es war der Wunach des 
Senats, dem der College sich fugte. — In der neuesten Ausgabe des 
Sallustius von II. Jordan, die für diesen so viel behandelten Schrift- 
steller anstatt der früheren eben so weitschichtigen wie unzuverlässigen 
Apparate zuerst eine knappe und f«'ste Textgrundlage gcschaflen hat, 
ist dieser dem Herausgeber von inii uiitgetheüte Vurschiag bereits be- 
rücksichtigl worden. 

Mit (lit'.srin Anstofs, den Sallusts Darstellung dfs jugurthinischen 
Kriige.s dem auiincrksaiiK-n Leser hervorruft, wird nicht unpassend 
sein einen andiTcu in d**i' vScliilderuii^ der caiilinarischen Verschwörung 
begegnenden und nur zu wohl bekannten zusammenzustellen. 

1»!»' Trage, an welchem Tage die erste cat il inarische Rede gehalten 
sei, ist oft, zuletzt von Madvig (opuse. 1, 194), Drumann (5, 456) und 
Halm in der Einleitung zu seiner klemeren Ausgabe der Catilinarien 
§ 17 behandelt worden, ohne dafs ein befriedigendes Ergebniss erreicht 
worden wäre. Denn Drumanns Interpretationen der einzelnen Stellen 
sind keineswegs genau, und Madvigs Resultat, dafs die erste catilina- 
rische Rede in der Nacht vom 7. auf den 8. Nov. gehalten und also 
gleichsam zweien Tagrn zuzuschreiben sei, ist ebenso ein Nothbehelf 
wie Halms Aimalunc, dafs Cicero bei Niedersrhreibung der Reden sich 
um ciiuTi Tag versehen haben niii>.-^e. Iiides-^ -.('heint es nicht iinmfig- 
lich, wenn man blo^^ du; ciceiunischen îSteiien ins Auge fasst, zu emem 
befriedigenden Ergebniss zu gelangen. £s wird nothwendig sein, so 
bekannt dieselben auch sind, sie liier zusammenzustellen. 

worden. Cfbrigeiis tiadet sieb sehr iikuSg de senatus scnteniia und ex senatus 
fmmlto, selten ex $maiiu tetdentia (Cie. ad fam. 12, 4, 1), vielleiclit iii«nals dê 
êtmahu cmsuUo. Aucsh sind die beiden Pormelii in Werth nicht vSUig Identiteb; 
tadmäm ist das Gnlachten, consult um der Bescbluss und dein entspricht dèr Ge- 
bruurh der Präpositionen, lian kann vei^ieichen , dafs loteinisch nur de constlii 
arntf/itia wir«! u\f. ex consUii consuUo , da «las con^iHmu bekanntlich nur 

beräth, der beratbeue aber nicht rechtlich vei-|*üichtet ist dein Gutachten zu folgeo. 
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1. Gcero pro SuBa 18, 52 schildert die tod ihm abgehaltenen God- 
sttlarcomitieii und fahrt dann fort: (C. ComeUiu) ifUer fakariat ad 
M, Laecam noäe «a ([uaê wnêeeuHt est pottenm diem Mnanm 

Novembn'um me cnnatile Cnh'h'nae denuntiatione convenit. Quae 
nox oiunimu temporuin (-"/im niiiouis ficfrrima fuit afque acerbis- 
sima. Tvm CalUinat ii"'s i'.i r}ni'li , imn rclcns mnio »rii rondi'rio, 
hiin (Itsrriplw lotatn per tit hcw cdcdts atque mcendioiu m emsmuta 
est ; htm . . , .{C. Cornelim) illam sibi offidoaam provinciam äepo- 
potcit , ut cum prima luce consuUm sakUtUum oemret, .... we m 
meo Uctuh truddarei, 

2. Cicero m Cai, 1, 1, 1 . . . . quid proxima, qm'd supertore n»€tê e^ 
lis, uhi fueris, quos convocaveris^ quid consilü ceperis, quem nostrum 
icinorare arbitraris? .... 4, 8: rerognonce mecum noctem ilium 
siiperiorem .... dieo te priore node reni'tsp ivter falcarios . . . i« 

M. Laecae dornum \)... Fuinti. . . apud Laecam iUa node, CatHina, 

distribuisti partes italiae, statuisti quo quemque proficisci placeret, 
delegisti quo^ Romae relinquetes, quos tecum edueeres^ dieeripmtti 
urhis partes ad incendia, confirmoiti U ipmm tarn este exäurmnt 
dixieU paulum tibi em etiamnme meroe, qwd ego niœrem, 
Beperft* mnt duo eptùee Romam, qm,,,9neilla ipsa fiocfe ponde 
rnifi kuem me in meo leetmto inierfectaroo poWcerenfur. Baee ego 
omnia vixdum etiam coetu vestro dimiuo eoa^pori, dornnm meam 
maioribus praeetdüs mtrnim atque firmavi, exeM eos, quae iu ad 
me salutatum miseras , cum iUi ipsi venissent quos ego iam miM» 
ac smnmis viris ad nie id tewporis esse veiUuros praedixtt am. 

3. Cic. m Cat. 2, 6, 1 2 : quaesivi a CaHUna, m ttoeltimo tonventn apwl 
Laeeam fmuei necne. , * ^patefeei cetera, guid ea node egiteet, 
quid in proximam eonttHuietet, gaem ad modum eetei et ratio fo- 
tim beiU dieer^a, edoeui. 

DiV i^inzigp unter di»*si'n Angaben, die erne pu.siiive Zeitaugab*? ent- 
hält, ist in ihrer Fassunj^^ nicht }j;anz klar und die Rezeiehnung wot 
quae cotvsecuta est posteruin diem nonantm Sovembrium verbcbieileuer 
Deutung fähig. Drumann, Madvig, üalm nehmen nach dem Vorgang 
vonFerratius denpoffenie dies nonarum A^ot;ein6niim alsgleichbedeu- 
tend mit poetridie Monas, d. h. den 6. und setzen demnach die 
Zusammenkunft bei Laeca übineinstimmend in die Nacht vom 6. auf 
den 7. Nov. BeispielR indess für diese Redeweise sind nicht beigebracht 
worden mit Ausnahme der Stelle des Tacitus biet» 1, 26 , die in den 
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Ausgaben \aniet postera iduum die; aber da Bach dem Zusammenhang 
hier die Idea ohne Hinzufügung des Monats unmöglich gestanden haben 
kAimen und auch in der Handschrift nicht die steht, sondern dierum^ 
ist die Stelle als Terdorben für den Sprachgebrauch auf keinen Fall 
bewieisend'). Andrerseits ist nicht nachgimsen worden, dafs da, wo 
es nicht zunächst darauf ankommt den Tag ab pottriduama zu bezeich- 
nen, in gewöhnlicher Datirung der Sprachgebrauch poetriäie nwuu No», 
statt tu d. VIII id. Nov, zu sagen gestattet. Dagegen lassen Ciceros 
Worte sich ungezwungen dahin verstehen, dafs poster us gar zur Dati- 
rung nicht gehört, i>ui)(l«'rn den Tag als den auf die ehm \uihrr er- 
zàlilttn i^oiisularcomitit'ii iulgcnden bezeichnet, die Daluuni: i mir 
in den Worten nonarum Novembrium angegeben ist , gU icli als wenn 
Cicero geschrieben hätte posterwn diem, qui dies fuit nonarum Novem- 
Imutn. Danach wären die Wahlen auf den 4. Nov. gefallen , wrlcher 
Tag auch dem Kalender zufolge comitial ist, und hätten sich die Ver- 
schworenen in der Nacbtivom 5. auf den 6. im Hause des Laeca ver- 
sammelt. Es war natürlich und angem^sen in der Erzffilung den zeit- 
lichen und sadilichen Zusammenhang zwischen dem Aus&ll der Wahlen 
und dem Ausbruch der VerschwArung dadurch hervorzuheben, dab die 
Verschwl^ningsnacht als die zweitfolgende nach dem Tag der C(»mitien 
hezeirhni t ward. — Dnfs die Nacht, in der die Verschwomen Im (jat c^ 
sich versamiiicUeii , d».' zweitletzt«' vor dein Taiie war, an dem Cicero 
im Senat die erste llt'<le j^egeii Catilina hielt und d t Is .sie in dieser Rede 
als die twx superior oder prior von der uniiuUeibar dem Tage der 
Bede vorhergehenden, der nox proxima unterschieden wird, steht 
ebenso fest wie dafs der Mordversuch auf den Consul an demselben 
Moiigen stattfand, an dem er wenige Stunden später seine Rede hielt. 
flssfmM die, heifst es in der zweiten catilinarischen Rede 6, 12, 
eum demi mea$ paene ttUerfectus essm, Benahm m aedm lopi» Sir»- 
i$ri$ foeavi, rem emnem ad patres eonser^oe deiuli — dafs es un- 
möglich ist keHemo die von dem Vordersatz zu trennen und blofs mit 
senatum voeavi zu verl)inden, haben Madvig und Halm mit vollem 
Recht h<>merkt. Danach ordnen sich die Lreiguisse also in folgen- 
der Weise: 

T- 

<) Man liAl auch vorireseliltgeii iaiMaiianm oder Decanbrium statt dierum 
VI ichreiben. Vielleicht ist paHero idmtm diêrum nicbts als falsche Anfltfsmg 
von postridie vod der Tap gemein« nacb dengealgen, aa dem der AbfiUl der 
sennaaiaebe« L^eoeii ia der Hauptstadt beàaoat ward. 
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prid. non. Nov. 0io\. 4) ConsularcomiUeu 
wm. Nov* ( „ 

VeiBammlujig bei Laeca (nox ««perîdr) 

VIII id. Nov A „ 6) 

Mordvenuch auf Cicero (tum froasmut) 

VU „ », ( „ 7) ente catittnarâche Rede 

Doter diesen VonitissetziiDgf^n, und ich meine unter dieM aJlein, 
läset sich auch die Abgabe di^» Âsconius (fVt Ffson. p. 6) befrifdigend 
erklären, tiafs von dorn Seiialsbeschluss, der die (Konsuln rail «lu lato- 
rischer ticnail tu kintit if , bis zu detii Tape der ersten <atilinari>rht*u 
[U'iit- nirht, wie Cicero {inCaL 1, 2, 4) un^^mau angebe, /.waii/i»^, suii- 
derii achtzehu Tage verflossen seien, wobei sowohl Dach der aiigemei- 
uea Sitte als nach dem Zusammenbaiig Anfangs- und Endlag mitgezählt 
sein müssen. Denn jener Beschluss ist ?om 21 . Oct. (Cic. pro Mur. 25, 
51 ; in Cat. 1, 3, 7) und Ton da bis zum 1^ Nov. sind achtzehn Tagftm 
Dafs aber hierf wenn iiigendwoji Asconius genau gerechnet hat,^ kann 
keinem Zweifel unterliegen« 

Untcigeordnete Bedenken können in diesem so schwierigen Di- 
lemma, nicht entscheiden. Man wird es auffallend finden, dab die 
SchiiderhebuDg des ManKus bereits am neunten Tage vor den Wahlen, 
am 27. Oct. stattgefunden hat. Aber dafs Manlius die IVacluiihi vdii 
dem Ausfall der Wahlen nicht abvvurlcle, um loszuschlagen, wird aJi- 
gcmein zugegeben; was ivotnmt alsdann darauf au, ob er neun Tage oder 
einen Tag vor den Wahlen losschlug? Andrerseits lag es im Interesse, 
der Optimaten, von denen die Festsetzung des Waliltages abhing, die 
Comilien hinzuzögern, bis die revolutionäre Partei zu offener Gewalt 
geschritten war, und dadurch entweder Catilina zum Rücktritt von der 
Candidatur zu zwingen oder môidestens ihm die Stimmen der Schwan^ 
kenden zu entfiremden. Auch stellt Cicero nirgends den oflendh Auf- 
stand des flianlius als eme Folge der Nied^lage seiner Partei in der 
Wahlschlacht dar. — Ein ernstlicherer Einwurf kann daraus her* 
genommen werden, dals die Comitien auf den 28. Oct. angesetzt ge- 
wesen zu sein scheinen. Freilich erfahren wir mit Bestimmtheit nur, 
dafs dieselben am 21. Oct. hatten stattfinden sullen, aber am Tage vor- 
her durch Senatsbeschiuss vei lagt wurden ((jc. in Cat. 1 ,A , 7 und 
pro Mur. 25, 51). Indess wenn nach Ticeros Anu'ai »' m der ersten c^i- 
ülinarischen Hede (Catilina den 28. für die Ausführung seines Mord- 
planes bestimmt hatte, und an diesem Tage eine Anzahl der angesehen- 
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steo Senatoren sich von Rom entfeinten, Cicero aber, der inrûekbMeiK 
den Mordplan tereitelte. so wird, namentUeh nach Vergkichung der 
coirelaten Berichte in den Beden für Murena und fOr Snlla, nioht wohl 
geleugnet werden können, dars der Hordphin des 28. Oct mit den 
CottsuJareomitten in Zusammenhang gestanden hat Jedoch folgt daraus 
Doch nicht mit Nothwendigkeit, wie auch schon von Andern (Halm 
a. a. 0. A. 49) mit Kecht hervorpohoben worden ist, dals der VorijHri^ 
lun '2S. Ort. und der an den Consularcomitien ziisaniiuniur jallrn süid: 
was (!i» «TO in (Ut pislt^n catilinarischen Uede von seinen (jegenaii>ialtpü 
am 2S. Oct. l)pi ichtet, ist anders gehalten als wo er über sein berühmtes 
Auftreten im Panzerhemd handelt. Man wird anoehmen diirfen, dafs die 
Coroitien auf den 28. Oct. verschoben waren, Cicero aber zunächst sich 
wieder durch eine Vertagung half und sie daher erst am 4. hör* statte 
fonden. Um dies ziemlich schwächliche Verfohren zu bemänteln ist, 
wie es scheint, in den Darstellungen die Vertagung umgangen. 

Aber, wird man sagen, alle diese Erwägungen scheitern an der 
bestimmt bezeugten Thatsache, dafe der Mordversuch auf Cicero un- 
mittelbar auf die nächtliche Zusammenkunft der Verschworenen bei 
liSera «rî'^f'il^t i'» <Ji'' l»«'iden Mörder aus dieser selbst weggt-^angcn 
.-intl lun die That auszurulinMi , \\,ilin utl nach der ubipen Aufstellung 
zwisrhrii beid«'ii Kn iguisscn vierun(l/.wanzi«î Sluinlt-n liegen. — Gewiss 
le^en Ciceros Worte diese AulVas.sung naht -, allein .sie sagen doch, streng 
genommen, nur, dafs die beiden Mörder sich in der Zusammenkunft 
nicht blofs zu der Biulthat, sondern auch zu deren sofortiger Voll- 
ziehung bereit erklärten. Wie wenn Catilina darauf erwiedert hätte, 
dafs er das Anerbieten annehme, aber dafs es für diesen Tag zu spät 
sei und auf den nächsten Tag verschoben werden müsse? Verschie- 
dene Umstände Schemen diese Annahme zu unterstAtzen. In den hei 
den ersten catUinarischen Beden wird mit Nachdruck von den Vor- 
gängen an zwei verschiedenen Nfiehten gesproclien, während, wenn der 
Murdversuch auf Cicero sidi niiMiiitelhar an die Gonferenz bei Laeca 
anschloss, es vfdiig duiila l 1*1* ihi, warum (Cicero nicht blofs die vor- 
letzte Nachl erwiüinl. In der zuletzt ahgedruc kten Stelle wird sogar 
deutlich gesagt, da Is in der ersten Nacht der Plan entworfen, die zw eite 
zu dessen Ausführung bestimmt gewesen sei. Was kann die *für die 
nächste flacht festgesetzte Untbai* antters gewesen sein als die Ermor- 
dung CIceros? Denn aile die andern Vornahmen, die in der Gonferenz 
bei Laeca beschlossen wurden, die Anzflndung der Stadt und so welter 
sollten augenscheinlich erst nach Gatilinas Abreise stattfinden, der un- 
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bequeme €k>ii8ul aber Torher beseitigt sein {^auhm tibi emetiammme 
morae, quad ego vwerem). Ferner begreift nam schwer, wenn der 
IfordTersucli nmoittelbir auf die Zusammenkuiift folgte, wie Cicero 
m der Lage sein konnte den spftt in der Nacht ge&ssten, am firûben 
Morgan ins WerlL gesetsten Plan vorher vielen angesehenen MSnnm 
mitzutheilen. Man kann zwar sagen, da(s bereits die ersten Morgen- 
besncher sieb bei dem Consul eingefunden hatten, als die Mdrder er- 
srhienen, und Cicero diesen deren Erscheinen vorhersagte; aber da- 
gegen spricht, dafs die Mörder auf jeden Fall die früheste Morg»»nzpit 
wählen musstcn, sc» lanp^e das EnipfarigzimnuT noch leer war. Weit 
einfacher iii slaitet sich alles, w*'nn »Ii»' nathihciu' MerathuDg Ix'i Laeca 
sich so lange hinzog, dafs \argunteius und Curnetius ihren i^lan um 
vierundzwanzig Stunden verschieben mussten; es ist sehr möglich, 
dadi nur dieser Aufschub Cicero gerettet hat. Dafs er diese Zwisdien- 
seit nach Mdghchkeit in den Schatten stellt und für den ZuhOrer 
schwinden lisst, ist ganz m seiner Weise. In stiller Alhnachl und 
AUwissenheit gleich der waltenden Vorsehung machte der groUse Con- 
sul die Pline der Verschworehen augenUicUich zu Schanden; es 
schadete dem drastischen Effect, sowohl wenn man die Quelle erfhhr, 
aus welcher diese Vorsehung sich informirte, als wenn die Zeitfrist be- 
kannt ward, die derseibeii zur Abwendung des Schlages verstattet war. 

Wenden wir uns mm von Cicero zu Saliu-lm^. so erzälilt dieser 
(c. 27), wesentlicli wie Cici ro selbst. dieConfercnz l>t*i Laeca, Catilinas 
Erklärung, dafs er zuni iieer abgehen werde, so wie Cicero gefallen sei; 
das Erbieten des Vaigunteius und Cornelius diesen sofort aus dem 
Wege zu räumen: anutOuere ea node fmdo poü cum armatis hommi" 
hue Heuti eahuaiim introire ad deerotum ae de improtitso dornt iiifle 
imparahm confodm. CwriuM . . . frupere per FvHmarn Ocmnii duh- 
hm parahotwr aimiiat» Ita ilU iamia prohibiH. umtim foxime 
fnMra uuceperafiL Niemand wird bezweifdn, dafe Sallustius die Zu- 
sammenkunft bei Laeca und den Mordversuch als unmittelbar auf ein> 
ander folgend betrachtet; aber wir sind gewiss befugt anzunehmen, 
dafs er unter dem Eiiilluss der caiilinarischcn Reden schrieb und dies^ 
genauer studirt hatte als die Acten des Senats: das M is^ verstand 
des Znsammeniiangs, das Cicero seinen Hörern nahe legt, hat sich hwr 
vollzogen. Natürlich ist bei ihm auch sonst der Zusanmienhang der 
Dinge gänzlich verschoben: er (und ähnhch nach ihm Dio 37, 3ü. 31) 
erzählt erst (26) den Ausfall der Comitien (4. Nov.); dann (27, 1. 2) 
die Entsendung des Manlhis; hierauf (27, 3— 28, 3) die Zusammen- 
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kunfl bei Laeca und den Mordversuch gegen Cicero (6. 7. Nov.); danach 
(28, 4) das Losschlagen des ManÜiis in Etrurien (27. Oct.) und endlich 
(29, 1. 2) die Ausstattung der GonsuJn mit dictatorischer Ciewalt 
(21. Cet.)» wihrend in Wahrheit die Ereignisse in einer gans andereUt 
zum Tbeil gerade in der umgekehrten Folge eingetreten smd. Die von 
Linker vorgeschlagene Transposition, wonach der Abschnitt 27, 
3 — 2S, 3 vur die ij z Willing von Ciceros Autlreten im Senat am T.Nov, 
gerückt wird, wird kein boïîonneuer Pliiiologe billigen, da sie s\( der 
zerrissene Satzglieder vereinigt noch auch nur oliiie Aenderuugeu an 
dem ül)»'rlieterteu übrigens ganz unanfechtbaren lext durchgeführt 
werden kann; aber auch sachlich beseitigt sie nur einen Anstofs unter 
vielen. Vielmehr wird man sich dabei zu beruhigen haben , dafs Sal- 
lostius olme genaue Prüfung und nach aiemiich oberflächUcher Lesung 
insbesondere der ciceronischen Reden seine Darstellung niederschrieb, 
sichtlich bemüht die Dinge in emen pragmatischen Zusammenhang au 
bringen, aber ziemlich gleichgültig dagegen, ob dieser Zusammenhang 
der wirkliche war oder nidit TU. MOMBISEN. 

INSCHRIFT VOIS ASTORGA. 
Aas Astorga im Königreich Leon, dem alten Asturica Augusta, 
geht mir soeben die folgende neuerdings in der nächsten Umgebung 
der Stadt gefundene Inschrift in einem vorxûglich gelungenen Papier^ 
abdrack xu: 

LVALERIVS-LL- 

Avcrrvs- 

AVIVM * INSPEX* 
BLAESVS * A* 
5 L-VIS-T-TL- 

rELIClU • FRAT 
Au der Lesniii,' ist nicht der geringste Zweifel; die Schrift ist die 
surgfällige der autofiuiischen Zeit. L. Valerius L{ua'f) l{ibertu$) Aucius 

a{nnonm) LVl s{it) l(ibi) t{erra) lievis). Felin'n frat{er fecit 

oder dgl.) Das ist klar und sehr gewöhnlich; aber was übrig bleibt, 
avium ifiMpex blaems (als zweites Cognomen wird man doch blaefus 
nicht nehmen dürfen), ein stammelnder Vögelbeschauer, ist desto 
sonderbarer. Weder in^ex kommt 9% viel kh sehe sonst vor, noch, 
wenn man amum t'nqMSP für gldcbbedeutend mit mupsar nimmt, dieses 
letztere als Bezeichnung emes Amtes oder Geschäftes. E. H. 
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Obwolil Tacitus Schritt über Agricola zu (l»'nj»'nigeii Stücken der 
classischen Litinaiur gehört, welche in jün^^ster Zeil von der dfutschru 
Fhiiuiogie mit btsondrn'r Voiliebf lieliaiidelt worden sind, und zwar 
ebcDscwuhl in liezug auf Composition und Inhalt wie aul die überaus 
schwierige Textesemendation , so scheint mir doch, so weit ich seheo 
kann, ein bestimmter Nachweis über die Veranlassung zu dereelben, 
sowie eine einleuchtende Delinition des Utterarischen Genus , lu wei- 
chem sie gehdrt, noch zu fehlen. Wenigstens finde ich in den mir la- 
gdngUchen Büchern, den Litteratui^geschichten sowohl wie den zaiii- 
reichen Gesammtansgaben des Tacitus und Einzelausgaben des Agricola, 
auf diese Fragen keine befiriedigende Antwort <). Das durchaus hohle 
und windige Gerede von Walch *Ober die Eunstform der antik«i Bio- 
graphie' geräth zwar mehr und mehr in die wohlverdiente Vergessen- 
heit, aber dennorh begnügt man >ich nu'isl damit den Auricula mit 
dem sehr allgeniemen Ausdruck eiutr 'L<'bensbesrbn'ibun|;' zu be- 
zeichnen, während doch einleuchtend ist, dals dt^rselbe uiil den ^amml- 
Uchen auf griechisches Vorbild zurückgehenden biographischen Arbei- 
ten der römischen Litteratur, von denen wir wissen, mit der moralisch- 
encyklo] jüdischen Biographie des Van'o und Nepos und mit den bio- 
graphischen 31emoiren des L. VoltacUius Plotus (oder wie er geheifsen 
haben mag) über Pomperas, des Nepos und Tiro über Cicero (die wohl 
mehr den Utterator angingen als den Staatsmann), des L. Oppins und 
anderer über Cäsar, so wie mit der daran sich scfaUefsenden ausgedehn- 
ten Litteratur der Kaiserbiographieen weder nach Inhalt und Absteht 

M Doch muss ich frcilii-h jjestoIuM), (lri*<; iflt Ah' \on Wex iu seinen Pr«le|ro- 
inrnis S. 219 0". ver/.eirhnf tr iütcT r SpecialliLlcralur keiueswefts volistiindig über- 
sehe. Uagt-geu i^luubc iih s ou (icin seit deiu Jahr 1S50, bis uuf welches das Ver- 
zeichniss vou Wex reicht, über deu GcgeostHDd enchieiieaea weoij^steas oiehu 
wesentliches überseben zu haben. * 

*) Sullnt eigene von at&mm Freigelassenen Bpieades henrasg^ebenen Me* 
nehren bereiten sehen vor nnf die Sitten des Prinetpsts. 
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noch in der Form das geringste gemein hat. Yfean auch von diesem 
Zweig der rflmiscben Prosa nur weniges erhalten ist, so können wir 
ans doch aus dem erhaltenen and aus den Nachrichten über das ver- 
lorene eine demlich dentliche VorsteUung dsTon bilden. Die litt^w- 
historisebe Biographie aber, die nach gelehrtem alexandrinischen Vor- 
gang erst spät in Uom aufkam, kann begreiflicher Weise hier gar nicht 
zur Vergleichung kummen. Auch ilas psychulogische Element der 
Hi<!toriographip, wolrh*»? unt<T (l«'n runuschen (i('s( hichtschreibern 
Salluät zum crslt^H Mal hctont hat, l)it't«*t kciiu' Anküüpfung dafür 
einer Schrift wie dem Aj^ricola ihre Stellung iuücrhalh der übrigen 
Schriften des Tacitus und in der röniisch«Mi Litteratur überhaupt an- 
lUweisen. Selbst die handschriftlich überlieferte Aufschrift, ComeUi 
Taciti de vüa êi moribw lulii Ägticolae, obgleich oiTenbar hervor- 
gegangen aus den ersten Worten {eUirnrtm trirmm facta mores- 
que fMtateriê iradere), deutet doch an, dafs man üiia Agricola» allein 
ab nicht ausreichende Bezeichnung empfand. Der Verfasser selbst be- 
ruft sich im Prodmhun (Cap. 1) als auf ihn entschuldigende Vorbilder 
auf die Autobiographieen des P. Rutilius Rnfos Consul 649 d. St. und 
des M. Aemilius Scaurus Consul 639 und auf die laudaliones des l*ae- 
tus Thrasea durch Arulenus Jlusticu« und d^ s Ilelvidius Priscus durch 
flerennius Senecio ((iap. 2), die ihre Verfasser unter Domitian mit 
dem !-.»'h<*n hüfstcn. Das, was den Agricola von der eij^enthch biogra- 
phischen Litit'ialui' unterscheidet, ist oflenbar die pietatis professiOj 
welche ihm nach seines Verfassers f'igener Meinung wenn nicht Lob, 
so doch i^ntschuldignng eintragen soll (Cap. 3 am Schluss); und diesen 
eigenen Andeutungen des Verfassers über Veranlassung und Absicht 
sehier Schrift braucht man nur zu folgen, so wie damit die Form der^ 
selben unbefangen zu vergleichen, um auf jene oben gestellten Fragen 
eine, wie ich glaube, durchaus befriedigende Antwort zu erlangen. 

Dafs Tacitus als Redner auf dem Forum und im Senat vom Be- 
ginn sHnor senatorischt n Laulhalui an eine hervorragende Stellung 
eingpuottnnpn hat, inter releherrima imjcnia fori nostri, wie er seihst 
von Aper und Sfrundus sn^M (im Dialoiins Cap. 2), ist bekannt. Mehr 
als aus des jü«g«^r<'-n IMiuius iibertrieb<'n«"ii l.olisprnctien (in den Briefpn 
7, 20, 3 vgl. 1, 13, 10) geht diefs aus dem iianzrn Otalogus hervor: 
filr uns natürlich nur, die wir dens^ lln n trotz des noch immer nicht 
verstummten Widerspruchs für zweifeiiufs taciteisch halten. Aber 
weder von den Gerichts- noch von den Senatsreden, die er gehalten 
(und gewiss bat er denn sehr viel mehr gehalten als wir aus den zu- 
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fiUligeQ Notizen in Pünius Brieten nachzuweisen vermögen), scheint 
er jemals eine, wie das ja auch von alter Zeit her üblich war, behuft 
der Herausgabe aufgeschrieben und in buchmäfsiger Form veröffenl- 
licht zu haben; denn sonst hätte sich davon aller Voraussetxung nach 
iigend eine Nachricht erhalten. Tacitus war die iSngste Zeit seines 
Lebens nur ein praktischer Redner, kein Schriftsteller, und auch seine 
Lehre war, nadi altrepublikanischer Art, nur die praktische durch 
Beispiel und Gespräch, nicht die theoretische durch Vortrag und Heraas- 
gäbe fines Systems*). Und die gleiche Su llujij^ wie er nalimen gewiss 
viele der Besten seiner Zeit ein, die sicii iu d«'n kriegerisclien und 
bürgerlichen AeinN m li- s U»iicli> dem Kitterstaud emporgearbeitet 
hatten. IN>liti>cli» K «len voi dem \ulk, contiones auf dem Markt, gab 
es in lioni nicht mehr, seit die Wahlen und die Discussiunen v(«n Ge- 
setzvorschlägen nur noch im Senat stattfanden. Da£s selbst die Ge- 
richtsreden ihren alten politischen Charakter Yerloren hJitten und wa 
Schaustücken der Schulberedtsamkeit herabgesunken seien, darüber 
klagt Tacitus selbst im Dialogus. Aber eine Gattung von coiHioiiss gab 
es noch wie von Alters h^ so auch in der Kaiserzelty jene man mOchte 
sagen unschuldigste und zugleich populärste Gattung öffentlicher Be- 
redtsamkeit aus dem yévoç sfviÔBtxTittéVf welche der directe Ausfloss 
der römischen pj>/rt.s- ist: die laudntio funehris, die Rede des n.îihst- 
iMTeelitiglen und (ju.iIiIk i» rt. n \( ! wandten auf den verstoriM ii" n Ver- 
wandten bei dem fnum prn)uint/i . die des vom Senat (»der vom Kaiser 
dazu bestimmten Senators aut den Senator beim funus publicum^ bei 
beiden der Regel nach in foro pro rostrU gehalten^). Belege für die 

t) SelioD demhalb wird mmn den faet^nml&erà^ Fulgeotins de ahêtnuif 
êermimâfui S, XXIV bei Lersch nicht mit HaaM far cine tlicoretlsclie Schrift des 
Tacitw über die ADweodung des Witzes in der Rcdr halten dürfen, aondenieiB- 
filch zu deo übrigen incredibilia dieses lügenhaHeu Autors stellen. 

-) Uie Darstellung bei Marquardt 5 S. 5S und H82 ist zu gedriiugt. um alle 
hier in Betracht kommenden Momente in geböriper Si härfc auseinaaderzubalteu ; 
doch ist liier uit lil der Ort zu weiterer Austtibruug des Gegenstandes. ÎNur dicr» 
bemerke ieb: die Sitte war nnsweifclbaft oralt, vf^l. Polybios fi, 53. Cken» rech- 
net einige der m&rtuorttm laudaUoM* sa den älteaten Resten der Prosa im Bru- 
tus IH, Gl. IrrthUndii-h wii <i \ mi Manjuardt S. 5S das Alter derselben nach Cicero 
de orat. 2, 11, 41 lir/wcilVli : denn i\. Lutatins (^'atulus Omsul fi52 hatte, wie an 
jiMifT Stelle deutlieh gesagt ist, nur mit der üETentlicben laudatio einer Frau, seiner 
Vliitti I P(p|iilliii, den Anfang jremai ht. Die MapisfeHissertation von Hermann 
Grall dü Homauuruin taudationibus tu in menial io, Dorpat 18ü2, B., giebt ein »ehr 
sebKttMSwerthea, fiwt tn yeradiedeimrti^ Dinge «mliuseades Halerial, tat aber 
in der Verarbeitung desselben nicht gl9clLlich. Avf den Agricole nimmt der Vf. 
Iteine RHekaieht Aneh ist sa venraadera, dati er, bei sonst sehr fleifsiger Be- 
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AUgeméiobeit des Gebrauchs anzuführen ist überflüssig; bei den jungen 
Leuten senatorischen Standes scheint die erste öflTentlich gehaltene 
Leichenrede, oft gesprochen in der soeben erst erhaltenen ioga tnriUs, 
gleichsam das Hrodnium in der Beredtsamkeit gewesen su sein. Dafsiins 
▼on solchen laudationes fun^re» fast gar keine, und diese wenigen als 
nur zuiallig erhaltene, nicht buchmafsig aufgezeichnete Beispit^h; vorlie- 
gen, ist wohl nicht blol's ein Zufall, sondern in Uc.r >îatur der Sache be- 
gründet: sie wiirti« II ihres entweder noch sehr jugendlichen oder sehr 
individuellen, au^nahnislois aber panrçyrischen T.harakters wegen gewiss 
nicht eben häufig von den Verfassern seliist herausgegeben. Nur diejeni- 
gen, welche hervorragenden Pei-sonen galten, wie die Rede auf den jün- 
geren Africanus, oder die von hervorragenden Personen gehaltenen, wie 
die Caesars auf seine Tante lulia, erhielten sich in buchmäfsiger Form. 
Aber der Luxus kostbarer Begribnissstätten veranlasste wohl nicht sel- 
ten, sie vollständig oder m gekürzter Fassung auf dem Grabdenkmal 
durch die Kunst des Steinmetzen in Marmor einbauen zu lassen: auf 
diese Weise sind uns drei taudattonês funèbres, die auf die Murdia (Orelli 
4860) und die beiden jüngst von Mommsen behandelten auf die Turia 
und auf dk. äll» ! «' Malidia (merkwürdiger Weise alle drei Frauen be- 
treffend) erhaltt'ii uonieu Tacitus hick ul> Consul im Jahr 97 die 
r»'irhpnrede bei dem Afrentlichen Hegräbnis^ di- \ «Ti^iniiis Uufus (nach 
IMirnus epist. 2, 1, 6); dafs er aiirst rdem früher oder später in seinem 
Lel)»'ii hol Leichenbegängnissen öffentlich gesprochen habe, ist zwar 
nicht bezeugt, aber auch nicht unwahrscheinlich. In einem Falle aber 
Wörde er, hätte es der Kaiser erlaubt und wäre er selbst in Rom an- 
wesend gewesen, unzweifelhaft als nfichstberechtigter Verwandter und 
gestützt auf das Recht der seltensten Freundschaft undGeistesverwandt- 
scbaft die Leichenrede zu halten gehabt haben: auf den Agricola, der 
ja, wie wir aus seinem Testament wbsen, nur Frau und Tochter, des 
Tacitus Gemahlin, hinterliefs ((>p. 43). Aber schon im Jahre 90 hatte 
Tacitus mit seiner GaUiii, in irgend einem auswärtigen Amt, Rom ver- 
lassen und Will" noch nicht zurückgekehrt, als 93 sein Schwiegervater 
starb (Ca|). 45). Halten konnte er ihm also ilic Leichenrede nicht; 
desshalb schrieb er sie auf, um!, nicht eine fönnUche laudatio funebris 
selbst, aber hervoigegaugen aus der Aedeform der laudalio funebris, 

nutzung tier älteren Litteratur, düch die ZusammeostcUuiig über die römischen 
imtd^thnea in Taylors leetimw LytiMOS Cap. 3, in deAsen Lysiai London 1739 
4. S. «80 f., nicht «okannt hat. 

1) â. die Abhandlansen der Berliner Akadeaüo von 1863 S. 4S6 A 
Hem«t I« 39 
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ÎBt die UBB Toriiegende Schrift, die erste Schrift ihres damab sdion in 
den Vierzigen stehenden Verfassers. Denn es darf nicht bezweiféH 
werden^ dars die Schrift noch bei Nerras Lebseiten, da er Nerva Caesar 
aber nicht dhus Neroa (wie in den Historien 1, 1) genannt wird (Cap. 

3), und während der dreimonatlichefi Nitregentschaft Traians, also 
zwischüu dem October 97 uixl deiu 27. Januar 98, beraudj^egebeu 
Würden ist^. 

Sollte irgendjemand, dvn\ diese Zeilen zu Gebidji koiniiien. die 
Neuheit des so eben aM>;^r>|iriM henen dedankens , der kaum auf den 
Namen eines besonderen itweiUum Anspruch machen darf, besireiteo, 
so erkläre ich mich im voraus bereit, den zweifelhaften Vonnig der 
Priorität dem berechtigten zu cedieren. Für diesen mir nicht unwahr- 
scheinlichen Fall föge ich noch einige Bemerkungen über die Form der 
Schrift hhuu, welche mich schon vor einiger Zeit wie Ton selbst ni 
jener Annahme geführt haben. 

Zunächst die Disposition ist die bekannte der Rede : proommm 
(Cap. 1 bis 3), enarralio (Cap. 4 bis 45), epilogus (Cap. 45 Mitte bis 
46). Eingeschoben in die marretio ist fireilich ein Stück , welches in 
der Form und Ausdehnung, in welcher es vorliegt, in einer Leichen- 
rede, auch in einer nicht wirklich gehaltenen, keinen schicklichen Hlatz 
findet: die Beschi'eibuug von Rritannien und die Erzählung von ili n 
früheren Expeditionen dorthin (Cap. 10 Ids 17). Diefs Stuck ist eine 
selbständige historische Studie, kein blofs rhetorisches Stück, wcsshalb 
der Vf. sich auch hier wieder wie im Prooemium entschuldigt (BrtroH 
fwoe iUumfopvhB q¥muUi$ Krtpunri^ memoraioê nim ^ campttratw- 
nm ewrae ingmHve refirum, ted fuia hm prhnmn perämäa est, de 
^Hos jirlores nondum cùm^erta doquaUia ptreofuere, rmm fid$ Ifodm* 
tur Cap. 10), ähnlich wie die wenig später geschriebene und nmftlng- 
iichere Germania. In der später verfasstenDantellung der britannischen 
Ereignisse in den Annalen ist diese Studie ftiei ?mrendet und mann^- 
fach berichtigt und erweitert worden (z. B. in der Erzählung von dem 
Aufstand unter Suetonius Paulinus). Das rhetorische Kunstwerk \vird 
durch diese Erweiterunjî über seine Sphäre hinaus und in die des histo- 
rischen Kunstwerke gehoben ; wie denn auch der eigeDtliclie Kern der 

1) Beiläufig bemerke ich, éah die längst von Moramsen in den Berichton 4er 

sHchs. fîos iJrr WisstMischîiften von 1^50 S. 3(1(1 f. hcrv nrpchobenc <rlir l)«-stîmmtc 
Beziehnnp der \V orif I\erva Caesar res olini flixsorinbihs miscutt prhiripnt /in> ar 
liheriaiein auf den von INcrva dediciertcn Tempel der Liberias rettitulu aul dorn 
Capitol, dessea Inschrift vorUegt (Henzen 5436), «och Ton des BCUMteD Heraus- 
feÜara igoortert wird. 
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Biographie, Apt lîf iichi üImt Agricolas hnlaumäcUe Verwaltuug (Cap. 
18 bis äÜ) mit Ucu eiugdegteo Heden des Calgacus (Cap. 30 bis 32) 
and des Âgricola (Cap. 33 bis 34), Dacb Form und Umfang rd>er die 
einer Rede gesteckten Grenzen hinausgeht, lind dennoch fehlt wiederum 
in der biogFapbiscben OarsteUung so manches Deiaü, das man bei 
dem Redner nicht verlangt, hei dem Geschichtachreiber aber vermisBen 
würde, besonders eine durchsichtige chronologische Gnmdlage. Das 
Jahr der Gebtut des Agricola wird ja erst bei Gelegenheit seines Todes 
wie beiläufig angegeben (Cap. 44), das der Ertheilung der toga üirili$ 
fehlt ganz , und ebenso jede Jahrcsangabe beim Antritt der einzelnen 
Staatsämter bis auf die Zäliluiig der Kriej^sjahre in liiiuiinien. Bei 
den pnma castroi uni rudimeuta (Cap. 5) und dem Legionsbefehl (Cap. 
8) müssen eine Reihe rheliu isckcr Auliüiescu den Mangel von Augal»en 
bestimmter Facta ersetzen : alles das natürlich in der Rede, nicht aber 
in der historischen Biographie. Die Germania geht auf dem einmal be- 
tretenen Wege eigeothch historischer Darstellimg schon viel weiter, imd, 
nachdem im Dialogus der Verfasser gleichsam sein stilistisches GlaubeDS- 
bekeimtnisB abgelegt hat, schreitet er dann erst, durch jene vorange- 
schickten PiUder seines Pablikums gewiss, su den grftûeren historischen 
Arbeiten, die schon in Angriff genommen waren, als er seine erste 
Schrift, eben die Leichenrede, veröffentlichte (Agricola Gap. 3 am Schluss 
tum iamm pigebU vd Hwmdita nc rudi voce — der historische Stil des 
Tacitus erscheint im Agricola auch unter der mannigfachsten Verderhniss 
offenbar noch uneül\vicl\»'ll , wie ganz besondors schlagenii die neuer- 
dings von lirlichs in der Kos 1. ISG l S. 04911. anu'estellte Verjileichung 
mit dem I'rooemium der Historien zeigt — - mcmoi uim p) wi ts sert-ilutis 
ac testimonium prafisentium bonorum compomisse; hie interim Uber 
honori Agrieolae soceri mei dettinatus profestiofie pietatis aut laudatuB 
mt aut excusatus). Ganz analog standen gewiss die beiden kleinen 
uns erhaltenen Schriften des Sallust seinem größeren verlorenen Ge- 
Schichtswerk gegenüber. 

Ferner das Prooemium selbst mit der viel besprochenen Bitte um 
Entschuldigung an das Publicum. Diese zu erklären würde man nicht 
nöthig gehabt haben zu so hakbrechenden Mitteln su greifen wie die 
neuesten Herausgeber (Wex z. B., der sich jene Schlussworte des 
Prooemiams als ein in ganz moderner Weise der Schrift vorgesetztes 
Motto denkt, welches entst hu Idi^^l werde; — anderer zu gesell we igen), 
wenn man sieh die Worte gesprochen gedacht hätte , ^es]irorlien vor 

einer ^röfscrcn Versaiamiuug von dem nächsten Anverwandten des 

29* 
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Verstorbeneu, der genau wusste, ein wie uuiJankbare« Geschäft das 
Loben selbfit bervoiragender Maanestugeod sei in der aftas clarorum 
nirorwn worum inntnosa, der erst zeigen wollte» gegenüber der att- 
gememen Gletchgältigkeit, dafs du Verdienst wines Schwiegervateis 
wirUich eine mo^iia oHfua ae nohÜii frirfus gewesen sei» and in Stande 
das herrschende Gebrechen der Offentficben Meinung, die igiuramtiu 
recti und die inniiia, za überwinden. Freilicb, politische Gefahr er- 
wuchs dem Teiûffiser jetzt niiAt mehr daraus, t'n hoe bêoiisâimo s«e- 
culo, wie noch vor kurzem den Verfassern der ganz ähnlichen, nur 
mit aus^M'präglrrer politischer Tendenz j^pschriebenen hiudadones des 
PantiK Ttirasea uml IIolTidiiis l*riscus: ah* r, was schlininuT war, na- 
tura iufirmitntis humanae tiU 'liorn siiul remédia quam mala und in- 
génia stiiäiaque opf ressens facilms quam revocaveris. 1 nd dabei ist 
doch auch nicht 2U verkennen, dal's Agricola zwar gewiss ein vortreff- 
licher Mensch, ein tapferer und kluger OfGzier, ein loyaler Unterlhan 
ond TOfsicbtiger Politiker war, aber doch kein Mann ersten Ranges wie 
Sdpio und Caesar, ja nicht einmal eine so bekannte Persdniichkeit wie 
die Häupter der Opposition im Senat zu Domitians Zeit, wie Thrasea 
und Helvidius Priscus und Verginius Ruftis und so manche andere, die 
▼ieUeicht viel grikfsere Fehler hatten wie Agricola. Ihre Aufeehen 
machende Sittenstrenge wird Agricolas kluger Mäfsigung gegenüber 
(çMi, quod est difßcillimum, ex sapientia modum retinuit Caj». 1) schon 
in dieser Schrift deutlich vun Tacilus getadelt. Apxirnlas WnlitMiste 
waren stiller und bescheidener (Cap, 40 nf!e(j ut piti ipnfnis ma- 
gno» viros per amhitionem aesiunttre mos est, viso nspi'ctoqnc itjricola 
quaererent famam, pauci interpretarentur \ Lap. 44 bonum virum fa- 
ciU crederes, magnum Ubenter u. s. w.); dalier l)egnûgte sich auch 
Domitian damit, ihn unschädlich zu machen. Tacitus selbst legte auf 
die glänzenden kriegerischen Erfolge von Agricolas britannischer Statt- 
halterschaft kein ûbermâtlBiges Gewicht; die reef^^atm prwmciae 
gloria (Cap. 5) des Suetonius Paulinus steUt er höher (vgL Gap. 16 
fnùd niriPauUnm, ..propere euhmiee^, amieea Britmwia fmi; qmm 
unhu proefö fwima veteri paHenHae reeiiluit u. s. w.). Wie denn 
auch Agricola selbst in den Zeiten, qnibus sinistra erga eminentes inter^ 
pretatio ((^ip. 5) fiberall bestrebt war, seine Erfolj^e bescheiden dar- 
zustellen ((lap. IS nec Ayrkoia prusperdate rerum in rnunultim usus 
expedidonem aut victoriam vornhat victos conttnuisse ; iw Lnirentis qui- 
dem gpsta prosecutus est; scd ipsa dissimulatione famae famam auxit, 
aestimantibus quania fiUuri ape tarn maf/na tacuisset)] weiches freilich 
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auch wieder das pesstumm inimicorum getms, die laudnntes (Cap. 41), 
ZU seinem iSachtheii auëlteutete. Die stolzen Worte in der Ikde des 
Agricola (Cap. 33) invetUa Britannia ei siibacta sind »t^rk rhetorisch 
gefärbt. Ëinen solchen Mann mit dem sittlichen Emst der Treue und 
Kindesliebe AfTentUch zu loben bedurfte wohl der Entschuldigung vor 
einem in jeder Besiehung yerwAhnten Publicum, wie das der Hauptstadt ; 
and als Tacitus jene berühmten Worte schrieb at nunc (jetzt da er die 
Schrift herausgiebt) narraiwro mihi vitam difimeü homHUi venia Ofws 
fw't (wofür fuerit mit Roth und Urlichs zn schreiben allerdings wohl 
eleganlt r und den Gesetzen der älteren S|irarhe entsprechender wäre, 
nicht rtber nöthig isl), nämlich weil er eine Lu htseite der Douiiiuuii- 
srhtMi Zeit darstellen will, so dachte er sich wohl nocli in der Situation 
des Hedners vor der Leiche. tl«"r mit dem uahdjegcncJsteii und ])»'inahe 
unvermeidlichsten aller Gemeinplätze seinen von Kindespllicht dictier«- 
ten Panegyricus entschuldigt, — quam non petissem [tH fume earn pe- 
iHn\ incusatnrw tarn saeva et infesta virtutibns tempora, was er ja 
damals ohne Gefiihr und mit sicherem £rfoig bitte thun ktonen^). 
Aehnlieh schickt der Fortsetzer des Tacitus Ammianus Maroellinus, 
welcher seinen Vorgänger mehr studiert und nachgeahmt hatt tla man 
gemeinhin annimmt, der Darstellung seines Helden lulian einige ent- 
schuldigende Worte Toraus darfiber dafs fast alles, was er yon ihm zu 
sagen habe, ad laudativam materiam pertinebit (16, 1, 3). 

Drittens der Ëpilo^ mit der affertvollen Apostrophe an den Ver- 
-inrl onen! tn vero fetix, Aym ula, non vitae tantum claritate sed etiam 
of>])ortunitate mortis (Cap. 45) und der in ihrem Ernste riihmulen 
Klage, dafs trotz d»'r li^'henden Fürsorge der Gattin doch dem suchen« 
den Bück des Sterbenden etwas gefehlt habe, die Gegenwart der Toch- 
ter und ihres Gatten. Die wirksame Form der directen Anrede des 
Veratorbenen ( optime pairtntum) ist gewiss, auch wenn die UsudaÜ» 
gewöhnlich sich an die H(Srer zu wenden pflegte und von dem Todten 
in der dritten Penon sprach, hiufig zur Anwendung gekommen. 
Homrosen (in der angeführten akademischen Abhandlung über die 
beiden Sepulcralreden S. 464) will zwar in der durchaus in jener Form 
abgefassten Rede auf die Turia nicht eine eigentliche laudatio, sondern 
eine in Form einer Ansprache abgefasste Grahschrifl von rein iiidivi- 

M VVf.xons Intprpoiictioii nach incusaturut^ welche wenn auch nur auf cinon 
Moment Möjfflirhkptt Pincr Anklage «ies Apricola ^ nn Sfitrn «ics Taritn«; siip- 
{Mioiort, au sich cio t udiug, und daao im Stil der Auiialcii den kublco (jhui uijWutz 
Uaziifiigt Umt êOûva et infesta virtutibu* tempora — beides aus vieleu Grün- 
den M verwerfen wird dordb diese Aimahmo SiHirlliMsig, 
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dufllcr Art erkennen. Aber da der Anfang der Rede auf die Turia 
felilt, so ist Dicht einmal sicher, dafs sie vollständig durchgeführt wor- 
den ist, und nm h dafür hatte die griichiscbe Theorie des Fpitaphios, 
von der uns freilich bei Dionysios (in der sogenannten téx»^ Cap. 6, 
wenn sie Ton ihm herrührt), Theon (in den nçoyvftvthfiara Cap. 8 
frëffi Ipttafilov nat tfféyov) und Henander dem Rhetor {ntgi hti- 
ÖetTtttnwp Cap, 11 ntgi imvwplùv) nur noch schwache Reste Tor^ 
liegen'), gewiss ihre bestimmten Regehi. Hier, in dem Epilog des 
Agricola, ist die Anrede unzweifelhaft ganz an ihrem Platze, in der 
darauf folgenden Erwähnung der ptonm Manes (gerade wie am Schluss 
der li»'<lf* auf die Turia: te di Manes tui nt quietam patinntur atîpie ita 
tneantur op(u), in drm Zuruf placide qinexras, in der Im ilir»T Höhe fast 
an moderne Auft'assuii;^ strril'cridpn Aulloi ilcning an die Ueberh'li- iideu, 
das Gedächtniss des Vcrstorlipncn dun li du* That, dur<'h iNachabiuung 
seiner Denkart, zu feiern und ihn so der rechten Lnsterblichkeit theil- 
haft zu machen: wer möchte darin den mit richtigem oratonschen 
Takt empfundenen Schluss einer Leichenrede verkennen ? 

Endlich der Stil der ganzen Schrift, der sich, wie längst hemaiit . 
worden ist, und zwar auch in dem eingeschobenen historischen Excnrs 
über Britannien, ebenso von der gedrSngten Kürze der Germania wie 
von der anmathlgen Leichtigkeit des Dialogus unterscheidet, während 
erst die beiden späteren und gröfkeren historischen Werke mit toU- 
?tändigem Bewusstsein und vollendeter Kunst zum Gleichgewicht des 
^lofsen histiiristhen Stils, je nach «Icni (.iiarakier des wrchsthiden 
StdflV^s. sich t'rhf'ben. Die pli'ona.'.lisciu.'U Wendungen (wir viat at 
supergressH est; pronum magisque m (?per?o wozu Hotinan-lV'erlkainp, 
der ohn<' iSOth prompUm schrf»i!)en will, Parallel«'!! grsanimelt hat*); 
taeva et infesta virtutibus tensor a ; fiducia ac robur; in hum$ mnm 
indulgentiapte editeatu$; ma§na txeeUaqm gloria; quies et othm zwei 
Mal; intervalla ac gpiramenta temporvm und riele ähnliche Beispiele)» 
die durchgeführten Antithesen (wie ftoseertfroiwiciViffi, nosci emrei- 
in*; discere a peritis, uqtd cpümoi; nihü appetere tu tlsdoffoiism, nikä 
oh formidinm roemare; tum do iahsU, mox do vieioria; in bona uxoro 
tanto maior laus, qwmto in nuda pbu culpae; virtuU in ohtoquendo, 

') Vgl Volkniniia Homagortt S. 190 ff. Was Herr CaflUiuc in MfaieB Bodi 

de Voraison funèbre dans la Grèce pakismt, ValflndnnM 1861 , 8., über diese 
Dinge vin-brnipt, t;fht iiiiht sohr tief. 

' ) Die IModiiasMiea der iirrmania stellt Halm zusauuuen in den Mönchener 
SiUaogsbcrtcbteo von 1864, 2 S. 12ir. 
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verecundia in praedicando ; et vinrere mylurium, et atteri sordidum; in 
deposcendh perkulis eadem audacia, in detrectanäts ea leiu furmùio; 
sinrpth' pttijniinl. ttnive rsi vinmntnr ; Cap. S und 19 siml reich 
an rhetorischen Autillie^eu), eiue ganze Reihe anderer rhetorischer Fi- 
guren {extra invidiam, extra gloriam; procul ab MVMÜatione ad- 
verstis coUegat, proeula eomeniione adversus frotutratoreê; noster 
hie dolor, noHrum imlnt», nobiêlumnottrae abtetUiao umdidom 
amimu; nobis {«efHOMi, amicis tti^ii, oxtranoi$ ignoU$qiufum 
sim mra; aequo ditcordiam j^aepotHoram exUiooam, aequo eancor- 
diam; simul mis virtutibus, simul oitüs aHorum; absenéaccusatuo, 
absous dbsobuuo und anderes), auf welche die Erklarer nicht aus- 
reichend aufmerksam gemacht haben, die Gemeinplätze (wie besonders 
Cap. 3 und Cap. 42) , zeigen deutlich, dgfs wir es noch wesontürh mit 
Tacilus d^'in Hechier, inter celeberrima intunun furinosti zu ihuii iiaben, 
der sich aus dt i rednerischen Praxis m ilieser Schrift zuerst, dann mit 
weiteren Scluiüen iti der Cermania und im Dialoguâ nach Stoff und 
Form zum Cf sc ]iitlii>chreiber bildete. Auch für die Kritik im einzel- 
nen scheint mu* diese Beobachtung von Wichtigkeit, insofern sie, trotz 
der ûl)eraus unsicheren TextesûberUeferung, doch davor bewahren 
musSi der Interpolation und Glossierung einen so grolseu Kaum zuzu- 
gestehn, wie es neuerdings schon von Wex und dann ohne alles Maafs 
von Hofinan-Peerlkamp und Ritter geschehen ist; während Nipperdey 
mit mehr Maafs verührt (im Rhem. Museum 18, 1863 S. 350 ff., bes. 
S. 359, und 19, 1864 S. 97 ff.). 

Uebrigens steht der Agrlcoia, wenn er wirklich wie ich ^ube 
eine in buchmäfsiger Form pubUcierte laudatio funebris ist, als solche 
keineswegs allein in dci löniischcn Prosa. Das älteste Beispiel einer 
solchen nicht gehaltenen sondern nur gescluicbt iu n laudatio (abgcsehn 
von den für andere geschriebenen und von dicben gisprochent n), von 
dem wir wissen, ist. wenn ivh nicht irre, Ciceros Schrift auf »im jün- 
geren (Jato, der Uber M. Ciceronis, qui inscribitur laus Catonis (Gel- 
hus 13, 20 [lUJ, 3), auf welche Caesar bekanntlich mit den beiden 
Anticatones antwortete. Doch mag es noch ältere Beispiele der Gattung 
gegeben haben. Zu den wenig filteren geh&ren offenbar die schon ge- 
nannten laudationos auf Thrasea und Helvidius Priscus; diese Ton So" 
necio veifasst auf den Wunach der überlebenden Gattin Fannia (Plinius 
opist. 7, 19, 5). Fur die halb dilettantische SchriftsteUerei der vor- 
nehmen Kreise des ersten Jahrhunderts, welche ungeßhr die Mitte 
hall zwischen der rhetorischen Declamauon und der politischen Partei- 
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fdirift, mag es kaum eine bequemere und lugteicb wiritungsvollm 
litterarische Gattung gegeben haben alt eben die sdiriftliche laudatic 

eines hervorragenden Manne?. Man könnt«' damit in gewisser Hinsicht 
di«' éloges der französischen AkacUMnikcr auf ihre Vorgänger vergleichen. 
Tacitus Neuerung bestand aber darin, dafs er diese beliebte <■ iitung 
anwendete , gedeckt durch die Pflicht der pietas auf einen minder be- 
kannten xMann, dessen hervorragende Bedeutung von der mcuriota 
tuomm aetas nicht gehörig beachtet wordt ii >var, und daXs er sie 
durch den Hintergrund, zu welchem eben (ii<> broberung yod BritaiK 
nien Veranlassung gab, über das blofs indifiduelle und formale Interoaae 
hinaus xa einer allgemein historischen Leistung erhob. 

ZU AEUÂNS FRAGMENTEN. 

In der t^eipziger Ausgabe der Fragmente Aelians habe ich an?u- 
fûlu'en vergessen, dafs Hasnius für die unter ^. 135 vereinigten, bisher 
beziehungslosen Fragmente 

Ta %éK¥a avTtüv dd^fjoiaccvteg eïç ziva oilo) xocï trrTrayéhjp 
ènÛAxaaneg àTttéXMOW^ (iala âvoixrtaç dJLowyreg èiétpd'êiQa» 
ov ftiQP àvifif0Qi]Tovç èyévero fiwat xovg italSag tavç 
dlotid'éifrûtÇf ireQtthti^ç yà^f 1} pixi^ yewfiénj rwv nh^aiw i^v 
längst den gehörten Titel gründen hatte, indem er in ihnen Bruch<* 
Stücke einer Schilderung der Ton Athen&us XII S. 524 aus Herakbdes 
Ponticus berichteten Kämpfe der Aristokraten und yégyt^eç in Blilei 
erkannte. Als filîanisch und zu den obigen Fragmenten gehörig bezeich- 
net er demnach noch folgende Glosse des Suidas: 

üeQißoXij: xaXovvrai ôè i iio zùjv h ueQißoX^ Ft^yiôt^ 
17 T« tvqßrj yai 01 x^'Ç^vaxTég. 
Aiifserdem ist mit Rasmus für TtXr^atnv 13 nXnt'oUtn' und mil 
W, Dindorf im Thesaurus Ïn7tb}v àyîXr]v ïiir mnaydkr^r zu bessern. 

Uebersehen habe ich auch die Glosse in Cramers An. Par. iV 
S. 59, 27: adoxlfUMOrog* jilXtavhg Iv tf^ neqi n-çovoiaç und, 
woran mich Rasmus erinnert, die Worte des Etymol. Gud. Titcu 01^ 

ifwaoQiatiKèv Titta^ Saneç 'YipinvXrj 'Yipoi, Elêo^êè ElÔti. 
%i%ûvoç I âfÀCp6x£qov* *ltaki%nnBqw yàç èmiv èif olg xai ntqi 
Tov AîXittvdç StiXaße. Nach ttsqI tov fehlt ein Eigenname. Ras- 
mus vermuthet ^dcXavïoç. Ii* U. 
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ZUM POUORKËTULON DES AENEAS. 

2, 5 p. 18 (fins rrstPTi iiamlci. der griechischen Kriegschrift- 
sleller von Küchiy uiul liiisiow). oi fiiv yàç afiBiQoi ovreg XQ^ 
atod^r^vai dià tag q^çâ^eiç twv ctfia^wVj o\ âè Ifinelqmç öiwxnviec; 
laxv TioXkovg è'(f^€içav, Dafs im ersten Gliede das Verbum fiiiituiu 
fehle, ist einieuchteod, ààf» es etwa i^noQm^v, wie Köchly gesetzt hat, 
od<^r besser '^nù^^rto^ wie Haupt in dieser Zeitschrift 1, 254 vor- 
schlägt, gelautet haben mage, nicht unwahrscheinlich. Nur darf dann 
nicht mit Haupt amt^ als daraus Terdoiben betrachtet wer- 
den, wie die Vergleiehung der SteUe des Thukydides lehrt, welche 
Aeneas fttr diese Erzählung zum Theil wOrtlich benutzt hat, 2, 4: ~ 
t^ftéfimfOi itpvyoy âtà rrjç ftâlit^, âiesiçôt pih Hpreç oî 
nXeiovç h axthfp nai nr^Xqi %t5> ôtùôûiv XV^ aw&ijyai' 
nat ycfQ teXukovioç tov firvoç rà yiyy6fteva tjv if.ifieÎQOvç 
ê& lynviiq loig ôkoxovz aç tov ^rj èxfpevysiv, . ùiate ôie~ 
ffifeÎQOiTO 7to).loL Sicher dagegen scluinl mir, und zwar nicht 
allein <1»m- T'ebereinstifunuiii;; mit Thukydides wegen, daTs hei Aeneas 
ö iéq>&eiçav für tq>i^BiQav herzustellen ist. Ware die Benutzung 
nicht eine sehr freie, su könnte man auf den Gedanken kommen, statt 
jenes i^TtOQOvvtn sei aus Thukydides l'cpvyov einzusetzen, wodurch 
ein dem Ausdrucke des Originals entsprechender Gegensatz der beiden 
Glieder erzielt werden würde. 

4, 3 p. 24. Die Hegarenser beabsichtigen einen Handstreich 
gegen die Frauen der Athener während der Thesmophorienfeier zu 
Eleusis; Pisistratos hdrt davon und legt einen Hinterhalt: è âè Het^ 
oloTQOTOÇ dxovaaç nçnertjâçsvaev. knù ôè oi I-k twv Meyâ' 
Q(üv (oç leXrjd^ôitg dfießrjaay xot d/ro tijç xHt/.âtrr^ç eyavortn, 
è^ai aoïàç 6 JhialcTçatog tcDv iveô q€v nvi ze dvâgwv 
ty,Qcnr;(7e /.al dtifpS-etQE tnvç nXelatni-g , xal rwv ttXoUov^ mg 
àipUovzo, ^/x^ovt^g iyàysjo. Ea fällt auf, dafs nicht die auf 
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der Lf»iif*r liegenden Athener, sondern die im Anniansch begriffenen 
Fciiiili' al> li£ÔQ€t'ovTfÇ hr/.cichiirt ucnkii und ilal- ilun Ii ili«* >\A- 
iunj^ tlt;r Parlikel (Irr iM-absicliiif^U' (irgeusatz zvMscheu àt'ôçjii; uiid 
7i).üia zu keinem besoaders reiitlidi«m Ausdruck kommt. Icli Wer- 
mut he daher, daJb Aeueas gescliricbea habe ifoyaoToç o JL %<â¥ 
ip€0Q(j5v xûv te âvôifûv ix^^étrjae u. s. w. 

10, 10 p. 34. èàv âé ti xort avioç irâ&i] 6 ditOKtêipoÇf tolç 
ténpoig etôtov dnoâidoa&ai %6 dyytik^i» a^ffiw, èàv âi fAig 
^ ténpo, %^ iyyvT<h(a fêpo^ivffi. Schwerlich hat Aeneas etwas 
Anderes geschrieben, als das übliche und für die Bezeidmung dieses 
VerwandtschaftTerhâltnisses gewissermalken technische ti^ iy/vrata 
yévùvç oder /eVsi. Dieselbe Formel hat ohne Zweifei auch 10, 14 
|). 36 gestanden , wo in der Handschrift nôlecjg 6fi7;çei:afiéyr^ç^ 
bicty avvr^v axQOtià (i. ai^aiuct) ytii^iaiy %oùç /in tig hûv 
ofir^Qevôyrfùv y.al torç èyyvç ta yiyij ^B^iataa&at r^g 
nokeuyç nl)«'rli('f»Tt , aher tovç ^ yyvz ax a yévBi herziL^telien ist. 
Nebenher bemerke ich, dafs in der ersleu Stelle xo avayyeX&iv 
of^qioif gesclirieben werden muss, wie gleich vorher Si àvt^yyék- 
d^at %a 4xvx(p ciQyvQiov %ai xo àvayyeld^èv ifigHmog n^a- 
TLUif^ai, wo die Iis. gleiclifalls das fehlerhafte dyytXd^èv bietet. 

14, 1 p. 46. %o âi nXijàoç %Ù¥ nolivûp ëlç àftàvoiav ténaç 
lidkta%a xnii nQùdyup aÛmç sa vnay6fu»c» avroùç xai taùç 

çoMfta, h fè voig iMat imiuvâvpotç nai %Ù¥ êçeihf/iiha» 
^^Qoç [^'] xal né¥ta — Hier ist ß^axvxrjtt allerdings verdorben, 

aber ßaQvxv^xi, was R5chly daför gesetzt hat, ebensowenig verstand- 
Uch. Ich denke, dafs (iqcxyv zi, wna ich vorschlage, einer besonderen 
Jbiiiptchluiig oder llechlftîrtiguug kaum bedürfen wird. 

15, 1*2 p. 68. Ein verrät h erischcr Thurw;irl»'r si-^^naiiMri den 
Feinden durch ein eigenthüoiliches \ erfahren, die wievielte Wache 
er jedes Mal hat: m ài nai ^ xav xeixovç uLai natd xi xùy Ç7t'- 
Id 'Äütv leXâyxoi" Für çvXé^imy hat Kôchly (pvlttÄtZv geschrieben, 
wodurch mir gar nichts gebessert zu sein scheint. Die durch den Aus> 
druck geforderte Bezeichnung einer OertUchkeit gewinnen wir durch 
die leichte Aenderung xatd %i %â» ^vlaneitop *in welchem der 
auf jenem Theile der Blauer befindlichen Wachtbâuser ihm sein Posten 
durch das Loos angewiesen sei'. 

22, 5 p. 76. Nachdem Vorschriften Aber die Ordnung des Wacht- 
postendieUbttis gegeben worden, heilst es weiter: xoviov âi oi%ut 
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nçaaaofiévov y otav %i twv g^vXdxwv v eoyt eqia^ eirj ^ xovaôe 
gtffOÇvXâaataaiv dyiiTtqoaiâftovç dklr^kotç fardrai' ovrw yàç 
n. 8. w. Was Köchly hieraus gemacht hat» übergebe ich lieber. Der 
Optativ vttoteçtOx^eÎT] zeigt, dafs ^tov verdorben ist, und %cvs êé 
(wie oboe Zweifel lu schreiben), dafo mit diesen Worten ein neuer 
Satz beginnt. Ich schlage desshalb vor zu schreiben: toéfov dà oCrvo» 
TTçaaaofihùv ^utar* n i% %â¥ qwldnmp pemt^to^dfj. 
' %iKÙg âi 7rQog>vXéoaoptaç dvrinQOOtaftovç àll'ijXolç hinépiu, 
22, 8 p. 78. Sfialèv {xaXàw Casaubonus) âè Sfict twkotç fii^Ôè 
■ràç dvaßdoetg ènt to reîxoç svn^Qovç slvai, àXlé xAetoraç, 
ïva iiii]ÔBvi èyyivïjTai Jigo/Mialafi/ictveiv èni tov zaixovç ßov~ 
Xouty(') Movvat rnlç nole^loiç. iks olijectslose Gebrauch vdii 
nçtmc i rdcrußdvtiv ist sehr auffällig, nicht minder, dafs von dem \U" 
setzen t'Hn's Ortis niif der Mauer, statt eines Tlieiles der Mauer die 
llede sein soll. Linen angemessenen Sinn und eine regelrechte lion- 
struction erhalten wir nur, wenn wir mit ganz geringer Aenderung 
achreiben TiQOnaxaXa^ßdvnv %t %ov %bL%ovç. 

22, 9 p. 78. 80. h ofiopoovai ôè xai fii^àt¥èçvnonT€vov' 
%oç h néXu i» Itoiç inl] telxei qtvlmiêlotç âu ^èg 
nncvflrç itv^yo xaUo^ai. Dafs Niemand Verdacht hegt, bietet keine 
Gewähr dafür, dafs die Anwendung der empfohlenen Mafsregel un- 
bedenklich ist. Der dem Sinn des Schriflstellers entsprechende Aus^ 
druck lisst sich durch die Aendenmg eines einzigen Buchstaben her- 
stellen: fit]Ô6voç VTtô^ttov bvfo^y und so, denke ich, hat Âeneas 
geschrieben. 

23, 2 p. Si. /) ôè fid/.ioza eiSTTiS-értoç ei^tv toîç èvavriotÇy 
rarrr xavenèiaorn' dyyeïov y.ai dri]çav ôtà xÇ'^yt? Tivôç — 
Dafs dyyéïov verdorben ist, unterliegt keinem Zweifel; dafs dafür ein 
Wort gestanden haben müsse, welches ein Segel bezeichnete, beweisen 
die gleich darauffolgenden Worte xai dviiôofirjv TtaçaCKevaaaftei^ot' 
TuntJthaao» tè tatiov. Vermuthhch schrieb Aeneas axateiov^ 
nicht aber das nur poetische Upov, welches Köchly gesetzt hat 

27, 6 p. 100. Nachdem Ton den Yorsichtsmafsregeln die Rede ge- 
wesen, durch deren Anwendung man sich vor den Folgen panischer 
Schrecken m der Nacht bewahren kOnne, heifst es weiter: ctèrà» êi 
^OQvßetv véifTOÇ TO twp hotytita¥ argdtsv/Lta êaftalstg rag 
ayeXaiag fietd xtodoiviDv dtpiévtçç dg %o oiQçnôiiaàov /ort qlKXo. 
ù/toû'yia ohnv nntloaç, uoinii iler Schriftsteller in seiner Weise 
ZU einer kurzeu Anü«'uiuog der Mittel übergeht, durch welche .das- 
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jenige hervorynufen woHrn soll, was bis dahin al^ « in zu Besei1ig«i- 
des GoL'onstand drr Krôrtfninïr war. Von den Bfssw*rungsversuchen, 
durch iio (he Hcriui.s^M'lH r l»» nnilit gewpsrn sind dem verderbten 
Texte aufzuht'lfeii, linde ich nur Köchiys nojtoayia für nottactç an- 
nehmlNir; im Uebrigen dürfte Âeneas folgeDdermafi^en geschriebeo 
haben: avrov ôè ^oqvßuv vvTK,%6g %Q twp hwtiüfv atqaweviia 
èof/tàkBiç zàç àyelaiaç fiact ntmÔdSvioy àfpUv%a ùç %à fftQmé^ 

28, 4 — 29, t. p. 104. âayuii âé ptoi avr€tyayé»ta âtjluréor, 
iVa êt) cfvXéaat^C'd'a xai h oîç xatqoiç htotna, Ihf^i ttç §ifjdiif 
êéfj^ojç âitnâipjftau Von den Aendeningen, welche Casaubonns mit 
diesen Wort«n ▼omhinen woUte und die Kftchly mm Thetl in den 

Text gesetzt hat, verdient nur avvayayo^tt Aufnahme; alles Uebrige 
beruht lut d» r falschen Voraussetzung, dafs diese Worte den Ahf^chluss 
de.^ \ ni ÎK ryi lit ikU'D darstellen sollen, während si»' in ^^ n kln hkeit die 
Kinl»'iluii|4 zuni uiiiiiiHrll ii 1 fi)u!>i»d«'n /u (»lideii l)e»liiiinit Mfid. H dt 
man hieran fest, so ^ird man auf folgende Verbesserung geführt: do- 
x«< ôé lÀOi awayaywti ät^ltariap^ tiva äil rpikdaaead^ai 
mai iv oig Tcaiçoïç Cynara u. s. w., wobei dahiugesteUt bleiben 
möge, ob nicht nach âi^luttinv noch elvcu ausgefallen ist.^ 

31, 2 p. 110. 112. éUya â* uç ^üa>¥ ànmûkai xoc 
<Sda notifüai naçôftoitn^ TOt^ç>* htuttoXi^ tnà^^ {y^fitpana 
richtig Köchly) neçl ttwtv qiaveqÛQ h nlUoffip h Toévfj tjf 
htuftol^ %è aè%d nmûv intü9jfiaitf6fi»0¥^ yçé^fucera âi Bt9 
è^trpavrj, Sunêç ßovXr^. Durch das ôè getäuscht wollte Ca- 
saubuDUî? hieraus rçâ/n/nata ôt iâÔ€ hicpctviel, oaa :r€ç av fiovhi 
machen, immer noch hesser als Köclil}, ui Icher ygafiiiarn ôê n'i nog 
ifKpav^f üi(TTrfo h fiißXiqt interpolirt hat. (lasauboiius war aiif 
dem ganz richtigen Wc^e und es kommt nur darauf an seine Verbesse- 
rung noch in dem einen oder dem anderen l'unkte zu vervoliständigen. 
Ich schlage vor: BTtun^naivàfAWC» y^fifiota, öi* äv ifiq>api€is 
aneç av povkrj, 

31, 5 p. 114. Nachdem erzählt worden, wie ein Brief in das 
feindliche Lager durch die Vermittelung einea Reiters spedirt worden, 
der ihn unter den Panzerflâgeln eingenftht trug und sich ahaichtlich 
von den Feinden fangen Uefa, um ihn im feindlidien Lager dann an senie 
Addreeae au befördern, wird geschlossen mit den Worten: vntjQé- 
Tt^ç Ôè hcTreiç aôelfpôç dôeXffov. Köchly macht daraus vnr- 
^tzr.g 6è r^v inTTBiQ [rtiatog (og] clÔtlq^og àâsk^t^, was uumügüch 
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gfbiUigl wtiden kann. Es war j;ar nichts weiter nölhi^:, als die falsche 
Wortabtheilung zu berichtigen und den Dativ dôilg)^^ einzuiührep; 
^ntjçéftjaey de irtnevg dâeXfpnç dôeXq)^. 

31, 9 p. 116. léyerai âè Koi hç nt^lov yçdipayta fiiXayi 
tag ßüxinf^ iây Srj(^^vai, ëmi%a iUvxaiaovro dq^xtfi^u» td 
Yqdiifitna, Wie die ûberlieferteD Worte zu ooDstruiren und zu rer- 
fttehen siod, gestelie ich nicht eiamseben, glaube aucb, dafs sie fiber- 
haopt nicht Tentanden werden können. Bedenkt num^ dab vor 
Tttft im Teite dnéatèiXè (drrtiftknBt.Xt» bei Julius AfHeanus) un- 
iiiitteü>ar vorhergeht, so wird man kein Bedenken tragen aus dné- 
üiLilev. ïJyeiaLm'Mm'w' clîitoisiXev. ^.vèix^t oll z\iï\\^d^&ï, ^Ev" 
Ôéx^cti luaiicht Aeneas in dieser Weise auch sonst. 

38, 4 p. 140. Die verscliossene Munilion sull durcli Leute auf- 
gesammelt werden, welche in körben zum Fufse der iVlauer herab- 
gelassen werden, und deren liûckzag durch Netze und Strickleitern 
in flicbem ist, die an der Mauer anzubringen sind : tavuaç (die Strick- 
leitem) diaodg ehat vôp din^iièv toîç dvaléyovaiv dv^^- 
notg, BnwÇf idp wêg novweiy taxù dtaßaimai» Es fällt auf, 
dafd diese Worte ohne verbindende Partikel angefügt sind und dab 
der Dativ totg - av^qércotç eine passende Beziehung kaum lulâsst; 
auch erscheint die Doppelxabl der Leitern als âberflûssiger Luxus, da 
eine für den Mann ofTenhar vollkommen ausreichen würde. Wenn 
ferner unter den xivèç ein Theil der aufsammelnden Mannschaft ver- 
standen i n s(dlte, wiirJ' der Deutlichkeit wegen ein Zusatz wie 
ctvxîôv kaum cmliehrl werden können; auch erscheint es natürlich, dafs 
wenn die Samniflnden durch herannahende Feinde gestört werden, sie 
sich sämmtlich zurückziehen und nicht blofs derjenige Theil, der Iie- 
sonders ins Gedränge kommt, da an Widerstand von ihrer Seite doch 
wohl nicht gedacht werden kann. Allen diesen Anständen wird gründ- 
lich abgeholfen, wenn man sich dazu versteht die folgenden einfachen 
Verbesserungen vorzunehmen: tavvag d' tcag élvai %oy dQi&ftèp 
totg draHyovoiv df^ifiMtoigt Stnag^ èdp %ivêg àniuin^ taxù 

A. KlhUiliOFF. 

ZU DEN GERMANfCUS-SCHOLIE.N. 
M art i an. Ca p. e d. F. E y s s e nh a r d t p. 3S2, 19. praedicti autem 
duo reUqui uocatUur f chore tu s dtum ei YIL 
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Ich lu. i})e hier rhoreutae nach Hygin. P. A. VU 1 p. 5ü0 Sta- 
veren: reltquae auiem duat' '/ooeizai dicuntur, quod circam polnin 
versentur. Man vergleiche hiezu die jün}j;ere Redaction d(;r Scholien 
bei Buhle Aral, il p. 40: 5ifn^ omnes septem supra alias decern, quae 
praecedunt et diemUur luden te $, Die Zählung aber ist in beâdea Be- 
richteo ûûach. 

ibid. p. 383, 17. eut' am Herculet obitäerai mctarque tnaasâM 
perieiûù [fferculû] ***ab lime, kume klarem meminriae diginm ko- 
nùrauit et uiroepte eiâehhm miuUt, Das Original ni dieser Stelle 
lautet: Si [6 og>iç] vrtè "Hçaç Ô^* avrè tùvto teway^ireç^ 
onwç âtftaywviCtjtai ttp *Hçanleii* H&e» ifrivÛMi^évtog tov eif- 
yov luerà xtvôvvov a^iov o Zsvç xçivaç toy ad^Xov jLivijiarjÇ 
èv %olg aOTçntç tlh^-KE t6 lïôujkov [Cat. IV |). 212, 2 \Vest<'rmJ. 
Wollte man in drr I ♦dxTsetznng eine Lücke aan^'lnncn , so niu»t«* 
man sie zu Anfanu uii-- it > Satzos vermuthen; doch scheint mir i*inr 
lu; Annahme nicht nolhig zu ^ein, wie ich schon in dem Posener 
I'i'ogr. von 1865 p. 3 augedeutet habe. Wenn man mit den llaml- 
achriften qui und HereuU liest und sich an die Wiederholung dieses 
Namens nicht störst — einem solchen Stilisten, wie es der Scholiast ist, 
können wir derartiges nachsehn — wenn man femer akierit louie 
fibr ab loue setzt, wodurch man fOr den Nachsatz em Stibfect erhält, 
welches bei Eyssenhardt fehlt, so gewinnt man folgende Restitotion: 
fut cum He^euU obetiterit utaarqu» wummo perieulo Eer cults 
^ierit, louie kune hborem etc. 

ibid. p. 3S4, 7. Haee corona dicitur esse Ariadnes, quam Lihe^ 
rum aslris mudisse ut eins nuptias dei in insula Dia celebrarent cogi' 
tans praedaram facere, qua pnuimit noua nupta coronata est. 

Wie Süll man bliesen Satz ronslrujen-n ? Woran schhefst sich co- 
gtians'^ Hier mfisste rniwi'der Ahhnlle geschuiri oder ein Zeichen 
der K.orruptel , etwa vor Liberum oder cogilanet gesetzt werden. 
Blir scheint das einfachste zu sein, wenn man L^er schreibt und zu 
dem Relativsätze das Verhum des Hauptsatzes ergänzt. Uebrigens steht 
nach dem Zeugnisse von Hertz in B p'edaram und in PprecUeram, 
nicht wie £. angiebt, praeckarum m B und P, 

In demselben Mythus heifst es : [ab eodm deo] dicUur Thesea ex 
labyrmtho Uberaeee: taU fulgore fuit, Ëyssenhardt will die ersten 
Worte tilgen, ' quamquam eehoHaeta Cataet. uerba Ôià toérov fortasee 
male intellexit\ Dies ist nicht nöthig, wenn man die handschriflliche 
Gewahr richtig deutet. B und P haheu; ab tu dt m do dim heifbl: at 
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eodem do no. Hiezu vergleiche man nun die Katasterismen: tatoQei' 
ta$ âi mal âêét fcvtov (bc. Mi^ov\ %€» Qtfaéa tfwwr^m ht %ov 
Xaßv^lv^ov, fpiffos nota&wog. Auch kann ich V. 16 die Annahme 
einer Lücke nicht billion. Warum soll man nicht mit den Hand- 
schriften lesen: quae pott atfrt's adfixa, am in Naxo utrique «ents- 
9€nt» Signum omor» enu er eriwU ehu {erinun ëè BP erinem este 
E yss.) qui fulget suh caudn Ipoms? Weder die Cunstruktion in Naxo 
bei upuire noch der Ausdruck uirique halfür deu Scholiasten etwas 
ADstöfsiges. 

ibid. I». 3S5, 16. Ilic oh magnitwimem iu duo domicilia partitur. 
et efiim alio tendutU brachia eius, alio corpus ei cauda intend%tHtur al- 
que acukus. 

Hier möchte ich in engerem Anschluss an die handschriftliche 
Ueberlieferung lesen: et enim aliud attendunt brachia eins, aliud 
(a/it BP) corpus et cauda {eaudam BP) intelleguntur ad aeuUum, 

ibid. p. 387, 8 qui cum aduUa aetate veiiis$et, mairi insäut ukn 
ferre uMt, qws utrosque ineolae Zycoei moults cum oeddere ueBent 

tuppiter utrotque ereptos astris t'ftm/Ö. Hier muss das zweite 

«frosftie getilgt werden, das Komma, welches E. vor lupfiter ge- 
setzt hat, habe ich gestrichen. 

ibid. p. 389, 1. umd pro iucundissimo praemio est adeptus. 
contra corpus {morem RP) pr/fm Erifjono mm mt'spvando nlnlafu imor- 
tem] requirens ranis tenens uesle ijeni uesiigio UV) earn acctrsUam ad 
patris corpus perdnxit. 

Icarius hat in Attika den Wein eingeführt. Die misstrauischen 
Leute tödten jeduch ihren Wohithâter, weil sie die Trunkenheit fiir 
Symptome der Vergiftung halten. Von demselben Icarius sagt der 
Scholiast p. 389, 15 memtfiiï it At' pro henefiäü exiUum fiiiue a mar- 
taUbu$. Icarinç erwartete Dank iQr iein Geschenk, aber nicht den 
Tod. Daher konnte der Scholiast wohl sagen mit Beztig auf des Ica- 
rius Ermordung: q^wd pro iueundMmo praemio eet adeptus contra 
morem, wie die Handschriften haben. Ich vermuthe, dafs er auch hier 
eiiKT «griechischen Quelle gefolgt ist, in welcher er etwa ov xata fwt- 
çav o(l«*r Traça ftoigav oder naget ôn^av las. Vielleicht auch steckt 
in morem d«^r Name des Hundes Maeni, den Apollodor. III 14, 4 und 
lly-^m. P. I- U 4 angeb»*n. Der folge nde Salz ist sehr verderbt über- 
liefert; wie ihn aber Fysscnhardt sclueibt, ist er n^uz unverständlich. 
Subject soll ofleohar canis sein, dann schwebt aber Etigone in der 
Luft und erfOUt so zu firûh ihr Schicksal Ich habe folgende Emen- 
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dation vmucht: pat ris Ei itiofie ci> mmiseratur ululatu mor- 
tem, mortuum {mortem mortem ïi) requirens. canisUniuesii- 
gio earn aeetrsitam adpatriê corputpêrduxit, 

ibid. p. 390, 19. dmâemm autm signa haee sum. 

Diese Bemerkung findet sich nach der Aufzählung der in den 

Zwillingen hefindlichon Sterne. Ich hrziehe h aec als nommattum phir. 
feminini generis auf die vinhiu erwähnten stellae, wddw das Zeicbt n 
der Zwillinge liildrn, und lese und verbinde fnli^endermarsen : //»/o- 
decim inter sujHa haec snnt, sed nf y>irdio circulo tiequi- 
noctiali tropici hiemalis, qui nolius appellatur^ sitasunL 
So bedarf es auch nicht des von Eyssenhardt vorgeschlagenen Zu- 
satzes sidera quae, 

ibid. p. 392, 10. sunt in hoc signo in mu textu aUae steüae, 
quas asinos appellant. 

Nach Cat, XI l'xei 9à h naç^ivog Initov Satçénov êati- 

Qaç lafiTTQoiç ß' wird mau hier testa und ji. 393, \ l super testam 
lesen müssen. 

ibi^ p. 303, 23. in qua speluncam esse, ubi hic leo uictui me- 
moratur quae t Mihidymon nomine fiierit. 

Das Richtige hat Curtius Pelop. U 587 gefunden: Àmphidymon. 

ibid. p. 394, 17. hic EridUhtmius didtur, quiprinnu equos IUI 
tunxù, quem Besiodu» miratum simHitudinem soUs quadrigis uexisse 
et quod primus Panathenaea constitmsset astris receptum msmoriae 

tradit liabitn agitai oris. 

Die llaïkir^tlii illcn haben quem iouis miralus s. s. q. fecisse 
und hieran ist iiiclits zu andern, wenn man die Katasterisia. ü vcx- 
gleiclU: lol'inv Xiyovoiv OTi 6 Ztvg lÔcjp nçvjTOV èv cet 'ß^of^ rnic 
ctQfia I^ev^awa ïnnwv . . . nai Uav ficta ag ort rij toC tÜAOv 
ém^ifiiftov ènnt^aato ÔKpqeiav i/roÇev^aç ïrtfiovg xtX. Nur möchte 
ich nachher für tradit Ueber tradidit lesen. Somit wäre also zu 
schreiben: quem iouis miratus similitudinem solis quadrigis 
fecisso st quod primus Panathenaea constituisset astris 
recsptum memoriae tradidit hahitu agitator is, 

ibid. p. 395, 6. ihique louem infantem cum Curetihus AtnaUheam 

educasse. 

Nach meiner Ausführung Im IMiilolog. XIII 662 muss ich a n h 
die Schreiljung cum Curetibus als unhaltbar zurückweisen, el»eusu 
wie ich es dort gegen Merliel gethan habe, weicher Curetés et Co rjf- 
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hßnt€$ vorgeschlagen hatte. Nach Catast. XIII p. 248, 14 Western, 
ist das handschriftliche cum eura vollständig begründet. 

ibid. p. 395, 11. eo tuhts tegimento illius caprae (erya alia pelU 
Uda rntüuü uitae et intnortalitate donauit caeloque et astris intuUt, 

Es ist von dem FeU der Amalthea die Rede, dessen sich Jupiter 

als Schild im Kampfe gegen die Titanen bedient hat und das er fortan 
als Aegide führt. Die Ziege bekommt dafür einen neuen Rücken» wird 
wieder beleht und mil der Unsterblichkeit be^chenkl. Das besagen die 
Catastemnieu Xll! ]>. 218, 21: tà oavâ ôè Trjc .4h/oç y.aXv- 
xparcoç aXXjj ôoq^ xal t'^iipixov avtrjv xai a^âvuiov Kaiaaxev- 
damvog, avt^v fié^ q>aoiv aOT^ov ovçâviov -Karaay.svdaai. Wenn 
wir aber so lesen, wie Eyssenhardt vorschlägt, erfährt ntir der Röcken 
der Amalthea die erwähnten Auszeichnungen. Ich schreibe: eo ftifuf 
iêgimentù alia caprae terga alia pelle tecta reetituit» uita 
et inmortalitate donauit caelique aetrii intulit. 

Im nächsten Satze braucht man nicht, wie Eyssenhardt thut, 

seine ZuUucht zu cinrr Liu ki* zu nehmen. Kr schruibt nämlich: eU'aui 
Aegiochus appellatnr r/ nohti ayiiaiorem MyrtUum Mercurii 

fiUum Oenomai aurigam a ^alre astris inlatum, B bat apallaiurii 

dieunt agitatorem, P apallatqri idnt, was Ejssenhardt jedoch 
so anführt: id nt\ doch mag dem sein wie ihm wolle, selbst wenn die 
Abbreviatur in P durch notât aufzulösen wäre, was ich bezweifele, so 
mfisste der Herausgeber unbedingt der Baseler Handschrift den Vor- 
rang einräumen. Eine leichte Aenderung beseitigt alle Bedenken: etiam 
Aegiochus appeîlatnr. alii dieunt ajitatorem MgrliluiHy Mercurii 
filium, Oenumai aurigam, a patre astris inlatum, 

ibid. p. 396, 10. in'gmm autem tauri frons qnam fadem Hyadee 
uocantur, quae Pherecydes Athenaeui nutrieee lAberi didt teplem. 

Da hier keine Comiptel angezeigt ist, so muss man annehmen, 
dafs der Herausgeber den Satz für intact gehalten hat. Ich muss je- 
doch bekennen, dafs ich die ersten Worte nicht verstehe; ich ver- 
muthe, dafs sie etwa so gelautet haben: in sigiio {signTi fiP) autem 
taun frons rum facie Uifades nociintur. Don richti^M'n Weg zeigen 
aui h hi»'r wieder die ( .ataslerismen, in den. n es heilst (\IV |». 219, 
t> W.): rnp âê Tai gov to iietmnov avv Tf^ 7i(^(a7t(^ aï 'Yâô&fi 
xo[Xovfi€vai neçuxovaiv, 

ibid. p. 396, 16. louie eaelo iniaias sideribus honoramty Hyadas 

Utraiw I. 00 
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offellauit, quod nofCMle UbtrQ eM m wmi iempwU tigmm potMät 

sint pluuiales. 

Die Handschriftea haben: Hyada$ appêUauit, ^uod nat- 
ce nie £t6ero ea« tniteiierfV. temp or i$ »ignum poiuit etc 
Und 80 ist auch zu lesen. Was aber der Scholiast sagen mil, ergiebt 
sich aus den Aratscholien (Arat. ed. Bekker p. 67, 7) : âi ftaçt»- 
PVftla hntvf Ott tèv Jidvvaù¥ àyê&çétpayro {al'Yéâeç)' "Yrjç 
âè ô Jiôwaoç und aus Piiauurin. s. v. jaÎQog Eudoc. p. 407: ot 
ôé (paai y.ai otl 'Yàâsç Bàxxcci j ri&^vat tov Jiovvüov^ %ai 
tw /diowüov^Yiv cpaaiv àrro zovrwv xivéç. Wonn er noch hinzu- 
fügt: veiv emm phi ere est t7 earum iincht eoru)n) ortus i »ihres coji- 
citat , so versucht er daiiiit eiuc sprachliche LrkläruQg des Cameos im 
Gegensatz zu der vorangehenden mythoiogischeu. 

ibid. p. 397, 16. magmm apudh&miiMi disnäiOm kabmU, putd 
immibUi hfmoribus ngnificant. 

Mm lese mit P horis {B hat orit) für honorihus ond ^nso 
p. 404, 11 , wo BP honoré, haben. Der Ansdruck omnihui A oris 
lit eine ungeschickte Uebersetzung von 7ta&* cS^ov. Vergl. Cat. XXIII 
p. 254, 24 W.: fteyiatrjp â* t%€vo^ éàSo» h toiç àw&QtSnotç im- 
mffutivovaai xa^* Sqov, 

ibid. p. 398, 8. reîiquus médius est ùUer et aesiiui et tropici cir- 
culum. 

Die Hezéirhnuug tropicus verlangt als Attrihul entweder hiemaifs 
oder aestiuus, capiicorni oder cancri\ aestium uiid iropintS können 
daher nicht zwei Kreise bezeichnen. Doch was bedarf es vieler Worte, 
in den Catasterismen ist alles klar: to èèloinév, heifst es ('at. XV 
p. 250, 1 V¥., dg %6 dvà fiiaop niftTBi avxov tov ts àçyiTinov 
xtii d'^Qivov T^«irixo0. Danach werden wir in den Scholien lesen: 
nUqum medùu ut inier aretieiet aest tut tropiei ctreitAim. Wenn 
Ich sage, in den Catasterismen sei alles klar, so meine ich damit nur 
die sprachliche Seite ; gegen das Sachliche in dieser Stelle hat sich 
schon Schaubach erklärt, Catast. p. 93. 

Unter den Sternen des Cepheus lese ich hei Eyssenhardt |). 398, 
16 supra pedem nh'tis III. Unten ist angemerkt alias B, nach iler mir 
vorliegenden (.(»Ilaiidii hat auch P alias, waluend im Berliner Apo- 
graphnn alt t is steht. B und P enthalten die riclitige Lesart, a Ii Iis 
làsst sich nicht verstehen, denn der Schwan — und das ist der einzige 
Vogel in der Nabe — steht nordöstlich über dem Haupte des Cepheus 
und hat nicht etwa einen Stern mit ihm gemeinsam. 



Digitized by Google 



zu DËN GËRMANICUS- SCHOLIEN 



459 



ibid. p. 402, 8. habeiU inUr se (UUgamentum continentem mque 
ad priores pedes Àrietis» 

alUg amentum continentem ist doch zu barharisch. Ich 
schlage vor eontinens oder eon tine t ent'm. 

ibid. p. 402, 20. rogata ab low ^uod sibi ohtanü trihnposht- 

laret. 

B und P haben quid, was unten nicht notiert ist, und zwar ist 
dies unstreitig das richtige; quod ist wohl nur ein Druckfehler. 

ibid. p. 117, 17. Huius initium ad pcilem Ohonis sinistrum est^ 
^ui aai' ^'Aquiov Eridaiius uocatur seä nullum exemplum praeuertens. 

Die letzten Worte sed-pracuerwns beiieulen nach den Catasteriü- 
ineii: nvästtlav ôè ànàôei^iv nfQt avrov (ffçei (sc. ^^Igatog) 
Cat. XXXV Ii p. 263, 17 VV. Ich lese daher sed nullum exemplum 
proferentem und beziehe das letzte Wort auf ^^çarov. 

ibid. aliis placet aequius istum Nilum appeUari, pisdumunus 
a meridie fuit el subest e^am ems steUa, quae Canopus oppe^/oltir. 

Furptfct'tiiii Hfl US hat B pieeni muiiiif, Ppieem ipiscem 
Eyssenhardt) m «nies. Die Fische haben mit dem Eridanus nichts zu 
thun, wie die Sternkarte und die Erwähnung des Canobus zeigt. Es 
bt zu lesen: hic enim unus a meridie fluit und damit stimmt auch 
Catast. XXXVII: f.i6voç yàq ovtoç dno f4£or]jiißQiag tag o^X^S 
€%£t. Auch würde ich mit Ii Canobus schreib« n. 

ibid. |). 418, 9. quos omnes ob tarn quad Veneris esset /üia hono^ 
rauerunt {iwnoi ali enuU UV). 

Die Aenderu i ig honora u erunt geht zu weit , honor ati sunt 
genügt, cf. Ampel, il 5 ob id factum lunoni odio esse coepn leonemque 
caelesti dignitate est konorata. Sotin. coli. 123 ipH cum albis quadri- 
gi$ egredientem in Üttore oeeurrens honoraius est, 

ibid. p. 420, 1. atluUi cum ^soera^edtceneebibisse quae fuerit 
in fontem aquam. 

Die Handschriften haben ex ci dis se quod fuerit in fonte 
aqua. Dafs die Catasterismen e(i6tsse für excidisse empfehlen, 
habe ich schon Phtlol. XIII p. 662 erwähnt. Das Folgende mag ur- 
spnuiglicli gflaiitrt liilhen quid fueril in fonte aquae. 

ibid. ji. •t2<i, 7. cratcra autem cuw qua medio pomit attijue, Cau- 
da ru a It tern anguis m medio coruum l ostro adpetentem neque posst iuxta 
ascendcre ut bibat. 

Die Verbesserung cum aqua liegt hier sehr nahe, in dem Folgen- 
den aber mâsste nach B in medio fortbleiben, es ist aus dem voran- 

30* 
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gehenden medio entstanden. In den letzten Worten steckt aber audi 
noch ein Fehler; er ist wohl in neque po$$ê enthalten, welches 
das griechische fii^ âvvdfi€¥OP wiedergeben soll. Wir haben also tu 
lesen: eratera atttem cum aqua medio posui tangue, eaudam 
avtem angnis eortmin roêtro adpetenUm ^ neque poa* 
iuxta ascendere ut bihat. 

ibid. ]). 121. 11. De quinqite stellis qnas planetas vocoHi ob ad- 
siduos earum nwtns ♦ * ♦ qninque deis adsiynam runf. 

Es ist kein Grund vorhanden, hier ein»' Lücke anzunehmen. Der 
erste Satz bildet eine Ueberâchrift, gerade wie iu den Catasterismen 
(XLIII): n9^i twv nivii àariçùjv twv xaXovftivtav W.avrjttli» dià 
%à xirrjoiy exetv îôiav ctvtovç. Weiter beifst es: de Ata hae nan 
quae BeracUdes Ponücus referi Prome^eo pulcherrimium fidura ho- 
minfim. quem cum oceuUsset el eupido sf tnlm. ttf Mt- 

eoisei mieit Mereurium qui eum tamquam ad inmortaiitaSem uoeam, 
qui non mUe adnuit quam potione accepta eaelo recepiue honorahu. 
Die Handschriften haben uitio. Durch die Annahme einer LOcke wird • 
nichts gewonnen, so ingeniös man sie auch ergänzen niaj;. Ich habe 
Folgendes \ri-,ueht: de his Phaenon, quem Heracltdes Ponltcns referf 
(l Prometheo jmli herrimmn fictnm hominem. quem cum occuliSät l ti 
Cupidu eum loui iudicas^et , nmit Mereurium qui eum tamquam ad 
inmortaUtatem uocarel. qui non ante aduuit quam potione accepta, 
caeh receptue honoratus est. Der erste Planet ist Phaenon, wie sich 
aus dem Folgenden ergiebt: louis est Stella Phaenon, und von ihm ist 
hier die Rede; vgl. Hygin. P. A. II 42. Die Form oeeuliseet muss 
als Eigenthümlichkeit des Scholiasten gelten, da sie sich noch einmal 
p. 412, 5 findet. 

Posen. ALI iii^D lilŒVSlG. 



DIE OBTHOGRAPHIE DER SOGENANNTEiN TABILAE IIUAESTAE 

MISSIONIS. 

Die Bürgerrechtsverleihungea, oflicielle und beglaubigte Docu- 
mente und sämmtüch in Rom selbst ausgefertigt wie co|)irt, mit weni- 
gen Ausnahmen entweder noch vorhanden oder doch vollkommen 
sicher Oberliefert und zwar» wo die Tafeln vollständig sind, durchaus 
in doppelten Exemplaren, sind schon an sich fär römische Recht- 
schreibung Documente vollkommener Autorität, einzig aber in ihrer 
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Art iDsofem, aU sie uns aas eînem Zeitratiin von sweihundert und 
fünfzig Jahren, von Claudius an bis auf Diocletian, wesentlich dieselben 
Formeln in fiber fünfzig sicher datirten*) Beispielen vorffihren und 
mr also hier wenigstens für einzelne Fälle und WArter Beobachtungen 

anzustellen vermögen, die nicht auf der Individualität des einzelnen 
Schreibers, sondern aul' zahlreichen durch einen längeren Zcitalisciinitt 
sich vertlieilcndcn Wahrnehmungen hcnihcn. Es wird daher gerecht- 
fertigt sein hier übersichtlich zusammenzustellen, was diese Documente 
für die römische Orthographie ergeben und dabei auch Geringfügiges 
Dicht zu übergehen, insbesondere wo darin eine gewisse Stetigkeit sich 
ze^. ^ ich citire die Tafehi nach den Jahren in denen sie erlassen sind. 
1. Der Genitiv der 2. Deel, von Wörtern auf iw und tum.' 
Das ältere Latein, das überhaupt nicht zwei gleiche Bucbstajben 
neben einander duldet, kann desshalb von den Wörtern der zweiten 
Declination auf iui und iwn die Bildungen auf it im Gen. Sing, und 
Nom. Pl. und auf its im Dat. Abi. PI. nicht verwenden, sondern muss 
dafür andere Formen an die Stelle setzen. Diese si ml indess nicht 
durchaus gleichartig. In repubhkanischer Zeit bildete man von filius 
den ^V)mi^ativ IMural fili , fhi oder ßllei , den Dat. AM. PI. ebenso 
pliSf fileis oder ftlieis, dag« gen den ficiutiv Singular nie anders als ßli 
oder fUei, so dafs die Unterdrückung des /-Lautes vor der Casus- ^ 
endung im Plural facultativ ist, im Singular dagegen obligatorisch. Dies 
lehren die Inschriften dieser Epoche^) und damit stimmt die gram- 
matische Theorie, wie Lucilius sie vorträgt'); dafs auch die Dichter 
der republikanischen Zeit keinen andern Genitiv wenigstens^von Sub- 
stantiven kennen^) als auf einfaches t', ist von Bentley längst erkannt 

*) An Sick bat FSrinser (MfindieDer Gel. Aox. 1844, 293) allerdings Reckt, 
wenn er dantnf kinweist, daft die Daten nvr für die Privilegien selbst mafi^^^nd 
sind, nickt ($r die Copieu. Aber wie nllo anderea .\lterskennzeiclien, so insbeson- 
dere die Zen^ennamen iebreA, dafs die£xtracte durcbgängig wenig jünger sind 

als die ()ri^'iti;ile. 

®) Vgl. die Zusanmu'ijslelluug iu IJübner^ Index zum (I. I. L. I p. 605. 607, 
Fib^i z. B. ist iiDiner JNoin. PI., fiU und filei entweder >om. PI. oder Gen. Sing. 
Lncilint forderte weiter, dafs im Genitiv Sfaig. immer i, im Nen. PI. immer ei ge- 
sckrieben werde ; diese Differennirang aber ist in der Praxis nicht dan^ednmgen. 

3) Charisius p. TS Keil nad dacn Larbmann zu Lueret. 5, 1006. 

Von Adjectiven so wie von Lehnwörtern haben sehon ältere Dichter den 
Genitiv .inr // K'^bil<l<*t. Die Insehriften iihriprns «schreiben vïcei Sulpi'cei (C I. L. 
I. S04) ufui miinkipi I'^lavi (S. 4H3 ) und IMi --n ^ut wie fuU (I. \. 6310, IJfi); 
«enn uiaii nur auf sie Rücksirht nähme, könitU- mau für die ältere Zeit den Genitiv 
auf t oder et' als ansscktiersltck gellend anfstrilen. 
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und seitdem ?ielfach bestSttgt worden. — Hieran änderte zunächst 
nichts, dafs man in der augustischen Zrit das G«'setz nicht z\\» i ^it iche 
Vücalf neben einander zu schreiben aul^ab; es hatte dies nur zur Folge, 
mnn das bisher ( tt ^tt*!lvertretend gebraurhtr durch lanfresi er- 
stjtzte luid also im >(»niinativ Plural auf fdi und filiî, im Dativ Abi. 
PI. auf fil is und /î/ùs, im Genitiv Singular dagegen auf fili kam. Aber 
gegen die letztere Schreibung traten die theoretisirendcn Grammatiker 
auf y zuerst, so viel wir wissen, Varro^), indem sie behaupteten, dafs 
der Genitiv wohl mehr, aber nicht weniger Silben haben dürfe als der 
Nominativ, weashalb sie auch für den Genitiv der W5rter auf hu die 
Schreibung filii forderten — ähnlich wie man für den Nominativ der- 
selben, der in älterer Zeit sehr häuOg in f'(«) verkürzt ward, bereits viel 
frfther die volle Form allgemein zurilckgeffihrt hatte. Es ist nicht 
meine Absicht nach Bentley und Lachniann die weilläuftige und schwie- 
rige l^ntersurhnnf; aut/unclirnt'n, wip sich zu diesem Schulstreit die 
Schi'ilNi* II" I (irr Kaisrrzrit. insli«'S(.indere die Dichter verliaiu ii haljcn; 
im Allg« IUI iiirii steht tcsi . dals der Einlluss der varronischcn Th«^"ri»' 
zuerst bei l'ro[}ertius und Uvidius walirgenommeu wird und >iti dann 
allmählich zu allgemeiner Geltung gelangt. Hier soll nur constatirt 
werden, dafs in tmseren Documenten, die durchgängig die Ztugen- 
namen im Genitiv zeigen und wo also die Beispiele für den Genitiv der 
•zweiten DecUnation nach Hunderten zählen, unter allen diesen Geni- 
tiven von Eigennamen nicht em emziger begegnet, der anders als auf 
einfaches t auslautete — das einzig widersprediende Marti auf der Ber- 
liner Tafel Vespasians vom J. 71 ist nichts als ehi Lesefehler für Marei. 
Andere solche Genitive als yon Eigennamen sind freilich auf den Tafehi 
üburhaupt sparsam und nur aus späterer Zeit zu liudun; conubi s^teht 
auf den Tafeln des M. Aurclius und L. Verus von Chieti, connhii auf 
denen von Caracalla vom J. 216 und Gordian vom i. 243, ferner durch- 
gängig pii (J. 208. 210. 230). Jene Thatsache aber fällt sicherlich schwer 
ins Gewicht, um so mehr wenn man damit andere Documente gleichen 
Ranges zusammenhält und sich dadurch überzeugt, wie sparsam in den 
Urkunden des ersten Jahrhunderts der Genitivnachvarronischer Theorie 
geschrieben wird. Das ancyranische Monument kennt den Genitiv auf 
t, wie es scheint, ausschliefslich, während im Plural einfiiches t mit 
doppeltem wechselt*). Damit stimmen die Pisaner Décrète zu Ehren 

*) Bei (^harisios a. n. O, 

^) Hier üudet üirh vnm^iarij coronari, Frrctri, fuh) Pompai, proettf s. meioe 
Ausf^abc S. 145. ConUgÜ 4, 36/7 berulit auf nicht sicherer Ergänzung. Die 
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der Söbne des Äugusttis Obenin^). Dab YeiTiiis Fläocus auch hierin 
Varros Vorsihrifl befolgt hat, ist sehr wahrscheinlich; alier die prä- 
nestinischen Fasten geben kein sicheres Beispiel eines solchen Geni- 
tivs^), \vähn'inl sie übrigens zeigen, dals Venius im Plural durchaus 
das doppelte i brauchte*^). Di»' rrsten ganz sicheren Heleg»' iur diese 
Schreibung sind wohl imperii in der Lyoner Rede de^ Kaisers Clau- 
dius*) UDd munkipii auf der malacitaniscben RroDzetafel Domitians, 
wo dies ungefähr ebenso oft steht wie mumc^, während die gleich- 
lehige Tafel von Saipeosa ausschlieMch die letztere Form kennt 
Dies stimmt ToUkommen mit der Bemerkung des älteren Plinius im 
fünften Buche der Schrift duhü iermonis, die Charisius (a. a. 0.) auf- 
bewahrt hat: esse quidm raüonmn per duo i icribmH, sed iniiAa t'am 
eoMueiudiM super art; zu seiner Zeit also hatte man wohl in der Theo- 
rie sich für die Ansicht des Varro entschieden, aber im Gebrauch be- 
hauptete sich noch sehr überwiegend die ältere Schreibung und es 
waren vielleichl nur dit* orthographischen Revolutionäre, die den Geni- 
tiv ftlü bildrtrn, wie Kaiser Claudius «ier JUuchstabenerfinder und der 
Schreiber der raalacitaner Tafel, der ebenfalls, einer andern orthogra- 
phischen Theorie zu Liebe, eiius und cuHm schrieb. — Aber um die selt- 
same Beständigkeit unserer Tafeln in dieser Schreibung zu erklären» wird 
man wbk noch eines hinzusetzen müssen: daüB auch diejenigen Gram- 
matiker, die der varronischen L«hre folgten, sie doch auf fiigenoamen 
nicht anwandten. Dies ist swar von den Grammatikern nicht öher^ 
liefert, ja die von ihnen gewählten Beispiele zeigen durchgängig, dab 
sie die Regel auch auf Eigennamen erstreckt wissen wollten; aber die 
Documente scheinen es zu fordern. Die Lyoner Tafel des Claudius 
schreibt zwar imperii, aber daneben Coêli und Tarquini\ und noch aui- 
iallender ist es, dafs di< I ilci von Malaca in der zehnmal wieder- 
kehrenden Phiase mumapn Flavi Malacüam häutig vmnmpii^ aber 



frühere Mehrnnp, der noch f.nrhmann a. a. 0 fnîp:t, dafs das üIm p die Linie hinans- 
pefiihrt'" / als Surropat der (.eiiuiiation an/usi'hen sei, bedarf jetzt keiner Wider- 
legung mehr; unzweilVIhaft bezeichnet daîiselbe uicbts als die VoraJIäoge. 

M Hier lesen wir filij Gai, Luvi, während die ]\ominative // und alij die Da- 
tive Ablative iw and êpohis begegnen, genao wie iai Bncyraaiiehea Monnmest. 

•) TARVmi (Dee. 23) iit wahrscbeiiilieh ansTARVTI] entrteUt, aber dock 
kein sicherer Be\\eis, 

') Wir ßnden hier ah'f. E-rquilns, its, ebenso (ibt'if. 

*) 1. 36. Dorir fallt auch hier ü io den Bruch UAd iätgeaauo Gonstatiruiig der 
Lesung vorzttbehniteti. 

'') Auf der letztereu erscheint überbaupl ü aicbi; äiü 6cbreibt i>, nuptit. 
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nicht ein einziges Mal Plaüii schreibt Dasselbe gilt von unseren Bron- 
z<*n. Wäre varronische Srlutiliuiig auf di<' Eigennamen erstreckt 
wcirdcn. so wäre rs iiK'hr als seltsam, «lafs unter \'uAru ('.(Hiripifntcn 
vom (Tstni l)is /um dritten Jahrhundert auch nicht einer ilu' darin gt-fulgt 
sein sollte; und die^ llM n Tafeln aus der Zeil Severus und (^aracallas, 
die pit und C(»m«6fV schreihen , kennen von Septimius nur den Genitiv 
Septimi. Ferner (»rklfirt es sich bei dieser Annahme, dafs Varro, t»l)s>old 
er dio Schreibung filti fordert, dennoch^) den Genitiv von Plautiui für 
identisch mit demjenigen von Flaului erklären konnte Wenn end- 
lich Lachmann von Propertius sagt: dtsyOafro a reeto Mhrem $oku 
«Ulf est cum dixit arma Mari et bene facta Mari^ Tunt ani- 
mt ventre Deei, eontudit arma Tati, item kaeta Tati et 
or a Tati; hoe enim nuUue ceterorum imitatue est nee facHe adducor, nt 
credam Ovidium semel Tati scripsisse in fastorum 1 , 260, so verdient es 
gleichfalls Beachtung. dnlV die hier zusaintn«'ng»'st« llu-ii l ail»* .s.unmtlich 
Eigennamen anu'di -i *n. Auch können wir andere Fälle nachweisen, 
wo sonst allgeuiein durchgefnhrte (Ifsetze der lateinischen Orthogra- 
phie auf Eigennamen nicht erstreckt worden sind — ao schrieben die 
Numonii Valae auch in späterer Zeit noch ihren Namen mit doppeltem 
a') und hat sich das ei in den Namen Veidius und Teidius *) bis in 
Zeiten behauptet, wo es aus der gewöhnlichen Schreibung hinge ver^ 
schwunden war, wie ja denn in allen Sprachen ähnliche Ânomalien 
zahlreich begegnen und die theon*tisirenden Orthographiker doch vor 
den Stammbäumen und den Urkunden einigen Respect zu empfinden 
pflegen. Ohne weiterer Untersuchung vorzugreifen, w ird als Ergebniss 
der epigraphischen Documente anzusehen sein, dafs dieselben den Ge- 
nitiv der zweiten Declination aut // zu keiner Zeit aussehliefslich und 
überhaupt nicht vor der Mitte d» » « rsten Jahrhunderts zula>seu, iu 
Eigennamen aber durrhaus ausschtielsen. 

2. Dass im Dativ und Ablativ Plural der zweiten Declination — 
für den Nominativ derselben bieten unsere Documente keine Belege — 

M del. L 36. 

Ebenso wird man ans (Irr bei Gellius 13, 26 (25) nnfbewabrtea Aeufserung 
des iSigidiuä Figuliiä übiT ilif verschiedene Aussprache des Vocativs uod des Ge- 
nitivs f'aleri oicfat mit Sicherheit scMieiMn LBod», dalk Nifidios eio Gt^ueréer 
vtrronisehen Theorie fewesen ist. 

") Riiiu. Münzwesen S. 471. 

*) Vgl. den lodex zu den I. R. p. 440 unter Veidius. 
") Der Consul des J. 31 heilst Seit. Teiditu CatuUiaus {Ortil 4033 » i. R. 
i\. 1068). Vgl. CI. L. I n, im. 
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die Sdireibinig mit doppeltem i weit älter und weit berechtigter ist als 
in dem entsprechenden Genitiv, wurde schon gesagt ; denn auch in repu- 
blikanischer Zeit wurde gewöhnlicher aedifideis geschrieben als aedificis 
oder aêéUfieeû, Damit stimmen auch unsere Tafeln ikberein, und zwar 

in der Art, dass für die frühere Zeit, d. h. von Claudius bis Traianus, der 
Doppelvornl auf das entschiedenste überwiegt, späterhin aber das Ver- 
häitui^^ H( h iiml<p}<rt. Die Tafeln des ersten Jahrhunderts zeigen sfipe.n- 
dt'is acht Hill (.J. zweimal — 86 zweimal — 03 zweimal — 96 zweimal), 
während stipendis nur ein einziges Mal auf der Tafel vom J. 80 begegnet; 
die Urkunde vom ,]. 1 10 hat einmal stipendiis unà einmal stipendis; auf 
denen vom J. 1 13 abwärts begegnet nur die letztere Form (J. 1 13. 1 16. 
129. 134. 145. 230. 247), und auf denselben erscheinen die Formen 
praititrk (J. 161/9. 208. 216 zweimal. 243) und fili$ (J. 230. 247. 249). 
Ungefähr dasselbe gilt von dem Dat. Abi. PI. des Demonstrativpronomens. 
Unsere sSmmtlichen Tafeln bis zum i, 110 einschliesslich kennen nur 
die Form Hs und zwar so, dass sie auf jeder mit Ausnahme der gänzlich 
fragmentirten der ersten einundzwanzig Tafeln und gewöhnlich mehr-, 
oft vier- bis siebenmal, im (winz< n, wenn ich recht gezählt, sieben 
undserhzig mal vorkommt, wonrln n -ich zweininl eis findet (J. 71 und 
80), 1« nur ein einziges Mal auf dem lierimer Diplum vom J. 71. Das- 
selbe gilt von den DociuiK nt^ n von Marcus Aurelius abwärts: vom J. 167 
an bis zum £iide des (hittc-n .lalu-hunderts finden wir ausschliesslich, 
freilich in nur fünfzehn Fallen überhaupt» die Form iis und iisdem, wo- 
zu sidi die Form j^iis in den Urkunden von 208 (zweimal). 243. 248 
stellt. Daneben erscheint ein einziges Mal (J. 247) tsdm. Dagegen in 
der Zwischenzeit , d. h. in den letzten Jahren Traians und unter den 
Regierungen von Hadrian und Antoninus Pius schwankt die Orthogra- 
phie des Wortes: tVf findet sich achtzehn-, is zweiundzwanzigmal, oft 
beides auf d< nselben Tafeln neben einander. — Im Ganzen ergiebt sich, 
dafs die Röhk r hei di r definitiven Fixirung der Orthographie unter 
Augustus nu l den juüm hen Kaisern im Dat. Abi. PI. sich ffir die 
Schreiiumg fis entschiedeu und dafs man im ersten Jahrhundert «laran 
festhielt; dafs aber dann gegen das Ende der Regierung Traians und 
unter Hadrian, wahrscheinlich im Zusammenhang mit den archaisiren- 
den Tendenzen dieser Epoche , wie sie zum Beispiel bei Fronto her- 
vortreten, die — freilich nicht mit Recht — als ursprünglicher erschei- 
nende Schreibung auf ts vorzuwalten anfing. Di^^se hat dann zwar in 
den Wertem, wo das t zum Stamm gehört, wie in ttf und fn$, sich nur 
so lange behauptet, als diese litterarische Richtung dominirte, das heisst 
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etwa his an den Anfang der Regieiung des Marcus; aber wo i blofser 
Binüevocal ist, hat sie auch späterhin vorçeherrschl, wie sie dexm auch 
in unsern Handschriften überwiegend häufig ist. 

3. Unter den Casusendungen verdient endlich noch Beachtung 
die des AbL Sing, der dritten Declination, namentlich in den Adjectiv- 
formen. Der constante Ablativ dosie mid die Bildung CeriaJk jqu defti 
Elgennameo Cérialit (Diplom vom i. 74) folgen nur anerkamilen Regeb ; 
ebenso ut es jetzt hinreiGheiul bekannt, dafs die Comparativfornien nur 
den Ablativ auf e gestatten, wie in tinaem Documenten dexterién, 
posteriore y einiUeriere bestätigen. Aber beachtenswerth ist, daft das 
sehr häufig im Ablativ vorkommende gregaUt diesen stets (auf acht 
Urkunden) auf t l)ild(*t; ebenso, dafs unsere Tafeln, and zwar die der 
besten Zeit, die Ablative fhleU iJ. 70), adtun ice dreimal (zwei des J. 68 
und eine des J. 70), Havennate (J. 71. 127. 249) aufweisen, wogegen 
Mitmense sich zwar auch findet (.Î. 247>. aber auf den Tafeln der besse- 
ren Zeit (J. 129. 134. 145) doch nur Misenensi, 

4. ich füge noch einige Einzelheiten hinzu. 

Die Schreibung praeMt statt priuett behauptet sich stetig durch die 
beiden ersten Jahrhunderte; erst die Tafehi des Severus Alexander vom 
J. 230 haben einmal ^ ra|]esl (so getbeilt) und einmal fraeeet. 

Die Gesammtcahl der Alen tmd Cohorten, welche gleidueitig die 
Privilegien empfangen, wird auf denjenigen Diplomen, die sich auf 
Auxiliartruppen beziehen, bis zum J. 1 16 einschliefslich (mit Ausnahme 
allein des neronischen vom J. 60), und elM iiso aut den der .städtische 
Besatzung ertheilten, nicht mit Zidern, somit rti mit Buchstaben an- 
gegeben, ülfenbar um dieselbe von der unmitielbar darauf folgenden 
Ordnungszahl der ersten Ala oder Cohorte besser abzusetzen. Dabei 
verdient Bearhtung, dafs die Ziffern über zehn durchgängig mit Voran* 
Stellung des gröfseren Zahlwortes gebildet werden : decern et tma (zwei- 
mal i. 104 und i. 105) — decern el tribu» (J. 80) — decern et qmnqtu 
(1. 85) — decern et e^^tem (J. 116)» während nur ein einaiges Mal daio- 
deetifi (1. 74) sich findet. Jenes scheint also die solenne Bildung gewe- 
gen SU sein, wenn auch der Sprachgebrauch mdeeim u. s. w, Tonog. 
Dagegen heifst es durdigängig quina {$ena, octena) ef w*eemt, qmiiqm 
et viginli (Diplom des Pius Cardinali XVlll ; vgl. das hadrianische von 
124), niemals vigirUi quinque. Die Copula fehlt nur auf dem schlecht 
überlieferten Diplom vom J. 92. 

Die Bezeichnungen des geiiieiaeii Soidaien, die unsere Tafeln auf- 
leigcn, sind je nach den Truppenkôr|»erû versduedeo : m den Cohorten 
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heisst er stets pedes, wonelien auch iiiciil selten Im iter der Cohorten 
Torkommeu; in den Alen und den Flotten dagegen nie anders als 
gregalis. 

Die Kupfertafel heisst auf unseren Urkunden bis zum J. 134 
duTchgiogig Ia6ti/a aenea (nie oAenea), vom J. 138 abwärts ebenso 
dorchgSngig — nur mit Ausnahme des übrigens nicht ganz sicher über* 
lieferten Diploms von 247 — tahuUi ocrea. Auch zeigen die Domitii 
Ahenobarhi und die Formel Aoc oere aeneofne Wnra sowohl wie über- 
haupt der Sprachgebrauch der republikantscben Zeit, dafs aenmu die 
althergebrachte Bezeichnung dessen ist, was ans Kupfer besteht; aermts 
findet sich nicht vor Vir<;il und in früherer Zeit überwiegend in dem 
Sinn von aeralus, mit KujdVr bekleidet. 

Die Copula zsM^cht n den voll angegebenen Consulnameii ft hli bis 
mm J. 167, erscheint dagegen vom .1. 216 an durchgängig in den Lr- 
kuDdcn des dritten Jahrhunderts. Wo aber die Consuln ausnahmsweise 
mit den blofaen Cognomina bezeichnet sind , wie nnf der Innenseite 
eines Diploms von Pius und desjenigen von 167, fehlt die Copula nie- 
mals. Die Ursache liegt nahe. Die ältere Sprache Usst die Copula 
zwischen nothwendig zusammengehörigen, insbesondere complemen- 
tären und zusammen einen Gesammtbegriff bildenden Wörtern durch- 
aus weg« da hier eben eine Einheit vorhanden, also nichts zu Terbinden 
ist So ^agt man usiis fhutvê, mnpHo nenditi», utus auetorüas, U$ 
vindiciae u. dgl. m. und ebenso M. Tullio C. Antonio cos., da beide 
Cunsiihi nothwendig zusammengehören, ganz besonders, wo .sie zur 
Bezeiclinuug d«'s Jalin-s .sU'h«'ii. Difsr lebendige AulTassung aber ging 
der Sprache spätJT vedoreii und «*rliielt sich nur erstarrt in einzel- 
nen Formeln. Die Bezeichnung der CunsuJn mit Vor- und Geschlechts- 
namen aber ist bekanntlich die alte und lange Zeit allein gültige , die 
mittelst der Cognomina noch viel jünger als der Gebrauch der Cogno- 
mina selbst; als diese aufkam, war jene alte asyndetiscbe Zusammen- 
stellung bereits verschollen. 

Die Abkürzung f, wird nur för fiius verwendet, niemals filr /Uta. 
Letzteres wird entweder voll ausgeschrieben — so auf den ftitem Tafehi 
von den J. 64 und 93; oder in fU. abgekürzt — so auf den Ttfehi 
der J. 113. 129. 134 ~ wo fünfmal f. für pUo, zweimal fil. für filiae 
neben einander steht — 247 und in einem Münchener Bruchstück aus 
liRili iLUiischer Zeit, llebrigens findet sich die Abkürzung /î/. , beson- 
derb in den Tafeln des dritten Jahrhunderts, auch wohl fiir fiUus 
(J. 129. 230. 247. 249). TH. MOMMS£iN. 



» 



Digitized by Google 



468 



MISCLLLjL^ 



EUTROIMI S BREVIAUILM AB LRBE CONDITA. 

In der schönen Gothacr Handschrift (n. 101) des nannten Jahr- 
hunderts, welche aofser dem Bufus Festos und einem Theü der Strt- 
tegeme Frontins den echten EutropiuB enthält und welche, wie die 
Vergleichnng unzweifelhaft herausgestellt hat, identisch ist mit der von 
F. Sylbuiig verglichenen Handschrift von Fulda, ist awar dem Werke 
selbst wie in andern Handschriften vorgesetzt: tndpit bretfiarnu Bn- 
tropi und steht auch am Schlnss nur: Eutropi liber X explicit. Aber 
vnllstâncligpr wird d i Pitel am Schlnss des ersten Buches al^o an- 
gegeben : brevianum ab urbe condita h'b primus explicit^ incipit secun- 
dus und ebenso am Schhiss des neunten: Eutropi brwiarium (zuerst 
stand breviarum) ab nrbe condita Uber Villi explicit, incipit X. Es 
wird wohl keines besonderen Nachweises dafür bedürfen, dafs der — 
meines Wissens bisher für diese Schrift noch r^irh! bekannte — Titel 
bremarium ab wrhê amdita der von dem Urheber desselben gewfthlte 
ist Eine Bestfttigung gewShrt dafür noch Suidas, indem er unter den 
Schriften des Lydiers Capito erwAhnt fietatpQaatp t^ç imvofi^g Bv- 
Tffiminv ^Piiûfiaïinl initBfiénog Aißiw Tor *jR»/ior?ov. Denn auch 
hienach muss Eutropius seine Arbeit nicbt als Auszug schleditweg 
bezeichnet haben, sondern als Auszug ans Livins, sei es nun, dafs er 
dies indirect that , indem er sein Werk 'Auszug aus den Büchern ah 
nrbe condita^ beiiielte, «der dafs der volle Titel seines Abrisses gelautet 
hat brevtarium T, Livii ab urbe condita. — Also auch von Eutropius 
gilt, was ich in meiner Ausgabe der Chronik Cassiodors S. 551 für 
die gesammte Behandlung der Geschichte der Bepublik in der Kaiser- 
7j>\{ nachgewiesen habe, dafs all diese späteren Abrisse Auszüge aus 
Livius entweder waren oder doch dafür galten. Dabei mag noch er- 
wähnt werden, da es vielfach übersehen worden ist, dafs schon Halalas 
(1. 8 p. 2il Bonn.) die Schrift des Floms als Aussrag aus Livius an- 
führt: xa^tùç 6 aoquharog 01wqoç éftBfivtf^uhiaey ht t<ûp ^tßiw 
avy/Qa^^tiitm, also deren Bezeichnung als epitima de f. Lmo, wenn 
nicht ursprünglich, doch mindestens sehr alt ist. 

TU. M. 

ZUR KRITIK DES LIBANIÜS. 
In der Apologie des Socrates 3, 47 R. heisst es vom Aldbiades: 

àttévra è^f^ti^ow* âlX* tl toi g àqsm^ovvtaç tdaïf éna^6vfùÊ9 
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JJeXoTToyyr^atit xijv laniqavj snedrfir^ae Xvaat tov TrnXcjuov léXei 
%aX(^ xai rrgnarreaetv yiaxedatfiovloig nçocav^ijoag xfj rroXei 
Tiyv ^tütn^y, à/.X* nï (plf^ovovvzEÇ '/.ai TtioXiorzeg, èirEiâtj Xiyovxeg 
OVY. ixçcirnvr, r^a^ßniv f^ifv avroi /.al nsQUy.nrtzny làg nçtiâç, 
ta à' avTÛiv xaxcc (péqovzsg ixc^V^ jieQiijmov ^ xai ftézoïxoi 
ncd fivazi^Qia xai axevâçia xort nâaa xéxvrj lud fiijxctvij. avco- 
n€lT€ ôé' dovvai Xôyov rjA^fv, oi ixéXevov nXàhf ini tov 
^lovtov, m ôs tov ô^fiov r^géd-i^ov, nQoa^ye n^v vfjüO¥f 01 dè 
iKolùuv êlç olêS-Qoy* ti ovv inoii^t»; S ftSç Ttç bv gt^nop. 

In diesen Worten steckt ein ganzes Nest von Fehlern, deren Be- 
richtigung eben so leicht als lohnend ist; i^ijtr^oey im ersten Satz 
ist vielleicht nur Druckfehler statt èÇijtrjoev: das zweimalige elde 

schwerlich. Und doch ist da- Pallios völlig widersinnig, il^is in der 
Wiederholung eine? ganz ind lliM vnlen Uej^rifVs liegt. Das ist nicht in 
der \\ t i>r lies ï.ihanius grspidi In n : er sclirirh sicher: siâsv vntfj 
toy ^Ifkviov tlvai vrjaoy ^itydXijv. Die Verbiudung von £<j£v mit 
dem Infinitiv ist nicht bios zulässig, sondern hier geradezu nt)t h wen- 
dig und mit vielen Stellen beleghar; sodann ftaçadt rj a a i TlEXoTtw- 
njatff ti^p ^EatiEqiav statt itaqaotîj[¥ai — hané^io». Schlimmer, 
aber nicht minder augenfiülig ist der Fehler nê^UtfLùrttùy tàç àg/iaç 
statt ft, jovç *EQ^iâç. Statt âovmt léyop ^X&êy dfirfle sich 
empfehlen i^^sil s 1^, nach Thucyd. 6, 29 hoîfioç h naçévri 
y.çiyea&ai, Zn den Worten ênt tàv 'loviov bemerkt Rebke: ^dêeti 
aliquid de Àlcihiade praedicans*. Einen Fehler enthält die Stelle aller- 
dings, aber nicht in Folge einer Lücke. Libaiiius schrieb: 01 6' 
Xsvoy TtXelv i'nXei tov \ifntov, mit einer hei ihm ziemlich häu- 
figen Keminisci'fiz der Erzählung des Tlun"ydi<les 0, 29 i-ltynv vvv 
f.i€V nXelv (xvfôi', und: xai eÖo^s nlah' rnv !AX/.tßictöi:v. Ein 
lächerlicher Fehler endlich, wie sie freilich in dieser Schrift zahlreich 
vorkommen, ist inv ßdgßaQov siaü to ßa^aä-ffOP. 

Auf eine Remiiiiscenz des Thucydides werden auch im folgenden 
S. 49 die Worte über die bekannten olympischen Siege des Alcibiades 
zurückzuführen sem: itS IfystP éçfiattap irü^^og xai fiB/aXag 
é/tiç vßtwp X)lufiniaai àanépoÇt dtp* äv âéSctP vfiéiç dç té- 
POP îaxîog laxrjxatB, Hier sind mir die Worte tîç x&püp la%ùoç 
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vollkommen unverständlich; Sinn und Bedeutung crhiill die Stelle durch 
die Aenderunp; dg Xoyov laxvog. Gemeint ist die hohe Meinung von 
der Macht Athens, die Alribiades durch sein glänzendes Auftreten er- 
regte, und zum üherrascheiuien Coniuienlar dienen die Worte, welche 
Thucydidefi iha in den Mund legt 6, 16: ol yoQ^'Elktjviijç xai vnèq 
êvvafiiv fai^ù) rjfiiâv xi^v nàliv ivoftioav ift^ âiançwû 
trjç ^OXvptniate Ô^eioglaç, ngoregoy iXniloyzeç aôr^ xora/ra- 
nolefi^a^att ôicff& açfiata fiiv ènvà na&ijxa — , and: yo/i^ 
fièir yùq ti/ii^ %à voiavtct, in âè tov êQUtfiérav xal âvva$ii$ 

Xttfiftçvyofiai, totç fièp àmoiç çtau, nqàç Ôè tovç ^évovç 
Kud avtff ioxvç (palvsvatr. 

Noch eine dritte Steile in dieser Schrift glauhc ich aus Thucydide* 
berichtigen zu können. S. 16, 14 /.aUoi zig vfituv ovk olöa rrijli- 
xov Ttvèç vfÀWV TiaQ* vf-ûv âvvrjd^évTëç h evâat^tovovar] xat iii- 
yiazov laxvovoï] xfj n6/,€i oiQui^yovvteç, to âè I'q'/ov dç ula¥ 
T^v avTwv (XQxrjv jutrad^htêg Kai ttoÏav olrji' udaxedaifioviutv 
ßig top f^évov %ov avtùv nexivrixôteç xai vavfia%iav v^vntt^- 
X(fr£g — o^uiç ov ôiéqwyw %6 fi^ ôovyai Xoyov — , aAA* tg)«.- 
yoy, ijycûviÇovto f àjieXoyovvTOi die Worte beziehen sich offenbar 
auf Themistocles und Pericles, vorzugsweise auf letzteren. Aber was 
heÎBSt vè âè ^yw — fiera^in^çJ Wer die Auslassung über Peri- 
des bei Thucydides 2, 65 Tergleicht, besonders die Worte: or^cm^yor 
eSUoyro xal ndvva nqdy fiata hthçeipav, und: iyiyveto 
T9 Xôy(^ fxèv âtjfnoxQcnia J t Qy(p Si vitè %ov nQ(6%ov 
ôqoç aqx^j — , wird die Vermuthung berechtigt fmden, dass Liba- 
nius T(p âè «çy^ geschrieben habe. Allein daiml ist die Sache nicht 
abgemacht, denn die für den Sinn nothwendige Verbesserung âè 
tQ'/i^ tig filav rrv avzioy àqyj^v /neTad-tt'teg führt t un ii durchaus 
unstatthaften Hiatus ein. Es muss also noch ein anderer l'ehler in der 
Stelle enthalten sein, eine Annahme, die bei genauerer Betrachtung 
durch zweierlei unterstützt wird. Es fehlt nämlich zu fistax^éneg das 
Object, zu siç (ilav avtiav oqx^v ein Gegensatz, den die Manier 
des Rbetors unzweifelhaft verlangt. Dieser entspricht irtelniehr folgende 
Fassung der Stelle: iy à* tvÖtafiovoöaiß xai fiiyiüro¥ îaxvoécji 

néXêi OTçaTtjyovvteç, ^çy^ ^^^t'^ SXt^v êîç 

fiiav tîjp aôtm dçxT^y fma^énBç^ xal n6X$v AaxiSatftO" 
vttùv eiç qiS'évo» vâp aèTtSvxexiwpt^teçxaîvtti^mxLaç »6vix7 - 
xofsß — iifiüjg oô àu<pvyoy: die Worte nôXiv bXr^v sind irrlbuiiilich 
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in die folgende Zeile gerathen, wo urspriinglich nur rtôXiv stand. Bei 
der geradezu beispiellosen Verwahrlosung des Textes dieser Schrift, so 
weit sie nicht im codex Auffustanus enthalten ist, darf man in der Kri- 
tik nicht allzu zaghaft sein. In demselben Sinne wird Periclea wenige 
Zeilen sp&ter notxiliuratoç tm¥ ^6^v nai ttoUfiw mai ai^- 
wt^ç nai tdtp oXtay KVffiog genannt. 

ZerbBt. C SINTENIS. 



ZUR KRITIK DES DIONYSIUS VON HALICARNASS. 

Arch. roni. 4, 44. I m das Volk durch Mfis.«!u^ang nicht auf arge 
Gedanken kuniiin'n zu lassen, zwang Tarquiuius dasselbe ^çyatéad-ai 
tag xat« /rôXiv içyaaiag, Nachdem Dionysius die bekannten grofs- 
artigen Bauten namhaft gemacht, fährt er fort: dç zavra ndif^ 
rêç ci nivrjTsç elgya^cvro, aha naç* avtov fiéti^ia Xa^ßdvop- 

oî fièv vkoTOfiovvTeçj (di ôè ràç xo^iÇovaag tavta éfié^oç 
&yorrês), oi â* irrl T(5y ispuaif avroi tâ qté^anëç. Auflädlig 
ist mir ninSchst die Constniction igydiw^ai aïç tit ^ ic^ nicht 
zu rechtfertigen weiss: der natürlichste Gedanke empfiehlt die Tilgung 
von das aus der Torhergehenden Endung entstanden sein mag, 
gerade wie vorherging ^çyaÇ«(7^crt èçyaatag. Wesentlicher indessen 
ist ein anderer Fehler, der bei einiger AufniLiUsanikeit sofort hervor- 
treten muss. I>ii' t'ingeschlossenen Worte ni ôè — ayoviEç fehlen in 
der Vulgata und sind erst aus Urb. und Chis. ergänzt. Her Grund der 
Auslassung liegt auf der Hand. Vielleicht bei kemeni Sciiriftsteller so 
hauiig wie bei Dionysius linden sich die Fälle, dass bei mehrgUedrigen 
Eintheilungen gleichen Umfangs (oi ^ih — oi 6è — ol àài atra 
— — eYzfi) ein Glied von den Abschreibern übersprungen wor- 
den ist: Beispiele habe ich in den Miandar/. Dionys, angeföh^; das ist 
auch hier geschehen. Darauf führt nicht sowohl der Pluralis tavta, 
als der ganze Gedanke. Er ist offenbar zu eng und emsettig und be- 
zeichnet das Material viel zu unvoUständig; éXorofAàh bedeutet nur 
Holz ßllen, neben dem Holze aber waren unentbehrliches Material 
Steine, daher nachher neben den zinzoveg die Erwähnung der Ai- 
^ovgyot: diese kann Dionysius nicht ausgelassen haben. Und er hat 
es auch nicht gethau, sondern gescluieben: oi fifv vXaroftovvteg, ot 
âè Xut <> uovvreg, oi ôè %àg xoiuLovüag zavra a/ucx^ag ayo^^ 
%9g, oder in umgekehrter Ordnung oi fièv XazofiovrtëÇt oï ôè vXo- 
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tofiovvteç. Eine schlai^cndo Bi^tätigung dieser Ergänzung giebt c. St, 
wo es mit Bezug auf das hier Erzählte beûat: dvayiuxÇu Baa ôav^ 
Xovg àfiyvçonf^TOûç TaXatiiufdêh XatOfAOVvtaç, vlotoftovw^ 

Aebnlidi denke ich jetzt fiber die Verbesserung von 4, 49 tpigov^ 
aiv eiç mvtaç (scr. ot^erç) al iii£Ttx^<foi xtûv uqôiv néXtiç 
ai fièv ccQvaÇt ai ôi tvQOVÇ, aï âè yâlaxTÔç ^irçov, ai ôi 
h/iif)i6v ZI Tovtoig Tiilavov yivoç'. statt im iii» r früheren Ansicht, 
Voll (1er ich das festhalte, dass mit o^oiôvti zofTot^; der Gedanke ab- 
sclïlielsen muss, veruuulie ich, dass die Steile zugleich* durch eine 
Lücke und durch ein Interpretameut entäteUt sei und halte folgende 
Aendening für angemessen: — aX Si yaXomtéç ti fiivQWj ai ôi 
ïtçiovt a*i o^oiöf zt zoijfoiç, mit Tilgung von /rcAaVot' j'é- 
VOÇ. Br od (Kuchen) muss bier erwähnt werden; vgL 1, 55 rr^ta 
KaQjtov ftMoiijfiiva mt^ipov* 

Von dem bekannten Terrfttherischen Brief des Tarquinius an An- 
tistius Petron heisst es 4, 57 iyéyQamo h adt^ (làXuna itè» 
Çctftra ftoifaâùvwïi tàv vièi^ avzÇy là» âè éôéwnoç rjy zijv xa- 
q^aXi^v dnoTefioyza néfAXpai : der Urb. fügt vor làv ôè hinzu: nai 
Y.(>^iÇeoi}ai TOLÇ ânûjuoXop^fuiovg fÀiaO^ovç, eine Ergänzung die 
Kiessiing aufgeaomuieu hat und Hitschl disp%ü. de cod. Urb. p. 5 un- 
ter denen anführt, von denen Jeder zugeben niris.se, dass sie 'omnri 
in se veritatis numéros habere zugleich als Bew eis der * fides maioris 
in Urbinate integritatis'. In der That, an sich betrachtet sehen die 
Worte nach nichts weniger aus, als nach einem willkührlichen Zusatz. 
Aber liest man weiter: ravta êè noii^avxi adtÇ Z9 xas tots 
avXla/ifia^ofiévotç %ov ^yav X'f'Hßs aXlatp liia&tav, ovç 
ttQÔzsQOP énéaxV^^^ nohttiap %s h^FtSfiji ÔmQwtffv^ 
xcti — âùtffeàç noiXàç ànv^attv^ so findet man den durch jenen 
Zosatz a^Ngesproehenen Gedanken nodi einmal, nur detaillirter, so dass 
ein höchst auiTaliender Pleouusuius enlslehl, der mir fast geradezu un- 
erträglich erscheint, weil er zu dem Missverständniss führen muss, 
%avza nur auf das Kopfabschiieideu /u beziehen. Darum isi nur der 
Zusatz bedenklich, zumal noch zwei Stellen dieses Capilelä ähnlirhen 
Aostofs erregen. Gleich zu Anfang heisst e&i tov hiKpavàozatov 
TCtfy raßiiöv ^fniaziov HhQtava (ûp6fiaaw, Sç h Mfftj^rj zt 
noUà y^ai onovôaîa fioXizevodinevoç nal atqazriyiag nolXàç 
tneleiuàç ini^apiatavoç ànàvtwp àytfàpui^ wie mir scheint, 
kaum ertiflglkh: die Worte %w imgnofiavofw tûfp VaßUop sind ? 4)1- 
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überflüssig. Sodann : rag IniaToXàç — Vvàav trjç ol%iaç ànoO-é- 
ad^ai; hier lassen Urb. u. (This, rijg oiKtag auft , und ihnen muss man 
un türlich folgen, aber man siebt daraus eben, class bier iiiterpolirt 
worden ist. 

Eher kann man sich den Zusatz des Urb. zu den Worten èàv 
ôè àâvpotoç II gefallen kssen: die Us. fügt tovto hinzu. Da» wiU 
Ritsehl a. a. 0. ändern, wie ns scheint in ddvvcttov rj Tovrn : diese 
doch zu wohlfeile Conjectur steht schon in Reiske's Auagabe; Kieaaling 
schreiht ohne Umstände *ex ingenio* icry d* ddt^oroç ^ tcüro noi- 
eiPi mit einer Kritik, die selbst seinem sonst so nachsichtigen Recen- 
senten Kayser zu weit zu gehen scheint. Kayser selbst vermutliet, dass 
in rotrro stecke tov viotf: gar nichts steckt darin. Die Verbindung 
von SwoTog und àâvvaroç mit dem Acrusativ ist so acht griechisch 
wie nur eine, vul. «Ii«- Erklärer zu Pîat. J'roiay. 335 ^ 

In der Aiavri-ung, weiche der Suhn des elru>kis( lipn Sehers den 
römischen dcsandlcn erthcilt, welche nach Aufhndung des mensch- 
lichen Hauptes hei der Grundlegung des Capitols zur Befragung über 
die Bedeutung des Wunderâ abgeschickt w aren, wie sie sich den Cere- 
monien seines Vaters gegenüber zu verhalten hätten, sagt er von 
seinem Tater 4, 60: neçtyçatpti oy.r.TTwvi rijg yfjg ftiçoç 6- 
0O¥ öij VI' ett£t&' iftlr içBi, %ùv%L ^év èctiv 6 Tttçmfioç Xd- 
^oÇf ftiçoç âè avTov xcvri (lèv tè nçèç vàç èiforolaç ßXinop, 
tovti âè to nqàg ràç âvcêigy §6qhc¥ ôè aêrov véâê xalrod^ 
vavriopi die Bezeichnung des Südens kann in dieser Weise ausge- 
sprochen unmöglich genügen. Das haben die Herren Böcheler und 
Schnelle richtig erkannt, allein ihre von KiessHng aufgenommene Aen- 
derung t o t' vavn or vmiov triiït das Richtige nicht. Es .steht 
.sehen da, man brauciil es mir richtig; zu lesen, denn rorvai^/oj' ist 
sicherlich nichts anderes alsi oi TO vôtiov. So wird die erforder- 
liche Gleichmäfsigkeit des Ausdrucks bestens bewahrt. 

Durch ein ähnliches Mittel glaubte ich c. 69 einen Fehler entfer- 
nen zu ktoneu. Dort heisst es vom Brutus in Bezug auf das bekannte 
Orakel: ènuô^ xdxiava tijç *Italiag ènêfiv^ Jt(^v^ag ntn&pi- 
Xrjaa t^v y^vi auffallend war mir der Gebrauch von xataquleh statt 
das einfachen <pilelpi denn jenes heisst deoiculari^ abkAssen, was hier 
nicht passt. Darum aber ohne weiteres, wie Kiessling gethan, ifihjat 
zu schreiben, ist unkritische Willkübr. Mir schien in ttq. xareç)/Ar;aa 
nichts anderes zu stecken als nç. xdioj ètpîXrjoe t. y., entsprechend 
den Worten des Livius 1, 56 'velut si prolapsus cecidisset ierram osculo 

Uermca I. 31 
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eontigit.' Eines bpss< m liai mich indessen eine Stelle untor den Frag- 
menten des Dic) ( assms bei Mai nov. collect. 2, 140 Ix'N'hrt, wo es von 
derselben Sache also lautet: rov ^€ov — ^ianlocnioç inr noi^i- 
voy ti^v fitjtêQa (piXijaavta to agätog to xcjv 'Fiofiaiwv t^eiv^ 
tijv tag Tunarreaiàv akXùtç yiarecp iXrjae. Beiläufig ersieht 
man aus dieser Stelle, wie ungerechtfertigt in den vorbergehenden 
Worten bei Dionysius: n^Ckf^ fjnjviga (fihjaam die ton 
Kiessüng aufgenommene SyUnirg^sche Aenderung g>tlijaopvi set 

Nach dem Tode der Lucretia beruft Brutus eine Versammlung 
und beginnt seine Rede an dieselbe also 4, 77: avaynaunf xai 
xakww ngay^thanf TOtg Xoyovg fiéJiXuv nçàç vfiâç rtaiBiaBtei 
— jteqI i^tavtot nçtSrop oXlya ßovXofiai nçoeineiy: was 
soll hier yiüla bi (i« iitpii? 'de rebus honesiis^ sagt Gelenins, aber wie 
passt das zur Situation und in die V»'rbindunp; nul dpay/.aïaf Offen- 
bar würde viel schicklicljei ' twa iiaycth n >i'\u. Aber auch so hat Dio- 
nysius nicht geschrieben, sondern avayxaiu}y y.al koivwv. Das 
zeigt unwiderleglich der Scbiuss des GapiteJs und der Anfang des fol- 
genden: Kai Ta fièv ns^i i/iov taaavTa' ta de xo^pd, vniq 

G. S. 

ZU DEN BBIEFEN KAISER JULIANS. 

Das an der Spitze der juUanischen Briefe belindüche Schreiben, 
als dessen Verfasser aufser der Aldina auch drei Handschriften llryler*» 
den Kaiser nennen, ist diesem bisher ohne Widerrede verblieben. Allein 
es gehört dem Sophisten Procop von Gaza , wie sich dies aus A. Mai's 
Gass. Aucit. e Vatt. Codd. editt. T. IV S. 202 zur Genüge crgiebt Dort 
erOfibet jener Brief die Reihe der Ton Mai aus Vat. 306 dem gr5rsten 
Theile nach zum ersten Male herausgegebenen Briefe Procops, und er 
enthalt zugleich, während er bisher ohne Addresse gewesen war (denn 
die Aufschrift, welche die Taticanische Handschrift 1353 (M) liefert, 
'lovXiayoç aèrwçttrtûQ jitflavltp^ ist schon Ton Heyler als unmOg* 
lieh erkannt worden) den passenden Addressaten Hieronymus, einen 
Sophisten aus (iaza, an den Procop auch den sechsun(lzwanzig:sten 
Brief der aldjfii^clion Sammlung und vier andere von Mai unter 4 
52 57 und 77 edierte Hriefe gesrbr^ben hat. Das in jpn»'Tn nnu'chlu h 
julianischen Briefe behandelte Thema von Aegypten und dem ^Nil kehrt 
in allen übrigen Briefen Procops an Hieronymus wieder, und auch die 
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am bchiuss ausgesprochenen Gedanken àlXà ytvoixo lavth* ovtioÇf 
öfiwg L4q^Qoâlt7] rpiXoVy y.al üb d^àixov nQnaei7vnt(.iL xal nal- 
dtav noTiça sind iu Procops Manier. Aehnlich heifst es am Ende des 
sechftimdsiebenzigsten Briefes I>ei Mai: käXütg oiv Bfiwg ti ßH^ 
TiiTTC, %al Olpe jvoti %à %wv 'Eqiuxuhv fitw&dvetg To^evfuna, ^ 

na^Qiyfai tôp èçaavfy, ttav^ fiovc» yivov ttaiâwv in* açôrt^ 
yn^iùfpf 17 wtûftiffâia frjol^ xal dtrrrav iS ^fuSt ïdoifii naiêaç 
âui tfjç â'éaç ta» natiqa xij^nûtvomaçy ftôtXXo» êi nçaoïr^Tt xai 
^EyaXoüwyJ^ %oi valç êXXaiç àçezatç âiaXt^ftnovtaÇy in welchen 

Worten ich aus dem Laurentianua riut. 32, 33 aal oipi für oipé, 
*Eoa)T(üv für èQùJvzMv, ftctTijg für avtjQj ;iatôaç — xîjQvnoytag 
(.làkKov öb âiaXctfccovtaç fur jratda — xrjçvrrovia f.iàXXov 
— naQttnXrjotnv, und aus eigner Cunjectur q)aai für tpijai und aQÖtt^ 
für oQtf^ geschdeben babe. 

R. a 



DRUCKFEHLER. 

S. 62 Z. 1 Uei IUI vir för III vir. 

5. 159 Z. 15 V. 0. 1. Id Schrift for Zeiti«hri ft. 

S. 214 Z. 15 V. 0. 1. tivi^oKti Tct. 

S. 2M Z. 7 V. a. 1. XIV 61 2 f. XIV 6 2. 

Z. 6 V. u. 1. àlfxToi'ôvfç f. àitxr^voviç* 
S. 2ÜI Z. 10 V. 0. 1. diei f. die. 
S. 2bô Z. 9 V. u. 1. Wa^en f. Wefje. 
S. 275 Z. 5 V. u. 1. Diiueusioueo f. Dimeusioaoo. 
8. 3(3 Z. 21 V. V. L ijtmkivrmp t ànmltvtw» 

Z. 14 V. n. 1. «st d'na f. et d'un. 
S. 423 Z. 15. 16 V. o. 1. fii*ittçw ^ f. ^ftitêifor âMçott ^. 

S. 424 Z. 3 V. It. 1. n^ç avtôç t nç6ç o* tdrôit, 
3. 448 Z. 13 V. 1. n^^H f. riçytâtç. 
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AbkürzvD^o in dea Vcgetiiuexcerp- 
ten m 

Ablativ auf -d bei Plautus 30^ A. plu- 
ralis der 2^ Declioatiun iÜJf. ; A. 
siogalaris der ^ DeclioatioD 46fi 

M*. Acilins Glabrio, Prozess des 1S7 

acconfferere 303 

Achilles Tatius (3, L 4, 10^ 2) 322i 

(4, 14} afia 

Adriaous Rbetor ä£2f. 
Aedilea io Cirta tiâ 

Aefula in Latium, Aefolanus Aefulanus 
426 

Aelians Briefe àllff. ; Fragrmente 

Aemilius Maccr? 331 

Aeneas Poliorketikun 25ß ff . ; Iii) ff. 

aeneus, aereut 467 

Aescbylos {Xg. 6S1 ff) 2âff 

Aesala s. Aefula 

Aetna (526) 2M 

^ytt9ri rv^f} 316 

Alcimus Avitus (ep. 63) 2iii 

Alciphron (! III IL 52} 280 

Alexander Polyhistor 22 

Alphabet, iberisches ââf. 

Ambrosius (cpist. Ii lO] 9} 353; in ps. 

118) aiff. 
Ampbiaraos 317 
Anacreon 16 
Anaxagoras 3âi 
And ok ides 1 ff. 

Anonymi ars de octo partibus oratio- 
nis 221 ; Anonymus de generibus 
nominum 330 

Anthologia Palatina (U^ 193} ü 



Antipater (Anthol. Pal. £18} 222 

Apbetae in Thessalien 226 

Apuleius (apol. 3} 22^ (apol. 50) 22. 

(apol. 73} 3iL (apol. 85} 2i (apol. 

96} (Flor. L n 02. (Flor. 3^ 17) 

Arculpiins </« /oci« sacris 3.'>0 
Aretaeus (rfo caw*. chron. morb. 1 , 4} 21 
Argyropulus AristotelesübersetEung 

is2 

Aristippus Eucricas Uebersetzer des 

Ploto und Aristoteles 376 ff. 
Aristophanes (Ach. 531) Ä (ib. 99S) 

122. (.\v. 1131) 2S 
Aristoteles lat. L'ebersetzungeo 2Â1 
artnäla 353 
aç;^otv Tov yévovç 410 
Asper Grammatiker 221 
Atanagrum Stadt der Ilergeten 93 
AudaA Grammatiker 322 
Augustalen in ISarona 59| in Tarraco 

mïï. 120 
/iugnsti nostri et Caesares (Diocletian, 

Maximia n, Constantius, Galerius) Iii 
Auruncus 149 
Ausonius Moseila 403 

Babrius (108. Ho} 222 
Bargusii in Ilispauien 221 
basüium 34S 
batenim 

Beda (de tropis S. 611) H 
bellüäa, belliatula 

Beute, Verfügung über dieselbe durch 
die römischen Beamten 173 ff. 
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Biographieen römische 438 
Bleibarreo römische aus Meukarthago 

U)7 

Boccbos von Manretauieu 48 f.; Corne- 
lias Bocchus 397 

Boethius Aristotelesiibersetzung 3â2 

bracchiale bracchialis brachionarium 
353 

Brittmia IfiÛ 

Buleuterion in Eleusis 411 

Caecilius Baibus 394 

Caelius Aurelianns (cel. pass. 2^ ^ 
lard. pass. 1^ 4) 21 ff. 

Caesar und Catiliua ÜL fil ; Ehren- 
bezeugungen für Caesar 213; Rede 
des Ti. Gracchus gegen Scipio 
Africanus Parteischritt gegen ihn 
212 f. 

Caesar der regierende Kaiser â2 f. lÄl 
Caesaraugusta colonia 11Û 
cale facio 4(iH 

Cn. CalpurniusPiso derCatilinarier47 f. 

cal* für calûP Ml 

Camillus Prozess IS^ 

Carbo Arvina 32 

Cato der ä. Kriegstriban läl 

Catnlius (37) 44; Reminiscenzen an ihn 
68i (bei Plinius) 12âf. 

Catiiina 47j ratilinariscbe Verschwö- 
rung, Chronologie derselben 431 ff. 

Chaerephon Î1 

Charisius 334 

Chariton (2, 11) 2fi2 

Choririus 

chrysnpteros 35 

Chullu in Africa 54 

Cicero (pro Sulla 18^ 52) 432 f.; {laus 

Catonis) 447 
circa re 343 

Cirta in Africa, Verfassung 43 ff. 

Q. Claudias (^uadrigarius der Annalist 

lülL 21Ü 
Claudius Sacerdos (1^ 153) 31 
Clemens von Alexandrien (stroiil. 6^ 

758) 143 
clusurae 352. 2âS 



cohortes colonicae 124; tironum orae 

maritutnae 123 f. 
Colonicen, vorcaesarische in Hispania 

citerior lûl 
commers 290 

concäium prov. Hisp. cit. Ill 

confligium 31 

eonsidium 2E5 f. 

Constantina s. Cirta 

consul fdr den gewesenen Consul ge- 
braucht 421} 

consultum und sentenlia 431 

conventus iuridicus auf Inschriften ab- 
gekürzt 1 15 

Cornelius Bocchus 3â2 

Cosetaner s. Kessetaner 

Cultus des August in Tarraco 1 1 1 ff. 

cursor 344 

cylindri 358 ff. 

Dares Phrygius 2fi2 

Dativ pluralis der 2. Declination 464 f. 

defaenerare 223 

rfw^cM* 22 

deßoccare 2S5f. 

Delmatius 151 

Demosthenes (Olynth. 3, 4) 325 

Diana von Tifata \M1 

Dio Chrysostomus (25 S. 520 R.) 325 

Diodorus (14, (?2) 143 

Diogeneion in Athen 417 

Diogenes Laërtius 3fi2ff. 

Diomedes (S. 49S P.) 42 

Dionysius von Halicarnass ( arch. Ij 

GTJ H2j (4_, 4L HL iL üIL ÜIL 7 

474 

diploma 343, diplomarium 344 
Domitian 155 
Domitius Marsus 3iif. 
Ducange (s. v. basilioumum) 349 
</u/ce(/o 22 

Ei rdr £ 233; f t fdr t 414 
<rij 252j (hat 2il 
e/6û/t/f 251 
'KA/y»; 23 

Eleusinische Mysterien 4ûâ ff. 
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Elision von a« 23 
Ennias 401 

Epheben attische àûS ff. 

Ermenricas Augiensis 403 

Eobulns der Komiker 32h 

Enkles Herold des Rathes und Volkes 

in Athen 1^ ff. 
Eonapius 
euorsare 310. 

Euripides (Andromeda) 21 f. (Phoen. 

174) 26 f. (Iph. Taur. 1063) aSâ 
Europa, Irrfahrt der, S3. ÜL 12^ 
Etttropins iôl 
extuper 358 

Fabius Pictor 31 

fascia cyUndrorum 3â5 

fila ex cylindris 25S 

Firmicus (math. 1 praef.) 31 

Finanzverwaltuog des Lykurg 313 ff. 

Flachs von Tarraco m. 12& 

flammes prov. Hisp. cit. 112ff. ; der Co* 

lonie Tarraco 1 lâ ff. ; flaminicae Uâ 
flava Ceres 259; Minerva 2h& 
Flavianus Grammatiker 333 f. 
Fiorus Epitomator des Livins 468; der 

Rhetor SI 
Formiae 31 

Fragmenta Vaticana (129) 42 
Fronto (ad am. 1^ 16) 21äf. 

Gallius Gentilname liû 

gemmae 357 

Genitiv der 2. Declination von Wörtern 
auf ius und ium 461 

Germanicusscholieo 453 ff. 
Germanicus j4ugustus (Domitian) 1^ 
gravastellus 2â4 
GrUlinai^ 

Hadrians vergoldete Statuen 112 
Hauptstädte je zwei in den hispanischen 

Provinzen 108 
Hegenachos Archon 146 

Helladius 40Q 
heividus 2^ 



Hendekasyllaben 12â 
Henoch von Asculum 134 
Herakles der phöoikische Ii f. 
Heraclitus de allegoriis Homericia 22S 
Hermes des Andokides äff. 
Herodot (4^ 136) 32h 
heroum 154 

Hesiodus (op. 353) 2ÎL (op. 612 ff.) 
2^ (op. 671) 2â3i (Theog. 375) 
328. (bei Strabo 9, 442} 42iL (bei 
Athen. 2 S. 498*) 32tL (Fragm. 232) 
323 

Hesychins (s. v. xvltvâçoi) 359 
Hiatus bei Julian 69i bei Libanias fiâ. 
470 

Hieroglyphen U f. 

Hieronymus (in ep. ad Gal. 3^ 5) 43f. 
Hieron^nmus von Gaza der Sophist 4I4f. 
Hipparcben 145 f. 221x 
Hipparchns (bei Athen. äS. 393«) 229 
Hippocrates (epid. 6^ 3) 23 
hippopotamus 134 
Hispania eiterior und ulterior IQ& 
historic Papirii des Henoch von Ascu- 
lum 134 

Homerns (H. 9^ 190) 213. (H. 14^ 107) 
252. (II. l_5j 82) 251. (II. 21^ 154) 
2ÄL (11. 24^ 139) 252. (Od. L 406] 
251. (Od. 2^ 212. 355) 215- (Od. 2, 
430—434) 21L (Od. 14^ 496) 252. 
(Od. 14, 106) 2M, (Od. 16, 344. IL 
167) 275 

Auftreten von Personen bei Homer 

212 ; Maafse und Zahlen 214 ; Reisen 

271; Odyssee 2fi2ff. 
H * G honoris causa 52 
Horatius (carm. 3^ 29, 6) 426; (carm. 4 

4^ 17)3â 
HrabaoQS Maonis 44 
Hykara in Sicilien 32fi 
Hyllis 38 

laccetaner 338 ff. 

Jamblichns Ii ; Babylonlaca 361 ff. 

iaspis gemma 351 

tJ(<oç 2â 

Uçà ifôaoç 21 fi- 
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lëQOÇ âÔfiOÇ 21 

Jeremias de Moatagnooe 3I2f. 
increbrare 'M2 

Inschriften i) griechische: von Athen 
LL 145f. 2I7ff. 312ff. 405 f.; von 
Lemnos 226; Ëpigramm (C. L Gr. 
HO. 270) 324 
2} lateinische: des Mommius 135; repn- 
blicanische aas iSeukarthago 107 f.: 
metrische aas Campanieo 147 ; aus 
Karthago M2; laschrifteu aas Acci 
346; Auch ÖS^ Cirta 59ff.; Mi- 
len 6ir.; Pemsia Ol ; Tarraco 101. 
U2 

3} bilingue: aus Sardinien 13Tf.; ans 

Tarraco 
internatium 24 

Isidoras (or. 4, 7, 5) 22. (or. 4, 7^ 34} 
ai ff. 

itit pueUaris 346 

Ithaka 2ü2i} . Berichte der Alten darüber 
268 f.; Haas des Odyssens 273; po- 
lygone Maoern 276; Nymphcngrotte 
213 

Jngarthinischer Krieg 427 f. 
Inlia Beiname der Colonien Sät 
Julians Briefe fil) ff. 474j Reden lAl 
Jupitertempel in Tarraco Ï2h 

Hatalekten lateinische 1_3^ 
Kessetaoer in Htspaoien ^ ff. 
Kritias (bei Athen. 1 S. 28} a2S 

liacetaner 211 ff. ' 

Laeetaner 340 f. 

Laestrygcnes 21 

Laletaner? 3ü 

lapides 357 

Latona (Diana) 157 

laudationet funehrt* 44J 

Legionen, VII gtmina 101. 122 f.; X 

gemina 102i XIII \M 
Leonidas Tarentinus (Anthol. Pal. 7j 

736) 32â 
Lemnos, Kleruchen auf, 211 ff- 
Libanius 69j (Apologie des Socrates) 



Liberteu rettüuta 412 
libido 22 

linea argentea ntargaräarum 365 ; ey- 
Undrorum 355 

Livius QOi 47} lia. (21j 23^ 2) 33L 
21, f), 3; 61^ 8) :m. (26, 9, 0) 42fi. 
(32j 29j 2} 42fi.t34i 20) 221. (38, 
50-55. 59-60) 167 ff. (38, 55-57) 
165 f.; Fragment 333; Eutropius 
und Florns Auszüge aus Livius iôâ ; 
Lustrenziffern von zehn zu zehn bei 
Livius Llüf. 

Lysias Rede gegen Andokides 1 

Lykurg der Redner 212 ff. 

Jftagistratuum libri Annalen 2ÛQ 
Main Grofsadmiral von Sicilien 376 ff. 
fxâxçoÇy TO 2B 
manibiae, manubiae m 
Mâvtrjç [=MâvTioç) 221 f. 
MaruUas 42 

Mauern auf Ithaka 276; von Sagunt 

87 f.; von Tarraco 85 ff. 90 ff. 
MilafiTtoâéta des Hesiod 221 
Melanopus attischer Staatsmann lâ 
Menander (bei Athen. 2 S. 71} 223 
Mileu in Africa &i 

Münzen iberische 83 f.; römische von 

CirU 53j von Tarraco 98 ff. 
Multen, Behandlung derselben LH 
Myia Hondeuame 
Myrina auf Lemnos 2J 1 ff. 
Myrtenkranz bei den Ëlensinien 411} 

JVeto hispanischer Gott 347 
^'eakarthago ââf. lilâff. 
notae iuri* 122 

Omamenta muliebria 215 ff. 

Orthographie in griechischen Inschrif- 
ten 4 13 ff.; alte Formen des Latein 
in Hss. des Sallust 222. S. auch to- 
bulae konettae mistionis 

Ovidius (a. a. 2^ am. L L L fast. 
6j 646. met. 2^ 749. 6^ 130, trist. 1^ 
10, 1} 25fi, (fast öi 131} 4Û2 
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Paconiaous 4^ 
Pagi von Cirta 6if. 
PaUci ai 

Panyasis (bei Athen. 2 S. 37*) 32S 
Papirius s. historia Papirü 
pausare MA 
Peculatprozess 177 f. 
pedäastellus 2à2 
pendentes 349 
perducere austriokeo 213 
Q. Pel il Iii liiâ 
Petrarcha 2fiJ 

Phaoias (bei Athen. 2 S. 91«) 32fi 

Philistas 

Philostratus 425 

Phocac vita Verg. 41 

Photius (bibl. S. 5'<5) àùÙ 

Phylen attische 418 

Piso s. Calpurnius 

Plato (Phaedr. S. 245) 2nj lat. Teber- 
setzung des Meoon und Phaedon 

aiaif. 

Plautus 2^^^. 
plicatrùr 2M 

Plinius ipraef.) 12S f. (3, 22. 24) 231 f. 

(3, 69) m (3, Hl) m. (% 1 1 7) aM. 

(25, 1 7) 2311 (33, 40) üiLL(^ 107) 

3^ (37, 199) 3fi 
Plutarch aSl; (Leben des Alex. 54) 142; 

(Leben des alt. Cato 11} 22â 
Polybios über Scipio .\fricanas d. ä. 1 02 f . 
polypsephus anulus 353 
Pompeii os probum 32 
Pompaelo 342 
praeda and manibiae 1_SJ 
praefecti fabrum Qüf. 175 
praefecii iure dicundo 5fir.; 62 
praest statt praeest 4Üti 

Priapeia (carin. 36) 2â£ 
primopilaris ieg: XIII IM 
Procop von Gaza der Sophist ßlL Iii 
PropcrtiMS 8^ 26) 2â 
pxoadiciut 42 
Ptolemaion in Athen III 



Ptolcmaeos (4^ 3] M 
Pyrrhos, Erzählung von dem Anerbieten 
ihn zu vergiften 2Ü) 

t§uadrü>acium 350 
Quadrigarius s. Claudias 
quitquüiae 2M 

Rath der Fünfhandert in Athen Ulf. 

ravasteUus 2b4 

ad raucam ravim 2ââ 

ravM '1hl ÏÏ. 

Rechnungslegung der römischen Beam- 
ten ims. 

Reliefs ao Mattem 
Rusicade in Africa hl 

%acra spina 2i 

sacrilegium und peculat us IIS 
saepio 22 

Sagunt SSj sag^untiner Geschirr L2fi 

Sallustius 228 ff. 427 ff.; (Cal. 20, 7)234, 
(Cat. 27) lafi. (Cat. 52, 35) 23i. (Jug. 
39j 2) (Jug. 43^ 1) 430, (Jug. 
94, Lî 213. (BriefdesPompeius5)341 

Schol. Ciceronis (S. 316) 2S 

Schol. Clem. Al. (S. 94i iiilL (S. 98] 40(L 
(S. 105) 2âiL (S. n3) liiiL (S. IH) 
41ilL (S. 115} 2S. (S. 135) 40U 

Schol. Euripidis (Or. 1637) 22 

Schol. Homeri (II. 17, 54i) 4Ü 

Schol. Vcrgilii (Aen. 3^ ;u5) 255 f. 

Scbriflformen in griechischen Inschrif- 
ten iU ff. 

Schwur bei Jupiter und Mars 307 

Scipionen: Gnacus und Publius in Hi- 
spanien ^ff. ; Prozesse der Scipio- 
nen IM ff.; P. Scipio Africanus 
Haupt der Conservaliven 185 ff. Pro- 
zess lâLff. legalus in Etrurien 1^ 
Tod lâL 21il TesUment 2M Rede 
desselben unecht 1Ô2 ; L. Scipio 194 ff. 

scriptor, scriptura 123 

scriptores Historiae yiug-ustae ÜL 159. 
335 

scutula 231 

Sedulius Scotus àh 
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de senahts sentent ta und ex sénat us 

consutto 43Ü 
Seneca (de v. b. 26] liia 
septentrio 355 f. 

Ti. Seinpronius Gracchus d. ä. Lâfif. 
Rede desselben ge^^en Scipio Afri- 
canus als Declamation gegen Caesar 
benutzt iÜ^ 112 f. 

Siran US 37 

Siculi 37 ff. 

SicûU àQ 

Siculotae àù 

Siegel römische 13fiff. 

Signum Beiname IM 

Sirnn 411 f. 

P. Sittius der Catiliuarier 4&ff. 
socii salarii 121 f. 

Sophocles (Oed. tyr. 108—111) I42i 

(fragm.) 
spatalititn 353. 355. 
Spiele des L. Scipio IM f. 
Statuen aus (îold und Silber 34Î 
Stempelinschriften römische 138 f. 
Strabo (y, 442) àliï 
aiQttrriyoç inï tovç ànUiaç 220 f. 
Stratokies Volksbeschluss Mi. 315 
strenuarc 307 
suavisuaviaiio 2âl 
Subi Fluss in Hispanien ^ 
Suetonius (gramm. 15] 32 
Syntax in griechischen Inschriften 41B 

tabeUarius M2 f. 

tahulae honestae missionisy Orthogra- 
phie derselben îUiûlf. 

Tacitus (ann. 6^ 39) 42. (ann. 6, 47) 39 ; 
(hist. 1 , 26) 432 f.; Agricola 438 ff. 
13)442 

Tarraco Uff. ]\ame S2. 9r.. Colonie 
Üfif. m Garnison 121. Gebäude 
IUI ff. ; Gemeindeverfassung 121. 
Hafen 82. 94 ff ; Tribus 102 f. 



Tertullianus (de pallio 5. de spect. 10)260 
Tempel des August in Tarraco 110. 

124 f.; des Jupiter ebendaselbst 12^ 
Themistiu« 384 

Theophrast (bei Athen. 2 S. 41 f.) 22fi 

Thor von Tarraco 81 

Thucydides (2^ 4} 449; Reminiscenzen 

an ihn 4611 
Thürme an den Küsten von Hispanien 92 
Timocrcon Rhodius 39H 
Töpferstempel von Tarraco 120 
transminere 292 

très viri Gemeindebeamten in Cirta ââf. 
tribunicische Décrète (bei Gellius 6 [7] 

19) lii2 
Tribus von Tarraco 102 f. 
Tulcis Fluss in Hispanien hl 
Tvxri 8. 'Aya&i\ Tv^^l 

Valerius Antias lülf. 2ûfiff 

Varro (5 S. 44) 4üIL (5 S. 79) 4ÛL (de 
L. L. â S. 41) 2fîiL (5 S. 170) 44i 
(apud lulianum Toletanum) 403; 
Varro's Definition von vox 232 

udor 2iiü 

Vegetius 13üf. 

Velleius 14^ 7) 426 

vicensuntarii 52 

Victor de viris illustribus 168i (Mi \h 
vox 332 

VlTalter von Burley Sülff. 

Wein von Tarraco 126 

Wortformen, plautiniscbe und unplau- 

tiuische 2Sfiff. 
tfttiâvrri^ç 409 

ILenocrates Ephesius 36 

Zen.s Olympios 315; Soter 31â s. auch 

Jupiter 
Ziffern lateinische IM f. 



(Hrpttinher 1888) 



▼•rUf 4«r W»ldn»nmch(m BttchhAodluog (J. AeiiD«r) is Bertis. 
J>n«k Cvl SchBHM la SmMb, Kowafl— w « ft. 
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